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Erſtes Gapitol. 


Nach allem dieſem, und was daraus erfolgen mochte, 
war nun Wilhelms erftes Anliegen fich den Verbuͤndeten 
wieder zu nähern und mit irgend einer Abtheilung ders 
felben irgendwo zuſammen zu treffen. Er zog daher 
fein Taͤfelchen zu Rath und begab ſich auf ben Weg der 
ihn vor andern au's Ziel zu führen verfprach. Weil er 
‚aber den gänfligften Punct zu erreichen, quer durch's 
Land gehen mußte, fo fah er fich gendthigt die Reife zu 
Zuße zu machen und dad Gepaͤck hinter fich ber tragen 
zu laſſen. Fuͤr feinen Gang aber ward er. auf jebem 
Schritte reichlich belohnt, indem er unerwartet ganz 
allerliebfte Gegenden autraf; es waren folche wie fie das 
letzte Gebirg gegen die Fläche zu bilder, bebufchte Huͤ⸗ 
gel, die fanften Abhaͤnge haushaͤlteriſch benutzt, alle 

Slächen grün, nirgends etwas Steiles, Unfruchtbares 
und Ungepflägtes zu fehen. Nun gelangte er zum 
Hauptthale, worein die Seitenwaſſer ſich ergoffen; auch 
diefed war forgfältig bebaut, ammuthig überfehber, 
ſchlanke Bäume bezeichneten die Krümmung des’ durch⸗ 
ziehenden Fluſſes und einſtroͤmender Bäche, und alß 
er die Charte, ſeinen Wegweiſer, vornahm, ſah er zu 
| ı* 


4 


feiner Verwunderung, daß die gezogene Linie dieſes Thal 
gerade durchfchnirt und er fich alfo vorerft wenigſtens 
auf rechtem Weg befinde. 

Ein altes, wohlerhaltenes, zu verſchiedenen Zeiten 
erneuertes Schloß zeigte ſich auf einem bebuſchten Huͤgel; 
am Fuße deſſelben zog ein heiterer Flecken ſich hin mit 
vorſtehendem in die Augen fallendem Wirthshaus; auf 
letzteres ging er zu, und ward zwar freundlich von dem 
Wirth empfangen, jedoch mit Entſchuldigung, daß man 
ihn ohne Erlaubniß einer Geſellſchaft nicht aufnehmen 
kdnne, die den ganzen Gaſthof auf einige Zeit gemiethet 


habe; deßwegen er alle Gaͤſte i in die aͤltere, weiter hin⸗ 


aufliegende Herberge verweiſen muͤſſe. Nach einer kur⸗ 


zen Unterredung ſchien der Mann ſich zu bedenken und 


ſagte: „zwar findet ſi ch jetzt niemand im Hauſe, doch 


es iſt eben Sonnabend und der Vogt kann nicht lange 


ausbleiben, der woͤchentlich alle Rechnungen berichtigt 
und feine Beſtellungen für das Naͤchſte macht. Wahr⸗ 
lich es iſt eine ſchickliche Ordnung unter dieſen Maͤnnern 
und eine Luſt mit ihnen zu verkehren, ob ſie gleich 
genau ſind, denn man hat zwar keinen großen aber 
einen ſichern Gewinn.“ Er hieß darauf den neuen Gaſt 
in dem obern großen Vorſaal ſich gedulden und was fer⸗ 
ner ſich ereignen moͤchte, abwarten. | 

‚Hier fand nun der Heraritretende einen weiten ſau⸗ 
bern Raum, außer Bänken und Tifchen, völlig leer; 
deſto mehr verwunderte er fich eine große Tafel über einer 
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Thuͤre angebracht zu fehen, worauf die Worte in gold: 
nen Buchftaben zu lefen waren: Ubi homines sunt 
modi sunt; welches wir Deutſch erflären, daß da wo 
Menfchen in Gefellfchaft zufammen treten, fogleich' die 
Art und Weiſe wie fie zufammen feyn und bleiben 
mögen, ſich ausbilde. Diefer Spruch gab unferm 
Wanderer zu denken, er nahm ihn ald gute Vorbeden⸗ 
tung , indem er das hier Befräftigt fand, was er mehrs 
mals in feinem Leben als vernünftig und fdrderfam er: 
Tamnt hatte. Es dauerte nicht lange, fo erfchien der 
Vogt, welder, von dem Wirthe vorbereitet, nach einer 
kurzen Unterrebung und keinem fonderlichen Ausforfchen 
ihn unter folgenden Bedingungen aufnahm: drey Tage 
zu bleiben, an allem, was vorgehen möchte, ruhig - 
Theil zu nehmen, und e& geſchehe was wolle nicht nach 
ber Urfache zu fragen, fo wenig als bei'm Abfchied nach 
der Zeche. Das alled mußte der Neifende ſich gefallen 
laſſen, weil der Beauftragte in keinem Puncte nach 
geben konnte. 

Eben wollte der Vogt fich entfernen, als ein Gefang 
die Treppe herauf fcholl; zwey hübfche junge Männer " 
famen heran, denen jener durch ein einfaches Zeichen 
zu. verfiehen gab, der Saft fen aufgenommen. Ihren 
Geſang nicht unterbrechend begrüßen fie ihn freundlich, 
duettirten. gar aumuthig und man konnte fehr leicht bes 
merken, daß fie vhlig eingeuͤbt und ihrer Kunſt Meiſter 

ſeyen. Als Wilhelm bie aufmerkſamſte Theilnahme ‚ber 
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wies, fchloffen fie und fragten: ob ihm nicht auch 
manchmal ein Lied bei feinen Zußwänderungen einfalle 
und dad er fq vor fich hin finge? „Mir ift jwar von der 
‚ Natur,” verfebte Wilhelm, „eine glädliche Stimme 
verſagt, aber innerlich fcheint mir oft ein geheimer 
Genius etwas Rhythmiſches vorzufluͤſtern, fo daß ich 
mich bei'tm Wandern jedesmal im Tact beivege und zus 
gleich leife Töne zu vernehmen glaube, wodurch denn 
irgend ein Lieb begleitet wird, das ſich mir auf eine oder 
bie andere Meife gefällig vergegenwärtigt.” 
„Erinnert ihr euch eines ſolchen, fo fehreibt es uns 

auf,’ fagten jene; „wir wollen jehen ob wir euren 
fingenden Dämon zu begleiten wiſſen;“ er nahm hierauf 
ein Blatt aus feiner Schreibtafel und übergab * 
Folgendes: | 

Bon * Berge zu den Huͤgeln, 

Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Blägeln, 

Da bewegt ſich's wie Gefang; 

Auch dem unbebingien Triebe 

Bolget Freude, folget Rath; 


Und bein Streben, fey’s in Liebe, 
Und bein Leben fey die That. 


Nach kurzen Bedenken ertönte fogleich ein freudiger 
ben Wanderfchritt angemeflener Zweygeſang, der, bei 
Wiederholung und Verſchraͤnkung immer Fortfehreitend, 
den Hoͤrenden mit hinriß; er war im Zweifel, ob dieß 
feine eigne Melodie, fein früheres Thema, ober ob fie 
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jest erſt fo angepaßt fen daß Feine andere Bewegung 
denkbar waͤre. Die Sänger hatten fih eine Zeit lang 
auf diefe Weiſe vergnuͤglich ergangen, als zwey tächtige 
Burfche herantraten, die man an ihren Artributen fos 
gleich für Maurer anerkannte, zwey aber, bie ihnen 
folgten, für Zinimerleute halten mußte. Diefe visre, 
ihr Handwerkszeng ferhternieberlegend, horchten bem 
Gefang und fielen bald gar ficher und entfchieden in bens 
felben mit ein, fo daß eine vollſtaͤndige Wanbergefell: 
fchaft über Berg und Thal dem Gefühl dahin zu’ fchreis 
ten ſchien, und Wilhelm glaubte nie etwas fo Anmuthis 
ges, Herz und Sinn Erhebended vernommen zu haben. 
Dieſer Gering jeboch ſollte noch erhöht und bis zum 
Letzten gefteigert werben, als eine riefenhafte Figur die 
Treppe herauf fteigend einen ſtarken feften Tritt mit 
dern beiten Willen kaum zu mäßigen im Stande war. 
Ein ſchwer bepadtes Reff feste er fogleich ih die Ede, 
ſich aber auf eine Bank nieder, die zu Erachen. anfing, 
worüber bie andern lachten, ohne jedoch aus ihrem Ges 
fang zu fallen. Sehr überrafchmaber fand ſich Wilhelm, 
als mit einer ungeheuren Baßſtimme diefes Enakskind 
gleichfaits einzufalen begann. Der Saal fchätterte md 
bedeutend war es, daß er ben Refrain an feinem Theile 
fogleich verändert und zwar bergeftalt fang: 
Du im Lesen nichts verſchiebe; 
2 " Bey bein Reben hat am That! 
Serner konnte man denn aud) gar bald bemerken, daß 
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Her das Tempo zu einem langſameren Schritt hernieder⸗ 
ziehe und die Uebrigen noͤthige ſich ihm zu fuͤgen. Als 
man zuletzt geſchloſſen und Tfich., genugſam befriedigt 
hatte, warfen ihm die andern vor, als wenn er getrach⸗ 
tet habe ſie irre zu machen. „Keineswegs,“ rief er 
aus, „ihr ſeyd es die ihr mich irre zu machen gedenkt, 
aus meinem Schritt wollt ie mich bringen, der ges 
mäßigt: md ficher feyn muß, wenn ich mit meiner Buͤrde 
bergauf. bergab fehreite und doc) zulekt zur beftimmten 
Stunde eintreffen und euch befriedigen fol. | 

Einer nad) dem andern ging nunmehr zu dem Bogt 
binein und Wilhelm konnte wohl bemerken, daß es auf 
eing Abrechnung angefehen fey, wornach er fih num - 
nicht weiter erkundigen durfte. In der Zwiſchenzeit 
kamen ein Paar muntere fchöne Knaben, eine Tafel in 
der Geſchwindigkeit zu bereiten, maͤßig mit Speiſe und 
Mein zu beſetzen, worauf der heraustretende Vogt fie - 
nunmehr. alle ſich mit ihm niederzulaffen einlud. Die 
Knaben warteten auf, vergaßen fi) aber auch nicht und 
nahmen ftehend ihren Agtheil dahin. Wilhelm erinnerte 
fich ähnlicher Scenen, da er noch unter den Schaufpies 
lern haufte, doch fchien ihm die gegenwärtige Geſell⸗ 
ſchaft viel ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, ſon⸗ 
dern auf bedeutende Lebenszwede gerichtet. 

- Das Gefpräc der Handwerker mit dem Vogt bes 
lehrte den Gaft hierüber auf's klarſte. Die vier kuͤch⸗ 
tigen jungen Leute waren in ber Nähe thätig, wo ein 
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gewaltfamer Brand die anmuthigfe Landſtadt in Aſche 
gelegt hatte; nicht weniger hörte man, daß der wackere 
Vogt mit Anfchaffung des Holzes und fpnfliger Baumg- 
terialien befchäftigt ſey, welches dem Gaft um fo raͤth⸗ 
felhafter vorfam, als ſaͤmmtliche Männer hier, nicht 
“ wie Einheimifche, fondern wie Voruͤberwandernde, fich 
in allem Uebrigen anlindigten. Zum Schluffe der Tafel 
holte St. Chriſtoph, fo nannten fie den Rieſen, ein be- 
feitigtes gutes Glas Wein zum Schlaftrunf, und ein 
heiterer Gefang hielt noch einige Zeit die Geſellſchaft fuͤr 
das Ohr zufammen, die dem Blick bereits auseinander 
gegangen war; worauf denn Wilhelm in ein Zimmer 
geführt wurde von der anmuthigſten Lage. Der Volla 
mond, eine reiche Flur beleuchtend, war ſchon herauf 
und weckte aͤhnliche und gleiche Erinnerungen in dem 
Buſen unſeres Wanderers. Die Geiſter aller lieben 
Freunde zogen bei ihm voruͤber, beſonders aber war ihm 
Lenardo's Bild ſo lebendig, daß er ihn unmittelbar vor 
ſich zu ſehen glaubte. Dieß alles gab ihm ein inniges 
Behagen zur nächtlichen Ruhe, als er durch den wun⸗ 
derlichften Laut beinahe erſchreckt wäre. Es klang aus 
der Ferne her und doch fchien es im Haufe felbft zu ſeyn 
denn das Haus zitterte manchmal und die Balken drohn⸗ 
ten, wenn der Ton zu feiner größten Kraft flieg. Wil⸗ 
beim, der fonft ein zartes Ohr hatte alle Tdne zu untere 
ſcheiden, Eormte doch fich für nichts beftimmen, er ver 
glich es dem Schnarren einer großen Drgelpfeife, die 


10 


vor lauter Umfang keinen entfchiedenen Ton von ſich 
gibt. Ob dieſes Nachtſchrecken gegen Morgen nachließ, 
ober ob Wilhelm, nach und nad) daran gewohnt, nicht 
mehr dafür empfindlich war, iſt fchwer auszumitteln; 
geriag,- er ſchlief ein und ward von der. aufgehenden 
Same ammuthig erwedit. \ 

- Kaum hätte tom einer der dienenden Rüben das 
— gebracht, als eine Figur hereintrat, die er 
am Abendtiſche bemerkt Hatte, ohne Aber deren Eigen⸗ 
ſchaften klar zu werden. Es war ein wohlgebauter, 
breitſchultriger, auch behender Mann, ber ſich durch 
ausgekramtes Geraͤth als Barbier ankuͤndigte und ſich 
bereitete Wilhelmen dieſen fo erwuͤnſchten Dienſt zu lei⸗ 
ſten. Uebrigens ſchwieg er ſtill, und das Geſchaͤft war 
mit ſehr leichter, Hand vollbracht, ohne daß er irgend 


einen Laut von ſich gegeben hätte. Wilhelm ‚begann = 


daher "und ſprach: „Eure Kunſt verſteht ihr meiſterlich 
und ich wuͤßte nicht, daß ich ein zarteres Meſſer jemals 
an meinen Wangen gefuͤhlt haͤtte, zugleich ſcheint ihr 
aber die Geſetze der Geſellſchaft genau zu beobachten.“ 
Schalkhaft laͤchelnd, den Finger auf ben Mund le⸗ 
gend, ſchlich der Schweigſame zur Thuͤre hinaus. 
„Wahrlich!“ rief ihm Wilhelm nach: „ihr ſeyd jener 
Rothmantel, wo nicht ſelbſt, doch wenigſtens gewiß 
ein Abkommling; es iſt euer Old, daß ihr den Gegen⸗ 
dienft von mir nicht verlangen wollt, ihr würbet euch 
dabei ſchlecht befunden haben.“ 
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Kaum hatte dieſer wunderliche Mann ſich entfernt, 
als der bekannte Vogt hereintrat, zur Tafel für diefen 
Mittag eine Einladung ausrichtend, weiche gleichfalls 
ziemlich feltfam Hang: das Band, fo fagte der Einla⸗ 
denbe ausdruͤcklich, heiße den Fremden willkommen, bes 
rufe denfelben zum Mittagsmahle und freue fich ber 
Hoffnung mit ihm in ein näheres Verhaͤltniß zu treten. 
"Man erfunbigte fich ferner nach dem Befinden des Gaftes 
und wie er mit ber Bewirthung zufrieden fey; der denn 
von allem was ihm begegnet war mur mit Lob ſprechen 
konnte. Freilich Hätte er ſich gern bei diefem Wanne, 
‚wie vorher bei dem fchweigfamen Barbier, nach dem 
entfeglichen Zon erkundigt, der ihn diefe Nacht, wo 
nicht geängftigt, doch beunruhigt hatte; feines Angelbbs 
niffes jedoch eingedenk enthielt er ſich jeder Frage und 
hoffte, ohne zudringlich zu feyn, aus Neigung der Ges 
ſellſchaft oder zufaͤllig, nach feinen Wuͤnſchen belehrt zu 
Als der Freund fich allein befand, dachte er über 
die wunderliche Perfon erft nach, die ihn hatte einladen 
Iaffen, and wußte nicht recht was er daraus machen 
follte. ' Einen ober mehrere Vorgefegte durch ein Neu⸗ 
trum anzukuͤndigen, kam ihm allzubedenklich vor. Uebri⸗ 
gend war es fo ſtill um ihn her, daß ex nie einen 
ſtilleren Sonntag erlebt zu haben glaubte; er verließ 
das Haus, vernahm aber ein Glodengeldute und ging 
nach dem Städtchen zu. Die Meffe war eben geendigt 
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und unter den fich berausdrängenben Einwohnern und 
Landleuten erblickte er drey Bekannte von geflern, einen 
Zimmergefellen, einen Maurer und einen Knaben. Spaͤ⸗ 
ter bemerkte er unter den proteftantifchen Gottesvereh⸗ 
ern gerabe die drey andern. Wie die Uebrigen ihrer 
Andacht pflegen mochten, ward nicht befannt, fo viel 
aber getraute er fich zu fchließen, daß in diefer Sefells 
ſchaft eine entfchiedene Neligionsfreiheit obwalte. 

Zu Mittag fam demfelbeu am Schloßthore der Vogt 
entgegen, ihn durch mancherlei Hallen in einen großen 
Vorfaal zu führen, wo er ihn, niederfißen hieß. Viele 
Perfonen gingen vorbei, in einen anftoßenden Saalraum 
hinein. Die ſchon bekannten waren darunter zu fehen, 
ſelbſt St. Chriſtoph ſchritt worüber; alle grüßten den 
Vogt und den Ankommling. Was dem Freund dabei 
am meiften qauffiel, war daß. er nur Handwerker zu fes 
ben glaubte, ‚alle nach gewohnter Weife, aber hoͤchſt 
reinlich gekleidet; wenige, die er allenfalls fuͤr Canzley⸗ 
verwandte gehalten hätte. 

Als nun Feine neuen Gäfte — zudrangen, fuͤhrte 
der Vogt unſern Freund durch die ſtattliche Pforte in 
einen weitläufigen Saal; dort war eine unuͤberſehbare 
Tafel gedeckt, an deren unterem Ende er vorbei geführt 

wurde, nach oben zu, wo er drey Perfonen quer vors 
fiehen fah. Aber von weichem Erftaunen ward er er: 
griffen, als er in die Nähe trat und Lenardo, kaum 
noch erkannt, ihm ym den Hals fiel, Von biefer Leber 


® 
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raſchung hatte man ſich noch nicht erholt, als ein zwey⸗ 
ter Wilhelmen gleichfalls feurig und lebhaft umarmte 
und ſich als den wunderlichen Friedrich, Nataliens Bru⸗ 
der, zu erkennen gab. Das Entzuͤcken der Freunde ver⸗ 
breitete fich über alle Gegenwaͤrtigen; ein Freud⸗ und 
Segensruf erfcholl die ganze Tafel her. Auf einmal 
aber, als man ſich gefeßt, warb alles ftill und das, 
Gaſtmahl mit einer gewiflen — aufgetragen 
und eingenommen. 


Gegen Ende der Tafel gab Lenardo ein Zeichen, zwey 
Saͤnger ſtanden auf und Withelm verwunderte ſich ſehr, 
ſein geſtriges Lied wiederholt zu hören, das wir, "ber 
nächften Folge wegen, hier wieder einzuruͤcken für ah, 
finden. | | 

. Bon dem Berge zu den Hügeln, 

Niederab dad Thal entlang, 
” De ertlingt es wie von Flügeln; 
Da bewegt ſich's wie Gefang; - 
AUnd dem unbebingten Triebe 
FJolget Freude, fulget Rath, 
Und dein Streben, fey& in Liebe, 
Und dein Leben fey die That. 


i & 
Kaum hatte diefer Zwiegefang, von einem gefällig 
mäßigen Chor begleitet, fich zum Ende geneigt, als ge- 
genüber fi) zwey andere Sänger tngeftän erhuben, 
welche mit ernfter Heftigleit das Lied mehr umkehrten 
als fortſetzten, zur Verwunderung des — 
aber ſich ei vernehmen een: 


4 


Denn be Baude find zerriſſen, 
Das Vertrauen ift verlegt; 

- Kam ich fagen, kann ich wiſſen, 

..... Welchen Zufall antgeſetzt 

Ich nun fcheiden, Ich. nun Wandern, 

Wie die Witwe trauervoll, ' 
Statt .dem- Einen, mis dem Andern 
Fort und fort mich wenden ſoll! 


- Der Chor, in diefe Strophe einfallend, ward im 
mer zahlreicher, immer mächtiger, und doch konute 
man bie Stimme des heiligen Chriſtoph, vom untern 
Ende der Tafel her, gar bald unterfcheiden. Beinahe 
| furchtbar ſchwoll zuletzt die Trauer; ein unmuthiger Muth 
brachte, bei Gewandtheit der Saͤnger, etwas Fugen⸗ 
haftes in das Ganze, daß es unſerm Freunde wie ſchau⸗ 
derhaft auffiel. Wirklich ſchienen alle vdllig gleichen 
Sinnes zu ſeyn und ihr eignes Schickſal eben kurz vor 
dem Aufbruche zu betrauern. Die wunderſamſten Wie⸗ 
derholungen, das oͤftere Wiederaufleben eines beinahe 
ermattenden Geſanges ſchien zuletzt dem Bande ſelbſt 

gefaͤhrlich; Lenardo ſtand auf und alle ſetzten ſich ſogleich 
nieder, den Hymnus unterbrechend. Jener begann 
mit freundlichen Worten: „Zwar kann ich euch nicht 
tadeln, daß ihr euch das Schickſal das uns allen bevor⸗ 
ſteht immer vergegenwaͤrtigt, um zu demſelben jede 
Stunde bereit zu ſeyn. Haben doch lebensmuͤde, be⸗ 
jahrte Männer den Ihrigen zugerufen: gebenfe, zu ſter⸗ 
ben! fo duͤrfen wir lebensluſtige jüngere wohl uns im⸗ 
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merfort euumsntern: mb: einmeheete niit ben heitern Wor⸗ 
wen: gebenle zu wandern! dabei ift aber wohlgerhem; 
"ut Maß und Heiterkeit defien zw erwähnen, was man 
entineder willig untermituwst, oder wozu man fill ges 
ndihigt glaubt. Ihr wißt am beiten mas unter und 
feſt ſteht und wad: beweglich iſt, gebt ung dieß auch in 
erfreulichen aufmuntermben Timen zu genießen. worauf 
dem dieſes Abſchiedsglas für biefmal: gebradıt fey!’‘ 
Er leerte fohanı feinen Bacher ud ſetzte ſich nieder; hie 
vier Sänger ſtanden ſogleich auf tab begumen —— 
leiteten ſich anſchkeßenden Tonen; 


Slelbe nicht am Boden heften, 
deiſch getvagt am friſch hinaues 
Kopf a Arm mis heitern Kraͤſten 
Ueberall ſind ſie zu Haus: 
Wo wir und der Sonne freuen, 
‚Ab wir jede Bergen: los: 
Daß mir und in ihr zerſtreuen. 
Darum iſt die Welt ſo groß. 


Bei dem wirderholenden Chorgeſauge ſtand Lenardo 
auf und mit ihm alle; ſein Wink ſehzte die. ganze Aiſch⸗ 
geſellſchaft in ſingende Bewegung; die unteren zogen, 
St. Chriſtoph voran, paarweis zum Saale hinaus, 
und der angeſtimmte Wandergeſang ward immer heiterer 
und freier; beſonders aber nahm er ſich ſehr gut aus 
als die Geſellſchaft in den terraſſirten Schloßgarten ver⸗ 
ſammelt von hier aus das geraͤumige Thal uͤberſah, in 
deſſen Fuͤlle und Anmuth man ſich wohl gern verloren 
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hätte. Indeſſen die Menge ſich nach Belieben hier mb 
dorthin zerftreute, machte man Wilhelmen mit dent 
dritten Vorſitzenden befannt. Es war der Amtmann, 
der das graͤfliche, zwiſchen mehreren. Standesherrſchaf⸗ 
ten · liegende Schloß dieſer Geſellſchaft, ſo lange fie Hier 
zu verweilen für gut fände, einzuraͤumen und ihr viel⸗ 
fache Vortheile zu verſchaffen gewußt, dagegen aber auch, 
als Ein kluger Mann die Anweſenheit ſo ſeltener Gaͤſte 
zu nutzen verſtand. Denn indem er fuͤr: billige Preiſe 
feine Fruchtboden aufthat:und was: ſonſt noch zu Nah⸗ 
rung und Nothdurfterforderlich waͤte: zu: verfihaffen 
wußte, fo wurben bei ſolcher Gelegenheit längft vernach- 
läffigte Dachreihen umgelegt., Dachſtaͤhle hergeftellt, 
Mauern unterfahren, Planken gerichtet und andere | 
Mängel auf den Grad gehoben, daß ein längft vernach⸗ 

läffigtes in Verfall gerathenes Befisthum verblühender 
Familien den frohen Anblick einer lebendig benußten 
Wohnlichkeit gewährte und das Zeugniß gab: Leben 
fchaffe Leben, und wer andern nuͤtzlich fen, auch fie ihm 
zu augen in die Nothwendigkeit verfetzzzzzz. 


Zwey—⸗ 
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Zweytes Eapitel, 





Herſilie an Wilhelm. 

Mein Zuſtand kommt mir vor wie ein Trauerſpiel 
des Alfieri; da die Vertrauten vdllig ermangeln, fo muß 
zuletzt alles in Monologen verhandelt werden, und fuͤr⸗ 
wahr eine Correſpondenz mit Ihnen iſt einem Monolog 
vollkommen gleich; denn Ihre Antworten nehmen eigent- 
lich wie ein Echo unfre Sylben nur oberflächlich auf, 
um fie verhallen zu laſſen. Haben Sie auch nur ein 
einzigmal etwas erwidert, worauf man wieder hätte er- 
widern konnen? Parirend, ablehnend find Ihre Briefe! 
Indem ich aufſtehe Ihnen entgegen zu treten, fo weifen 
Sie mid) wieder auf den Seffel zuruͤck. 


Borftehendes war fchon einige Tage Hefchrieben; nun 
findet fich ein neuer Drang und Gelegenheit Gegenwär- 
tiges au Lenardo zu bringen; dort findet Sie's oder man 
weiß Sie zu finden. Wo es Sie aber auch antreffen 
mag lautet meine Mede dahin, daß wenn Sie, nach ge 
leſenem dieſemn Blatt, nicht gleich vom Sitze aufiprin- 
gen und, als fremmer Wanderer, fich eilig bei mir 


einstellen, fo erklaͤr ich Sie für den’ männlichften aller 
Gectges Werte. XXII. ©. 2 
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Männer, d. h. dem die liebenswärdigfte aller Eigen: 


fchaften unferd Gefchlechts abgeht; ich verſtehe darun⸗ 


ter die Neugierde, die mic) eben i in bem en auf 
das entichiedenfte quält. 

Kurz und gut! Zu Ihrem ——— iſt das 
Schläffelchen gefunden; das darf aber niemand wiflen 


als ich und Sie. Wie eö in meine Hände gekommen 


vernehmen Sie nun: | 

Vor einigen Tagen empfängt unfer Gerichtöhalter 
eine Ausfertigung von fremder Behörde, worin gefragt - 
wird, ob nicht ein Knabe fich zu der und der Zeit in der 
Nachbarſchaft aufgehalten, alferlei Streiche verübt und 


endlich bei einem verwegenen Unternehmen ſeine Jacke 


eingebuͤßt habe. 
Wie dieſer Schelm nun — — war, blieb kein 


Zweifel übrig es ſey jener Fitz, von dem Felix fo viel zu 


erzählen wußte und den er fich fo oft als Spielfameraden 
zurädwänfhte.e. oo 
Nun erbat fid) jene Stelle die benannte Kleidung, 
wenn fie noch vorhanden wäre, weil der in Unterſuchung 
gerathene Knabe fi) darauf berufe. Bon diefer Zumu⸗ 
thung ſpricht nun unſer Gerichtshalter gelegentlich und 
zeigt das Kittelchen vor, eh' er es abſendet. 
Mich treibt ein guter oder boͤſer Geiſt in die Bruſt⸗ 
taſche zu greifen; ein winzig kleines, ſtachlichtes Et⸗ 
was kommt mir in die Hand; ich, die ich fonftfo ap⸗ 


prehenſiv, kitzlich und fchredihaft Bin, fchließe die Hand, 
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ſchließe ſie, ſchweige und das Kleid wird fortgeſchickt. 
Sogleich ergreift mich von allen Empfindungen die wun⸗ 
derlichſte. Bei'm erſten verſtohlenen Blick ſeh ich, er⸗ 
vath’ ich, zu Ihrem Kaͤſtchen ſey es der Schluͤſſel. Nun 
gab es wunderliche Gewiffenszweifel, mancherlei Skrupel 
ſtiegen bei mir auf. Den Fund zu offenbaren, ‚heräuges 
ben, war mir unmöglich: was foll ed jenen Gerichten, | 
da es dem Freunde fo nüßlich feyn kann! Dann wollte 
fid) mancherlei von Recht und Pflicht wieder aufthun, 
welche mich aber nicht aberftimmen konnten. 
Da ſehen Sie nun in was fůr einen Zuſtand mich die 
Freundſchaft verſetzt; ein famofes Organ entwidelt fich 
plöglich, Ihnen zu Liebe; welch ein wunderlich Ereig⸗ 
niß! Mochte das nicht meßs-he® Steundfchaft feyn, was 
‚meinem Gewiffen dergeftalt die Wage hält. Wunderfam 
bin ich beunruhigt, zwifchen Schuld und Neugier; ich 
mache mir hundert Grillen und Mährchen was alles dar- 
aus erfolgen Fonnte: mit Recht und Gericht iſt nicht 
zu fpaßen. Herſilie, das unbefangene, "gelegentlich 
übermithige Wefen, in’einen Criminalproceß derwickelt 
denn darauf geht's doch hinaus, und was bleibt mit da 
übrig als an den’ Freund zu denken, am deſſentwillen 

ich das alles leide! Ich habe fonft auch an Sie gedacht, 
aber mit Pauſen, jest aber‘ unaufhorlich; jet wenn 
mir das Herz ſchlaͤgt und ich’ an's fiebente Gebot denke, 
fo muß ich mic) an Sie wenden als den’ Heiligen, ver 
das Verbrechen veranlaßt und mich auch wohl wieder 
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entbinden kann; und ſo wird allein die Erdfflinug des 
Kaſtchens mid) beruhlgen. Die Neuglerde wid bbppelt 
maͤchtig. Kommein Sie eiligſt und btingen das‘ Kaͤſt⸗ 
chen mit. Sur welchen Richterſtuhl eigentlich das @b- 
heituniß gehdre, das wollen wit unter unsausmachen; 
bis dahin Bleibt es inter uns; niemand wiſſe darum⸗ 
es ſey auch wer es ſey. 





Hier aber, mein Freund, nun ſchließlich zu dieſer 
Abbildung des Raͤthſels was ſagen Sie? Erinnert es 
nicht an Pfeile mit Widerhaken? Gott ſey uns gnaͤdig! 
Aber das Kaͤſtchen muß zwiſchen mir und Ihnen erſt 
unerdffnet ſtehen, und dann eroͤffnet das Weitere ſelbſt 
befehlen. Ich wollte, es fände ſich gar nichts drinnen 
und mas. ic) fonft noch wollte und was ich fonft noch 
alles erzählen koͤnnte — doch ſey Ihnen das vorenthal⸗ 
ten, damit Sie deſto eiliger ſi ſich auf den Weg machen. 
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Und nun mäbchenhaft genug noch eine Nachfchrift! 
Was geht aber mich und Sie eigentlich das Käftchen 
an? Es gehoͤrt Felix, der hat's entbedit, hat ſich's zus 
geeignet, den muͤſſen wir herbeiholen, age Ki Gegen⸗ 
wart ſollen wir's nicht bffnen. " 

Und was das wieder vor Umſtaͤnde * das ſchiebt 

Aich und verſchiebt ſczꝛ. 
Wa zichen She, ſo ju der Melt herum? . Konnte 
Be! ‚Dringen, Bie. ben holden Knahen mit, den ich auch 
einmmplmigber.febem mbchte. 

Muyd num ‚geht's.ha mipber ‚an, der Baier, und der 
Geha! Abm Sje gus Cie ann, ‚Aber kymmen Sie. 
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‚fange gefärieben und hin und wieder —— worden, 


big er endlich, "der — zeag —— 


ae — zu — "Bi vH: 


-fernung nicht zu berechnen, und er war gegenwärtig. Jr 


ernftlich befchäftigt, als daß ihn auch nur Die minbefte 
Neugierde, was in jenem. Käftchen rn joy 
möchte, hätte reizen bürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den derbften 
Gliedern diefer tüchtigen Gefellfchaft begegneten, Ges 
legenheit fich meifterhaft in der von ihm ergriffenen Kunft 


zu beweifen. Und wie ein Wort das andere gibt, fo 


folgt noch glädlicher eine That aus der andern und wenn 
dadurch zuletzt auch wieder Worte veranlaßt werden, fo 
find diefe um fo fruchtbarer und geifterhebender. Die 


- Unterhaltungen waren daher fo belehrend ald ergoͤtzlich, 


denn die Freunde gaben fich wechfelfeitig Rechenſchaft 
vom Gange des biöherigen Lernens und Thuns / woraus 
eine Bildung entftanden war, bie fie wechfelfeitig ers 
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flaumen machte, dergeftalt daß fie.fich untereinander erft 
ſelbſt wieder mußten kennen lernen. 

Eines Abends alſo fing Wilhelm feine Erzählung 
an: Meine Stadien als Wundarzt ſuchte ich: ſogleich in 
einer großen Auſtalt der groͤßten Stadt, wo ſie nur al⸗ 
lein möglich wird, zu fordern; zur Anatomie, als Grund⸗ 
ſtudium, wendete ich mich ſogleich mit Eifer. | 
Auf eine. ſonderbare Weiſe, welche niemand errathen 

wuͤrde, war ich ſchon in Kenntniß der menſchlichen Ge⸗ 
ſtalt weit vorgeſchritten und zwar waͤhrend meiner thea⸗ 
traliſchen Laufbahn; alles genau. beſehen ſpielt denn 
doch der koͤrperliche Menſch da die Hauptrolle, ein 
fchöner' Dann, eine ſchoͤne Frau’! Iſt der Director gluͤck⸗ 
lich genug ihrer habhaft zu werden, fo find Komddien⸗ 
und Tragddienbichter geborgen. Der Iofere Zuftdnd, 
in dem eine ſolche Geſellſchaft lebt, macht ihre Gendſ⸗ 
fen mehr mit der eigentlichen Schoͤnheit der unverhuͤllten 
Glieder bekannt als irgend ein anderes Verhaͤltniß; ſelbſt 
verſchiedene Coſtums ndthigen zur Eriden zu bringen, 
was fonft herkoͤmmlich berbuͤllt wird... Hievon haͤtt ich 
viel zu ſagen, ſo auch von förperlichen Mängeln, welche 
der kluge Schauſpieler an ſich und andern kennen muß, 
um fie, wo nicht zu verbeſſern, wenigſtens zu voerber⸗ 
gen, und auf bigfe, Meife war ich. vorbereitet genug, dem 
anatpmifchen Vortrag der. bie ‚äußern ‘Theile näher ken⸗ 
nen. lehrte eine folgerechte Aufmerkfamfeit zu ſchenken; 
ſo wie mir denn auch bie i Innern <heilg yisht fremd waren, 
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"indem ein gewiſſes Vorgefuͤhl baven ‘mir immer gegen- 
waͤrtig geblieben war. Unangenehm hindernd war Bei 
dem Studium die Immer: wiederholte Mage vom Man- 
"get der Gegenſtaͤnde, uͤber die nicht "hinreichende Anzaͤhl 
"der verblichenen Korper, die man zu' ſo hohen Zwecken 

"unter das Meſſer wuͤnſchte. Solche, wo nicht'hinrki= 


chend, doch in moglichſter Zahl zu verſchaffen, — 


mar harte Gefege ergehen laffen, nicht allein V 


die ihr Individuum in jedem Sinne verwitkten, — 
auch andere korperlich geiſtig Verwährlofte wurden in 


Anfprudy genommen. 


Mit dem Beduͤrfniß wuchs die Strenge und mit die⸗ 


ſer der Widerwille des Volks, das in fittlicher und reli= 
‚giofer Anficht feine Perfönlichfeit und. die: Perfonlichkeit 


geliebter Perfonen nicht. aufgeben lann. 


Immer weiter aber ſtieg das Uebel, indem die ver⸗ 
wirrende Sorge hervortrat, daß man auch ſogar fuͤr die 


friedlichen Graͤber geliebter Abgeſchiedener zu fuͤrchten 
Habe. "Kein Alter, Feine Würde, weder Hohes nach 


Niedriges war in feiner Ruheſtaͤrte mehr. ficher; "der 


Hügel, ben man mit Blumen gefchmiddtt, die Jnſthtif⸗ 


“ten, mit denen man das Andenken zu erhalten getrachtet, 


nichts Fonnte gegen’ die einträgliche Raubſucht fchügen; - 


u der fchmerzlichfte Abſchied ſchien auf's grauſamſte geſtoͤrt 


ind indem man ſich vom Grabe wegwendete mußte ſchon 


die Furcht empfunden werden, die geſchmuͤckten beruhig⸗ 
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ten Glieder geliebter Perſonen, getrennt, verfchleppt 
und entwürdigt zu wiſſen. 

Aber diefes kam wiederholt und Immer — 
{den zur. Sprache, e daB irgend jemanb an ein 
Huͤffſsmittel gedacht haͤtte ober daran hätte denen übe: 
nen, mb immer allgemeiner wurden bie Beſchwerden, 
als‘ Inge Männer: die mit Aufmerkſamkeit den Lehrvor⸗ 
- trag gehoͤrt, fich auch mit Hand und Auge von dem bis⸗ 
her Geſehenen und Vernommenen uͤberzeugen und ſich 
die ſo nothwendige Kemmiß immer:tiefer und. nt: 
der Ginbeldungskraft überliefern wollten. 

In ſoͤlchen Augenblicken entfteht eine Art von amna- 
tůrlichem wifenfchaftlichem Hunger, welcher nach: ver 
widerivaͤrtigſten Befriedigung wie nach dem Anmuthig⸗ 
ſten und Nothwendigſten zu begehren aufregt. 

Schon einige Zeit hatte ein folcher Aufſchub uund 
Aufenthalt die Wiſſens⸗ und Thatluſtigen beſchaͤftigt 
und unterhalten, als endlich ein Fall, Aber den die 
"Stadt in Bewegung gerieth, eines: Morgens bad: Für 
und Wider für einige Stunden heftig hetvortief. Ein 
ſehr ſchͤnes Maͤdchen, verwirrt Durch ungluͤckliche Wehe, 
hatte ven Tod im Waſſer geſucht und gefunden; Die Ana⸗ 
tomte bemaͤchtigte ſich derſelbigen; vergebens war: bie 
Bemuͤhnung der Eltern, Verwandten, ja bes Liebhabers 
felbſt, der nur durch falſchen Argwohn verdächtig ge⸗ 
worven. Die obern Behbrden, die fo eben Das Geſetz 
geſchaͤrft Yarten, - durften keine Ausnahme bewilligen; 
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auch eilte man fo fchnell ala möglich die Beute zu be= 
nutzen und zur Benußung zu vertheilen. 

: Wilhelm, der als nächfter Afpirant gleichfalls beru= 
fen wurde, fand vor dem Sigb den man ihm anwies, 
auf einem faubern Brete, reinlich zugedeckt, eine be⸗ 
venfliche Aufgabe; denn ald er die Hülle wegnahm lag 
der fchönfte weibliche Arm zu erblidten, der fich wohl je⸗ 
mals um den Hals eines Juͤnglings gefchlungen hatte. 
Er hielt fein Beited in der Hand und gerrante ſich nicht 
es zu erdffnen, er fand und ‚getrante nicht niederzufigen. 
Der Widerwille diefes herrliche Naturerzenguif, noch 
weiter zu entflellen fritt mit ber. Anforderung ,. welche 


‚der wiffendbegierige Mann an ſich zu machen hat nud 


‚welcher fämmtliche Umberfigende Genuͤge leiſteten. 
In diefen Augenbliden trat ein anfehnlicher Mann 


‚zu ihm, bener, zwar als einen: feltenen, aber immer 


als einen ſehr aufmerffamen Zuhörer und Zufchauer be- 


- merkt, und bemfelben fchon nachgefragt hatte; niemand 


aber konnte nähere Auskunft geben; daß es ein, Bild- 
bauer ſey, darin, war man einig; man bielt ihn aber 
auch für einen Goldmacher, der in einem großen alten. 
Haufe. wohne, deffen erfte Flur allein den Befuchenben, 
oder bei ihm Befchäftigten zugänglich, "bie übrigen ſaͤmmt⸗ 
lichen Räume jedoch verfchloffen feyen. Diefer Mann 
hatte fih Wilhelmen verfchiedentlich genähert, war mit 
ihm aus der Stunde gegangen, „wobei er jedoch alle 
weitere Verbindung und Erklärung zu permeiben ſchien. 
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Dießmal jedoch ſprach er mit einer gewiſſen Offen: 


heit: „Ich ſehe Sie zaudern, Sie ſtaunen das ſchoͤne 


Gebild an, ohne es zerſtoren zu Tonnen; ſetzen Sie ſich 


über das Gildegefühl hinaus und folgen Sie mir 
Hiemit deckte er den Arm wieber zu, gab dem Saaldie⸗ 


ner einen Wink und beide verließen den Ort. Schmei: 


gend gingen’fie neben einander her, als der Halbbelannte 
vor einem großen Thore flille ſtand, deſſen Pfoͤrtchen er 
aufſchloß und unjern Freund hineinnoͤthigte der fich ſo⸗ 


dann auf einer. Tenme befand, groß, geräumig, wie 


wir fie in alten Kaufhaͤuſern ſehen, wo die ankommen⸗ 
den Kiften und Ballen fogleich untergefahren werben. 
Hier ſtanden Gypsabguͤſſe von Statuen. und Buͤſten, 


"auch Bohlenverſchlaͤge gepackt und leer. „Es ſicht hier 


" Yaufabanffdpraus,‘ fagte der Mann; „der von hier 
: ans: mbgliche Waſſertransport iſt für auich unſchaͤtzbar.“ 


Dieſes alles paßte mm ganz gut : ya’ dem; Gewerb eines 
Bildhauerseben fo konnte Wilhelm nichts anders fin- 


- den als dor freunbliche Witch ihn wenige Stufen hinauf 


2 


in ein geraͤumiges Zimmer führte, das vingsamher mit 
Hohz'undiglachgebilden, mit groͤßeren uud Heineren 
Figuren, Büften und. wohl auch einzelnen Gliedern der 
ſchoͤnſten Seftalten. geziert war. Mit Vergnuͤgen be- 


trachtete ‚unfer Freund dieß alles und. horshte gern. den 
belchtenden Worten feined Wirthes, eb er. gleich noch 


eine große: Kluft zwifchen dieſen -Länftlerifchen Arbeiten 
und den wiſſenſchaftlichen Beſtrebunge, von. beuen.fie 


. 
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he kamen, gewahren mußte. Endlich Ingte der Haus⸗ 
beſitzer mit einigem Ernſt: „warum ich Sie hierher: führe 
werden Sie leicht einſehen; tiefe Thoͤre,“ fuht er fent, 
indem ‘er: ſich nach der Seite wandte , liogt mher an 
der Saalthure woher wir kommen alb Sie denlen, ic⸗ 
igen;“ Wilhelm trat hinein und hatte freilich zu erſtau⸗ 
nen, als er, flatt wie in dem vorigen Nachbildung le⸗ 
bender Seftahen: zu ſehen, hier die Wände durchaus wit 
anatomiſchen Lergliederungen ausgeſtattet fand; ſie 
mochten in Wachs ober ſenſtiger Maſſe verfertigt es, 
genug fie hatten durchaus das: frifche farbige Anſehen 
er fertig gewordener Praͤparate. „Hier, mein 
Fround,“ ſagte ber Kuͤnſtler, „hier ſehen Sie ſchaͤtzens⸗ 
werthe Surrogate flrıgene Bemühungen, die mir, mit 
dem Widerwillen: der Welt, zu unzeitigen LAugenblichen 
mit! Ekel oft amd: großer. Sprgfalt dem Verdechen aber 
"einem widerwaͤrtigen Aufbewahren· vorbereitan. Ach 
uni dieſes Geſchaͤft im tiefſten Geheimniß betreiben, 
„dem Sie haben. gewiß oft ſchon Mauner nam Fach mit 
Geringſchaͤtzung davon veden hoͤren. Ich laſſe mich 
nicht irre machen amd: bereite etwas «por, welches in /der 
Folgo geriß von großer Einwirkung ſeyn wird. Der 
Chirurg beſonders, wem. er:fich zum plaſtiſchen Begriff 
erhebt, wird ber ewig- fortbildenben; Naher ‚ei deber 
. Verlebung, gewiß am: beften zu Huͤlfe kommen; ben 
"ost ſelkiſt wuͤrde ein ſolrher Begriff bei! feinen: Funchio⸗ 
nen erheben, Doch laſfſen Sie uns nicht viel Worte:ma⸗ 





; 

chen. Sie folfen in kurzem erfahren, daß: Aufbauen 
unche · belehrt als Einreißen, Berbinden mehr ald:Tren: 
wien, Todtes beleben mehr als das Getbdtete noch weis 
ter toͤdten; kurz alfo, wollen Ste mein Schuͤler ſeyn ?“ 
und auf Bejahung legte der. Wiſſende dem Gafte das 
Knochenſkelett eines. weiblichen Mens vor, in der Stel⸗ 
lung wie fie jehen vor kurzem vor fich geſehen hatten. 
„Ich habe,“ fuhr der Meifter fort, „zu bemerken: ges 
habt, wie Sie der Baͤnderlehre durchaus Aufmerkſam⸗ 
Fett Ichenften und nit Recht, denn mit: ihnen beginnt fich 
- fr und dad todte Knochengeraſſel erft wieber zu beleben; 
Sefeltel: mußte fein Gebeinfeld ſich erft auf dioſe Weiſe 
wieder ſammeln und fügen fehen, che bie Glieder fich 
regen, die Arme teften und die Fuͤße fich aufrichten konn⸗ 
ten. Hier ift biegfame Maple, Stäbchen und was fonft 
ndthig ſeyn mbchte; nun verfachen Sie ihr Gluͤck.“ 

Der neue Schuͤler nahm ſeine Gedanken zuſammen 
und als er die Knochentheile näher zu betrachten anfing; 
ſah er, daß diefe Fünftlich von Holz gefchnigt ſeyen. 
„Ich habe,“ verfeiste. der Lehrer, „einen geſchickten 
Mann deſſen Kunſt nach Brode ging, indem die Heili⸗ 
gen und Maͤrtyrer bie er zu ſchnitzen gewohnt war, koei⸗ 
nen Abgang mehr finden, ihn hab’ ich darauf geleitet 
ſich der Skelettbildung zu bemächtigen und ſolche im 
Sroßen wie im: Kleinen naturgemäß zu befordern. 

Nun that unfer Freund fein Beſtes und erwarb fich 
den Beifall des Anleitenden. Dabei war es ihm ange: 


’ 
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nehm fich zu erproben wie farf oder ſchwach bie Erin⸗ 
nerung fep, und er fand zu vergnuͤglicher Ueberraſchung 
daß fie durch ‚die That wieder hervorgerufen werde;_ er 
gewann Leidenfchaft für diefe Arbeit und erfuchte den 
Meifter in feine Wohnung, aufgenommen zu werben, 
Hier nun arbeitete er unabläffig ;- auch waren die Knochen 
und Kroͤchelchen des Armes iu Furzer Zeit. gar [hidlich 
verbunden. Bon hier aber follten die Sehnen und Mus⸗ 
keln ausgehen, und es fehien eine völlige Unmoͤglichkeit 
den ganzen Körper auf biefe Weile nad) ‚allen feinen 
Theilen gleichmäßig herzuftellen. Hiebei tröftete ihm 
der Lehrer, indem er die Vervielfältigung durch Abfor- 
mung fehen ließ, da denn dad Nacharbeiten, das Rein⸗ 
bilden der Exemplare eben wieder neue Anftrengung, 
‚neue Aufmerkfamfeit verlangte: | 

Alles, worein der Menfch fid) ernfilich einläße, ift 
ein Unendliches; nur durch wetteifernde Thaͤtigkeit weiß 
er ſich dagegen zu helfen, auch kam Wilhelm bald uͤber 
den Zuſtand vom Gefühl ſeines Unvermoͤgens, welches 
immer eine Art von Verzweiflung iſt, hinaus und fand 
ſich behaglich bei der Arbeit. „Es freut mich,“ ſagte 
der Meiſter, „daß Sie ſich in dieſe Verfahrungsart zu 
ſchicken wiſſen und daß Sie mir ein Zeugniß geben wie 
fruchtbar eine ſolche Methode ſey, wenn ſie auch von 
den Meiſtern des Fachs nicht anerkannt wird. Es muß 
eine Schule geben. und dieſe wird ſich porzüglich mit 
Weberlieferung beſchaͤftigen; mas bisher gefchehen ift fol 
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auch Finftig gefchehen, das ift gut und mag und foll 
fo feyn. Wo aber die Schule ſtockt, das muß man 
bemerken und wiflen;- das Lebendige muß man ergreis 
fen und üben, aber im Stillen, fonft wird man gehin⸗ 
dert und hindert andere. Sie haben lebendig gefühlt 
und zeigen ed durch That, Werbinden: heißt mehr als 
‚rennen, Nachbilben mehr als Anſehen.“ 

Wilhelm erfuhr nun daß ſolche Modelle im Stillen 
ſchon weit verbreitet ſeyen, aber zu groͤßter Verwun⸗ 
derung vernahm er, daß das Vorraͤthige eingepackt und 
uͤber See gehen ſolle. Dieſer wackere Kuͤnſtler hatte 
ſich ſchon mit Lothario und jenem Befreundeten in Ver⸗ 
haͤltniß geſetzt, man fand die Gruͤndung einer ſolchen 
Schule in jenen ſich heranbildenden Provinzen ganz be⸗ 
ſonders am Platze, ja hoͤchſt nothwendig, beſonders 
unter natuͤrlich geſitteten wohldenkenden Menſchen, fuͤr 
welche die wirkliche Zergliederung immer etwas Kanniba⸗ 
liſches hat. „Geben Sie zu, daß der groͤßte Theil von 
Aerzten und Wundaͤrzten nur einen allgemeinen Eindruck 
des zergliederten menſchlichen Körpers in Gedauken bes 
hält und damit auszulommen glaubt, fo werden gewiß 
ſolche Modelle hinreichen die in feinem Geifte nach und 
nad) erldfchenden Bilder wieder anzufrifchen und ihm ge⸗ 
rade das Nörhige lebendig zu erhalten. Ja es kommt auf 
Neigung und Liebhaberey an, fo werden fich die zarteften 
Refultate der Zergliederungskunſt nachbilden laſſen. Lei⸗ 
flet dieß ja fchon Zeichenfeber, Pinfel, und Grabftichel.” 
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Hier difnete er ein Geitenfchränfchen und. ließ. Die 
Geſichtsnerven auf: die wunderfamfte Weiſe nachgebildet 
erblicken. „Dieß ift leider,‘ ſprach er, „das letzte 
Kunſtſtuͤck eines abgeſchiedenen jungen Gehuͤlfen ber mir 
die beſte Hoffnung gab, ‚meine Gedanken durchzufuͤhren 

und meine Wuͤnſche naͤtzlich auszubreiten. 

Ueber die Einwirkung dieſer Behandlungsweiſe nach 
manchen: Seiten bin wurde gar viel zwiſchen beiben ge⸗ 
fprochen, auch war das Verhaͤltniß zur. bildenden Kunft 
ein Gegenfland merkwuͤrdiger Unterhaltung, ‚Ein aufs 
fallendes ſchoͤnes Beifpiel wie auf dieſe Weiſe vorwärts 
und ruͤckwaͤrts zu arbeiten fen ergab ſich aus diefen Mit: 
theilungen: Der. Meifter batte-einen fchönen Sturz.eines 
autiken Juͤnglings in eine bildſame Maſſe abgegoſſen und 
ſuchte nun mit Einſicht die ideelle Geſtalt von der Epiderm 
zu entbloͤßen und das ſchoͤne Lebendige in ein reales 
Muskelpraͤparat zu verwandeln. „Auch hier ſinden ſich 
Mittel und Zweck ſo nahe beiſammen und ich will gern 
geſtehen daß ich über den Mitteln den Zweck vernachlaͤſ⸗ 
figt babe, doch nicht ganz mit eigener Schuld; der 
Menſch ohne Hölle ift eigentlich der Menfch, der Bild: 
bauer fteht unmittelbar an der Seite der Elohim als fie 
den unfbrmlichen widerwärtigen-Thon zu dem herrlich⸗ 
en Gehilde umzufchaffen wußten; folche göttliche Ge⸗ 
denken muß er hegen, dem Reinen ift alles rein, warum 
nicht die unmittellare Ahficht Gottes in der Natur? 
Aber. vom Jahrhundert Tann man dieß nicht verlangen, 
ohne 
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ohne Selgenblätter und Thierfelle kommt es nicht aus, 
und das ift noch viel zu wenig. Kaum hatte ich etwas 
gelernt fo verlangten ſie von mir, wuͤrdige Männer in 
Schlafroͤcken und weiten Aermeln und zahlloſen Zalten; 
da wendete ich mich rückwärts und da ich das was ich 
verfiand nicht einmal zum Ausdruck bes Schönen anwen⸗ 
den durfte, fo wählte ich näglich zu fen, und auch 
bieß ift von Bedeutung. Wird mein Wunfch erfüllt, 
wird es ald brauchbar auerkannt, daß, wie in fo viel 
andern Dingn, Nachbildung und das Nachgebildete 
der Einbildungsfraft und dem Gedaͤchtniß zu Hilfe 
kommen, da wo den Menfchengeift eine gewifle Zrifche 
verläßt, fo wirb gewiß mancher bildende Künftler ſich, 
wie ich es gethan, herumwenden und lieber euch in bie 
Sand arbeiten, als daß er.gegen Ueberzeugung und Ges 
fühl ein. widerwärtiges Handwerk treibe.’” 

Hieran ſchloß fich die Betrachtung daß es eben ſchoͤn 
ſey zu bemerfen,, wie Kunft und Technik fich immer 
gleichfam die Wage halten, und fo nah verwandt Immer , 

‚eine zu ber andern fi) hinneigt, fo daß die Kunft nicht 
finfen kann ohne in Idbliches Haudwerk überzugehen, 
das — ſich nicht ſteigern ohne kunſtreich zu 
werden. 

Beide Perſonen fuͤgten und gerodhnten ſich fo volls 
fommen aneinander, daß fie ſich nur ungern trennten, 
als es ndthig ward um ihren eigentlichen — Zwecken 
entgegen zu gehen. 

Gerige's Werte, XXI, 8. 3 x: 
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„Damit man aber nicht glaube,“ ſagte der Mteifler, 
„daß wir und von ber Natur ausſchlleßen und fie ver⸗ 
IAngnen wollen, fo erdffnen wir eine friſche Ausſicht. 
Drüben Aber bem Meere, wo gewiffe menſchenwuͤrdige 
Gefinnungen ſich immerfort fleigern, muß man endlich 
bei Abfehaffung der Todesftrafe weitläufige Eaftelle, uitte 
mauerte Bezirke bauen, um den ruhigen Bürger gegen 
Verbrechen zu ſchuͤtzen und das Verbrechen nicht firaflos 
walten und wirken zu laffen. Dort, meiniZreund, in 
diefen traurigen Bezirken, Taffen Ste uns dem Nefenlap 
eine Eapelle vorbehalten, dort fo abgefondere wie Die 
Strafe felbft werde unfer Wiſſen immerfort an folchen 
Gegenſtaͤnden erfriſcht, deren Zerſtuckelung unſer menſch⸗ 
liches Gefühl nicht verletze, bei beren Anblick und nicht, 
wie es Ihnen bei jenem ſchoͤnen unfchuldigen Arın erging, 
dad Meffer in der Hand’ ftode und. alle Wißbegierde 
vor dem Gefühl der Menfchkichkeit ausgeldfcht werde.“ 

„Dieſes,“ fagte Wilhelm, „waren unfte letzten Ge⸗ 
fpräche, ich fah die wohlgepackten Kiften ben Fluß hinab⸗ 
ſchwimmen, ihnen die glädlichfte Fahrt ımd uns eine 
gemeinfame frohe „Gegenwart bei'm Auspacken wuͤn⸗ 
ſchend.“ 

Unſer Freund hatte dieſen Vortrag mit Geiſt und 
Enthuſiasmus wie gefuͤhrt ſo geendigt, beſonders aber 
mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit der Stimme und Sprache, 
die man in der neuern Zeit nicht an ihm gewohnt war. 
Da er jedoch am Schluß ſeiner Rede zu bemerken glaubte, 
| F 
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daB Lenardo, wie zerſtrent und abweſend, das Borges 
tragene nicht zu verfolgen fehlen, Friedrich Bingegen- 
gelächelt, einigemal beinahe den Kopf gefchättelt habe, 
fd fiel dem yartempfindenden Mienentenner eine fo ges 
ringe Zuſtimmung, bei der Sache die ihm hoͤchſt wichtig 
ſchlen, dergeſtalt auf, daß er nicht unterlaffen Eonnte, 
feine Freunde deßhalb zu berufen. 
FSriedrich erklärte fich hierdber ganz einfach und auf- 
richtig, er koͤnne das Bornehmen zwar loͤblich und gut, 
keineswegs aber für fo bedeutend, am menigften aber 
für ausfuͤhrbar halten. Diefe Meinung fuchte er durch 
Gründe zu unterflüßen, von der Art wie fie demjenigen 
der für eine Sache eingenommen tft und fie durchzuſetzen 
gedenkt, mehr ald man fich vorftellen mag, . Beleidigend 
auffällt. Deßhalb denn auch unfer plaftifcher Anatom, 
nachdem er einige Zeit ns zuzuhdren ſchien, lebhaft 
erwiderte: 
‚Du haſt Vorzuͤge, mein guter Friedrich, die bir 
niemand Iängnen wird, ich am wenigften, aber hier 
fprihft du wie gewöhnliche Menfchen gewöhnlich; am 
Neuen fehen wir nur dad Seltfame, aber im Seltenen 
jedoch alfobald das Bedeutende zu erblidten dazu gehoͤrt 
fon mehr. Fuͤr euch muß erft alles in That übergeben, 
- ed muß geſchehen, als möglich, als wirklich vor Augen 
treten, und dann laßt ihr es auch gut feyn wie etwas 
anders. Was du vorbringft hor' ich fehon zum voraus 
von Unterrichteten und Laien wigbderholen; von jenen aus 
= 3 * 
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Vorurtheil und Bequemlichkeit, von dieſen aus Gleich- 
‚gültigkeit. Ein Vorhaben wie das ausgefprochene kann 
vielleicht nur in einer neuen Welt durchgeführt werben, 
wo der Geift Muth faffen muß zu einem unerläßlichen 
Beduͤrfniß neue Mittel auszuforfchen, weil es an ben 
herfömmlichen durchaus ermangelt. Da regt fi ſich bie 
Erfindung, da geſellt ſich die Kuͤhnheit, die Beharrlich⸗ 
keit der Nothwendigkeit hinzu. 

„Jeder Arzt, er mag mit Heilmitteln oder mit der 
Hand zu Werke gehen, iſt nichts ohne die genauſte 
Kenntniß der aͤußern und innern Glieder des Menſchen, 
und es reicht keineswegs hin, auf Schulen fluͤchtige 
Kenntniß hievon genommen, fich von Geſtalt, Lage, 
Zuſammenhang der mannichfaltigſten Theile des uner⸗ 
forſchlichen Organismus einen oberflaͤchlichen Begriff ge⸗ 
macht zu haben. Taͤglich ſoll der Arzt, dem es Ernſt 
iſt in der Wiederholung dieſes Wiſſens, dieſes An⸗ 
ſchauens ſich zu uͤben, ſich den Zuſammenhang dieſes 
lebendigen Wunders immer vor Geiſt und Auge zu er⸗ 
neuern alle Gelegenheit ſuchen. Kennte er ſeinen Vor⸗ 
theil, er wuͤrde, da ihm die Zeit zu ſolchen Arbeiten er⸗ 
mangelt, einen Anatomen in Sold nehmen, der, nach 
ſeiner Anleitung, fuͤr ihn im Stillen beſchaͤftigt, gleich⸗ 
ſam in Gegenwart aller Verwicklungen des verflochten⸗ 
ſten Lebens, auf bie ſchwierigſten Fragen ſogleich zu 
antworten verſtaͤnde. 

e man dieß einſehen wird, je lebhafie hef⸗ 
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tiger, leibenfchaftlicher wird das Studium der Zerglies 
derung getrieben werben. Aber in eben dem Maße wer: 
den fich die Mittel vermindern, die Gegenftände, die 
Körper, auf die ſolche Studien: zu gründen find, fiel 
werden fehlen, feltener, theurer werden, umd ein wahr 
bafter Conflict zwiſchen Lebendigen und Todten wird 
entſtehen. 

„In der alten Welt if alles Schlendrian, wo man 
das Neue immer auf die alte, das Wachfende nach ſtarrer 
Weiſe behandeln will. Dieſer Conflict den ich ankuͤndige 
zwiſchen Todten und Lebendigen, er wird auf Leben 
und Tod gehen, man wird erſchrecken, man wird un⸗ 
terſuchen, Geſetze geben und nichts ausrichten. Vor⸗ 
ſicht und Verbot. helfen in ſolchen Faͤllen nichts; man 
muß von vorn anfangen. Und das iſt's was mein Mei⸗ 
fter und ic) in den neuen Zuftänden zu leiften hoffen, und , 
zwar nichts Neues, es ift ſchon da; aber das was jeßo 
Kunft ift muß Handwerk werden, was im Befondern 
gefchieht muß im Allgemeinen möglich werden, und 
nichts kann fich verbreiten als was anerkannt ift. Unfer 
Thun und £eiften muß anerlannt werden ald. das einzige 
Mittel in einer entfchiedenen Bebrängniß, welches bes - 
fonders große Städte bedroht. Ich will bie Worte meis 
nes Meifters anführen, aber merkt auf! Er ſprach 
‚eined Zages im größten Vertraumn: 

‚Der Zeitungdlefer findet Artikel intereffant. und | 
luſtig beinah, wenn er ‚don Auferſtehungsmaͤnnern er⸗ 
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° zählen hört. Erſt ftahlen fie die Körper in tiefem Ge⸗ 
heimniß; dagegen ftellt man Wächter auf: fie kommen 
mit gewaffneter Schaar, um fich ihrer Beute gewalt⸗ 
fam zu bemächtigen. Und das Schlimmfte zum Schlim⸗ 
men wird ſich ereignen, ich darf es nicht laut fagen, 
denn: ich würde, zwar nicht als Mitſchuldiger, aber . 
doch als zufällig Mitwiffer in die gefährlichfte Unter- 
fuchung verwickelt werben, wo man mich in jedem Fall 
beftrafen müßte, weil ich die Unthat, ſobald ich fie ent= 
deckt hatte, den Gerichten nicht anzeigte. Ihnen ge⸗ 
fteh ich's, mein Sreund, in dieſer Stadt hat man ge= 
maordet, um ben Dringenden, gut begahlenden Anatemen 
einen Gegenftand zu verfchaffen. Der entſeelte Korper 
lag vor und. Sch darf Die Scene nicht ausmablen. Cr 
entbeefte die Unthat, ich aber auch, wir fahen einanber 
an und ſchwiegen beibe; wir ſahen vor und hin und 
ſchwiegen und gingen an's Geſchaͤft. — Und dieß iſts, 
mein Freund, was mich zwiſchen Wachs und Gyps ges 
bannt hat; bieß iſt's, was gewiß auch Sie bei der Kunft 
feſt halten wird, welche früber ober fpdter vor allen 
übrigen wird gepriefen werben.’ 2 
Friedrich fprang auf, ſchlug in die Hände und wollte 
des Bravorufens Tein Ende machen, fo daß ˖ Wilhelm 
zuletzt im Ernft bbfe wurde. „Bravo! rief jener aus, 
„nun erkenne ich dich wieder! Das erſtemal feit kanger 
Zeit Haft du wieder gefprochen, wie einer dem etwas 
wahrhaft auı Herzen liegt; zum erfienmal hat ber Fluß 


der Mebe bil wieder ferigeriffen, du haft dich als einen 
folchen erwieſen, der etwas zum m und es anzupreifen 
im Stande if.” 

Lenardo nahm hierauf das Bart unb yermittelte 
dieſe KReine Mißhelligkeit vnlifonmmen. „Ich ſchien ab⸗ 
weſend,“ ſprach er, „aber nur deßhalb weil ich usche 
ald gegenwaͤrtig war. Ich erinnerte nich nändich bes 
großen Cabinets biefer Art, das ich auf meinen Reifen 
gefeheu umb welches mich dergeftalt intereffirte,, Daß ber 
Guftode, ber um nad) Gewohnheit fertig gu werben die 
auswendig gelernte Schuurte herzubeten anfing, gar 
bald, da er der Kinftler felber war, aus der Rolle fiel 
und fich als einen Fenntnißreichen Demonftrator bewies. 

„Der merkwuͤrdige Gegenfas im hohen Sommer, in 
kuͤhlen Zimmern, bei fchwiüler Wärme draußen, biejenis 
gen Gegenſtaͤnde vor mir zu fehen, denen man im ſtreng⸗ 
fien Winter fih Faum zu nähern traut. Hier diente 
bequem alles der Wißbegierde. In größter Gelaſſenheit 
und ſchoͤnſter Ordnung zeigte er mir die Wunder des 
menſchlichen Baues und freute ſich mich uͤberzeugen zu 
koͤnnen, daß zum erften Anfang und zu ſpaͤter Erinnerung 
eine ſolche Anftelt vollkommen hinreichend fey; wobei 
denn einem jeden frei bleibe in der mittlern Zeit fid) an 
die Natur zu wenden und bei fchicllicher Gelegenheit füch 
um diefen oder jenen befondern Theil zu erfundigen. Er 
bat mich, ihn zu empfehlen. ‚Denn nur einem einzigen, 
großen, auswärtigen Mufeum habe er eine ſolche Samm⸗ 
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lung gearbeitet, die Univerfitäten aber widerſtuͤnden durch⸗ 
aus dem Unternehmen, weil die Meifter Der Kunft wohl 
Proſectoren aber keine Proplaftifer zu bilden wuͤßten. 

„Hiernach hielt ich denn dieſen gefchickten Dann für 
den -einzigen in der Welt, und nun hören wir daß ein 
anderer auf diefelbe Weife bemüht ift; wer weiß mo noch 
ein Dritter und Vierter an dad Tageslicht heruprtritt. 
Wir wollen von unfrer Seite diefer Angelegenheit einen 
Auftoß geben: Die Empfehlung muß von außen her⸗ 
fommen, und in unfern neuen Verhaͤltniſſen fol das 
nuͤtzliche Unternehmen gewiß gefdrdert werden.“ 


\ 
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Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich mit 
einem Hefte in ber Hand in Wilhelmd Zimmer, und 
ihm folches überreichend ſprach er: „Geſtern Abend. hatte 
ich vor allen euren Tugenden‘, welche herzuzaͤhlen ihr 
umftändlich genug war't, nicht. Raum vom mir und mei⸗ 
nen Vorzuͤgen zu reden, deren ich mich wohl auch Ju 
rühmen habe.umd die mich zu einem wirbigen Mitglied 
dieſer großen Karawane ſtempelt. Beichaut bier diefes 
Heft und ihr werdet ein Probeſtuͤck anerkennen.‘ 

, Wilhelm äberlief die Blätter mit ſchnellen Blüten 
und fah, leferlich angenehm, obſchon flüchtig gefchrieben, - 
Die geftrige Relation feiner anatomifchen Stadien, faft 
Wort vor Wort wie er fie abgeftatter hatte, weßhalb er 
denn feine Berwunderung nicht bergen Tomnte. 

„Ihr wißt,“ erwiderte Friedrich, „das Grund 
geſetz unſrer Verbindung; in irgend einem Fache 
muß einer vollkommen ſeyn, wenn et Anſpruch auf 
Mitgenoſſenſchaft machen. will. Nun zerbrad ich 
mir den Kopf, worin mir's denn gelingen fonnte? und - 
wußte nichts aufzufinden,. fo nahe mir es aud) Ing, daß 
"mich niemand an Gedaͤchtniß übertreffe, niemand am 
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einer fchnellen leichten leſerlichen Hand. Dieſer ange⸗ 
nehmen Eigenſchaften erinnert ihr euch wohl von unfrer 
tbeatralifchen Laufbahn ber, wo wir unfer Pulver nach 
Sperlingen verfchoffen, ohne daran zu .denfen, daß ein 
Schuß, vernünftiger angebracht, auch wohl einen Ha⸗ 
ſen in die Küche ſchaffe. Wie oft hab’ ich nicht ohne 
Buch fonffärt, wienft in wenigen Stunden die. Rollen 
aus dem Gedaͤchtniß geſchrieben! das war euch Damals 
recht, ihr dachtet, es: muͤßte ſo ſeyn; ich duch, und es 
wäre. mir nicht ehigefalleny- wie ſehr es mir zu. Ratten 
Bemmen Tbune, Des Übbe machte zuerft die Catdeckuug, 
er fand, daß das Waſſer auf feine Muͤhle fey, er ver⸗ 
fuchte mich zu Äben und mir gefiel was mir ſo leicht ward 
aund einen ernſten Mann hefriedigte. Und nme: bin ich, 


08 Noth thut,gleich eine ganze Canzley, außerdein 


fuͤhren wir noch fo eine zweybeinige Rechenttafchine bei 
und, und Fein Fuͤrſt mid noch ſo viel Veamten iſt — 
verſehen als unfre Borgefegtem‘‘ n 
Heiteres Geſpraͤch uͤber dergleichen Kpkkighkitn R 
führte die Gebanfen auf andere Glieder der Gefellfchaft. 
„Solltet ihr wohl denkeu,““ fagte Friedrich, „vaß das 
unnuͤtzoſte Geſchoͤpf von der. Welt, wie es fchien, meine 
Phillne, das nuͤtzlichſte Glieh Des großen Kette: werden 
wird; legt ihr ein Stuͤck Tuch bin, ſtellt Männer, ſtellt 
Fauen ihr vors Geſicht? ohne Maß zu nehmen ſchuri⸗ 
det fie aus dem Ganzen und weiß Kabel Alle Flecken 
und Gehren dergeſtalt zu nuben, daß großer Vortheil 
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darans entficht, und bad alles ehne Papiermaß. Ein 
glädlicher geiſtiger Mlick lehrt fie das alles, fie ſteht den 
Menſchen an und ſchneidet, dann mag er hin gehen wo⸗ 
hin er will, ſie ſchneidet fort und ſchafft ihm einen Rock 
auf den Leib wie angegoſſen. Doch das waͤre nicht moͤg⸗ 
lich, Hätte fie nicht auch eine Naͤhterin Derängegogen, 
Montans Lurie, bie nun einmal flill gewärben ift und - 
ſtill bleibt, aber auch reinlich näht wie Feine, Stich für 
Stich wie Perlen, wie geflidt. Das iſt aun was aus 
den Menfchen werden kann; eigentlich Hängt fo viel Un⸗ 
nüßes um und herum, aus Gewohnheit, Neigung, Ber- 
freuung unb Willkuͤr, ein Lumpenmantel aufantmenges 
fpettelt. Was die Natur mit und gewollt, das Vor⸗ 
zäglichfte, was fie in uns gelegt, Ehumen wir. deßhalb 
weber auffinden noch anädben.” hr 

Allgemeine Betrachtungen über bie Wortheile der ge⸗ 
felligen Verbindung die fich fo glädlich znfanmengefun- 
ben, erbffneten- die fchhuften Nasſichten. 

Als num Lenardo fich bieramf'zu ihnen gefellte, ward 
er von Wilhelmen erfacht, auch von ſich zu ſprechen, 
von dem Rebensgange, ben ex biöher gefäkt,. von der 
Art, wie er fich und andere gefbebert, frambliche Mach: 
sicht zu estheilen. 

„Sie erinnern fidy gas wohl, mein Beſter,“ ver: 
fegte Lenardo, „in welchem wunberfanleibenfchaftlichen 
Zuſtande Sie mich den erſten Augenblick unſerer wewen 
Dekanntſchaft gerroffen; ich war verſanlen, verſchlun⸗ 
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gen, in dad wunderlichſte Verlangen, in eine unwider⸗ 


ſtehliche Begierde, es konnte damals nur von der naͤch⸗ 


ſten Stunde die Rede ſeyn, vom ſchweren Leiden, das 
mir bereitet war, das mir ſelbſt zu ſchaͤrfen ich mich ſo 
emſig erwies. Ich konnte Sie nicht bekannt machen mit 
meinen fruͤheren Jugendzuſtaͤnden, wie ich jetzt thun 


muß, um Sie auf den Weg zu fuͤhren, der mich hier⸗ 


her gebracht hat. 

„Unter den fruͤhſten meiner Faͤhigkeiten, die ſich nach 
und nach durch Umſtaͤnde entwickelten, that ſich ein ge⸗ 
wiſſer Trieb zum Techniſchen hervor, welcher jeden Tag 
durch die Ungeduld genaͤhrt wurde die man auf dem Lande 
fuͤhlt, wenn man bei groͤßeren Bauten, beſonders aber 
bei kleinen Veränderungen, Aulagen und Grillen, ein 
Handwerk ums andere entbehren muß und lieber unges 
ſchickt und. pfufcherhaft eingreift, als daß man fidy mei: 
fiermäßig verfpäten ‚ließe. Zum Gluͤck wanderte in un⸗ 
ferer Gegend ein Tauſendkuͤnſtler auf und ab, der, weil 
er bei mir feine. Rechnung fand, mich lieber, ald irgend 
einen Nachbar unterftägte ; .er richtete mir eine Drechfel- 


bank ein, deren er ſich bei jedem Beſuch mehr zu feinem 


Zwecke als zu meinem Unterricht zu bedienen wußte. 


So auch fehaffte ich Zifchlerwerfzeug an, und meine 


Neigung: zu dergleichen ward erhöht und belebt durch die 


damals laut ausgeſprochene Ueberzeugung: ed kdnne 
niemand ſich ins Leben wagen, als wenn er es im Noth⸗ 
fall durch Handwerksthaͤtigkeit zu friſten verſtehe. Mein. 
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Eifer ward von den Erziehern nach ihren eigenen Grunds 
fügen gebilligt ; ich erinnere mich faum, daß ich je ge⸗ 
fpielt habe, denn alle freien Stunden wurden vermenbet 
etwas zu wirken und zu fchaffen. Ja, ich darf mich 
rühmen, ſchon ald Knabe einen geſchickten Schmied durch 
meine Anforderungen zum Schloͤſſer, Feilenhauer und 
Uhrmacher geſteigert zu haben. 

„Das alles zu leiſten mußten dem freilich auch erſt 
die Werkzeuge erſchaffen werden und wir litten nicht wenig 
an der Krankheit jener Techniker, welche Mittel und 
Zweck verwechſeln, lieber Zeit auf Vorbereitungen und 
Anlagen verwenden, als daß ſie ſich recht ernſtlich an 
die Ausfuͤhrung hielten. Wo wir uns jedoch praktiſch 
thaͤtig erweiſen konnten, war bei Ausfuͤhrung der Park⸗ 
anlagen, deren kein Gutsbeſitzer mehr entbehren durfte; 
manche Moos⸗ und Rindenhuͤtte, Knittelbruͤcken und 
Baͤnke zeugten von unſerer Emſigkeit, womit wir eine 
Urbaukunſt in ihrer ganzen Rohheit mitten in der gebil⸗ 
deten Welt darzuſtellen eifrig bemůht geweſen. | 

„Dieſer Trieb führte mich bei zunehmenden Fahren 
auf ernftere Theilnahme an allem was der Welt fo nüße. 
und in ihrer gegenwaͤrtigen Lage fo unentbehrlich ift, und 
gab meinen mehrjährigen Reifen ein eigentliches In⸗ 
tereffe. 

„Da jedoch der Menfc) gewöhnlich auf dem Wege, 
der ihn herangebracht, fortzumandern pflegt, fo war 
ich dem Mafchinenwefen weniger guͤnſtig als der unmits 
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telbaren Handarbeit, wo wir Kraft und Gefaͤhl in Ver⸗ 
bindung ausäben; deßwegen ich mich auch beſonders in 
folchen abgeſchloſſenen Kreifen gern aufbielt, wo, nach 


AUumiſtaͤnden, biefe oder jene Nirbeie zu Haufe war. Ders 


gleichen gibt jeher Verrinigung eine. befonbere Eigen: 
thämlichleit, jeder Familie, einer Heinen aus mehres 
ren Familien beſtehenden Vblkerſchaft, ben entſchieden⸗ 
fien Charakter, man lebt in dem reinſten Gefuͤhl eines 
— Ganzen. 

\ ‚Dabei hatte ich mir angewdhnt alles —— 
es mit Figuren anszuſtatten und fo, nicht ohne Ausſicht 
auf kuͤnftige Auwendung, meine Zeit loblich und erfreu⸗ 
lich zuzubringen. 

„Dieſe Neigung, dieſe ausgebildete Gabe benutzt“ 
ich nun aufs beſte bei dem wichtigen Auftrag den mir 
die Geſellſchaft gab, den Zuſtand der Gebirgobewohner 
zu unterſuchen und die brauchbaren Wanderluſtigen mit 
in unfern Zug aufzunehmen. Mögen Sie nun den fehbs 
nen Abend, wo mic mannichfaltige Gefchäfte Drängen, 
mit Durchleſung eines Theils meines Tagebuchs zus 
bringen? Ich will nicht behaupten, daß es gerade ange⸗ 
nehm zu leſen ſey, mir ſchien es immer unterhaltend 
und gewiſſermaßen unterrichtend. Doch wir beſpiegeln 
ja uns immer ſelbſt in allem was wir hervorbringen.“ 
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denardoe's Eagebug. 





Montag den 15. 

Tief in der Nacht war ich nach muͤhſam erftiegener 
hafber Gebirgshdhe eingetroffen in einer leidlichen Her⸗ 
berge und ſchon vor Tagesanbruch aus erquiclichem 
Schlaf durch ein andauerndes Schellen⸗ und Glockenge⸗ 
laͤute zu meinem großen Verdruß aufgewedt. Cine 
große Reihe Saumroffe zog vorbei, eh’ ich mich hätte an⸗ 
Pleiden und ihnen zuvoreflen kͤnnen. Nun erfuhr ich 
auch, meinen Weg antretend, gar bald wie unangenehm 
und verdrießlich ſolche Geſellſchaft ſey. Das monotone 
Gelaͤute betaͤubt die Ohren; das zu beiden Seiten weit 
uͤber die Thiere hinausreichende Gepaͤck (ſie trugen dieß⸗ 
mal große Saͤcke Baumwolle) ſtreift bald einerſeits an 
die Felſen, und wenn das Thier, um dieſes zu vermei⸗ 
den, ſich gegen die andere Seite zieht, ſo ſchwebt die 
Laſt Über dem Abgrund, dem Zuſchauer Sorge und 
Schwindel erregend, und, was dad Schlimmfte ift, in 
beiden Fällen bleibt man gehindert an ihnen vorbei zu 
ſchleichen und den Vortritt zu gewinnen. 
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Endlich gelangt’ ich an der Seite auf einen freien - 
Zelfen, wo St. Chriftoph, der mein Gepaͤck Fräftig 
einher trug, einen Mann begrüßte, welcher ftille da⸗ 
ftehend den vorbeiziehenden Zug zu muftern fhien. Es 
war auch wirklich der Anführer; nicht nur gehörte ihm 
eine beträchtliche Zahl der laſttragenden Thitre, anbere 
hatte er nebft ihren Treibern gemiethet, fondern er war 
auch Eigenthiimer eines geringern Theils der Waaren ; 
vornehmlich aber beftand fein Gefchäft darin, für größere 
Kaufleute den Transport ber ihrigen treulich zu beforgen. 
Im Gefpräd erfuhr ich von ihm, daß diefes Baum⸗ 
wolle ſey, welche aus Macedonien und Cypern über 
Trieſt komme und vom Fuße des Berges auf Maulthies 
sen und Saumroffen zu diefen Hbhen und weiter bis 
jenfeits des Gebirgs gebracht werde, wo Spinner und 
Meber in Unzahl durch Thäler und Schluchten einen 
großen Vertrieb gefuchter Waaren ind Ausland vorbe⸗ 
reiteten. Die Ballen waren bequemeren Ladens wegen, 
theild anderthalb theils drey Centner fchwer, welches 
leßtere die volle Laft eines Saumthierd ausmacht. Der 
Mann lobte die Qualität der auf diefem Wege ankom⸗ 
menden Baumwolle, verglich fie mit der von Oſt⸗ und 
Meftindien, befonders mit der von Cayenne, als der 
befannteften; er fchien von feinem Gefchäft fehr gut un: 
terrichtet und dba es mir auch nicht ganz unbekannt ges 
blieben war, fo gab’es eine.angenehme und nuͤtzliche Un⸗ 
terhaltung. Indeſſen war ber ganze Zug vor und vor⸗ 
über 
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über und ich erblickte nur mit MWiderwillen, auf dem in die 
Höhe ſich fchlängelnven Felsweg, die unabfehliche Reihe 
diefer bepackten Geſchoͤpfe, hinterdenen her man fchleichen 
und in der beranlommenden Some zwifchen Felſen bras 
ten follte. Indem ich mich nun gegen meinen Boten 
daräber befchwerte, trat ein unterfeßter munterer Mann 
zu und heran, der auf einem ziemlich großen Neff eine 
verhältnigmäßig leichte Bürde zu tragen ſchien. Man 
begrüßte fich und es war. gar bald am berben Händes 
fchätteln zu fehen, daß St. Ehriftoph und diefer Ans 
kommling einander wohl befannt feyen; da erfuhr ich 
denn fogleich über ihn Folgendes. Fuͤr die entfernteren 
Gegenden im Gebirge, woher zu Markte zu gehen für 
jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, gibt es eine Art 
von umtergeorbnetem Handelsmann, oder Sammler, 
welcher Garnträger genannt wird; Diefer fleigt 
nämlich durch alle Thäler und Winkel, betritt Haus für 
Hans, bringt den Spinnern Baumwolle in Heinen Par: 
tien, taufcht dagegen Garn ein, oder Fauft es, von 
welcher Qualität es auch feyn mbge, und überläßt es 
dann wieder mit einigem Profit im Grbßern an die un⸗ 
terhalb anfäffigen Fabricanten. - | 
Als nun die Unbequemlichkeit hinter den Maulthie⸗ 
ren berzufchlendern abermals zur Sprache fam, Ind mid 
der Mann fogleich ein mit ihm ein Seitenthal binabzus 
fleigen, das gerade hier von dem Hauptthale fich trennte, 
um die Waller nach einer andern Himmelögegend bins ° 
Geeihe's Werte. XXIII. ®. 4 
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zuführen. Der Entſchluß war. bald gefaßt, und nach⸗ 
dem wir mit einiger Unftrengung einen etwas fielln Gr: 
birgslanm überfliegen hatten, fahen. wir die jenfeitigen 
Abhaͤnge vor und, zuerſt hoͤchſt unerfreulich; das Ge⸗ 
ſtein hatte ſich veraͤndert und eine ſchiefrige Lage genow⸗ 
men; keine Vegetation belebte Fels und Geroͤlle, und 
man ſah ſich von einem ſchroffen Niederſtieg bedroht. 
Quellen rieſelten von mehreren Seiten zuſammen; man 
lam fogar an einen mit ſchroffen Felſen umgehenen klei⸗ 
nen See vorbei. Endlich traten einzeln und Daun mehr 
gefellig Fichten, Lärchen und Birken berwor, dazwiſchen 
ſedaun zerfireute Ländliche Wohnungen, freilich von der 
kaͤrglichſten Sorte, jede von ihren Bewohnern felbft au: 
ſammengezimmert aus verfchränkten Balken, bie gros 


- Ben Schwarzen Schiadeln der Dächer mit Steinen ber 


ſchwert, damit fie der Wind nicht wegführe. Uncrach⸗ 
tet diefer dußern traurigen Anficht war ber befchränkte 
innere Raum doc) nicht unangenehm; warn und trocken, 


auch reinlich gehalten, paßte er gar gut zu dem froben 


Ausſehen der Bewohner, bei denen man fich alfebale 
ländlich gefellig fühlte. 

Der Bote fchien erwartet, auch hatte man ihm and 
dem Heinen Schiebefenfter entgegen geſchen, denn er 
war gewohnt wo mdglich an demfelben Wochentage zu 
kommen; er handelte das Gefpinnft ein, theilte frifche 
Baumwolle aus; dann ging es raſch hinabwaͤrts, wo 
mehrere Haͤuſer in geringer Entfernung nahe ſtehen. 


» 
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Kaum erblickt man uns, fo laufen die Bewohner begril- 
ßend zuſammen, Kinder drängen fi) hinzu und werden 
mit einem Eyerbrod, auch einer Semmel hoch erfreut. 
Das Behagen war überall groß und vermehrt, als fich 
zeigte, daß St. Chriſtoph auch vergleichen aufgepadit 
und alſo gleichfalls bie Freude hatte ben kindlichſten 
Dank einzuernten; um fo angenehmer für ihn, als er 
ſich, wie fein Gefelle, mit dem Heinen Volke gar wohl 
zu bethun wußte. 

Die Ylten Dagegen hielten gar mancherlei Fragen be⸗ 
seit; vom Krieg wollte jederman wiſſen, ber gluͤcklicher⸗ 
weiße ſehr entfernt gefuͤhrt wurde und auch näher folchen 
Gegenden kaum gefährlich geweſen wäre. Sie freuten 
ſich jeboch des Friedens, obgleich in Sorge wegen einer 
andern drohenden Gefahr; denn es war nicht zu läugnen; . 
das Mafchinenwefen vermehre fich immer im Lande und 
bedrohe die arbeitfamen Hände nach und nach mit Uns 
thaͤtigkeit. Doch ließen ſich ellerlei Troſt⸗ und * 
mangsgruͤnde beibringen. | 

Unter Wan wurde dazwiſchen wegen — Le⸗ 
bensfalles um Rath gefragt, ja ſogar mußte er ſich nicht 
allein als Hausfreund, ſondern auch als Hausarzt zei⸗ 
gen; Wundertropfen, Salze, Balſame fuͤhrte er jeder⸗ 
zeit bei ſich. 

In die verſchiedenen Haͤuſer einttetend fand ich Ge 
legenheit meiner alten Liebhaberey nachzuhängen und 
mich von ber Spinnertechnif zu unterrichten. Ich ward 

at. 
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aufmerkfam auf Kinder, welche ſich forgfältig und emfig 
befchäftigten die Flocken der Baumwolle anseinander zu 
zupfen und die Samenkoͤrner, Eplitter von den Echalen 
der Nüffe, nebft andern Unreinigkeiten wegzunehmen ; 
fie nennen es erlefen. Ich fragte, ob das nur das 

Geſchaͤft der Kinder fen, erfuhr aber daß es in Winter- 
abenden auch von Männern und Brüdern unternommen 
werde. u 

Nüftige Spinnerinnen zogen fobann, wie billig, 
meine Aufmerkſamkeit auf fih; die Morbereitung ge- 
fehieht folgendermaßen: Es wird die erlefene, oder ge⸗ 
reinigte Baumwolle auf die Karden, welche in Deutfche 
land Krämpel heißen, gleich ausgetheilt, gefarbet, wo⸗ 
durch der Staub davon geht und die Haare ber Baum: 
wolle einerlei Richtung erhalten, dann abgenommen, zu 
Locken feftgewidelt und fo zum Spinnen am Rad zus 
bereitet. — 

Man zeigte mir dabei den Unterſchied zwiſchen links 
und rechts gedrehtem Garn; jenes iſt gewoͤhnlich feiner 
und wird dadurch bewirkt, daß man die Saite welche 
die Spindel dreht um den Wirtel verſchraͤnkt; wie die 
Zeichnung nebenbei deutlich macht (die wir leider wie 
die uͤbrigen nicht mitgeben konnen). 

Die Spinnende ſitzt vor dem Rade, nicht zu hoch; 
mehrere halten daſſelbe mit uͤber einander gelegten Fuͤßen 
in feſtem Stande, andere nur mit dem rechten Fuß, den 
linken zuruͤckſetzend. Mit der rechten Hand dreht ſie die 
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Scheibe und langt aus fo weit und fo hoch fie nur reichen 
kann, wodurch fchdne Bewegungen entftehen und eine 
ſchlanke Geftalt fich durch zierliche Wendung des Körpers 
und runde Fülle der Arme gar vortheilhaft auszeichnet; 
die Richtung beſonders der letzten Spinnweiſe gewährt 
einen ſehr mahlerifchen Contraft, fo daß unfere ſchoͤn⸗ 
fien Damen an wahrem Reiz und Anmuth zu verlieren 
nicht fürchten dürften, wenn fie einmal anflatt der 
Guitarre das Spinnrad handhaben wollten. 

In einer folchen Umgebung drängten fich neue eigene 
Gefühle mir auf; die fchnurrenden Räder haben eine ge: 
wifle Beredſamkeit, bie Mädchen fingen Pfalmen, aud), 
obwohl feltener, andere Lieder. 

Zeifige und Stieglige in Käfigen aufgehangen zwit⸗ 
ſchern dazwiſchen, und nicht leicht moͤchte ein Bild rege⸗ 
ren Lebens gefunden werden als in einer Stube wo meh⸗ 
rere Spinnerinnen arbeiten. 

Dem beſchriebenen Raͤdli-Garn iſt jedoch das Brief⸗ 
Garn vorzuziehen; hierzu wird die beſte Baumwolle ge⸗ 
nommen, welche laͤngere Haare hat als die andere. Iſt 
ſie rein geleſen, ſo bringt man ſie, anſtatt zu kraͤmpeln, 
auf Kaͤmme, welche aus einfachen Reihen langer ſtaͤh⸗ 
lerner Nadeln beſtehen, und kaͤmmt ſie; alsdann wird 
das laͤngere und feinere Theil derſelben mit einem ſtum⸗ 
pfen Meſſer baͤnderweiſe (das Kunſtwort heißt ein Schnitz) 
abgenommen, zuſammengewickelt und in eine Papier⸗ 
duͤte gethan, und dieſe nachher an der, Kunkel befeſtigt. 


\ . 
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Aus einer folchen Duͤte nun wird mit ber Spindel von 
der Hand geſponnen, daher heißt ed aud dem Brief 
fpinnen, und das gewonnene Garn, Briefgarn. 
Diefes Gefchäft, welches nur von ruhigen bebächtt= 
gen Perfonen getrieben wird, gibt der Spinnerin ein 
fanfteres Anfehen ald das am Rade; Heidet dieß Iehte 
eine große, fchlanke Figur zum beften, fo wirb durch 
jenes eine ruhige zarte Öeftalt gar fehr beguͤnſtigt. Der- 
gleichen verfchiedene Charaktere, verfchiedenen Arbeiten 
zugethan, erblid’te ich mehrere in Einer Stube, und 
wußte zuletzt nicht recht ob ich meine Aufmerkſamkeit der 
Arbeit oder den Arbeiterinnen zu widmen haͤtte. 

Laͤugnen aber duͤrft ich nicht ſodann, "daß die Bergbe⸗ 
wohnerinnen, durch die feltenen Gäfte aufgeregt, fich 
freundlich und gefällig erwiefen. Beſonders freuten fie 
fih, daß ich mich nad) allein fo genau erfundigte, was fie 
mir vorfprachen bemerkte, ihre Geräthfchaften und ein⸗ 
faches Maſchinenwerk zeichnete und huͤbſche Glieder mit 
Zierlichkeit flüchtig abfchilberte, wie hier neben zu fehen 
ſeyn follte. Auch ward, als der Abend hereintrat, die 
vollbrachte Arbeit vorgewiefen; die vollen Spindeln In 
. bazu beftimmten Käftchen bei Seite gelegt und daB ganze 
Tagewerk forgfältig aufgehoben. Nun war man ſchon 
befannter geworden, die Arbeit jedoch ging ihren Gang; 
. nun befchäftigte man fi) mit dem Hafpeln und zeigte 
ſchon viel freier theil die Mafchine theils die Behand⸗ 
lung vor, und ich fchrieb forgfältig auf. 
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Dev Hafpel Bat Rad und Zeiger, fo daß fich bei 
jedesmaligem Umbdrehen eine Weder hebt, welche nieber- 
fehlägt fo oft Hundert Umgänge auf den Hafpel gekom⸗ 
men find. Man nemt num bie Zahl don taufendb Um⸗ 
gängen einen Schneller, nad) beren Gewicht die verfchle- 
dene Feine bed Garns gerechnet wird. 


Nechts gedreht Garn gehen 25 bis 30 auf ein Pfund, 


links gedreht 50 Bid SO, vielleicht auch 90. . Der Um⸗ 
gang’ deb Hafpels wird ungefähr ſieben Viertel Een 
oder etwas: mehr. betragen, imd bie fchlanfe fleißige 
Spinnerin behauptete 4 auch 5 Schrieller, dad wären 
5000 Umgänge, alfo 8 bis 9000 Ellen Gurn taͤgiich 
am Rad zu fpinnens fie erbot ſich zur este, wein wir 
noch) einen Tag bleiben wollten. 

Darauf konnte denn. doch die ſtille und beſcheidene 
Briefſpinnerin es nicht ganz laſſen und verficherte: daß 
fie aus dem Pfund 120 Schneller fpinne in verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Zeit [Briefgernfpinnen geht nämlich langſamer 
ats ſpinnen am Made, wird auch beffer bezahlt. Viel⸗ 
leicht fpiunt man am Rade wohl das Doppelte). Sie 
hatte eben die Zahl der Umgänge auf dem Haſpel vol, 
und zeigte mir wie nun dad Ende des Fadens ein paars 
mal umgefchlagen und geknüpft werde, fie nahm den 
Schneller ab, drehte ihn fo, daß er in ſich zuſammen 
Her, zjog das eine Ende durch das andere durch uhkb 
koinne 88 Gefchäft der geuͤbten Spintierin als abge⸗ 

ſchtoſſen sit unfchuldiget Selbſtgefaͤltigkeit vorzeigen. 


J 


— 
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Da nun hier weiter nichts zu bemerken war, ſtand 
die Mutter auf und ſagte: da der junge Herr doch alles 
zu ſehen wuͤnſche, ſo wolle ſie ihm nun auch die Trocken⸗ 
Weberei zeigen. Sie erklaͤrte mir mit gleicher Gut⸗ 
muͤthigkeit, indem fie ſich an den Weberftühl ſetzte, wie 
fie nur diefe Art handhabten; weil fie eigentlich allein 
für grobe Gattune gelte, wo der Einfchlag trocken einge- 
tragen und nicht fehr dicht gefchlagen wird; fie zeigte 
mir dann auch ſolche trockene Waare; diefe ift immer 


glatt, ohne Streifen und Quadrate, oder ſonſt irgend 
‚ein Abzeichen, und nur au) bis fünf ein halbes Vier⸗ 
‚tel Elle breit. 


Der Mond leuchtete vom Himmel und — Garn⸗ 


traͤger beſtand auf einer weitern Wallfahrt, weil er Tag 
und Stunde halten und uͤberall richtig eintreffen muͤſſe; 


die Fußpfade ſeyen gut und klar, beſonders bei ſolcher 
Nachtfackel. Wir von unſerer Seite erheiterten den 
Abſchied durch ſeidene Baͤnder und Halstuͤcher, der⸗ 


gleichen Waare St. Chriſtoph ein ziemliches Paket mit 
ſich trug; das Geſchenk wurde der Mutter gegeben, um 


es an die Ihrigen zu vertheilen. 


Dienſtags den 16. Fruͤh. 


Die Wanderung durch eine herrlich klare Nacht war 
vol Anmuth und Erfreulichkeit; wir gelangten zu einer 
etwas größern KHüttenverfammlung, die man vielleicht 
hätte ein Dorf nennen dürfen; in einiger Entfernung 
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davon auf einem freien Hügel fland eine Sapelle, und 
es fing fchon an wohnlicher und menfchlicher auszufehen. 
Wir kamen an Umzäunungen vorbei, bie zwar auf feine 
Gärten, aber doch auf pärlichen, forgfältig —— 
Wieswachs hindeuteten. 

Wir waren an einen Ort gelangt wo neben dem 
Spinnen das Weben ernftlicher getrieben wird. 

Unfere geftrige Tagereife, bis in die Nacht hinein 
verlängert, hatte die rüftigen und jugendlichen Kräfte , 
aufgezehrt; der Sarnbote beflieg den Heuboden und id) _ 
war eben im Begriff ihm zu folgen, ald St. Chriftoph . 
‚mir fein Reff befahl und zur Thuͤre hinausging. Ich 
Tannte feine ldbliche Abſicht und ließ ihn gewähren. . . 

Des andern Morgens jedoch war das erfte, daß bie 
Familie zufammenlief und den. Kindern freng verboten 
ward nicht aus der Thuͤre zu gehen, indem ein gräulicher 
Bär oder fonft ein Ungethuͤm iu der. Nähe ſich aufhalten 
muͤſſe, denn es habe die Nacht über von der Capelle der⸗ 
geftalt geftöhnt und gebrummt, daß Felfen und Haͤuſer 
bier huͤben hätten erzittern mögen, und man rieth, bei 
unferer heutigen längeren Wanderung, wohl auf der 
Hut zu ſeyn. Wir fuchten die guten Leute moͤglichſt zu 
beruhigen, welches in diefer Eindde jedoch ſchwerer fchien. 

Der Garnbote erklärte nunmehr, daß er eiligft fein 
Gefchäft abthun. und alddann kommen wolle uns abzu: 
holen, denn wir hätten heute einen langen und befchwers 
fichen Weg vor und, — wir nicht mehr ſo im —— 
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nur hinabſchlendern, ſondern eineh vorgeſchobenen Ge- 
birgsriegel muͤhſam uͤberklettern wurden. Ich entſchloß 
mich daher die Zeit ſo gut als moͤglich zu nutzen und 
mich von unſern guten Wirthsleuten in die Vorhalle des 
Webens einfuͤhren zu laſſen. 

Beide waren aͤltliche Leute, in ſpaͤteren Tagen noch 
mit zwey, drey Kinbern geſegnet; religioſe Gefähle 
Hd ahnungsvolle Votſtellungen ward man in ihrer Um⸗ 


— gebung, Thun und Reden gat bald gewahr. Ich kam 


gerade zum Anfang einer ſolchen Arbeit, dem Hebergang 
bom Spinnen zum Weben, und da id) zu Feiner weitern 
Zerſtreuung Anlaß fand, fo. ließ ich mir das Geſchaͤft, 
wie es eben gerade im Önhge war, in meine Schreib⸗ 
lafel gleichfam dietiren. 

Die erſte Arbeit, dad Garn zu leimen, war geſtern 


bertichtet. Man ſiebet ſolches in einem duͤnnen Leim⸗ 


waſſer, welches aus Staͤtkemehl und etwas Tiſchlerleim 
beſteht, wodurch die Faden mehr Halt bekomnmien. Fruͤh 
waren die Garnſtraͤnge ſchon trocken und man bereitete 
Ti) zu ſpuhlen, naͤmlich das Garn am Rade auf Rohr⸗ 
ſpuhlen zu winden. Der alte Großvatet, am Ofen 
ſitzend, verrichtete dieſe leichte Arbeit, ein Enkel ſtand 
neben ihm und ſchien begierig das Spuhlrad ſelbſt zu 
handhaben.” Indeſſen ſteckte der Vater die Spuhlen, 
um zu zetteln, auf einen mit Querſtaͤben abgetheilten 
Rahmen, ſo daß ſie ſich frei um perpendiculaͤr ſtehende 
ſtarke Draͤthe bewegten und ben Faden ablaufen ließen. 
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Sie werden mit gröberm und feinerm Garn in der Ord⸗ 
nung aufgeſteckt, wie das Mufter ober vielmehr die 

Striche im Gewebe es erferdem. Ein Inſtruient (da 8 
Brireld), ungefähr wie ein Siſtrum geſtaltet, bat 
Köcher auf: beiden Seiten, durch welche bie Faden gezes . 
gen find ; diefes befinden ich. huner Mekhten des Zettlers, 
mit der Linken faßt er Die Buben zufanımen und legt fie, 
bin und wieder gehend, auf. den Zettelrahmen. Einmal 
von oben herunter und vonunten herauf heißt ein Gang, 
und nach Berhaͤltniß der Dichtigkeit und Breite des Ger 
webes acht man viele Gänge. - Die Länge beträgt ent: 
weder 54 öber nur 32 Ellen. Berm Anfang eines jeden 
Ganges legt man mit den Fingern der linken Hand im- 
mer einen oder zwey Faden herauf und eben fü viel herun⸗ 
ter, und nennt ſolches die Riſpe; fo werden: bie ver⸗ 
ſchraͤnkten Faden Aber die zwey oben an dent Zeltelrah⸗ 
men Aängebrachten Nägel gelegt. Dieſes gefchlaht, ba- 
mit her Weber did Faden in gehdrig gleicher Ordnung _ 
erhalten kann. Iſt man mit den Zetteln fertig, fo 
wird dad Berlfpe unterbunden und babei ein jeder Gang 
befonders abgerheilt, damit ſich nichts verwirten kann; 
ſodann werden mit aufgeldſſtem Gränfpan am lebten 
Gang Male gemacht, damit der Weber das gehbrige 
‚Maß wieder bringe; endlich wird abgenommen, das 
Ganze in Geſtalt eines großen Knaͤuels — 
welcher bie Werfte genannt wirb. 
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\ Mittwoch dem 17. 
Bir waren früh vor Tage aufgebrochen und genoſſen 
eines herrlichen verfpäteten. Mondſcheins. Die hervor⸗ 
brechende Helle, die aufgehende Sonne, ließ uns ein 
beffer bewohntes und bebautes Land fehen. Hatten wir 
oben ,. um über Bäche zusdommmen, Schrittfteine, oder 
zuweilen einen fchmalen: Steg nur an der einen Seite 
mit Lehne verfehen angetroffen, fo waren hier fchon ftei= 
nerne Brücten über das immer ‚breiter werdende Waffer 
gefchlagen; das Anmuthige wollte fich nach und nach 
mit den Wilden gatten und ein erfreulicher Eindruck 
ward von den fämmtlichen Wanderern empfunden. 
Ueber den Berg herüber, aus einer andern Fluß⸗ 
region, kam ein Schlanker, fchwarzlodiger Mann herges 
‚fhristen, und rief fchon von Weiten, als einer ber 
gute Augen und eine tüchtige Stimme hat: „Gruͤß euch 
Gott, Herr Gevatter Garntraͤger!“ Diefer ließ ihn nd- 
ber heranfommen, dann rief auch er mit Verwunderung: 
„Dank. euch Gott, Herr Gevatter Sefchirrfafler! Wo: 
ber des Landes? weldye unerwartete Begegnung!’ Je⸗ 
ner antwortete herantretend: „Schon zwey — 
ſchreit' ich im Gebirg herum, allen guten Leuten ihr Ge⸗ 
ſchirr zurecht zu machen und ihre Stuͤhle ſo einzurichten, 
daß ſie wieder eine Zeit lang ungeſtoͤrt fortarbeiten koͤn⸗ 
nen.“ Hierauf ſprach der Garnbote, ſich zu mir wen⸗ 
dend: „Da ihr, junger Herr, ſo viel Luſt und Liebe 
zu dem Geſchaͤft beweift und euch forgfältig drum be; 
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fümmert, fo kommt dieſer Wann gerade zur rechten 
Zeit, den ich euch in diefen Tagen fchon ftill herbei ge⸗ 
wuͤnſcht hatte, er würde euch alles beffer erflärt haben 
als die Mädchen mit allem guten Willen; er ift Meifter 
in feinem Gefchäft und verfteht was zur Spinnerey und 
Weberey und dergleichen gehört vollkommen anzugeben, 
auszuführen, zu erhalten, wieder herzuftellen,, wie es 
Noth thut und es jeder nur wilnfchen mag.’ 

Ich befprach mich mit ihm und fand einen fehr ver⸗ 
fländigen, in gewiſſem Sinne gebildeten, feiner Sache 
völlig gewachſenen Mann, indem ich einiges was ich Dies 
fee Tage gelernt hatte mit ihm wiederholte und einige 
Zweifel zu Ibfen bat; auch fagt' ich ihm was ich geftern 
ſchon von den Anfängen der Weberey gefehen. jener 
rief Dagegen freudig aus: „Das ift recht erwuͤnſcht, da 
fomm’ ich gerade zur rechten Zeit um einem fo werben 
lieben Herrn über die aͤlteſte und herrlichfte Kunft, die 
den Menfchen eigentlich erft vom Thiere unterfcheidet, 
die nöthige Auskunft zu geben. Wir gelangen heute ge: 
rade zu guten und gefchicften Leuten, und ich will nicht 
Geſchirrfaſſer heißen, wenn ihr nicht ſogleich das Hand: 
wer? fo gut faffen follt, wie ich ſelbſt.“ | 
Iyhm wurde freundlicher Dank gezollt, das Geſpraͤch 
mannichfaltig fortgeſetzt und wir gelangten, nach eini⸗ 
gem Raſten und Fruͤhſtuͤck, zu einer zwar auch unter 
und uͤber einander doch beſſer gebauten Haͤuſergruppe. 
Er wies und an das beſte. Der Garnbote ging mit mir 
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und St. Chriſtoph nach Abrede zuerſt hinein, fobanı 
aber, vach ben erſten Begruͤßungen und einigen Scher⸗ 
zen, folgte her Schirrfaſſer, und es war auffallend daß 
fein Hereintreten eine freudige Ueberraſchung in der Fa⸗ 
milie hervorbrachte. Vater, Mutter, Toͤchter und 
Kinder verſammelten ſich um ihn; einem am Weberſtuhl 
ſitzenden wohlgebildeten Mädchen ſtockte das Schiffchen 
in der Hand, das juſt Durch den Zettel durchfahren ſollte, 
“eben fo hielt fie auch den Tritt au, ſtand auf und kam 
fpäter, mit Iaugfamer Verlegenheit ihm die Hand zu 
reichen. Beide, ber Garnbote fowohl als der Schirr⸗ 
faſſer, fegten ſich hald durch Scherz und Erzählung wies 
ber in das alte Recht, welches Hausfreunden gebuͤhrt, 
und nachdem man ſich eine Zeitlang gelabt, wendete ſich 
der wackere Mann zu mir und ſagte: „Sie, mein gu⸗ 
ter Herr, duͤrfen wir uͤber dieſe Freude des Wiederſehens 
nicht hintanſetzen, wir koͤnnen noch Tage lang mit ein⸗ 
ander ſchnacken; Sie muͤſſen morgen fort, laſſen wir 
den Herrn in das Geheimniß unſerer Kunſt ſehen; Lei⸗ 
men und Zetteln kennt er, zeigen wir ihm das Uebrige 
vor, die Jungfrauen da ſind mir ja wohl behuͤlflich. 
Ich ſehe an dieſem Stuhl iſt man bei'm Aufwinden.“ 
Das Geſchaͤft war der juͤngeren, zu der ſie traten. Die 
ältere ſetzte ſich wieder an ihren Weberſtuhl und verfolgte 
mit ſtiller liebevoller Miene ihre lebhafte Arbeit. 

Ich betrachtete nun ſorgfaͤltig das Aufwinden. 
Bu dieſem Zweck läßt man die Gaͤnge des Zettels nach 


der Ordnung bush einen großen Kamm laufen, ber 
eben die Breite bed Weberbaums hat auf welchen aufges 
wunden werden fol; dieſer iſt mis einem Einfchnitt pers 
fehen, worin ein rundes Stähchen liegt, welches durch 
dad Ende des Zettels durchgeſteckt und in dem Einfchnitt 
befeſtigt wird. Ein Heiner Zunge oder Mädchen fügt 
unter dem Weberfluhle and hält den Strang des Zettels 
flar an, während die Weberin ben Weberbaum an eis 
nem Hebel gewaltiam herumdreht und zugleich Acht 
gibt, Daß alfes in der Ordnung zu liegen fomme. Meun 
alles aufgewunden iſt, fo werben durch bie Riſpe ein 
zunber und zwep flache Stäbe, Schienen, geftoßen, 
damit fie fi) Halte, und nun beginnt bad Eindrehen. 

Bom alten Gewebe ift noch etwa eine Piertelell⸗ 
am zweyten Weberbaum übrig geblieben und von biefem 
laufen etwa drey Viertelellen lang bie Fäden durch das 
Blatt inder Lade fomwohl als durch die Fluͤgel des 
Beichirrs.: An diefe Fäden num dreht der Weber bie 
Fäden des neuen Zettelö, einen um den andern, forgs 
fältig an, und wenn er fertig ift wird alled Angedrehte 
auf einmal Durchgezogen, fo daß die neuen Fäden bis an 
den noch leeren vordern Weberbaum reichen; die abge: 
riffenen Süden werben angelnüpft, der Eintrag auf 
Heine Spuhlen gemunden, wie fie ins Weberſchiffchen 
paffen , und die legte Vorbereitung zum Weben gemacht, 
nämlich gefchlichtet. | 

So lang der Weberfluhl ift wird der ra nit eis 


= 
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nem Leimwaſſer, aus Handfchuhleder bereitet, vermit= 
telft eingetauchter Bürften durch und durch angefeuchtet, 
fodann werden bie obengedachten Schienen, die das Ge⸗ 
rifpe halten, zurädigezogen, alle Fäden auf's genaueſte 
in Ordnung gelegt und alles fo lange mit einem an einen 
Stab gebundenen Gänfeflügel gefächelt, bis es trocken 
iſt, und nun fann das Weben begonnen und fortgefeßt 
werben bis es wieder ndthig wird zu fchlichten. 

Das Shlichten und Fächeln ift gewoͤhnlich jungen 
Leuten überlaffen, welche zu dem Webergefchäft heran- 
gezogen werden, oder in der Muße der Winterabende lei- 
ſtet ein Bruder oder ein Liebhaber der hübfchen Weberin 
diefen Dienft, oder diefe machen wenigftens die — 
Spuͤhlchen mit dem Eintragsgarn. 

Feine Muſſeline werden naß gewebt, naͤmlich der 
Strang des Einſchlagegarns wird in Leimwaſſer getaucht, 
noch naß auf die kleinen Spublen gewunden und fogleich 
.. verarbeitet, wodurch fich dad Gewebe — ſchlagen 

laͤßt und klarer erſcheint. 


Donnerſtag den 18. September. 
Ich fand uͤberhaupt etwas Geſchaͤftiges, unbeſchreib⸗ 
lich Belebtes, Haͤusliches, Friedliches in dem ganzen 
Zuſtand einer ſolchen Weberſtube; mehrere Stuͤhle wa⸗ 
ren in Bewegung, da gingen noch Spinn= und Spuhl⸗ 


raͤder, und am Dfen die Alten mit den befuchenden Nach- 


barn oder Bekannten fitend und trauliche Gefpräche füh- 
rend, 
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send. Zwiſchen burch ließ fich wohl and) Gefang hören, 
meiftens Ambroſius Lobwaſſers vierſtimmige ahnen, 
ſeltener weltliche Lieder; dann bricht auch wohl ein froͤh⸗ 
lich ſchallendes Gelächter. ver Maͤdchen aus, wenn Met: 
ter Jakob einen wigigen Einfall gefagt hat. °- 

Eine recht flinfe und.zugleich fleißige Weberin kann, 
wem fie Huͤlfe hat, allenfalls in einer Woche "ein Städ 
yon 32 Een nicht gar zu feine Muffeline zu Stande 
bringen; es iſt aber fehr felten, und bei einigen Haus⸗ 
gefchäften ift. ſelches gewoͤhnlich die Arbeit von vierzehn 
Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt vom gleichen 

Auftreten des Webegefchirres ab, vom gleichen Schlag 
der Lade, wie auch davon, ob der Eintrag naß oder 
trocken geſchieht. Voͤllig egale und zugleich kraͤftige 
Anſpannung traͤgt ebenfalls bei, zu welchem Ende die 
Weberin feiner baumwollener Tücher - einen. ſchweren 
Stein an den Nägel des vordern Weberbaums hängt. 
Wenn während der Arbeit das Gewebe kraͤftig angefpannt 
"wird (das Kunſtwort heißt. Dämmen), fo verlängert 
es fich merklich, auf 32 Ellen Y, Ellen und auf 64 etwa 
1Y, Elfe; diefer Ueberſchuß nun gehdrt der Weberin, 
wird ihr extra bezahle, oder fie hebt ſich's zu Halstuͤchern, 
Schuͤrzen u. f. w. auf. 


In ber Harften fanfteften Mondnacht, wie fie nur 
in hohen Gebirgszuͤgen obwaltet, ſaß die Familie mit 
Seethes Werte. XXIII. ꝛ. 5 


% 
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Leben und Wirken and. ſo manchen handwerklichen Be 


trachtungen war ihm jener von Freumnd Wilhelm. $u fü - 


ner Beruhigung gefihriebene Brief wieder: in's Gedaͤcht⸗ 


niß gefommen. Die Worte, die. er fo. oft gelefeit, bie 


Zeilen, die er mehrmals augeſchaut, ſtellten ſich wieder 
feinem innern Sinne dar. Und wie eine Liellings⸗ Mo⸗ 
lodie ehe wir uns verſehen auf einmal dem tieſſten Gehoͤr 
leiſe hervortritt, ſo wiederholte ſich jene zarte Wiistheilung 
in der ſtillen fich ſelbſt angehdrigen Seele. 
„Haͤnslicher Zuſtand, auf Froͤmmigkeit gegründet, 
durch Fleiß und Ordnung belebt und erhalten, nicht zu 


eng nicht zu weit, im gluͤcklichſten Verhaͤltniß zu den 


Faͤhigkeiten und Kraͤften. Um ſie her bewegt ſich ein 
Kreislauf von Handarbeitenden imreinften anfaͤnglichſten 
Sinne; hier iſt Beſchraͤnktheit und Wirkung in die Ferne, 


. Umficht and Maͤßigung, Unſchuld und Thaͤtigkeit.“ 


Aber dießmal mehr aufregend als beichwichtigend 
war bie Erinnerung; Paßt doch,“ ſprach er zu fich 
ſelbſt, ‚‚diefe.allgemein lakoniſche Befchreibung ganz und 
gar auf den. Zuftand der .mich bier umgibt. Iſt nicht 
auch hier. Friebe, Frömmigkeit, ununterbrochene Thaͤtig⸗ 
feit? Nur eine Wirkung in die Ferne will min nicht 
gleichermaßen deutlich ſcheinen. Mag doc) die Gute 
‚einen Ähnlichen Kreis beleben, aber einen weitern, einen 
beſſern; fie mag fich behaglich wie dieſe hier, vielleicht 


. ihren Gäften vor.der HandthilretmilebhofteliirGeipndch, " 
Lenardo in tiefen. Gedanben. Schon. unter allem bem 


| 
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mach Behaglihje, finden, mit mehr Heiterkeit und geek 
beit umherſchauem.⸗ 

Run aber burchein ubhaftes füch ſæeigemdes Gefpräih | 
der Uebrigen aufgeregt, mehr Acht habend auf das wand 
verhanbelt wurde, ward ihm ein Gedanke ben er biefe 
Stunden ber gehegt vollkommen lebendig. Sollte nicht 
eben diefer Mann, dieſer mit Werkzeug umb Gefchier 
fo meifberhafe umgebende für mejre Geſellſchaft das nuͤtz⸗ 
lichiſte Mitglied werben Idunen? Cr äberlegse das und 
alles wie ihm die Vorzüge dieſes gewandten Arbeiters 
ſchon Hark in die Augen gelenchtet. Er lenkte daher das 
Geſpraͤch dahin und machte zwat wie im Scherge, aber 
deſto unbewundener, jenem ben Antrag, ob er ſich nicht 
mit einer badeutenden Geſellſchaft verbinden und ben Ver⸗ 
fſuch meachen wolle Aber'5 Meer aus guwaudern. 

Jener entſchaldigte ſich, gleichfalla heiter betheuernd, 
Bag es ihm hier wohl. gehe, daß er. auch Weijeres ers 
warte; in biefer Landesart ſey er geboren, barin ges 
wößnt,; weit und breit. bekannt und überall vertraulich 
arfgonomnen. iiberhaupt werde man in biefen. Thaͤ⸗ 
lern Feine Neigung zur Auswanderung finden, keine 
Noth ängftige fie und ein Gebirg halte feine Leute feft. 

„Deßwegen wundert's mich,‘ fagte der Garnbote, 
„daß es heißen will Fran Sufanne werbe den Factor hei⸗ 
rathen, ihr Beſitzthum verlaufen und mit ſchoͤnem Gelb 
uͤbers Meer ziehen.’ Auf Befragen erfuhr unfer Freund, 
ed ſey eine junge Witwe, die in guten Umſtaͤnden ein 

3... 
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reichliches Gewerbe mit den Erzeugniſſen des Gebirges 
betreibe, wovon ſich der wandernde Reiſende morgen 
gleich ſelbſt überzeugen Tonne, indem man auf.dem ein- 
gefchlagenen Wege zeitig bei ihr eintreffen werbe. „Ich 
babe fie. fchon verfchiebentlich nennen hören,” verſetzte 
Lenardo, „als belebend und wohlthätig in biefem Thale 
und verſaͤumte nad) ihr zu fragen.” 

„Gehen wir aber zur Ruh,“ fagte der ambote/ 
‚ „am ben morgenden Tag ber ur ki werben BEE 

von früh auf zu nugen. * 


Hier endigte das Manuſcript, und als Wilhelm nach 
der Fortſetzung verlangte, hatte er zu erfahren daß ſie 
gegenwaͤrtig nicht in den Haͤnden der Freunde ſey. Sie 
war, ſagte man, an Makarien geſendet, welche gewiſſe 
Verwicklungen, deren darin gedacht worden, durch Geiſt 
und Liebe ſchlichten und bedenkliche Verknuͤpfungen auf⸗ 
ldſen ſolle. Der Freund mußte ſich dieſe Unterbrechung 
gefallen laſſen und ſich bereiten, an einem geſelligen 
Abend, in heiserer Unterhaltung, Vergnügen zu finden. 





Sechstes Capitel. 


Als der Abend herbeikam und die Freunde in einer 
weitumherſchauenden Laube ſaßen, trat eine anſehnliche 
Figur auf die Schwelle, welche unſer Freund ſogleich 
für den Bärbier von heute fruͤh erkannte. Auf einen 
tiefen, ſtuminen Buͤckling des Mannes erwiderte Lenardo: 
„Ihr kommt, wie inner, ſehr gelegen und werdet nicht 
fäumen uns mit eurem Talent zu erfreuen.“ „Ich kann 
Ihnen wohl,‘ fuhr er zu Wilhelmen gewendet fort, „eis 
niges von der Geſellſchaft erzaͤhlen, deren Band zu ſeyn 
ich mich ruͤhmen darf. Niemand tritt in unſern Kreis, 
als wer gewiffe Talente aufzuweifen bat, die zum Nuten 
oder Vergnügen einer jeden Geſellſchaft dienen wuͤr⸗ 
den. Diefer Dann ifl ein derber Wundarzt, der in bes 
denklichen Fällen, wo Entfchluß und kdrperliche Kraft 
gefordert wird, feinem Meifter trefflich an der Seite zu 
ftehen bereit iſt. Was er ald Bartkuͤnſtler leiſtet, das 
von koͤnnen Sie ihm felbft ein Zeugniß geben. Hiedurch 
iſt er und eben fo ndthig als willkommen. Da nun aber 
diefe Beichäftigung gewoͤhnlich eine große und oft laͤſtige 

Geſchwaͤtzigkeit mit fich führt, fo hat er ſich zu eigner 


— 
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Bildung eine Bedingung gefallen laſſen; wie beun jeder 
der unter und leben will fich von einer gewiflen Seite be⸗ 
dingen muß, wenn ihm nach anderen Seiten bin. die 
größere Freiheit gewährt iſt. Diefer alfo hat nun auf 
"die Sprache Verzicht, getan, inſpfern. ums Gewbhns 
licheö, oder Zufälliges durch fie ausgebrädt wird; dar⸗ 
aus aber hat fich ihm ein anderes Rebetalent entwidelt, 
welches abfichtlich, Klug mp /eefrenlich wirft, die Zobe 
des Erzaͤblens nämlich. | 
.. Eein Sehen ft zeich an wunderlichen geſbimnger. 
Die er fonft zu ungelegener Beit ſchwaͤtzend zerſplitterte, 
nam aber durch Schweigen genhthigt im ſtillen ige 
wieberhplt und ordnet. Hiermit nerhiubet ſich denn die 
Einbildungskraft und verleiht dem Geſchehenen Lehen 
und Bewegung. Mit beſonderer Kunſt und Geſchicklich⸗ 
keit weiß er wahrbafte Maͤhrchen und moaͤhrchenhafte Ge⸗ 
ſchichten zu erzählen, wodurch er oft zur ſchicklichen 
Gtunde und gar ſehr ergdtzt, wenn ihm Die Zunge durch 
mich gelöft wird; wie ich denn geggmoärtig thue, yab 
ihm zugleich dab Lob ertheile, Daß er ſah in-agraumer 
zeit feitdem ich ihn kenne noch niemals ppiederholt hat. 
Nun hoff ich daß er auch Diefmal, unſerm theuren eff 
au Lieb and (Ehen, ſich beſondertz hervorzhun werde. 
‚ Ucher das Geſicht des Rothmentels verbreitete ſich 
eine geiſtreiche Heiterleit und er fing mngeihuu folgen 
bermaßen zu ſprechen an. j 
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Er neue Metofie 


Heochverehrte Herrn! Da’ inir bekannt * daß Sie 
vorläufige Reben und Einleĩtüngen nicht beſonders lie⸗ 
ben, fo win ich ohne weiteres verfichern,, daß ich dieß⸗ 
mal vorzüglich gut zu beſtehen hoffe: Won mir find 

zwar fchen gar manche wahrhafte Geſchichten zu hoher 
und allſcitter Zuftiedenheit ausgegangen, heute aber 
darf ich fagen daß ich eine zu erzählen habe, welche die 
Miöherigeni'weit übertrifft, und bie, wiewdhl fie mir ſchon 
vor einigen Fahren begegnet iſt,: mich noch inimer in 
der Erlmierung unruhig inacht/ "Id fogar eine endliche 
Enttöttih Hoffen täpt. er — ſchwerlich ihres 

** — et 

WVorerſt ſey geſtanden / Buß meinen Lebenswandel 
nicht tiiiiier" fo' eingerichtet, um der nächften Zeit, ja 
des inächften Tages ganz ficher zu ſeyn. Ich war in 
meiner Jugend kein guter Wirth und fand mich oft in 
mantberlei‘ Berlegenheit. Einſt nahm ich mir ‘eine 
Reife vor; bie mir guten: Gewinn verfchaffen follte; aber 
ich mache meinen Zuſchnitt ein wenig zu groß, und 
nachdem ich fie mit Exttapoſt angefangen und fobann 
anf der ordindren eine Zeitlang fortgeſetzt hatte, fand 
ich mich zulegt gendthigt dem Ende — zu — 
entgegen zu BE: | 


j LEER | * =” 
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Als ein lebhafter Burfche hatte ich von jeher bie &es 
wohnbeit, ſobald ich in ein Wirthöhens kami, mich nach. 
ber Wirthin oder auch nach der Köchin umzufehen und 
mich (chmeichlerifäh.gegen.fie zu bezeigen, wodurch denn 
meine Zeche meiftend vermindert wuxde. : -. . .. 

Eines Abends, als ich in das Poſthaus eines | Hleis 


ven Staͤdtchens trat und eben nach meiner bergebrachten 


Weiſe ‚verfahren wollte, xaffelte gleich Hinter mir ein 
ſchoͤner zwenfigiger Wagen, mit vier Pferben befpannt, 
an der Thuͤre vor. Ich wendete mich um und ſah ein 
Frauenzimmer allein, ohne Kammerfrau, ohne Bedien⸗ 


ten. Ich eilte ſogleich ihr den Schlag zu erdffnen und 


zu fragen, ob ſie etwas zu befehlen habe. Beim Aus⸗ 
fleigen zeigte fich eine fchbne Geſtalt, und ihr liebens⸗ 
wuͤrdiges Geficht war, wenn ‚man ed näher betrachtete 


mit einem Heinen Zug von Traurigkeit, geſchmuͤckt. Ich 


fragte nochmals, ob ich ‚ihr in etwas dienen kanne — 


O ja! ſagte fie, wenn. Sie mir mit Sorgfalt das Kaͤſt⸗ 


chen das auf dem Sige ſteht herausheben und hinauftra⸗ 


‚gen wollen; aber ich bitte gar ſehr es recht ſtaͤt zu tragen 


und im mindeften nicht zu bewegen ober zu ruͤtteln. Sch 
nahm das Käftchen mit Sorgfalt, fie verfchloß den 
Kutfchenfchlag, wir fliegen zufammen bie. Treppe hinauf, 
und fie fagte dem Gefinde,- daß u ie dieſe nn bier 
bleiben würde. 

Nun waren wir allein in dem Ai, fie hieß mich 


das Käftchen auf den Tiſch feen, der ag der Wand 


J 
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- fand, und als ich dm einigen chrer Bewegungen merkte, 
daß ſie allein zu ſeyn wänfchte, empfahl ich mich, indem 
ich ihr ehrerbietig aber feurig die Hand kuͤßte. — 
„Beſtellen Sie das Abendeſſen für uns beide“ fägte 

fie darauf; und es laͤßt fich denken, mit welchem Ver⸗ 
gmägen::ich dieſen Auftrag ausrichtete, wober ich denn 
zugleich ih’ meinem Uebernruth Wirthin!: und Geftnde 
kanm abre ðie Achſel anſah. Mit Ungedulderwartete 
ih den Augenblick; der mich endlich wieder zu Ihr führen 
ſollte. Es war aufgetragen, wir ſetzten ims gegen 
eitiander uͤberich labte mich zum erſtenmal ſeit gerau⸗ 
mer Zeit"än: einem“ huten Seh uiid zugleich ar einem 
fo erwuͤnſchtea Aublick; ja mir kam 6; vor, als wenũ 
fiemir jeder Mitte ſchoͤner wiirde. u, 

Dyre unterhaltung” war nn doch fürchte fie 
alles abzulehnen: was ſich auf Neigung und Liebe bezog. 
Es watd aber ich zaͤuberte ich ſuchte. allerlel 
Kunſtgriffe⸗ iuich Ihr: zu / ndherh ‚aber vergebens: "fie 
Melt mich durch eine gewiſſe Tube! zuruck, der ich nicht 
widerſteben Könnte, ja ich” ge {older meinen un 

zeitig gerag von ihr ſcheideen. 

Micch niet: meift — und — Bun 
| —— war ich ftuh auf erkundigte mich‘, ob 
fie Pferde Blei: habe; Ich hoͤrte nein, und ging in 
ben Garten, ſah fie angelleibet am Fenſter fliehen und 
ellte zu ihr hinauf. Als ſie mir ſo ſchoͤn und ſchoͤner 
als geſtern entgegen u, regte ſich gi einmal in mis 


% 


Neigung. Echalthait; ih ste auf Fe.an-mnd ſallte 
ſie in meine Arme. „ſengliſches unnnidexſtehliches Mes 


ſen!“ rief ich. and: varzeih, phenss.inmbalrh!‘ 


Pit, unglaußlicher (herugadräeit eutzes fie ſich weinen. 


Armen... und ich hatte ihr acht einmal zinen Anh nf 
die Wange drucken kannen. — Dale Mie ſalche 
Außſrache einer pholichen leijdenſchaftlichen: Neigung 
zuruͤck, wenn Sie ein Gluͤck ‚nieht, ptrſchtszen wollan 


das Ipnen ſehr vwahe liegt, das ‚aber — — 


Wuͤfungen exgriffen werden kann. · 

Aordere was du milk; engliſſher But riaf ia 
. Mänoräher. hringe wich nicht zur Merameiflung.i‘. Gi 
. yerfette Jächelnb:, Mollen Gie ich. unginem Mieuflg 
widmen, fo hoͤren Sie die Bediaqungen⸗ Zub: kamm⸗ 
hifrher eine Freundin zu Deinen... bei dextichinige 
Tage gu vexwfilen gedente indeſſen, wanſchenige, daũ 
wein Wagen und dieg Kaͤſtchen weiter, gehracht madem 
Mollen Sie eß uͤbegnehmen? „Sie hahen dabei nice an 
thun ala das Kaͤſtchen zujt Behntſamkeit in uud und. dam 
Wagen zu heben, fish pauchen zu ſetzen und iede Sorge 
dafuͤr zu tragen. Kommen Sie in ein Mincbähend..in 
wirh.ed anf einen Tiſch geſtellt, id eine beſondere Mitube, 
in der Sit weder wohnen narb ſchlafen dußfen. Sie 
varſſpligßen die Zimmer jedegmsl mit dieſem Schſuͤffel. 
ber. alle Efbloſſer aufs, uud zuſchließt und dem Schloſſe 
bie hefpymdere Eigenſchaft giht, Daß eß niemand in den 

Zwiſchenzeit zu exbffnen im Stande iſt. . - :. 
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Sub ſah fie an, mir Rard ſouderhar zu Mathe dd 
verſprach ara zu ghun,menn ich haffen Lounte, ſie 
bajh wigker an ſehen, Ind wenn fig mir dieſe Hefaung 
wis einem Ruß. heñegelte. Hie that eb und non beim, 
Angenblige an war ich ihr ganz leißtigen geworden. Ab: 
fehlte mu bie Pferde beellen, ſagte fir... Wix heſpra⸗ 
halten und fig ervarten ſollte, Sie duckte vix zulet 
einen Beutel mit Gold in hie Hand, und: ich meine. Lix⸗ 
map anf. ihre Haͤnde. Sie ſchien geruͤhrt beim Ahſchied, 
und ich wßte ſchen nicht — mas ic) that En 
follte. . | 

Als ich von meiner weln lann zunicew, fon, 4 
bie Stuhenghuͤr perſchloſſen. Zch verfuchse alginh mei⸗ 
nen Hanptſchluͤſtel und ex machte ſein Nrobeſtuͤe unliägns 
men. Die Thauͤre ſprang auf, ich fand. das Zins, 
legs, nur has Kaͤſtchen —— ren 
ngeelluhatte _ | 
| Der Bogen war wergefehrtg,. Ab tung des Ralchen | 
forg£ältig hinumer und fogte. es neben mich. Die Wir: 
thin fragte: „wo iſt denn hie Dame?’ Kin Kin. ants 
mortete: fie iſt in die Stadt gegangen.” Ich hegrußee 
die Seute und fuhr wie im Triumph von binnen, der ich 
geftern Abend mir beſtaubten Gamaſchen hier angekom⸗ 
men ar. Daß ich nun bei guter Muße diaſe Geſchichte 
bin: und ber überlegte, das Geld zählte, mancherlei 
Ertwwuͤrfe machte and immer gelegentlich nach dem Kaͤſt⸗ 


| 76 
chen ſchlelte, kdrmen Sie leicht denken. Ich fuhr num 
ſtracks vor mich hin, ſtieg mehrere Stationen nicht aus 
und raſtete nicht, bis ich zu einer anſehnlichen Stadt 
gelangt war, wohin fie mich beſchieden hatte. Ihre Be⸗ 
fehle wurden ſorgfaͤltig beobachtet, das Kaͤſtchen in ein 
beſonderes Zimmer geſtellt/ und ein paar Wachslichter 
daneben angezündet ‚ wie fie auch verorbnet hatte. Ich 
verfchloß'das Zimmer, richtete mich in dem tmeirigen 
ein und that mir etwas zu Gute, | 
Eine Meile konnte ich mich mit dem Andenken an ſie 
beſchaͤftigen, aber gar bald wurde mir die Zeit lang. Ich 
war nicht gewohnt ohne Geſellſchaft zu leben; dieſe fand 
ich bald an Wirthstafeln und an dffentlichen Orten nach 
mieinein Sinne.‘ Mein Geld fing bei diefer Gelegenheit 
an zu feämelzen, und verlor fich eines Abends vbllig aus 
meinem Beutel, Als ich mich unvorſichtig einem leidens 
ſchaftlichen Spiel überlaffen "hatte: Auf meinem Zim⸗ 
mer angekommen, war ich außer mir. Von Gelde ent: 
Blößt, mir dem Anſehen eines reichen Mannes eine tuͤch⸗ 
tige Zeche eriwartend, ungewiß ‚ob und mann meine 
Schoͤne ſich wieder zeigen würde, war ich in der größten 
Verlegenheit. Doppelt. ſehnte ich mich nach ihr, und 
. glaubte nün' gar nicht mehr: — ſie und ohne iht . 
leben zu konnen. 
Nach dem Abendefien dad mir gar nicht — 
hatte, weil ich es dießmal einſam zu genießen gendthigt 
worden, ging ich in dem Zimmer lebhaft auf und ab, 
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ſprach mit mir felbft, verwänfchte, warf mich auf den 
Boden, zerraufte mir bie Haare und erzeigte mich ganz 
ungebärdig. Auf einmal hdre ich in dem verfchloffenen 
Zimmer neben au eine leife Bewegung, und kurz nad): 
ber an der wohlverwahrten Thuͤre pochen. Ich raffe 
‚mid, zuſammen, ‚greife nach dem Hauptſchluͤſſel, aber 
die Fluͤgelthuͤren fpringen von felbft auf, und im Schein 
‚jener brennenden Wachslichter kommt mir meine Schöne 
entgegen. Ich werſe mich ihr zu Füßen, kuͤſſe ihr Kleid, 
ihre Hände, fie. hebt mich auf, ich. wage nicht fie zu ums 
armen, kaum fie aupufehen; doch geftehe ich ihr aufrich 
tig und reuig meinen Behler. — „Er iſt zu veszeihen,“ 
fagte fie, „nur verſpaͤtet ihr leider euer Gluͤck und mei⸗ 
nes. Ihr muͤßt nun abermals eine Strecke in die Welt 
hineinfahren, ehe wir uns wieder ſehen.“ „Hier iſt 
noch mehr Gold,“ ſagte ſie, „und hinreichend, wenn 
ihr einigermaßen haushalten wollt. Hat euch aber dieß⸗ 
mal Wein und Spiel in Verlegenheit geſetzt, ſo huͤtet 
‚euch nun vor Wein und Weibern, und laßt mid) auf ein 
frögliches Wiederſehen hoffen.‘ | 

Sie trat uͤber ihre Schwelle zuruͤck, die Fuͤgel — 
gen zuſammen, ich pochte, ich bat, aber nichts ließ fich 
weiter hören. Als ich den andern. Morgen die Zerhe vers 
langte, lächelte der Kellner und ſagte: „So willen wir 
doch, warum ihr eure Thuͤren auf eine fo kuͤnſtliche und 
unbegreifliche Weiſe verſchließt, daß Fein Hauptſchluͤſel 
fie dffnen kann. Wir vermutheten bei euch viel Geld 





. 78 


uud Koflbärleiten; nun aber haben wir den Schatz sur 
Treppe hinunter gehen ſehen, und auf alle Weiſe ſchien 
er. wuͤrdig wohl verwahrt zu werden. “· 

Ich erwiderte nichts dagegen, zahlte meine Nech⸗ 
nung und flieg mit meinem Kaͤſtchen in den Wagen. Ich 
fahr nien wieder in bie Welt hinein mit dem feſteſten Mens 
ſatz, auf bie Warnung meiner geheimmiſſovilen Reue 
din kuͤnftig zu achten. Doch war ich kaum abermals in 
einer großen Stabt angelangt, fo ward ich bald. mit: lie⸗ 
benswuͤrdigen Frauengimmern bekanut/ von denen ich 
mich durchaus nicht looreißen lonnte. Sie ſchienen mir 
ihre Gunſt thouer anrechnen zu wollen; denn indem füe 
mich immer iR einiger Entfernung hielten, verleitetän 
- Fe mich zu einer Ausgabe nach der’ audern, und de ich 
mus fuchte iht Vergnügen zu befbrhern, dachte: ich aber⸗ 
mais nicht am meinen Beutel,. fonderu Jaßlte und ſpen⸗ 
Sets immerfort, fo wie es eben vorkam. Wie groß war 
daher meine Berwunderaung und mein Vergnuͤges, als 
ich nach einigen Wochen bemerkte, daß die File: des 
Benutels noch nicht abgerömmen! hatte, fonbern. daß dr 
noch fo. ramd und ſtrotzend war wie anfangs. Ich wollte 
mich dieſer ſchonen Cigenſchaft näher vewfchen.. feigte , 
mich hin zu zählen, merkte mic die Semme genau umb 
fing nun an mit meiner Geſeltſchaft luſtig zu Teben, mie 
vorher. Da fehlte eb nicht an Land: und Wafferfahrten, 
on Tanz, Gefeng und andern Bergnfgtingen. lau bes 
durfte eö aber Peiher großen ufmetkſamkeit, um wahr 
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za werden, dah der Meutel wiefläch abnahm, eben als 


wem ich ihm dench mein vencunſchees Zähler die Ti 


gend unzählbar zu feyn entwendet bitte. Indeſſen war 
das Frendenleben einmal. im ange, und kounte nicht 
zuruͤck, und doch war ich mit meiner Baarſchaft bald 
am ‚Ende; Ich verwuͤnſchte meine Lage, ſchalt auf 
meine Freundiu, die mich ſo in Verfuchung gefuͤhrt dates, 
unhm es ihr uͤbel auf, Daß ſie ſich nicht wieder ſehen 
laſſen, ſagte mich. im Aerger vom allen Pflichten. gegen 
fie les und nahm wir vor, das Kaͤſtchen zu öffnen, ob 
vielleicht in demſelben einige Hälfe. zu finden ſey. Denn 
war es gleich nicht ſchwer genag um Geld zu enthalten, 
fo konnten doc) Inwelen darin ſeyn, und auch dieſe wären 
ur ſehr willkommen geweſen. Ich war im Begriff bei 


Verſatz auezufuͤhren, boch verfchob ich ihn anf die Mache, 
um die Operation recht ruhig vorzunehmen, und eilte zu 


eiuem Vankett, das eben angefage wit. De ging es 
denn wieder hoch ber, und. wir waren durch Wein und 
Tiompetenehall mächtig aufgeregt, als mir ber unan⸗ 


genehme Streich paffirte, daß bei m Nachtiſche ein Alte 


rer. Freund meiner liebſten Schoͤnheit, von. Reifen Toms 
mend, unvermuthet hereintrat, fich zu ihr fehte und 


ohne große Umſtaͤnde ſeine alten Rechte geltend: zu mn 


chen fuchte. Daraus. entſtand num bald Unwille, Hader 
mb Streit; wir zogen vom Leder, und ich warb mit 
meßreren Wunden halbtodt nach „Haufe getragen. 

Der Chirurgus hatte mich verbunden und verlaffen, 


— 
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sen ſelbſt nicht recht warum. Sie verfprach nun. mit mir 
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eb war ſchon tief in der Macht, mein Warter eingefchle- 
" fen, die Thür des Seitenzimmers ging auf, meine: ges 


heimnißvolle Sreuflin trat herein und fegte ſich zu mir 


au's Bette. Sie fragte nach meinem Befinden; ich ant- 
| wortete nicht, denn ich. war.matt und verdrießlich.. Sie 
fuhr fort mit vielem Antheil zu.:fprechen, rieb mir :bie 


Schläfe init einem gewiſſen Balſam, ſo daß ich mich 
geſchwind und entfehieden geftärke fühlte, ſo geſtaͤrkt, 


daß ich mich erzuͤrnen und fie ausfchelten kongte. In 


einer heftigen Rode warf ich ‚alle Schuld.nieines Unglaͤks 


:auf.fie,. auf die Reidenfchaft die ſie mir eingefloͤßt, auf 
ihr Erfcheinen, ihr Verſchwinden, auf die Langeweile, 
= auf die Sehnſucht die ich empfinden mußte. . Ich ward 


immer heftiger und heftiger, als wenn mich ein Fieber 


aufiele, und ich fchwur ihr zuleßt, daß wenn ſie nicht 


bie Meinige ſeyn, mir dießmal nicht. augehdren, und 


ſich mit mir verbinden wolle, fo verlange idy. nicht laͤn⸗ 


gen zu leben; worauf ich entſchiedene Antwort forderte. 
AS fie zaudernd mit einer Erflärung zuruͤckhielt, gerieth 


ich ganz außer mir, riß den doppelten und dreyfachen 


— von den Wunden, mit der entſchiedenen Abſicht 
mich zu verbluten. Aber wie erſtaunte ich, als ich meine 


Munden alle geheilt, meinen Korper ſchmuck und glän- 
| send und fie in meinen Armen fand. 


Nun waren wir das glädlichfte Paar von ber Beh. 
Bir baten einander wechfelfeitig um Verzeihung und wuß- 


weis 
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weiter zu reifen, und bald faßen wir neben einander im ⸗ 
Wagen, das Käftchen gegen und über, am Plage der : 
dritten Perfon. Ich hatte deffelben niemals gegen fie 
erwähnt: auch jeßt fiel mir's nicht ein davon zu reden, 
ob ed uns gleich vor den Augen ftand und wir Durch eine 
ftilffchweigende Webereintunft beide dafür forgten, wie 

ed etwa die Gelegenheit geben mochte; nur daß ich es 
immer in-und aus dem Wagen bob und mid) mie vor- 
mals mit dem Verſchluß der Thuͤren befchäftigte. 

Sp lange noch etwas im Beutel war, batte ich im: 
merfort bezahlt; ald es mit meiner Baarfchaft zu Ende , 
ging, ließ ich fie es merken. — Dafür ift leicht Rath. 
geichafft, fagte fie, und deutete auf ein paar kleine Ta⸗ 
ſchen, oben an der Seite des Wagens angebracht, die- 
ich früher wohl bemerkt, aber nicht gebraucht hatte. Sie 
griff in die eine und zog einige Goldftäde heraus, fo. 
wie aus der andern einige Silbermuͤnzen, und zeigte mir 
dadurch die Möglichkeit jeden Aufwand, wie e8 uns bes 
liebte, fortzufeben. Goreiften wir von Stadt zu Stabt, 
von Land zu and, waren unter und und mit andern froh, 
und ich dachte nicht daran, daß fie mich wieder verlafen 
fünnte, um fo weniger, als fie fich feit einiger Zeit ent: 
fhieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere Heiz 
terfeit und unfere Liebe nurnoch vermehrt wurde. Aber eis 
ned Morgens fand ich fie leider nicht mehr, und weil mix 
der Aufenthalt ohne fie verdrießlich war, machteich mich. | 
mit meinem Käftchen wieder auf den Weg, verſuchte 

Goethe's Werte. XXIII. Br. 6 
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bie Kraft beider Faden und u m — immer — 
waͤhrt. | 
Die Reife ging glüdlich von Statten, "und wenn-ich 
bisher über mein Abenteuer weiter nicht nachdenken mb- 


gen, weil ich eine ganz natürliche Entwickelung der wunz 


derfamen Begebenheiten erwartete; fo ereignete fich Doch 
gegenwärtig etwas, wodurch ich in Erftaunen, in Sor- 
geü, ja in Furcht gefet wurde. Weil ich, um von der 
Stelle zu Fommen, Tag und Nacht zu reifen gewohnt 
war, fo geſchah es daß ich oft im Finftern fuhr und es 
in-meinem Wagen, wern die Laternen zufällig ausgin⸗ 
gen, ganz dunkel war. Cinmal bei fo finfterer Nacht 
war ich eingefchlafen, und als ich erwachte fah ich den 
Schein eines Lichtes an der Dede meined Wagens. Ich 
beobachtete denfelben und fand, daß er aus dem Kaͤſt⸗ 
chen hervorbrach, das einen Riß zu "haben fchien, eben 
ald wäre ed durch die heiße und trodene Witterung. der 
eingetretenen Sommerzeit ‚gefprungen. Meine Gedan- 


ken an die Juwelen wurden wieber rege, ich vermuthete 


daß ein Karfunkel im Käftchen liege und winfchte bar 
über Gewißheit zu haben. Ich richte mich fo gut ich . 
fonnte zurecht‘, fo daß ich mit dem Auge unmittelbar 
den Riß berührte. Aber wie groß war mein Erftaunen, 


als ich in ein von Richtern wohl erhelltes, mit viel Ge- 


ſchmack, ja Koftbarkeit meublirtes Zimmer hineinfah, 


gerade ſo als hätte ich durch die Deffnung eines Gewol⸗ 
bes in einen koͤniglichen Saal hinab gefehn. Zwar konnte 
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ich nur einen Theil des Raums beobachten, der mich 
auf das Uebrige fchließen ließ. Ein Kaminfeuer, ſchien 
zu brennen, neben welchem ein Lehnſeſſel Rand. Ich 
hielt den Athem an mich und fuhr fort zu beobachten. 
Indem kam von der andern Seite des Saals ein Frauen⸗ 
zimmer mit einem Buch in den Händen, bie ich ſogleich 
für meine Frau erkannte, obfchon ihr Bild nad) bem 
allerkleinften Maß ſtabe zuſammengezogen war. Die 
Schöne ſetzte ſich in den Seſſel an's Kamin um zu leſen, 
legte die Brände mit der niedlichiten Zeuerzange zurecht, 
wobei ich deutlich bemerken konnte, das allerliehfte kleine 
Weſen fey ebenfalls guter Hoffnung. Nun fand ich 
mic) aber gendthigt meine unbequeme Stellung einiger: 
maßen zu verrüden, und bald darauf, als ich wieder 
hineinfehen und mich überjeugen wollte, daß es Fein 
Traum gewefen, -war das tigt — und’ ich 
blickte in eine leere Finſterniß. 

Wie erſtaunt, ja erſchrocken ich war, laͤßt ſich be⸗ 
greifen. Ich machte mir tauſend Gedanken uͤber dieſe 
Entdeckung und konnte doch eigentlich nichts denken. 
Daruͤber ſchlief ich ein, und als ich erwachte, glaubte 
ich eben nur geträumt zu haben; voch fühlte ich mich 
von meiner Schönen einigermaßen entfrembet, und in= 
dem ich das Käftchen nur deſto forgfältiger trug, wußte 
ich nicht, ob ich ihre Wicdererfcheinung in völliger Men⸗ 
ſchengroͤße wuͤnſchen oder fürchten ſollte. — 

Nach einiger Zeit trat denn wirklich. meine Schöne 
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gegen Abend tn weißem Kleide herein, und da eß eben 
im Zimmer daͤmmerte, fo Fam fie mir länger vor, als 
ich fie font zu ſehen gewohnt war, und ich erintierte 
Mich gehoͤrt zu haben, daß alle vom Geſchlecht der Nixen 
und Gnomen bei einbrechender Nacht an Laͤnge gar merk⸗ 
lich zunaͤhmen: Sie flog wie gewohnlich in meine Arme, 
aber ich konnte ſie nicht recht frohmuͤthig an meine be⸗ 


klemmte Bruſt druͤcken. 


‚Mein Liebſter, — fü ie, ‚ich füble num wohl 
an Deinem Empfang, was ic) leider. fchon weiß. Du 
haft mich in ber Zwiſchenzeit ‚gefehn; du bift von dem 
Zuftand unterrichtet ‚ in dem ich mich zu gewiflen Zeiten 
befinde;. bein Gluͤck und das meinige iſt hiedurch unter⸗ 
brochen, ja es ſteht auf dem Puncte ganz vernichtet zu 
werden. Ich muß Dich verlaffen und weiß nicht. ob ich 
dich jemals wieder .fehen werde.” Ihre Gegenwart, 
die Anmuth mit der ‚fie ſprach, entfernte fogleich faft 
jede Erinnerung jenes Geſichtes, das mir ſchon bisher 


nur als ein. Traum vorgeſchwebt hatte. ch empfing 


fie mit Lebhaftigkeit, überzeugte fie von meiner Leiden⸗ 
ſchaft, verſicherte ihr meine Unſchuld, erzählte ihr das 
Zufaͤllige der Entdedung, ‚genug ‚ich that fo viel, daß 
ſie felbft beruhigt ſchien und mich zu beruhigen fuchte. 


„pPruͤfe dich genau,“ | fagte flex „ob diefe Entdeckung 
deiner Liebe nicht — habe, ob du vergeſſen kannſt, 
daß ich in zweyetlei Geſtalten Mich neben dir befinde, 
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ob.die Verringerung meines. Wefens niche ou deine 
Neigung vermindern werde.“ 


Ich fah ſie an; fehöner war fie als jemals und ich 
dachte bei mir ſelbſt: iſt es denn ein fo großes Ungluͤck 
eine Frau zu beſitzen, die von Zeit zu Zeit eine Zwer⸗ 
gin wird, fo Daß man fie im Haͤſtchen herumtragen kaun? 
Wäre es nicht viel ſchlimmer, wenn ſie zur Rieſin wuͤrde 
und ihren Mann in den Kaſten ſteckte? Meine Heiterkeit 
war zuruͤckgekehrt. Ich haͤtte fe um alles in ber Welt 
nicht fahren laſſen. — Beſtes ‚Herz, verſetzte ich, 
„laß uns bleiben und feyn wie wir geweſen find. Kdnu⸗ 
ten wir's beide denn herrlicher finden! Bediene dich dei⸗ 
ner Bequemlichkeit, und. ich verfpreche dir dag, Käftchen 
nur deſto forgfältiger zu tragen, Wie, follte daß Nied⸗ 
lichfte, was ich in meinem Leben gefehn, einen ſchlimmen 
Eindruck auf mich machen? Wie glücklich würden bie 
Liebhaber feyny wenn fie ie folche Miniaturbilder beſitzen 
koͤnnten! Und am Ende war es auch nur ein ſolches 
Bild, eine kleine Tafgenfpielerey. Du pröfft und neckſt 
mich; du ſollſt aber ſehen wie ich mich halten werde. * 


„Die Sache if ernfihafter als du denkſt,“ fagte die 
Schoͤne; „indeſſen bin ich techt /wohl zufrieden, daß du 
ſie leicht nimmſt: denn für uns beide kann noch immer 
die heiterſte Folge werben. ch will bir vertranen und 
von meiner Seite dad Mögliche thun, nur verſprich 
mir, dieſer Entdeguns vorwurfsweiſe zu ge⸗ 


u‘ 


86 


vdenken. Dazu fag' ich noch eine Witte recht infländig, 


nimm dich vor Wein und Zorn meht als jemals in Acht.” 


; Sch verſprach wus fie begehrte, ich = zu und 
ine zu verſprochen; doch ſte wendete felhit das Ge⸗ 


ſptoaͤch und alles wur im vorigen Gleiſe. Wir harten 
nicht Urſache den Ort unferes Aufenthaltes zu verändern; 


die Stadt war groß, die Gefellfchaft vielfach, die Jahres⸗ 
zeit veranlaßte manches Land: und Gartenfeft. 

Bei allen ſolchen Freuden war meine Frau ſehr gern 
gefehn, ja von Männern und Frauen lebhaft verlangt. 
Ein gutes einſchmeichelndes Betragen, mit einer ge⸗ 
wiſſen Hoheit verknuͤpft, machte fie jederman lieb und 
ehrenwerth. ueberdieß ſpielte fie Herrlich die Laute und 
ſang dazu, und alle geſelligen Naͤchte mußten durch ihr 
Talent gekrdnt werden. | 

Sch will nur geſtehen daß ich mir raus ‚ber Mufit 


_ niemals viel habe machen koͤnnen, ja ſie hatte vielmehr 


auf mich eine unangenehme Wirkung. Meine Schöne, 
die mir das bald abgemerkt hatte, fuchte mic) baher nie=. 
mals wenn wir allein waren auf diefe Weile zu unter 
halten; dagegen fchien fie. fich in Geſellſchaft zu antfchd= 
digen, wo fie denn EN! eine Menge Bewunderer 


. fand. i 


Und nun, warum follte ich es — — letzte 
Untertedung, ungeachtet meines beſten Willens, wär 
doch nicht vermogend geweſen bie Sache ganz bei mir ab⸗ 
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authun vielmehr hatte ſich weine Empyfindunghmeiſe — 


gar ſeltſam geſtimmt, ohne daß ich mir es volfommen - 
bewußt gewefen wäre. Da brach eines Abends i in großer 
Geſellſchaft der verhaltene Unmut 108, und mir ents 
fprang. daraus ber allergrößte Nachtheil | — 

Wenn ich es jetzt recht bedenke, ſo liebte ich nach 
| jener ungluͤcklichen Entdeckung meing Schodnheit viel we⸗ 
niger, und nun ward ich, tiferſuchtig auf fie, was mir 
vorher. gar nicht eingefalien war. Abends bei Tafel, | 
wo wir ſchraͤg ‚gegen einander über in ziemlicher, Entfer- 
nung faßen, ‚befand ich mich ſehr wohl mit meinen hei⸗ 
den Nachbarinnen, ein paar Frauenzimmern, die mir 
ſeit einiger Zeit reizend geſchienen hatten. Unter Scherz 
und Liebesreden ſparte man des Weines. nicht, inbeffen 
von, ber. andern Seite ein paar Mufiffreumde fich meiner 
Frau bemächtigt ‚hatten und die Gefellfchaft zu Gefängen, 
einzelnen “und hormäßigen, aufjumuntern und, anzu⸗ 
führen mußten. Darüber fiel ich, in bdfe Laune; die 
beiden Kunftliebhaber ſchienen zudringlich; der Geſang 
machte mich aͤrgerlich, und als man gar von. mir auch 
eine Solo⸗ ⸗ Strophe begehrte, ſo wurde ich wirklich 
aufgebracht, leerte = Becher und feßte ihn fehr unfanft 
nieder. 

Durch die Anmuthnn meiner x Nachberinnen fühlte ich 
mich ſogleich zwar wieder gemildert, aber es iſt eine 
böfe Sache um den Aerger, wenn er einmal auf dem 
Wege iſt, Er kochte heimlich fort, obgleich alleb | 
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hätte follen zur Breude, zur Nachgigbigtei ſtimmen. 
Am Gegentheil wurde ich nur noch tuͤckiſcher, als man 
eine Kante brachte und meine Schöne ihren Gefang zur 
Bewunderung aller" Webrigen begleitete. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe erbat man fich eine allgemeine Stille. Alfo auch 
ſchwatzen ſollte ich nicht mehr und die Tone thaten mir 
in den Zähnen weh. "Mar es nun ein Wunder, daß 
endlich der Heinfte Zunfe die Mine zündete? 

: Eben hatte die Saͤngerin ein Lied unter dem größten 
"Beifall geendigt, als fie nad) mir, und wahrlich recht 
liebevoll heruͤber tab.” Leider drangen die Blicke nicht 
bei mir ein. Sie bemerkte, daß ich einen Becher Wein 
hinunter ſchlang und einen neu anfuͤllte. Mit dem rech⸗ 
ten Zeigefinger winkte fie mir lieblich drohend. Beden⸗ 
ken Sie daß es Wein iſt!“ ſagte ſie, nicht lauter als 
daß ich es hoͤren konnte. — „‚Maffer iſt für die Niren!“ 
tief ih aus. — „Meine Damen,“ ſagte fie zu meinen 

Nachbarinnen, „kraͤnzen Sie den Becher mit aller Ans 
muth, daß er nicht zu oft leer werde.“ — „Sie wer: 
den ſich doch nicht meiſtern laſſen!“ ziſchelte mir die 
Eine ins Ohr! — „Was will der Zwerg?” rief ich 
aus; mich heftiger gebärbend, wodurch ich den Becher 
umiſtieß. — „Hier iſt viel verſchuͤttet!“ rief die Wun— 
derſchoͤne, that einen Griff i in die Saiten, als wolle ſie 
die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft aus dieſer Störung 
Wieder’ auf ſich heranziehen. Es gelang ihr wirklich, 
um ſo mehr als fie aufſtand, aber nur als wenn fie fich 
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das Spiel bequemer machen wollte, und zu präfubiren ' 


fortfuhr. 

Als ich den rothen Wein über das Tiſchtuch fließen 
fah, kam ich wieber zu mir ſelbſt. Ich erkannte den 
großen Fehler, den ich begangen hatte und war recht 
innerlich zerknirſchi. Zum erſtenmal ſprach die Muſik 
mich an, die erſte Strophe die fie fang, war ein freund⸗ 
licher Abſchied an die Geſellſchaft, wie ſie ſich noch zu⸗ 
ſammen fuͤhlen konnte. Bei der folgenbei Strophe, flog 
die Societaͤt gleichfam aus einander. jeder fühlte fi 
einzeln, abgefondert, niemand glaubte ft ch mehr gegen⸗ 
waͤrtig. Aber was ſoll ich denn, von der letzten Strophe 
fagen ? Sie war allein an mich gerichtet, die Stimme 
der gefränften Liebe, die von Unmurh und uebermuth 
Abſchied nimmt. 

Stumm fuͤhrte ich ſie te nad) Haufe und erwartete mir 
nichts Gutes. Doch kaum waren wir in unſer Zimmer 
gelangt, als ſie ſich hoͤchſt freundlich und anmuthig, ja 
ſogar ſchalkhaft erwies und mich zum gluͤcklichſten aller 
Menſchen machte. 

Des andern Morgens ſagte ich ganz getroſt und liche: 
vol: „Du haft fo manchmal, durch gute Gefellfchaft 
aufgefordert, gefungen, fo zum Beifpiel geftern Abend 
das rührende Abſchiedslied; finge nun audy einmal mit 


zu Liebe ein hübfches, fröhliches Willkommen in die . 
fer Morgenftunde, damit es uns werde als wenn wir 


uns zum erſtenmal kennen lernten.“ 
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Das vermag ich nicht, mein Freund,” verfehte fie 
mit Ernft. „Das Lied von geftern Abend bezog fi ſich auf 
unfere Scheidung, die nun fogleic) vor fi ch gehen muß: 
denn ich kann dir nur ſagen ‚ die Beleidigung gegen Ver⸗ 
ſprechen und Schwur hat für uns beide die ſchlimmſten 
Folgen; du verſcherzeſt ein großes Gluͤck und auch ich 
muß meinen liebſten Wuͤnſchen entſagen.“ 

Als ich nun hierauf i in fie drang und bat, fie mibchte 
fich näher erflären, verſetzte fie: „das kann ich leider 
wohl, denn es iſt doch um mein Bleiben bei dir gethan. 
Bernimm alfo was ich bir lieber bis in die ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten verborgen hätte. Die, Geftalt, in der du. mich im 
Käftchen erblicteft, ift mir wirklich angeboren und na= 
kuͤrlich: denn ich bin aus dem Stamm des Königs 
Eckwald, des mächtigen Fuͤrſten der Zwerge, von dem 
die wahrhafte Geſchichte ſo vieles meldet. Unſer Volk 
iſt noch immer wie vor Alters tätig und gefchäftig und 
auch daher leicht zu regieren. Du mußt dir aber nicht 
‚vorftellen, daß die Zwerge in ihrer Arbeit zurückgeblie— 
ben ſind. Sonſt waren Schwerte, die den Feind ver⸗ 
folgten, wenn man fie ihm nachwarf, ünſt chtbar und 
geheimnißvoll bindende Ketten, undurchdringliche Schil⸗ 
der und dergleichen ihre beruͤhmteſten Arbeiten. Jetzt 
aber beſchaͤftigen ſie ſich hauptſaͤchlich mit Sachen der 
Begugmmlichkeit und des Putzes, und übertreffen darin 
alle andern Volker der Erde. Du würbeft erftaunen, 
wenn bu unfere Wertfätten und Wearenlager bindurch 
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gehen ſollteſt. Dieß waͤre nun alles gut, wenn nicht 
bei der ganzen Nation Überhaupt, vorzäglich, aber bei 
der kdniglichen Familie, ein beſonderer Umftandeinträte.” 

Da ſi e einen Augenblick inne hielt, erſuchte ich ſie 
um ferdere Eröffnung dieſer wunderſamen Geheimniſſe, 
worin ſie mir denn auch ſogleich willfahrte. 

„Es iſt bekannt,“ ſagte ſte, „daß Gott, ſobald er 
die Welt erſchaffen hatte, ſo daß alles Erdreich trocken 
war und das Gebitg maͤchtig und herrlich daſtand, daß 
Gott, ſage ic}, ſogleich vor allen Dingen die Zwerglein 
erſchuf, damit auch vernünftige Weſen waͤren, welche 
ſeine Wunder im Innern der Erde auf Gaͤngen und Kluͤf⸗ | 
ten anftaunen und verehren konnten. Ferner ift bekannt, 
daß diefes kleine Geſchlecht ſich nachmals erhoben und 
ſich die Herrſchaft der Erbe anzumaßen gedacht, weß— 
Halb denn Gott die Drachen erſchaffen, um das‘ Ge⸗ 
zwerge in's Gebirg zuruͤckzudraͤngen. Weil aber vie 
Drachen ſich in den großen Höhlen und Spalten felbft 
einzuniften und dort. zu wohnen pflegten, auch viele der- 
felben Feuer fpieen und manch anderes Wülte begitigen, 
fo wurde dadurch den Zwerglein gar große Noch und 
Kürnitier dereitet, dergeſtalt daß ſie nicht mehr wußten 
wo aus noch ein und ſich daher zu Gott dem Herrn gar 
demuͤthiglich und flehentlich wendeten, auch ihn im Ge: 
bet anriefen, er moͤchte doch dieſes unſaubere Drachen⸗ 
volk wieder vertilgen. Ob er nuu aber gleich nach ſeiner 
Melsheit ſein Geſchopf zu zerſtdren nicht beſchließen 
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mochte, fo ging ihm doch der armen Zwerglein große 
Noth dermaßen zu Herzen, daß er alfobald die Riefen 
erſchuf, welche die Drachen bekaͤmpfen und wo nicht aus⸗ 
rotten doch, wenigſtens vermindern ſollten. ·· 

„Als nun, aber die Kiefen fo ziemlich mit. den Dra⸗ 
hen fertig geworben, flieg ihnen gleichfalls der Muth 
und Duͤnkel, weßwegen fie gar: manches Frevele beſon⸗ 
ders auch gegen die guten Zwerglein, veruͤbten, welche 
deon abermald4 dn ihrer Noth fich zu dem Herrn wandten, 
der ſodann aus ſeiner Machtgewalt die Ritter ſchuf, 
welche die Rieſen und Drachen bekaͤmpfen und mit den 
Zwerglein i in guter Eintracht leben ſollten. Damit war 
denn das Schoͤpfungswerk von dieſer Seite beſchloſſen, 
und es findet ſich, daß nachher Rieſen und Drachen ſo wie 
die Ritter und Zwerge immer zuſammengehalten haben. 
Daraus kannſt du nun erſehen, mein Freund, daß, wir 
von dem älteften Geſchlecht der Welt ſi nd, welches ung 
zwar zu Ehren gereicht, doch aber auch großen Nachtheil 
mit ſich fuͤhrt.“ 

„Da nämlich auf der Welt nichts ewig beſtehen 
kann, ſondern alles was einmal, groß geweſen, Hein 
werden und abnehmen muß, ſo ſi nd auch wir in dem 
Falle, daß wir ſeit Erſchaffung der Welt immer abneh⸗ 
men und kleiner werden, vor allem andern aber die fünig- 
liche Familie, welche wegen ihres reinen Blutes diefem 

Schickſal am erſten unterworfen iſt. Deßhalb haben 
unfere weiſen Meiffer fchon vor vielen Jahren den Aus⸗ 
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weg erdacht, daß von Zeit zu Zeit eine Prinzeffin aus dem 
koͤniglichen Hauſe heraus in's Land geſendet werde, um 
fih mit einem ehrfamen Ritter zu vermählen, damit das 
Zwergengefchlecht wieder angefrifcht und vom gänzlichen 
Verfall gerettet ſey.“ 

Indeſſen meine Schöne diefe Worte ganz "ereubiergig 
vorbrachte, fah ich fie bedenklich an, weil es fchien als 
ob fie Luft Habe mir etwas aufzubinden. Was ihre nied- 
liche Herkunft betraf, daran hatte ich weiter Feinen 
Zweifel; aber daß fie mid) anftatt eines Ritters ergriffen 
hatte, das machte mir einiges Mißtrauen, indem ich 
mich denn doch zu wohl kannte, als daß ich hätte glau- 
ben folfen , meine Vorfahren feven von Gott unmittel- 
bar erfchaffen worden. Ä 

Sch verbarg Verwunderung und Zweifel und fragte 
fie freundlich: ‚‚aber füge mir, mein liebes Kind, wie 
fommft du zu diefer großen und anfehnlichen Geftalt? 
denn ich kenne wenig Frauen, die ſich dir an prächtiger 
Bildung vergleichen fönnen.‘ — „Das ſollſt du erfah⸗ 
ren,’ verfeßte meine Schöne. „Es ift von jeher im 
Rath der Zwergenkönige hergebracht, daß man fih fo 
lange ald möglidy vor jedem außerordentlichen Schritt 
in Acht nehme, welches ich denn auch ganz natürlich 
und billig finde. Man hätte vieleicht noch lange gezau⸗ 
dert, eine Prinzeſſin wieder einmal in das Land zu ſen⸗ 
den, wenn nicht mein nachgeborner Bruder, ſo klein aus⸗ 
gefallen waͤre, daß ihn die Waͤrterinnen fogar aus den 
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Windeln verloren haben und man nicht weiß wo er hin⸗ 
gekommen iſt. Bei dieſem in den Jahrbuͤchern ganz un⸗ 
erhörten Falle verfammelte man bie Beifen, und kurz | 
und gut, der Entſchluß ward gefaßt, mich auf die 
Freite zu ſchicken.“ | 
/Der Entſchluß!“ rief ich aus; „das ift wohl alles 
ſchͤn und gut. Man Tann fi ch entſchließen, man kann 
etwas beſchließen; aber einem Zwerglein dieſe Gotterge⸗ 
ſtalt zu geben, wie haben eure Weiſen dieß zu Stande 
gebracht? 7⸗ 

„Ed war auch ſchon von unſern Ahnherren vorgeſehen. 
In dem kdniglichen Schatze lag ein ungeheurer goldner 
Fingerring. Ich ſpreche jetzt von ihm wie er mir vor⸗ 
kam, da er mir, als einem Kinde, ehemals an ſeinem 
Orte gezeigt wurde: dem es iſt derſelbe den ich hier 
. am Finger habe; und num ging” man folgendergeftalt. ‚su 
Merke. Man unterrichtete mich von allem was bevor: 
ftehe, und belehrte mic) was ich zu thun und zu laffen 
habe. 

„Ein koͤſtlicher Palaft nad) dem Mufter des liebften _ 
Sommeraufenthalts meiner Eltern, wurde verfertigt: 
ein Hauptgebäude, Seitenflügel und was man nur wuͤn⸗ 
fhen fm. Er ſtand am Eingang einer großen Fels⸗ 
kluft und verzierte fie auf's beſte. an dem beftimmten 
Tage zog der Hof dorthin und meine Eltern mit mir. 

Die Armee paradirte und vier und zwanzig Priefler tru- 
gen auf einer zoſtlichen Bahre, nicht ohne Beſchwerlich⸗ 
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Reit, den wundervollen Ring. Er warb an die Schwelle 
des Gebäudes gelegt, gleich innerhalb, wo man über 
fie hinuͤbertritt. Manche Geremonien wurden begangen, 
und nach einem herzlichen Abfchiede fchritt ich zum 
Werke. Ich trat hinzu, Tegte die Haud an den Ring 
und fing ſogleich merklich zu wachfen an. In wenig 
Augenblicken war ich gu meiner gegenwärtigen Größe 
gelangt, worauf ich den Ring fogleich an den Finger 
ſteckte. Nun im Nu verfchloffen fich Fenſter, Thuͤr 
und Thore, die Seitenflägel zogen ſich in's Hauptge- 
bände zuruͤck, ſtatt des Palaftes ſtand ein Käftchen neben 
mir, das ich ſogleich aufhob und mit mir forttrug, nicht 
ohne ein angenehmes. Gefühl, fo groß und ſtark zu feyn, . 
‚zwar immer noch ein Zwerg gegen Bäume und Berge, 
gegen Ströme wie gegen Raudftredien, aber doch immer 
ſchon ein Riefe gegen Gras und Kräuter, befonders aber 
gegen die Ameifen, mit denen wir Zwerge nicht immer 
in gutem Verhältniß ftehen und deßwegen oft von ihnen 
geplagt werden.” 

„Wie es mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich 
dich fand, davon hätte ich viel zu erzählen. Genug ich 
prüfte manchen, aber niemand als du fchien mir werth, 
den Stamm des herrlichen Eckwald zu erneuern und zu 
verewigen.“ 

Bei allen dieſen Erzaͤhlungen wackelte mir mitunter 
der Kopf, ohne daß ich ihn gerade geſchuͤttelt haͤtte. Ich 
that verſchiedene Fragen, ——— ich aber keine ſonder⸗ 
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lichen Antworten erhielt, vielmehr zu meiner größten 
Betruͤbniß erfuhr, daß fie nach dem was begegnet, noth⸗ 
wendig zu ihren Eltern zuruͤckkehren müffe. Sie hoffe 
. Zwar wieber zu mir zu fommen, doc) jegt habe fie fich 

undermefdlich zu ftellen, weil fonft für fie fo wie für 
mic) alles verloren wäre. - Die Beutel würden bald auf⸗ 
hdren zu zahlen und was ſonſt noch alles daraus entſte⸗ 
hen kͤnnte. 

Da ich hoͤrte daß uns das Geld — daͤrfte 
—— ich nicht weiter was ſonſt noch geſchehen moͤchte. 
Ich zuckte die Achſeln, ich ae und fie ſchien mich 
zu verftehen. | 

Wir padten zufammen und feßten ung in den Wagen, 

das Kaͤſtchen gegen uns uͤber, dem ich aber noch nichts 
von einem Palaſt anſehen konnte. So ging es mehrere 
Stationen fort. Poſtgeld und Trinkgeld wurden aus 
den Taͤſchchen rechts und links bequem und reichlich be⸗ 
zahlt, bis wir endlich in eine gebirgige Gegend gelang⸗ 
ten und kaum abgeſtiegen waren, als meine Schoͤne 
vorausging und ich auf ihr Geheiß mit dem Kaͤſtchen 
folgte. Sie fuͤhrte mich auf ziemlich ſteilen Pfaden zu 
‚einem engen Wieſengrund, durch welchen ſich eine klare 
Quelle bald ſtuͤrzte, bald laufend ſchlaͤngelte. Da zeigte 
ſie mir eine erhoͤhte Flaͤche, hieß mich das Kaͤſtchen nie⸗ 
derſetzen und ſagte: Lebe wohl: du findeſt den Weg gar 
leicht zuruͤck; gedenke mein, ich hoffe dich wiederzuſehen. 

In — Augenblick war mir's als wenn ich ſie 
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nicht verlaſſen könnte. Sie hatte gerade wieder ihren 
(hönen Tag, oder wenn ihr wollt ihre fehbne Stunde. 
Mit einem fo lieblichen Wefen allein, auf griiner Matte, 
zwifchen Gras und Blumen, von Felfen befchränft, von 
Waſſer umraufcht, welches Herz wäre da wohl fühllos 
geblieben! ch wollte fie bei der Hand faflen, fie um: 
armen, aber fie ſtieß mich zuruͤck und bedrohte mich, 
obwohl noch immer liebreich genug, mit großer Gefahr, 
wenn ich mid) nicht fi ogleich entfernte. 

„Iſt denn gar keine Moͤglichkeit,“ rief ich aus, „daß 
ich bei dir bleibe, daß du mid) bei dir behalten koͤnnteſt? 
Ich begleitete dieſe Worte mit fo jämmerlichen Gebärden 
und Tönen, daß fie gerührt fchien und nach einigem Be⸗ 
denken mir gefland, eine Fortdauer unferer Verbindung 
ſey nicht ganz unmoͤglich. Wer war glädlicher als ich. \ 
Meine Zudringlichfeit, die immer lebhafter ward, nbs 
thigte fie endlicd) mit der Sprache herauszuräden und 
mir zu entdeden, daß wenn ich mid) entfchlöffe, mir ihr 
fo Hein zu werden als ich fie ſchon gefehen, fo koͤnnte ich 
auch jetzt bei ihr bleiben, in ihre Wohnung, in ihr Reich, 
zu ihrer Familie mit übertreten. Diefer Borfchlag ges 
fiel mir nicht ganz, doch Fonnte ich mich einmal in bie: 
fen Augenblick nicht von ihr losreißen, und an's Wun⸗ 
derbare feit geraumer Zeit fchon gewöhnt, zu rafchen 
Entfchlüffen aufgelegt, fchlug ich ein und ſagte, ſie moͤchte 
mit mir machen was ſie wolle. 

Sogleich mußte ich den kleinen Finger — rechten 
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Hand ausſtrecken, fie luͤtzie den ihrigen Dagegen, zog 
mit der linken Hand den goldnen Ring ganz leiſe ſich 
ab und ließ ihn herüber au meinen Finger laufen. Kaum 
war dieß geſchehen, fo fühlte ich einen gemaltigen 
Schmerz am Finger, der Ring 309 ſich zufammen und 
folterte mich entfeglich. Ich that einen gewaltigen Schrei 
und griff unwillkuͤrlich um mich her nach meiner Schhuen, 
die eher verſchwunden war. Wie mir indefien zu Mathe 
gewefen, bafür wuͤßte ich Feinen Ausdruck zu fieben, 
aush bleibt wir nichts übrig zu fagen, als daß ich mich 
fehr bald in Heiner Perfon neben meiner Schönen in ei⸗ 
nom Molde von Mrashalmen befand. Dis Freude des 
Wiederſehens nad) einer Furzen und dach fo ſeltſamen 
Trennung, oder wenn ihr wollt, einer Wiedervereinigung 
ohne Trennung, überfeigt ‚alle Begriffe. Ich fel ihr 
um / den Hals, fie erwiberte meine Riehlofungen und 
‚ bad Heine Paar fühlte füch fo gluͤcklich als das große. 
‚Mit einiger Unbequemlichkeit fliegen wir nunmehr 
an einem. Hügel. hinauf; denn die Matte wor für uns 
beinah' ein unburdhöringlicher Wald geworden. Doch 
gelangten wir endlich auf eine Bloͤße, und wie erſteunt 
war ich, bort eine große geregelte Maſſe zu fehen, bie 
ich bod) bald für das Kaͤſtchen, in dem Zuſtand wie ich 
es hingeſetzt hatte, wieder erfennen mußte. 
Gehe hin mein Freund, und klopfe mit dem Ringe 
nur an, du wirft Wunder fehen, fagte meine Geliebte. 
Ich trat hinzu und hatte Faum angepocht, fo erlebte 
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ich wirklich das größte Wunder. Zwey Seitenflügel be⸗ 
wegten fich hervor und zugleich fielen wie Schuppen und 
Späne verfchiedene Theile herunter, da mir denn Thuͤren, 
Fenſter, Säulengänge und alles was zu einem voliftän- 
digen Palaſte gehört, anf eimmal zu Gefichte Kamen. 
er einen künftlidyen Schreibtifch von Röntgen ge: 
fehen hat, wo mit Einem Zug viele Federn und Reflorts 
in Bewegung Tommen, Pult und Schreibzeug, Brief: 
und Geldfächer fich anf einmal oder kurz nad) einander 
entwickeln, der wird fich eine Borftelung machen koͤnnen, 
wie ſich jener Palaſt entfaltete, in welchen mich meine 
füße Begleiterin nunmehr hineinzog. In dem Haupt: 
faal erkannte ich fogleich dad Kamin das id) ehemals 
von oben gefehen, und den Seffel worauf fie gefeflen. 
Und als ich über mich blickte, glaubte ich wirklich noch 
erwas von dem Sprunge in der Kuppel zu bemerken, 
durch den ich herein geichaue hatte. Ich verfchone euch 
mit Befchreibung des Uebrigen; genug alles war gerdus 
mig, koͤſtlich und geſchmackvoll. Kaum hatte ich mich 
von meiner Berwunderung erholt, als ich von fern eine 
militärifche Muſik vernahm. Meine ſchoͤne Hälfte fprang 
vor Freuden auf und verkuͤndigte mir mit Entzuͤcken die 
Ankunft ihres Herrn Vaters. Hier traten. wir unter 
die Thüre und ſchauten, wie aus einer anfehnlichen Fels⸗ 
Huft ein glänzender Zug fich bewegte. Soldaten, Be: 
diente, Hausofficianten und ein glänzender Hofſtaat 
folgten hinter einander, Endlich erblickte man ein golbs 
| 7* 
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ned Gedränge und in demfelben den König felbft. Als 
der ganze Zug vor dem Palaft aufgeftellt war, trat der 
König mit feiner nächften Umgebung heran. Seine zärt- 
liche Tochter eilte ihm entgegen, fie riß mich mit fich 
fort, wir warfen und ihm zu Füßen, er hob mid) fehr 
gnaͤdig auf, und-als ic) vor ihn zu ſtehen kam, bemerkte 
ich erft, daß ich freilich in dieſer Heinen Welt die anfehn- 
lichfte Statur hatte. Wir gingen zufammen nad) dem 
. Yalafte, da mich der König in Gegenwart feines ganzen 
Hofes mit einer wohl ftudirten Rede, worin er feine 
Ueberraſchung uns bier zu finden ausdruͤckte, zu bewill⸗ 
Tommmen geruhte, michals feinen Schwiegerfohn erfannte 
und bie Zrauungsceremonie auf morgen anſetzte. 
Wite fchredlich ward mir auf einmal zu Muthe, als 
ic) von Heirath reden hörte: denn ich fürchtete mich bis⸗ 
ber davor faft mehr ald vor. der Muſik felbft, die mir 
doch fonft dad Verhaßtefte auf Erden ſchien. Diejenigen, 
die Muſik machen, pflegte ich zu fagen, fiehen doch we: 
nigftens in der Einbildung, unter einander einig zu ſeyn 
und in Webereinftimmung zu wirken: denn wenn fte 
lange genug .geftimmt und uns die Ohren mit allerlei 
Mißtdnen zerrifien haben, fo glauben fie fteif und feft, 
die Sache fey nunmehr auf's Reine und ein Inſtrument 
paſſe genau zum andern.. Der Sapellmeifter felbft ift in 
diefem glüdlichen Wahn, und nun geht es freudig log, 
‚unterdeß und andern immerfort die Ohren gellen. Bei 
- dem Eheftand hingegen ift-dieß nicht einmal der Fall: 
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denn ob er gleich nur ein Duett ift und man doch denken 
ſollte zwey Stimmen, ja zwey Inſtrumente mäßten 
einigermaßen uͤbereingeſtimmt werden koͤnnen, ſo trifft 
es doch ſelten zu; denn wenn der Mann einen Ton an⸗ 
gibt, ſo nimmt ihn die Frau gleich hoͤher; da geht es 
denn aus dem Kammer = in den Chorton und immer fo 
weiter hinauf, daß zuletzt die blafenden Faftrumente 
felbft nicht folgen fünnen. Und alfo, da mir die harmoni⸗ 
ſche Muſik zuwider bleibt, fo ift mir noch weniger zu vers 
denken, daß ich die disharmoniſche gar nicht leiden kann. 
Bon allen Feftlichkeiten ; worunter ber Tag hinging,- 
mag und Tann ic) nicht erzählen: denn ich achtete gar 
wenig darauf. Das Eoftbare Effen, der Foftliche Wein, 
nicht8 wollte mir fchmeden. Ich fann und überlegte, 
was ich zu thun hätte. Doch da war nicht viel auszu⸗ 
finnen. Ich entfchloß mich als es Nacht wurde, kurz 
und gut, auf und davon zu gehen und mich irgendwo zu 
verbergen. Auch gelangte ich glüdlich zu einer Steinrige, 
in die ich mich hineinzwängte und fo gut ald möglich vers 
barg. Mein erftes Bemühen darauf war, den ungluͤck⸗ 
lichen Ring vom Finger zu fchaffen, welches jedoch mir 
feitneswegs gelingen wollte , vielmehr mußte id) fühlen, 
daß er immer enger ward, fobald ich ihn abzuziehen ge⸗ 
dachte, worüber ich heftige Schmerzen litt, die aber ſo⸗ 
gleich nachließen, fobald ich von meinem Vorhaben abftand. 
Srühmorgend wach’ ic auf — denn meine Meine, . 
Petſon Hatte fehr gut gefchlafen — und wollte mich 
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eben weiter umfehen, als es äber mir wie zu regnen an⸗ 


fing. Es fiel nämlich durch Gras, Blätter und Blumen 
wie Sand und Grus in Menge herunter; allein wie ent⸗ 


feßte ich mich, als alles um mid) her lebendig ward und . 


ein unendliches Ameifenheer über mich niederſtuͤrzte. 
Kaum wurden fie mich gewahr, als fie mich von allen 
Seiten augriffen, und ob ich mich gleich wader und 
muthig genug vertheidigte, doch zuletzt auf folche Weiſe 
zudeckten, kneipten und peinigten, daß ich froh war, 
als ish mir zurufen hörte ich folle mich ergeben. Ich 


‚ergab mich wirklich und gleich, worauf denn eine Ameiſe 


von anfehnlicher Statur fi) mit Höflichkeit, ja mit 
Ehrfurcht näherte und ſich fogar meiner Gunſt empfahl. 
Sch vernahm baß Die Ameifen Alkiirte meines Schwieger- 


paters geworden, und daß er fie im gegenwärtigen Fall _ 


aufgerufen und verpflichtet mich herbeizufchaffen. Nun 
war ich Kleiner in den Händen von noch Kleinern. Sch 
Tah der Trauung entgegen und mußte noch Gott danken, 
wenn mein Schwiegervater nicht zürnte, wenn meine 
Schöne nicht verdrießlich geworden. 

Laßt mid) nun von allen Ceremonien ſchweigen; ge⸗ 
nug wir waren verheirathet. So luſtig und munter es 
jedoch bei uns herging, ſo fanden ſich deſſen ungeachtet 
einſame Stunden, in denen man zum Nachdenken ver⸗ 
leitet wird, nud mir begegnete was mir noch niemals be⸗ 
gegnet war; was aber und wie, das ſollt ihr vernehmen. 

Alles um mich her war meiner gegenwaͤrtigen Ge⸗ 


fit und meinen Beduͤrfniſſen vbllig gemäß, die Flaſchen 
und WBecher einem Heimen Trinker wohl proportinmier, 


fa wenn men will, serhälnißmäßig befferes Map als 


bei und. Meinein leinen Gaumen ſchmeckten die yarı 
ten Biffen Inrtrefflich, ein Aug von dem Mouͤndchen weis 


ner Battin war Kar zu reise, und ich laͤugne aicht, 


bie Neuheit machte mir dieſe Verhaͤltuiſſe hochſt auge⸗ 
nehm. Dobei hatte ich jebuch leider meinen vorigen Zu⸗ 
ſtand nächte vergeſſen. Ih enipfuns in mir einen Maß⸗ 
ſtab veriger Groͤße, welches mich unruhig und ungluͤck⸗ 
lich machte. Nun begriff ich zum erſtermmal, was die 
Miloſophen unter ihren Idealen verfichen moͤchten, vob⸗ 
durch die Menfchen fo genuält ſeyn ſollen. Ich hatte ein 
Weal von mir ſelbſt und erſchien mir manchmdd ien Traaın 
wie ein Rieſe. Genng, bie Frau, der Ring, die Iwergen⸗ 
fig, fo viele andere Bande machten mich ganz tuid 
ger unglucklich, Daß ich auf weine Befreiung tm Eruſt 
zu denken begann. 

Weil ich überzeugt wer baß ber ganze Zauber im dem 
Ring verborgen liege, fo beichloß ich ihn abzufellen. 
Ich entinenibete deßhalb dem Hofimnelter einige Feilen. 
Glacklicherweiſe war ich linksß, und Ich hatte in meinen 
Leben niemals etwas techts gemacht. Ich hielt mich 


tapfer an bie Arbeit; fie war nicht gering: denn das 


goldne Reifchen, fo duͤnn es ausfah, war in dem Vers 
haltniß Dichter geworden, als es ſich aus feiner erften 
Größe zufammen gezogen hatte. Ufe freien Stunden 
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wendete ich unbeachtet an dieſes Geſchaͤft und war klug 
genug, als das Metall bald durchgefeilt war, vor die 
Thuͤre zu treten. Das war mir gerathen: denn auf 
einmal ſprang der goldne Reif mit Gewalt vom Finger 
und meine Figur ſchoß mit ſolcher Heftigkeit in die 
Hdhe, daß ich wirklich an den Himmel zu ſtoßen glaubte 
und auf alle Fälle die Kuppel unferes Sommerpalaftes 
durchgeſtoßen, ja das ganze Sommergebäude. durch 

meine frifche Unbehuͤlflichkeit zerftdrt haben würde. 

Da ftand ich num wieder, freilich um fo vieles grö- 
‚Ber, allein, wie mir vorfam, auch um vieles Dimmer 
und unbehälfficher. Und als ich mich aus meiner Bes 
täubung erholt, fah ich die Schatulle neben mir ſtehen, 
die ich ziemlich ſchwer fand, ald ich fie aufhob und den 
Fußpfad hinunter nad) der Station trug, wo ich denn 
gleich einfpannen und fortfahrenließ. Unterwegs machte 
ich fogleich den Verfuch mit den Taͤſchchen an beiden 
Seiten. An der Stelle des Geldes, welches ausgegan⸗ 
gen ſchien, fand ich ein Schlüffelhen, es gehörte zur 
Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen Erfaß fand. 
- Sp lange das vorhielt, bediente ich mic) des Wagens; 
nachher wurde Diefer verkauft, um mich auf dem Pofls 
wagen fortzubringen. Die Schatulle fchlug ich zulegt 
los, weil ich inmer dachte, fie follte fi) noch einmal 
füllen, und fo kam ich dent endlich, obgleich durch eis 
nen ziemlichen Umweg, wieder an den Herd zur Köchin, 
wo ihr mich zuerft habt kennen lernen. 
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Siebentes GapitzL. 
Derfilie an Wilhelm. 


Bekanntſchaften, wenn fie fich auch gleichgilltig an⸗ 
kuͤndigen, haben oft die wichtigfien Folgen, und nun 
gar die Ihrige, die gleich von Anfang nicht gleichgültig 
war.. Der wunderliche Schlüffel kam in meine Hände 
als ein feltfames Pfand; nun befiße ich das Käftchen 
auch. Schlüffel und Käftchen, was fagen Sie dazu? 
Was fol man dazu fagen? Hören Sie, wie's zuging: 

Ein junger, feiner Mann laͤßt fich bei meinem Oheim 
melden und erzählt, daß der curiofe Antiquitaͤtenkraͤmer, 
der mit Ihnen lange in Verbindung geſtanden, vor kur⸗ 
zem geſtorben ſey, und ihm die ganze merkwuͤrdige Ver⸗ 
laſſenſchaft uͤbertragen, zugleich aber zur Pflicht gemacht 
habe, alles fremde Eigenthum, was eigentlich nur de⸗ 
ponirt ſey, unverzuͤglich zuruͤckzugeben. „Eignes Gut 
beunruhige niemanden, denn man habe den Verluſt allein 
zu ertragen; fremdes Gut jedoch zu bewahren, habe er | 
fich nur in befondern Fällen erlaubt , ihm wolle er diefe 
Laft nicht aufbirden , ja er verbiete ihm, in väterlicher 
Liebe und Autorität, fich damit zu befaſſen.“ Und hie: 
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mit zog er dad Käftchen hervor, das, wenn ich es fchon 
aus der Befchreibung lannte, mir ganz vorzuͤglich 
in die Augen fiel. 

Der Oheim, nachdem er es von allen Seiten beſehen, 
gab es zuruͤck, und fügte: „Auch er babe es ſich zur 
Pflicht gemacht, in gleichem Sinne zu handeln und ſich 
mit Feiner Antiquitaͤt, fie ſey auch noch fo ſchoͤn und 
wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wifle wen fie 
fräbet atigehbrt und was für eine hiſtoriſche Mirkwuͤr⸗ 
digkeit damit zu verlnuͤpfen fen: Nun zeige biefes Kaͤſt⸗ 
den weder Buchſtaben noch Ziffer, weder Jahtzahl noch 
ſonſt eine Andentung, woraus man den feuhern Beſttzer 
oder Kuͤnſtler errathen ünne, es fep ihm alfo od ums 
nitz und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann ſtand in großer Berlegenheit und 
fragte nach einigem Beſinnen, ob er nieht erlauben wolle, 
ſolches bet feinen Gerichten niederfulegen? Der Ohelm 
laͤchelte, wändte ſich zu mir. und fach: „das wäre ein 
huͤbſches Geſchaͤft für dich, Herſille; du Haft ja auch 
\ allerlei Schmuck and zierliche Koſtbarkeiten, leg' es ba: 
zu; denn ich wollte wetten, ber Freund, der dir midht 
gleichgältig blieb, Tonmit gelegentlich wieder und heit 
es ab. 

Das muß ich nun fo hinſchreiben, wenn ich: tren er⸗ 
zählen will und ſodann muß ich befemen, ich ſah Das 
Käftchen mit neidifchen Yugen an und eine geroiffe Hab: 
fucht bemächtigte fich meiner. Mir widerte, bas herr⸗ 
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liche dem holden Felixr vom Schickſal zugedachte Schat: 
fäftlein in dem alt= eifernen verrofteten Depofitenkaften 
der Gerichtöftube zu wiſſen. Winfchelruthenartig 308 
fih die Hand darnach, mein bißchen Vernunft hielt fie 
zuruͤck; ich hatte ja ben Schläffel, das durfte ich nicht 
entdeden; nun follte ich mir die Qual anthun, das 
Schloß unerdffnet zu laffen, oder mid) der unbefugten 
Kuͤhnheit hingeben es aufzufchließen! Alein, ich weiß 
nicht, war es Wunfch oder Ahnung, ich ſtellte mir vor, 
Sie kaͤmen, Fämen bald, wären fchon da wenn ich auf 
mein Zimmer träte, genug, ed war mir fo wunberlich, 
fo feltfam, fo confus, ‚wie ed mir immer gebt, wenn ic) 
aud meiner gleichmäthigen Heiterkeit herausgendthigt 
werde. Ich fage nichts weiter, befchreibe nicht, ent: 
ſchuldige nicht; genug, hier liegt dad Käftchen vor mir 
in meiner Schatulle, der Schläffel danebeu, und wem 
Sie eine Art von Herz und Gemuͤth haben, fo denken 
Sie, wie mir zu Muthe ift, wie viele Leidenfchaften fich 
in mir berumlämpfen, wie ic) Sie herwänfche, auch 
wohl Felix dazu, daß es ein Ende werde, wenigſteys daß 
eine Deutung vorgehe, was damit gemeint ſey mit die⸗ 
ſem wunderbaren Finden, Wiederfinden, Trennen und 
Vereinigen; und ſollte ich auch nicht aus aller Verlegen⸗ 
heit gerettet werden, fo wuͤnſche ich wenigſtens ſehnlichſt, 
dad dieſe ſich aufklaͤre, fich endige, wenn mir auch, wie 
ich fürchte, etwas Schlimmeres begegnen folte. 
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Achtes Sapitel. 


Unter den Papieren die und zur Nedaction vorliegen 
finden wir einen Schwanf den wir ohne weitere Vorbe- 
reitung hier einfchalten, weil unfre Angelegenheiten im: 
mer ernfthafter werden und für dergleichen Unregelmd- 
ßigkeiten fernerhin-Feine Stelle finden möchten. 

Im Ganzen möchte diefe Erzählung dem Lefer nicht 
unangenehm ſeyn, wie fie St. Chriftoph am heitern 
Abend einem Kreife verfammelter Iuftiger Gefellen vortrug. 


Die gefährlide Bette R 

Es ift befannt daß die Menſchen, fobald es ihnen 
einigermaßen wohl und nad) ihrem Sinne geht, alfo- 
bald nicht willen was fie vor Uebermuth anfangen follen ; 
und fo hatten denn auch muthige Studenten die Gewohn⸗ 
beit während der Ferien fchaarenweis das Land zu durch⸗ 
ziehen und nad) ihrer Art Suiten zu reißen, welche 
freilich nicht. immer die beften Folgen hatten. Sie wa- 
ren gar verfchiedener Art, wie fie das Burfchenleben zu: 
ſammenfuͤhrt und bindet. Ungleid) von Geburt und 
Wohlhabenheit, Geift, und Bildung, aber alle gefellig in 
einem heitern Sinne mit einander fich fortbewegend und 
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treibend. Mich aber wählten fie oft zum Gefellen: denn ' 
"wenn ic) fehwerere Laften trug als einer von ihnen, fo 
mußten fie mir denn auch den Ehrentitel eines großen 
Suitiers ertheilen und zwar hauptfächlich deßhalb, weil 
ich feltener aber defto Eräftiger meine Poſſen trieb, wo⸗ 
von denn folgendes ein Zeugniß geben mag. 

Wir hatten auf unſeren Wanderungen ein angeneh⸗ 
mes Bergdorf erreicht, das bei einer abgeſchiedenen 
Lage den Vortheil einer Poſtſtation und in großer Ein⸗ 
ſamkeit ein paar huͤbſche Maͤdchen zu Bewohnerinnen 
hatte. Man wollte ausruhen, die Zeit verſchlendern, 
verliebeln, eine Weile wohlfeiler leben und deßhalb mehr 
Geld vergeuden. | 

Es war gerade nach Tiſch, als einige fich im erhöh: 
ten, andere im erniedrigten Zuftand befanden. Die einen 
lagen und fchliefgn ihren Raufch aus; die andern hätten 
ihn gerk auf irgend eine muthwillige Weife ausgelaſſen. 
Wir hatten ein paar große Zimmer im Geitenflägel nadı 
dem Hof. ine fchöne Equipage, die mit vier Pfers 
den hereintaffelte, zog uns an die Fenſter. Die Bes 
dienten fprangen vom Bock und halfen einem Herrn 
von fattlichem vornehmen Anfehen heraus, der ungeach⸗ 
tet feiner Jahre noch räftig genug auftrat. Seine große 
wohlgebildete Nafe fiel mir zuerft in's Geficht, und ich 
weiß nicht was für ein bbfer Geift mich anhauchte, ſo 
daß ich in einem Augenblick den toliften Plan erfand und- 
ihn, ohne weiter zu denken, fogleich auszuführen begann, 


8 





110 


„Was duͤnkt euch von diefem Herrn?“ fragte ich 
die Gefellfchaft. „Er fieht aus,“ verſetzte der Eine, 
„als ob er nicht mit fich ſpaßen laſſe.“ „Ja ia,” fagte 
ber andre, ‚‚er hat ganz dad Anfehen ſo eines vorneh⸗ 


men Ruͤhr⸗mich⸗nicht⸗ an.“ „‚Und.deffen ungeachtet,” 


erwiderte ich ganz getroſt, „was wettet ihr, ich will 
ihn bei der Naſe zupfen, ohne daß mir deßhalb etwas 
Uebles widerfahre; ja ich will mir ſogar dadurch einen 
gnaͤdigen Herrn an ihm verdienen.“ 

„Wenn du es leiſteſt,“ ſagte Raufbold, „ſo nahtt 
dir jeder einen Louisd'or.“ — „‚Gaffiren Sie das Geld 
für mich ein, rief ich aus: „auf Sie verlaffe ich 
mich.” — „Ich möchte lieber einem Löwen ein Haar 
von der Schnauze raufen,“ fagte der Kleine. — „Ich 
habe Feine Zeit zu verlieren,‘ verfeßte ich umd fprang 
die Treppe binumter. 

Bei dem erften Anblick des Fremden hatte ich bemerkt, 
daß er einen fehr ſtarken Bart hatte und vermuthete daß 
feiner von feinen Leuten raſiren fönne. Nun begegnete 
ic) dem Keiner und fragte: hat der Fremde nicht nad 
einem Barbier gefragt?’ ‚Freilich!‘ verfebte der Kell: 
ner, ‚und es ift eine rechte Roth. Der Kammerdiener 
des Herrn iſt ſchon zwey Tage zuruͤckgeblieben. Der 
Herr will feinen Bart abſolut los ſeyn, und unfer einzi⸗ 
ger Barbier, wer weiß, wo er in die TER 
hingegangen.“ 

„So meldet mich an,“ verſetzte ich: „fuͤhrt mich 
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als Bartichesrer bei dem Herrn nur ein, und ihr werbet 
Ehre mit mir einlegen. Sch nahm das Raſierzeng 
das ich im Haufe fand und folgte dem Kellner. 


Der alte Herr empfing mich mit großer Gravität, 
befab mich von oben bis unten, als ob er meine Geſchick⸗ 
lichkeit aus mir herausphpfiognomiren wollte. „Ver⸗ 
ſteht er ſein Handwerk?“ fagte er zu mir. | 


„Ich fuche meines Gleichen,’ verfete ich, „ohne 
mich zu ruͤhmen.“ Auch war ich meiner Sache gewiß: 
denn ich hatte früh die edle Kunft getrieben und war be: 
ſonders deßwegen berühmt, meil ich mit — linken 
Hand vafızte. | 

Das Zimmer, in welchem der Herr feine Zoilette 
machte, ging nach dem Hof und war gerade fo gelegen, 
daß -unfere Freunde füglich hereinfehen konnten, befon- 
derd wenn die Fenſter offen waren An gehöriger Wor⸗ 
sichtung fehlte nichtö mer. Der Patron hatte fich ge: 
fett und das Tuch vorgenommen. Ich trat ganz bes 
ſcheidentlich vor ihn hin und fagte: „Excellenz! mir ift 
bei Ausuͤbung meiner Kunft das Beſondere vorgekom⸗ 
men, daß ich die gemeinen Leute beſſer und zu mehrerer 
Zufriebenheit rafirt Babe, ald Die Bornehmen. Darüber 
habe ich denn lange nachgedacht und die Urfache bald da 
bald dort gefucht, endlich aber gefunden daß ichs in. 
freier Luft wiel'befier mache ald in nerichlofenen Zim⸗ 
mern, Wollten Ew. Ereellenz deßhalb erlauben daß ich 
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die Fenſter aufmache, fo wuͤrden Sie den Effect zu eige: 
ner Zufriedenheit gar bald empfinden.” Er gab es zu, 
ich dffnete das Fenfter, gab meinen Sreunden einen 
Wink und fing an, den flarken Bart mit großer Anmuth 
einzuſeifen. Eben fo behend und leicht ſtrich ich das 
Stoppelfeld vom Boden weg, wobei ich nicht verfäumte, - 
als ed an die Oberlippe fam, meinen Gönnern bei. der 
Naſe zu fafien, und fie merflich heräber und hindber zu 
biegen, wobei ich mich fo zu ftellen wußte, daß die Wet- 
tenden zu ihrem größten Vergnügen erkennen und befen- 
nen mußten, ihre Seite habe verloren. 

"Sehr ftattlich bewegte fich der alte Herr gegen den 
Spiegel: man fah daß er fich mit einiger Gefälligkeit be⸗ 
trachtete, und wirklich, es war ein ſehr fchöner Mann. 
Darin wendete er fich zu mir.mit einem feurigen ſchwar⸗ 
zen aber freundlichen Bli und fagte: „Er verdient, 
mein Freund, vor vielen feines Gleichen gelobt zu wer: 
- den, denn ich. bemerfe an ihm weit weniger Inarten als 
an andern. So fährt er nicht zwey dreymal über die: 
felbige Stelle, fondern es ift mit Einem Strich) gethan; 
auch ſtreicht er nicht, wie mehrere thun, ſein Scheer⸗ 
meſſer in der flachen Hand ab und fuͤhrt den Unrath nicht 
der Perſon uͤber die Naſe. Beſonders aber iſt ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit der linken Hand zu bewundern. Hier iſt 
etwas für feine Muͤhe, fuhr er fort, indem er mir ei⸗ 
nen Gulden reichte. Nur Eines mer!’ er fih: daß man 
geute von Stande nicht bei der Nafe faßt. Wird er 

| | | dieſe 
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dieſe bamiſch⸗ Sitte kaaftig vermeiden, fo kann —— 
noch in der Welt fein GA machen.“ & 

Ich vermeigte mich tief, verſprach amer Moguch- 
bat ihm Bei. allenfallfiger KRuckkehr sich wieder zu be⸗ 
een, und eilte was ich kounte zu unſeren jungen Ge⸗ 
ſellen, die mir zuletzt ziemlich Angſt gemacht hatten. 
Denn fie verfuͤhrten iu folches Gelächter und ein ſolches 
Beichrei, fprangen wie toll ih der Stube heran, klatſch⸗ 
tew und riefen, werkten die Schlafenden, und erzählten 
Die Begebenheit iminer mir neuem Lachen umd Toben, 
daß u ſelbſt, als ich iS Zimmer trat, Die Fenfter vor 
allen Dingen zumachte ind ſie um Gottes veillen bat, 
rübig zu ſeyn, endlich aber:mitlachen. mußte, Aber das 
Ausſchen einer närtifihen Handlung, die ich mit f vie⸗ 
lem Eruſte durchgefuͤhrt hatte. 

As nach einiger Zeit ſich die tobenden Wellen des La⸗ 
chens einigermaßen gelegt hatten, hielt ich mich fuͤr 
glaͤcklich; die Goldftuͤcke hatte ich · in der Daſche und den 
wohlverdienten Gulden dazu und ich Gele mich für ganz 
wohl ausgeſtattet, welches mir am ſo erwuͤnſchter war, 
als bie Geſellſchaft beſchloſſen hatte des andern Tages 
and einander zu gehen. Aber uns war nicht befkinnnt 
mit Zucht und Ordming zu (beiden. :Die Gefehihte 
war zu reisenb, ald daß man ſie Hätte bei ſich behalten 
Tonnen; fo fehr ich auch gebeten und befchworen hatte, 
nur bis zur Abreiſe des alten Herru reinen Mund zu hal⸗ 
ten. Einer bei und, der Fuhrige —— hatte ein 
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MWehesperſtaͤndnißß amiki.des Tochter, drs Omuied,; Sie 
kamen zuſammen und Gate wis ab.en.fie sucht, beſſer 
Zzar inzterhalt en wußte; genug er rexzaͤhlt ihn den Spaß 
und ſo weiten Be. ich: umen. ſommen: tadtlaggen. ; Dar 
hei hljeh:nes micht, ſondam dag Maͤdchen Prachte die 
Maͤhre lachend zurisepunb; fo. mochte fie endlich noch kurz 
vor Schlafengehen an don alten Horrn gelmgen - . = 
Mir ſaßen rahise Alb ſonſt; denn es war dem Rap 


‚her "genug, getobt worben, als auf. eimnal⸗ der· Maine 


Kellner, ber uns {ehr zugethan war, hereiuſoraug und 
riof: MRettet euch, man wird euch. tagtafchiagen:!‘’ 
Wir fuhren auf, und. mollgen mehr wiſſen; er aber ur 
ſchon zur Thuͤre wieder, hinaus Ich ſpraug anf und 
ſchob den Rachtriegel, varʒ ſchon aher haͤrten wir. an der 
Thuͤre pochen und ſchlagen, jo wir glayhten. zu hoͤren, 
daß ſie durch eine Mar gefpalten werde. Maſchinenmaͤ⸗ 
Big zogen wir inf in e gweyte Zinmer zurädi; alle.war 
rer verſumm: „warn regen, rief ich anſ: 
„der Reufelhanaeäßeicher Male. 2: 1... 
aRanfbolde ghiff mach feinem: Degen, ich xigie hier 
abermals. meine Rieſenkraff und ſchob ame Beihuͤlfe 
eine Rhwere Conuneda wor hie Ihre, Diegläglicherweife 
Henainmärts: ging. .ır Rod hbyten wir ſchen das Gepyl⸗ 
ter im Vorzimmer und Nie: mheltigſten Schläge an unfere 
Thuͤne. ee en 2 

Der. Baron ſchion entfihiehen, fh ‚au vertbeihigen, 
wiederholt aber. rief ich ihnr und den übrigen zu: „rettet 
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euch! hier ſind Schläge zu fürchten nicht allein aber 
Beichimpfung, das Schlimmere für den Edelgebornen.“ 
Das Mädchen flärzte herein, viefelbe die uns verrathen 
hatte, nun verzweifelnd ihren Liebhaber in Todesgefahr 
zu wiflen. „Fort, fort!’ rief fie und faßte ihn an; 
„fort, fort! ich bring’ euch Aber Voden, Scheunen und 
Gänge. Kommt alle, der letzte zieht die Leiter nach.“ 

Alles ftärzte nun zur Hinterthuͤre hinaus; "ich hob 
noch einen Koffer auf die Kifte um. die fchon hereinbre- 
chenden Füllungen der belagerten Thuͤre zuruͤckzuſchieben 
und feftzuhalten. Aber meine Beharrlichkeit, mein 
Trutz wollte mir verderblic) werden. 

Als ich den übrigen nachzueilen rannte, fand ich die 
Leiter ſchon aufgezogen und fah alle Hoffnung mich zu 
retten gänzlich verfperrt. Da ſteh' ich nun, ich der ei- 
gentliche Verbrecher, der ich mit heiler Haut, mit gan 
zen Knochen zu entrinnen fchon aufgab. Und wer weiß 
— doc) laßt mich immer dort in Gedanken ſtehen, da 
ich jeßt hier gegenwärtig euch das Mährchen vorerzählen 
Tann. Nur vernehmt noch, daß diefe berwegene Suite 
fich in fchlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief gekränft von Verhöhnung ohne 
Rache, zog ſich's zu Gemüthe, und man behauptet die⸗ 
ſes Ereigniß habe feinen Tod zur. Folge gehabt, wo nicht 
unmittelbar, doch mitwirkend. Sein Sohn, den Thaͤ⸗ 
tern auf die Spur zu gelangen tradhtend, erfuhr ungluͤck⸗ 
licherweife die Theilnahme des Barons, und erft nad) 
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Jahren hieruͤber ganz Har, forberte er Diefen beraus und 
‚eine Wunde ihn, den ſchoͤnen Mann, entfielen, werd 
ärgerlich filr dad ganze Leben. Auch feinem Gegner ver: 
darb diefer Handel einige ve Jahre, durch — 
ſich anfchlisfieuhe Ercigniſſe. 

Da nun jede Fabel — atwas lehren Pr fo 
ift euch allen, wohin die gegenwaͤrtige gemeint ſey, wohl 
uͤberklar und dentlich. 
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Neuntes Capitel. 


Der höchft bedeutende Tag war angebrochen, heute 
follten die erften Schritte zur allgemeinen Fortwanderung 
eingeleitet werden, heut’ follte fich’8 entfcheiden wer denn 
wirklich in die Welt hinaus gehen, oder wer lieber dieß⸗ 
ſeits, auf dem zuſammenhangenden Boden der alten 
Erde, verweilen und feiy Gluͤck verfuchen wolle. 

Ein munteres Lied erfcholl im allen Straßen des hei: 
tern Fleckens; Maſſen thaten fich zufammen, die ein- 
zelnen Glieder eines jeden Handwerks fchloffen ſich an 
einander an, und fo zogen fie, unter einſtimmigem Ge⸗ 
feng, nach einer durch das koos entfchiedenen Ordnung 
in den Saal. 

Die Vorgeſetzten, wie wir Lenardo, Friedrichen und 
den Amtman bezeichnen wollen, waren eben im Begriff 
ihnen zu folgen und den gebührenden Plat einzunehmen, 
al ein Mann voh einnehmendem Weſen zu ihnen trat 
und fich die Erlaubniß ausbat an der Berfammlung Theil 
nehmen zu Fönnen. Ihm waͤre nichts abaufchlagen ge⸗ 
weſen, fo gefittet, zuvorfommend und freundlich war - 
fein Betragen, wodurch eine impofante Geftalt, welche 
fewohl nach ber Armee als dem Hofe und dem gefeltigen 
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Leben hindentete, fich höchft anmuthig erwies. Er 
trat mit den übrigen hinein, man überließ ihm. einen 
Ehrenplatz, alle hatten fich geſetzt, Lenardo blieb ſtehen 
und fing folgendermaßen zu reden an: | 

„Betrachten wir, meine Freunde, des feften Landes 

bewohntefte Provinzen und Reiche, fo finden wir überall 
wo ſich nußbarer Boden hervorthut, denfelben bebaut, 
bepflanzt, geregelt, verſchoͤnt und in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niß gewänfcht, in Befig genommen, befeftigt und ver: 
theidigt. Da überzeugen wir uns, denn von dem hohen 
Werth des Grundbefiges,. und find gendthigt ihn als 
das Erſte, das Befte anzufehen was dem Menfchen wer 
den koͤnne. Finden wir nun, bei näberer Anficht, Eltern: 
‚ und Kinderliebe, innige Verbindung der Flur⸗ und Stadt⸗ 
genoflen, fomit aud) dad allgemeine patriotifche Gefühl 
unmittelbar auf den Boden gegründet, dann erfcheint 
und jenes Ergreifen und Behaupten des Raums, im 
Großen und Kleinen, immer bedeutender und ehrwuͤr⸗ 
diger. Sa, fo hat ed die Natur gewollt! Ein. Menfch 
auf der Scholle geboren, wird ihr durch Gewohnheit an⸗ 
gehörig, beide verwachfen.mit einander und zugleich knuͤp⸗ 
fen fich die fchänften Bande. Wer möchte denn wohl 
die Grundfefte alles Dafeyns widerwärtig berügren, 
Werth und Würde fo — einziger Himmelsgabe ver⸗ 
kennen .... , 

„Und body — * — wenn das was ber 
Menfch beſitzt von großem Werth ift, fo muß man dem⸗ 
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jenigen was er thut und’leifker noch einen größer zu⸗ 
fchreiden. Wir mögen daher bri voͤlligem Ueberſchauen 
den Gtunbbefls als einen kleineren Theil der uns ver⸗ 
liehenen Güter betrachten. Die Hieiften und hoͤchſten 
derfelben beſtehen aber eigentlicy im Beweglichen, und 
in deusjenigen was durch’s: bewegte keben gewonnen wird. 
„Hiernach uns'umzufehen werben wir Juͤngeren Be- 
fonders gendthigt; denn hätten wir auch Die Luft zu 
bleiben und zu verharren von-unfern Vätern geerbt, fo- 
finden wir ans doch taufenbfältig aufgefordert Die Mugen 
vor weiterer Aus⸗ und Umficht keineswegs zur verfchlie- 
Ben. Eilen wir deßhalb fchnell an's Meeeresufer und 
überzeugen und mit einem Blick welch unermeßliche 
Räume der Thaͤtigkeit offer ftehen, und befennen wir 
ichon bei dem bloßen un ung ganz ‚anders auf: 
geregt. m 
„Doch in ſolche graͤnzenloſe Weiten wollen · wir uns 
nicht verlieren, ſondern unſere Aufmerkſamkeit dem zu⸗ 
ſammenhaͤngenden, weiten, breiten Boden ſo mancher 
Laͤnder und Reiche zuwenden. Dort ſehen wir große 
Strecken des Landes von Nomaden durchzogen, deren 
Staͤdte beweglich, deren lebendig naͤhrender Heerden⸗ 
beſitz uͤberall hinzuleiten iſt. Wir ſehen ſie in Mitten 
der Wuͤſte, auf großen gruͤnen Weideplaͤtzen, wie in 
erwuͤnſchten Haͤfen vor Anker liegen. Solche Bewegung, 
ſolches Wandern wird ihnen zur Gewohnheit, zum Be⸗ 
duͤrfniß; endlich betrachten fie die Oberfläche der Welt, 
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als waͤre fie nicht durch Serge gedaͤmmt, wicht wem 
Fluͤſſen durchzogen. Haben wir dad) ben Mordoſten ger 
fehen ſich gegen Suͤdweſten bewegen, ein Bell daS ans 
dere vor fich hertreiben, — und Grundbeſchz 


durchaus vetaͤndert. 


„Von uͤbervdlkerten en ber. wird fish‘ ebembaf: 
felbe in dem großen Weltlauf: noch mehrmals ereignen. 
Was wir von Fremden zu erwarten haben, wäre ſchwer 
zu fagen; wunderfans aber ift es, daB durch eigene 
Uebervölferung wir uns einander innerlich drängen und, 
obne erfi abzuwarten daß wir vertrieben werden, und 
ſelbſt vertreiben, bad Urtheil der mn gegen 

einander felbft ausſprechend. 

„yier iſt nun Zeit und Ort, ohne Werden und 
Mißmuth, in unferm Bufen einer gewiflen Beweglich⸗ 
feit Raum zu geben, die ungeduldige Luft nicht- zu uns 
terdruͤcken, die und antreibt Platz und Ort zu verändern. 
Doc was wir auch finnen und vorhaben geichehe nicht 
aus Leidenfchaft, noch aus ingend einer andern Nbthir 
gung, fondern ans einer dem beſten Rath entfprechenden 
Ueberzeugung. 

„Man bat gefagt und wiederholt: „wo mir's wahl; 
geht ift mein Vaterland!“ doch wäre dieſer träftliche 
Spruch noch befjer ausgedrädt, wenn es hieße: „wo 
ich nüße ift mein Vaterland!” Zu Haufe Tann einer 
unnuͤtz ſeyn, ohne daß es eben fogleich bemerkt wird; 
außen in.der Welt ift der Unnuͤtze gar bald offenbar. 
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Wenn ich nun jage: ‚‚trachte jeder aͤberall ſich mb Aus. 


dern zu nutzen,“ fo ift dieß nicht etwa Lehre noch Rath, 
ſondern der Ausfernd) des Lebens ſelbſt. 


„Nun beichaue man den Erdball und laffe das Meer 
vorerſt unbeachtet, man laſſe fich von dem Schiffsge⸗ 
wimmel nicht mit fortreißen und hefte den Blick auf das 
- fefte Land und flaune, wie ed mit einem ſich wimmelnd 
durchfreuzenden Ymeifengefchlecht übergoffen ift. Hiezu 
bat Gott der Herr felbft Anlaß gegeben, indem er, den 


Babylonifchen Thurmbau verhindernd, das Menfchenge: 


ſchlecht in alle Welt zerftreute. Laſſet uns ihn darum 
preifen , denn diefer Segen ift auf alle Gefchlechter über: 
gegangen. 


„Bemerket mın mit Heiterkeit. wie fid.alle Ju 


gend ſogleich in Bewegung feht. Da ihr der Unterricht. 
weder im Hauſe noch an der Thuͤre geboren wird, eile 


fie alfobald nad) Ländern und Städten, wohin fie der 
Ruf des Wiſſens imd der Weisheit verlorft; nach em: 


pfangener ſchneller, mäßiger Bildung fuͤhlt fie ſich for 


gleich getrieben weiter in der Welt umberzufchauen, ob 


fie da oder dort irgend eine nußbare Erfahrung, zu ihren 


Zwecken behilflich, auffinden und erhafchen konne. Md- 


gen fie denn ihr Gluͤck verfuchen! wir aher gebenfen fo=: 


gleich vollendeter, ausgezeichneter Maͤnner, jener edlen 
Naturforſcher, die jeder Beſchwerlichkeit, jeder Gefahr 
wiſſentlich entgegen geben, um der Welt die Welt zu 


N 
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erbffnen und durch bas unwegſamſte — zu und 
Bahn zu bereiten. 

„Sehet aber auch auf slakteh Heerſtraßen Saanb 
auf Staub in langen Wolkenzuͤgen emporgeregt, die 
Spur bezeichnend bequemer, uͤberpackter Waͤgen, worin 
Vornehme, Reiche und ſo manche andere dahin rollen, 
deren verſchiedene Denkweiſe und Abſicht Horik uns gar 
zierlich aus einander ſetzt. 

„Moͤge nun aber der wackere Handwerker ihnen zu 
Fuße getroſt nachſchauen, dem das Vaterland zur Pflicht 
machte, fremde Geſchicklichkeit ſich anzueignen und 
nicht eher als bis ihm dieß gelungen, an den vaͤterlichen 
Herd zuruͤckzukehren. Haͤufiger aber begegnen wir auf 
unſern Wegen Marktenden und Handelnden; ein kleiner 
Kraͤmer ſogar darf nicht verfaͤumen, von Zeit zu Zeit 
ſeine:Bude zu verlaſſen, Meſſen und’ Märkte zu beſuchen, 
um fi) dem Großhändler zu nähern und feinen Kleinen 
Bortheil am Beifpiel, an der Theilnahme des Graͤnzen⸗ 
Iofen zu fleigern. Uber noch unruhiger durchkreuzt fich 
einzeln, zu Pferde, auf allen Haupt: und Nebenftraßen 
die Menge berer, die auf unfern Beutel auch gegen 
unfer Wollen Anſpruch zu machen beflifien find. Muſter 
aller Art und Breisverzeichniffe verfolgen uns in Stadt: 
und Landhäufern, ‚und wohin wir und auch flächten 
mbgen, gefchäftig überrafchen fie und, Gelegenheit bie- 
tend, welche felbjt aufzufuchen niemand in den Sinn ges 
kommen wäre. Was foll ich aber nun von dent Volke 
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fügen das den Segen des ewigen Wanderns vor allen 
andern ſich zueignet, und durch ſeine bewegliche Thaͤtig⸗ 
keit die Ruhenden zu uͤberliſten und die Mitwandernden 
zu überfchreiten verſteht ? Wir duͤrfen weder Gutes noch 
Bdſes von ihnen ſprechen; nichts Gutes, weil ſich un⸗ 
fer Bund vor ihnen huͤtet, nichts Boſes, weil der Wan⸗ 
derer jeden Begegnenden freundlich zu behandeln, wech⸗ 
ſelſeitigen Vortheils eingedenk, verpflichtet iſt. 

„Run aber vor allen Dingen haben wir der faͤmmt⸗ 


lichen Kuͤnſtler mit Theilnahme zu gedenken, denn fie 


find auch durchaus in die Weltbewegung mit verflochten. 


Wandert nicht der Mahler; mit Staffeley und Pallete, - 


von Geſicht zu Geficht; und werden feine Kumflgenoffen 
nicht bald da bald dorthin berufen, weil überall’ zu bauen 
und zu bilden ift? Lebhafter jedoch fchreitet der Muſiker 
daher, denn er ift e8 eigentlich der für ein neues Ohr 
neue Ueberraſchung, für. einem friſchen Sinn frifches 
Erſtaunen bereitet. Die Schauſpieler ſodann, wenn ſie 


gleich Theſpis Wagen verſchmaͤhen, ziehen doch noch 


. immer in Eleineren Chören umher, und ihre bewegliche 
Welt ift an jeder Stelle behend genug auferbaut. Chen 


fo verändern fie einzeln, fogar ernfte, wortheilhafte- Vers 


‚bindungen aufgebend, gern den Ort mit dem Orte, wozu 

ein gefteigertes Talent mit zugleich gefteigertem Beduͤrf⸗ 
niß Anlaß. und Vorwand gibt. Hierzu bereiten fie ſich 
gewöhnlich dadurch vor, daß ſie kein bebeutendes Breter⸗ 
geräft des Vaterlandes unbeftiegen laffen. 2 


x 
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„Hiernach werben wir fogleich gemahnt auf ben 
Lehrftand zus fehen, dieſen ſindet ihr gleichfalls in fort 
bauernder Bewegung, ein Katheder um das andere wird 
betreten und verlaſſen, um ben Samen einiger Bildung 
ja nach allen Seiten hin reichlich auszuſpenden. Ems 
figer aber und weiter audgreifend find jene: ftommen 
Seelen, die das Heil den Völkern zu bringen firh burdy 
alle Welttheile zerftreuen. Dagegen pilgern andere fich 
das Heil abzuholen, fie ziehen zu ganzen Schaaren nach 
geweihter wınderthätiger Stelle, dort zu fuchen und za 
empfangen was ihrem Imnern zu Haufe nicht verliehen 
ward. . 
„Wenn uns nun diefe ſaͤmmtlich nicht in Verwun⸗ 
derung feßen, weil ihr Thum und Laffen ohne Wandern 
meiſt nicht denkbar waͤre, ſo ſollten wir diejenigen, die 
ihren Fleiß dem Boden widmen, doch wenigſtens an 
denfelben gefeſſelt halten. Keineswegs! Auch ohne 
Beſitz laͤßt ſich Benutzung denken, und wir ſehen den 
eifrigen Landwirth eine Flur verlaſſen, die ihm als Zeit⸗ 
paͤchter Vortheil und Freude mehrere Jahre gewaͤhrt hat; 
ungeduldig forſcht er nach gleichen oder groͤßeren Vor⸗ 
theilen, es ſey nah' oder fern. Ja ſogar der Eigen⸗ 
thuͤmer verläßt feinen erſt gerodeten Neubruch, febald 
er ihn durch Cultur einem weniger gewandten Beſitzer erſt 
angenehm gemacht bat; auf'& neue dringt er in die Muͤſte, 
macht ſich abermals in Wäldern Plab, zur Belohnung 
jenes erſten Bemuͤhens, einen doppelt und dreyfach 
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- gebßern Ram, eine audi u br 


harren gebenft. — 

„Laſſen wir ihn dort wis Bären und auderm Gethier 
ſich herumſchlagen und kehren in die gebildete Welt zurock, 
wo wir es auch keineswegs bernhigter antreffen. Irgend 
ein großes geregeltes Reich beſchaur man, wo der Bähigfte 
ſich als ven Beweglichſten denken muß; nach dent Wule 
des Fllen, nach Ynorbaung des Otaatqraths wird der 
Brauchbare von: einem Ort zum andern verſetzt Auch 
im gilt unſer Ziruf: fuchet Abetall zu nuͤtzen, uͤberai 
ſeyd ihr zw Hauſe. Sehen wir aber bedentende Staats⸗ 
manner, ohwohl ungern, ihren hohen Paſten veslaſſen, 
fa haben wir Urſache fie zu bedauern, da wit ſie weder 
als Auswanderer noch als Wanderer anerkennen. duͤrfen 
nicht als Auswanderer, weil ſie sine wmůnſchenswerthen 
Zuſtand entbehren, ohne daß irgend eine Ausſicht auf . 
beſſere Zuſtaͤnde ſich auch nur ſcheinbar eroffnete; nicht 
als Wanderer, weil ihnen anderer Orten auf irgend eine 
Weiſe nühlich zu ſeyn ſelten vergonnt iſt. | 

„Zu einem eigenen Wanderleben jedoch ift der Sb 
dar berufen; felbft im Frieden wird ihm bald diefer bald 
jener Poſten angewiefen; fuͤrs Vaterland uah' aber fern 
zw fireiten muß er fich immer baveglich erhalten; und 
nicht nur für's unmittelbare. Heil, ſoudern auch. nach 
dem Siume der Völker und Herrſcher wendet er feinen 
Schritt allen Welttheilen. zu,. und: mut wenigen iſt e& - 
vergonnt ſich hie oder ba.anzırflebeln. Mie num bei beim 


’ 
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Soldaten. die Tapferkeit als erſte Eigenſchaft obenanſteht, 
fo wird fie doch ſtets mit der Treue verbunden gebacht, 
deßhalb wir denn gewiſſe wegen ihrer Zuverlaͤſſigkeit ge⸗ 
ruͤhmte Volker, aus Der Heimath gerufen, ‚weltlichen 
und geiſtlichen Regentenials Leibwache dienen ſehen. 
och eine fehr bewegliche, dem Staat. unentbehr⸗ 
liche Claſſe erblicken: wirrin jenen Grſchaͤftsmaͤnnern, 
welche von Hof zu. Hofe. geſandt, Fuͤrſten und Miniſter 
unlagermund die ganze bewohnte Melt: mit unfichtbaren 
Faͤden uͤberkreuzen. Auch deren iſt keiner an Ort und 


Stelle auch nur einen Augeublick ſicher 3. im Frieden ſen⸗ 


det». mar bie tuͤthtigſten von einer. Weltgegend zu. cam 


. dern; im Kriege, dem-fiegenben Heere nachziehend, dem 
fluͤchtigen vie Wege bahnend, find fie immer. eingerid)- 


tet einen Dit um. den anbern zu. verlaffen., deßhalb fie 
auch jederzeit einen großen Vortath von —— 
ga führen. ei on Mine 

1 „Haben wir und mm. biöher: auf jedem’Schritt zu 
eben gewußt, indem wir die vorzuͤglichſte Maffe tätiger 
Menſchen -ald:unfere. Geſellen und Schickſalsgenoſſen an⸗ 
geſprochen, fo ſtehet euch, theure Freunde, zum Ab⸗ 
ſchluß noch die hoͤchſte Gunft bevor, indem ihr euch 


mit Kaiſern, Koͤnigen und Fuͤrſten verbruͤdert finder. 


Denken wir zuerſt ſegnend jenes edlen kaiſerlichen Wan⸗ 
derers, Hadrian, welcher. zu Fuß, an.der Spitze ſei⸗ 
nes Heers, den bewohnten, ihm unterworfenen Erdkreis 


durchſchritt und ihn fo erſt vollkommen in Befitz nahm. 
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Denken wir mit Schaudern der Eroberer, denen: en: 
neten Wanderer , gegen bie Bein Woerſtreit helfen, 
‚Mauer und Bollwerk harmloſe Völker nicht ſchirmen 

Baunte; begleiten wir endlich mit xedlichem Bedcuenn 
jene ungluͤcklichen pertriebenen Fuͤrſten, die, von dam 
Gipfel des Hoͤhe herabſteigend, vicht einmal in pit:be⸗ 
ſcheidene — Wandeten — weiden 
Finusten.. _ DER el Ve 

. „Da wir uns:um alles —* einander — 
— und aufgeklaͤrt, fo wird Erin beſchraͤnkter Teuͤb⸗ 
fin, Anine leidenſchaftliche Dunkelheit über uns walten. 
Die:geit aſ meniker. wo. ian.chenteusrlich in bie weite 
Welt saunte; durch die: Bemuͤhungen weiffeufchaftlicher, 
meislich beſchreibender, kuͤnſtleriſch nachbildender Wel⸗ 
untreifex find: wir vͤbevall bylaunt — daß wir unger 
faͤhr wien was zerertoneten ſey. 

Rech kann zu:einer vollkommenen alarheit der Ein 
zeine.nicht: gelangen. Unſere Geſellſchaft aber iſt darauf 
gegründet, daß jeder in feinem Maße, nad) feinem Zwe⸗ 
den aüfgelläst werde. Hat irgend einer ein Land im 
Sinne, wohin er feine Wuͤnſche richtet, fo. ſachen wir 
ihm das Einzelne deutlich. zu machen end im Ganzen feir 
ner Einbildungskraft vorſchwebte; uns wechfelfeitig. ei- 
nen Ueberblick der bewohnten .ınad:besvohnbaven Welt zu 
geben, ift die angenehmfle, ‚höchft belohnende Unter: 
haltung. F 
„In fcblchem Sunne nun nf wir un. ;.im e einem 
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Welchunde begriffen auſehen. Einfach groß iſt der Ge⸗ 
danke, leicht Die-Ausfährmig durch Verfiand und Kraft. 
Etuheit ift allmächtig, deßhalb Leine Spaltung, Ten 
Wiverftreit unter uns. Inſofern wir Grundfaͤtze haben, 
find ſie uns allen gemein. Der: Menfch, ſo ſugen wie, 
terre fi) ohne dauernden Äußeren Bezug zu denken, er 
ſuche das Folgerechte nicht an den Umſtaͤnben, ſondern 
in fich felbft, dort wird er's finden, mit Liebe. hegen 
und pflegen. Er wird, fich- ausbilden und eiweichten Daß 
er. Aberall zu Hauſe ſey. : Mer ſich dem Nothwendigſten 
widmret, ‚geht überall am fiherften zum Biel; aunderehiu⸗ 

gegen das Hoͤhere, Zartere ſuchend haben ſchon in Der 
Wahl des Weges vorſechtiger zu ſeyn. Dach was ber 
Menſch auch ergreife und haudhabe, der Einzelne iſt fh 
wicht hinreichend, Geſellſchaͤßt Bleibt eines warkern Man⸗ 
nes hoͤchſtes Beduͤrfniß. Alle brauchbaren Menſchen 
ſollen in Bezug unter einander ſtehen, wie ſich der Bau⸗ 
herr nach bein Architekten und dieſer nach Maurer unb 
Zimmermann umſieht. 

„Und fo iſt denn allen NE wie und auf welche 
Weiſe umfer Bund gefchloffen und gegruͤndet ſey, nie⸗ 
mand ſehen wir unter und, der nicht zweckmaͤßig feine 
Thaͤtigkeit jenen Nugenblick aͤben Konnte, der nicht: ver: 
‚fühert wäre, daß er überall, wohin Zufall,. Neigung, 
ja Leidenſchaft ihn fuͤhren Eininte ,. fich inumer wohl em⸗ 
pfohlen, aufgenommen und gefbrdert, ja von Unglaͤcks⸗ 
faͤllen mdglichft wieder hergeſtellt, ſinden werben: - 

„Zwey 
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„Awey Yichten fobaun haben wir auf's firengfle 

übernommen: jeden Gottesdienſt in Ehren zu halten, 
denn fie find alle mehr ober weniger im Credo verfaßt; 
ferner alle Regierungsformen gleichfalls gelten zu Iaffen 
und, ba fie fämmtlich eine zweckmaͤßige Thaͤtigkeit fors 
dern und befdrbern,, innerhalb einer jeden uns, auf wie 
lange ed auch fey, nad) ihrem Millen und Wunſch zu 
benäben. Gchließlich Halten wir's fuͤr Pflicht, die Sitt⸗ 
lichkeit ohne Pedanterey und Strenge zu üben und zu fdrs- 
dern, wie es die Ehrfurcht vor uns felbft verlangt, welche 
ans den brey Ehrfurchten entfprießt, zu denen wir uns 
ſaͤnnutlich befennen, and) alle in dieſe höhere allgemeine 
Weisheit, einige fogar von Jugend auf, eingeweiht zu 
ſeyn das Gluͤck und die Freude haben. Diefes alles has 
ben wir in ber feperlichen Trennungsflunde nochmals bes 
denken, erklaͤren, vernehmen und anerfennen, auch mit 
einem traulichen Lebewohl befiegeln wollen. 

Bleibe nicht am Boden Keften, 

Friſch gewagt und friſch hinaus! 

Kopf uud Arm mit heitern Reifen 

Ueberall find fie zu Hans; 

Wo wir uns des Sonne freuen ' 

Sind wir jebe Sorge los. | 


Daß wir uud in ihr zerſtreuen 
Darum ift bie Welt fo groß.” 





Guige’5 Were. XXI. We. 9 
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Zehntes Eapitel 


Unter bem Schlußgefange richtete ſich ein großer 
Theil der Amveſenden raſch empor und. zog paarweife 
geordnet mit weit umherklingendem Schalle den Saal 
hinaus, Lenardo, fie) niederfeßend, fragse ben Gaſt: 
ob er fein Anliegen hier dffentlich vorzutragen gebenke, 
oder eine befondere Sitzung verlange? Der Fremde fand 
mf, begrüßte die Sefeltfchaft, and begann folgende 
Mede: , 

„Hier ift: 68, gerade in folder Berfammilung, we 
id) mich vorerft ohne Weiteres zu eriären wuͤnſche. 
Diefe hier in Rube verbliebenen, dem Aublick nach ſaͤmmt⸗ 
lich wadere Männer geben ſchon durch ein folches Ver: 
harren deutlich Wunſch und Abficht zu erfennen, dem 
- vaterländifchen Grund und Boden auch fernerhin anges 
hören zu wollen. Sie find mir alle freundlich gegrüßt, 
- denn id) darf erklären: daß ich ihnen ſaͤmmtlich, wie fie 
ſich hier ankuͤndigen ein hinreichendes Tagewerk, auf 
mehrere Jahre anzubieten im Fall bin. Ich wuͤnſche je⸗ 
doch, aber erſt nach kurzer Friſt, eine nochmalige Zu⸗ 
ſammenkunft, weil es noͤthig iſt, vor allen Dingen den 
wuͤrdigen Vorſtehern, welche bisher dieſe wackern Leute 
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sufanmenbielten, meine Angelegenheit vertraulich zu 
offenbaren, und fie von der Zuverläffigteit meiner Sen⸗ 
bung zu überzeugen. Sodann aber will e& ſich ziemen, 
mich mit den Verharrenden im Einzelnen zu beſprechen, 
damit ich erfahre, mit welchen Leiſtungen ſie mein ſtatt⸗ 
liches Anerbieten zu erwidern gedenken. “ 
Hierauf begehrte Lenardo einige Friſt, die noͤthigſten 
Geſchaͤfte des Augenblicks zu beſorgen, und nachdem 
dieſe beſtimmt war, richtete ſich die Maſſe der Uebrig⸗ 
gebliebenen anſtaͤndig in die Höhe, gleichfalls paarweiſe 
unter einem mäßig gefelligen Gefang aus dem Saale 
fich entfernend. : 
Odoard entdedite fodann den zurüchleibenden beiden 
Fuͤhrern feine Abfichten und Borfäge und legitimirte 
feine Berechtigung. Yun konnte er aber mit fo Vorzüge 
lichen Menſchen in fernerer Unterhaltung von dem Ge: 
ſchaͤft nicht Rechenfchaft geben, ohne des menfchlicheh 
Srundes zu gedenken, worauf das Ganze eigentlich be⸗ 
ruhe. Wechſelſeitige Erklaͤrungen und Bekenntniſſe tie⸗ 
fer Herzensangelegenheiten entfalteten fich hieraus bei 
fortgeſetztem Geſpraͤch. Bis tief in die Nacht blieb man 
zuſammen und verwickelte ſich immer unentwirrbarer in 
» die Labyrinthe menſchlicher Gefinnungen und Schickſale. 
Hier nun fand fi Odoard bewogen, nad) and nad) von. 
den Angelegenheiten feines Geiſtes und Herzens frag. 
mentarifche Nechenfchaft zu geben ‚ beßhalb denn auch 
von dieſem Geſpraͤche uns ie nur ir unvolftändige und 
0g®*, 
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umbefriedigende Kenntnig zugefommen. Doch follen wir 
auch bier Friedrichs gläcklichem Talent des Auffaſſens 
und Feſthaltens die Vergegenwaͤrtigung intereffanter 
Scenen verdanken, fo wie einige Aufflärung über den 
Lebensgang eines vorzüglichen Mannes der uns zu inter⸗ 
effiren anfängt, wenn ed auch nur Andeutungen wären 
desjenigen, was in ber Folge vielleicht ausführlicher 
und im Zufammenhange mitzutheilen ift. 





Nicht zu weit. 

Es ſchlug zehn in der Nacht, und fo war denn zur 
verabrebeten Stunde alles bereit: im befränzten Sälchen 
zu vieren eine geräumige artige Tafel gedeckt, mit fei⸗ 
nem Nachtiſch und Zuckerzierlichkeiten zwiſchen blinken⸗ 
den Leuchtern und Blumen beſtellt. Wie freuten ſich 
die Kinder auf dieſe Nachkoſt, denn fie ſollten mit zu 
Tifche figen; indeffen fchlichen fie umher, gepußt und 


maskirt, und, weil Kinder nicht zu entftellen find, ers 


ſchienen fie ald die niedlichften Zwillingögenien. Der 
Vater berief fie zu fich und fie fagten das Feftgefpräch, zu 
ihrer Mutter Geburtötag gedichter, bei — — 
huͤlfe gar ſchicklich her. 

Die Zeit verſtrich, von Viertele. zu Viertelſtunde 
enthielt die gute Alte ſich nicht des Freundes Ungeduld 
zu vermehren. Mehrere Lampen, ſagte fie, ſeyen auf 
der Treppe dem Erlöfchen ganz nahe, ausgefuchte Lieb: 
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Iingöfpeifen der Gefeyerten koͤnnten übergahr werben, fo 
fey es zu befürchten. Die Kinder aus Langerweile fingen 
erft unartig an und aus Ungednld wurben fie unerträgs 
lich. Der Bater nahm fid) zufammen und doch wollte 
die angewohnte Gelaffenbeit ihm nicht zu Gebote flehen; 
er horchte fehmfächtig auf die Wagen, einige raffelten 
unaufgehalten vorbei, ein gewiffes Aergerniß wollte fid) 
regen. Zum Zeitvertreib forderte er noch eine Reperis 
tion von den Kindern; biefe, im Ueberdruß unachtſam, 
zerſtreut und ungeſchickt, Sprachen falſch, Feine Gebaͤrde 
war mehr richtig, ſie uͤbertrieben wie Schauſpieler die 
nichts empfinden. Die Pein des guten Mannes wuchs 
mit jedem Momente, halb eilf Uhr war voruͤber; das 
Weitere zu ſchildern uͤberlaſſen wir ihm ſelbſt. 

„Die Glocke ſchlug eilfe, meine Ungeduld war bis 
zur Verzweiflung geſteigert, ich hoffte nicht mehr, ich 
fuͤrchtete. Nun war mir bange ſie moͤchte hereintreten, 
mit ihrer gewoͤhnlichen leichten Anmuth ſich fluͤchtig ent⸗ 
ſchuldigen, verſichern daß ſie ſehr muͤde ſey und ſich be⸗ | 
tragen als wuͤrfe fie mir vor, ich befchränfe ihre Freuden. 
In mir kehrte fich alles um und um, ‚und gar vieles, 
was ich Fahre ber gebulvet, laſtete wiederkehrend auf 
meinem Geiſte. Ich fing an fie zu haſſen, ich wußte 
fein Betragen zu denken wie ich fie empfangen follte. 
- Die guten Kinder, wie Engelcyen herausgeputzt, ſchlie⸗ 
fen rubig auf dem Sopha. Unter meinen Füßen brannte 
der Boden, ich begriff, ich verfland mich nicht, und 
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mir blieb nichts übrig als zu flichen, bis nur bie naͤchſten 
Augenblide überftanden wären. Ich eilte, Teicht und 


feftlich angezogen wie ic) war, nach der Hausthilre. Ich 


weiß nicht was ich der guten Alten für einen Borwand 
hinftotterte, fie drang mir einen Ueberrod zu, und ich 
fand mid) auf der Straße in einem Zuſtande, ben ich 


ſeit Tangen Fahren nicht empfunden hatte. Gleich dem 


jüngften leidenfchaftlichen Menfchen, der nicht wo em 
noch aus weiß, rannt’ ich die Gaffen hin und wieder. 
Ich hätte das freie Feld gewonnen, aber ein Falter feuch- 
ter Wind blies ftreng ımd widerwaͤrtig genug, um — 


nen Verdruß zu begraͤnzen.“ 


Wir haben, wie an dieſer Stelle auffallend‘ zu bemers 
Ten ift, die Rechte des epifchen Dichters uns anmaßend, 
einen geneigten Leſer nur allzufchnell in die Mitte leiden- 
fchaftlicher Darftellung geriffen. Wir fehen einen be⸗ 
deutenden Mann in häuslicher Verwirrung, - ohne von 
ihm etwas weiter erfahren zu haben; deßhalb wir denn 
für den Augenblid, um nur einigermaßen den Zuftand 
aufzuflären, uns zu der guten Alten gefellen, horchend 
was fie allenfalls vor fi) hin, bewegt und verlegen, 
feife murmeln oder laut ausrufen möchte. 

„Ich hab? es längft gebacht, ich habe es vorauske- 
fagt, ich habe die gnädige Frau nicht gefchont , fie bfter 
gewarnt, aber ed ift flärfer wie fi. Wenn der Herr 
ſich des Tags auf der Kanzley, in der Stadt, auf dem 
Lande ſich in Gefchäften abmüber, ſo findet er Abends 
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ein Ueeree Haus ,. aber Geſellſchaft hie ihm nicht zuſagt. 
Sie Lann.cd. nicht laſſen. Wenn ſie picht Immer Dep 
ſchen, Männer um fig ſſeht menm ie ĩe nicht hin⸗ und wie⸗ 
derfaͤhrt, ſich aus⸗ und umziehen Inn, iſt es. als wenn 
ihr der Athem ‚Anöginge. Heute · qn ihrem Geburtötag 
fihrt .ſie fruh auf s. egud· ¶ Gut! wir mashen;inbeh higr 
alles aureght; ſie verſpricht heilig m neun Uhr. zu Hauſe 
zu ſeyn; wir find, bereit. Der Herr uͤberhoͤrt die Kinder 
ein auowendig gelerntes artiges Gedicht, fie find heraus⸗ 
venufh; ampen und Lichter Gefottenes und Gebrg- 
tenes, an, gar nichts fehlt. es, aber ſie kommt. nicht. 
Der Heerr bat ‚viel. Gewalt. über. fh, er verbirgt, feine 
Ungeduld, ſie bricht aus. Er entfernt ſich aus dem 
Haufe, fo ppät. ‚Barum, ik offenbar; aber wohin? Ich 
habe ihr af, mis, Nebenbuhferinnen gedroht, ehrlich und 
redlich. Bisher hab’ ich am Herrn nichts bemerkt, eine 
Schoͤne paßt ihm laͤngſt auf, bemüht fich um ihn. . Wer 
weiß wie er bisher gelämpft hat. Nun bricht's los, 
- biefimol treibt ihn die Verzweiflung, feinen guten Willen 
nicht eckannt au fehen, bei Nacht aus dem Haufe, da 
geb ich alles verloren. Ich ſagt' es ihr mehr als einmal, 
ſie ſplle es nicht zu weit treiben. 

Suchen wir den Freund nun wieder auf und „9% 
ren ihn fer. 

AIn dem, angefehenften, Haſthofe ſah' id) — Licht, 
klopfte am Fenſter und fragte den herausſchauenden Kell: 
ner mit, befannter Stimme: ob nicht Fremde angekom⸗ 
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men oder angemeldet feyen? Schon hatte er das Thor 
. ‚gebffnet, verneinte beibes und bat mich hereinzatreten. 
Ich fand es meiner age gemäß das Mährchen fortzu: 
fegen, erfuchte ihn um ein Zimmer, das er miir gleich 
im zweyten Stock einräumte; der erfle-follte, wie er 
meihte,für die erwarteten Fremden bleiben. Er eilte 
einige zu’veranftalten, ich ließ es gefchehen und ver⸗ 
| Yürgte mich für die Zeche. So weit war's voräber; ich. 
aber fiel wieder in meine Schmerzen zuruͤck; vergegens 
"wärtigte mir alles und jedes, erhöhte und milderte, 
ſchalt mich und fuchte mich zu faffen, zu befänftigen: 
ließe fich doch morgen früh alles wieder einleiten; ich 
dachte mir ſchon den Tag abermals im gewohnten Gange; 
dann aber kaͤmpfte fich auf s neue der Verdruß unbaͤndig 
hervor: ich hatte ar geglaubt daß ich ſo unglädtich ſeyn 
"Home. 

Un dem edlen Manne, den wir hier fo unerwartet 
über einen geringfcheinenden Vorfall in leidenfchaftlicher 
Bewegung fehen, haben unfere Leſer geroiß fchon in dem 
Grade Theil genommen daß fie nähere Nachricht von 
feinen Berhältniffen zu erfahren wuͤnſchen. Wir benutzen 
die Paufe, die bier in das nächtliche Abenteuer eintritt, 
indem er ftumm und heftig in bem Zimmer auf⸗ und abs 
- zugehen fortfährt. 

Wir lernen Odoard ald den Sprößling eines alten 
Hauſes kennen, auf welchen durch eine Bolge von Ges 

nerationen bie edelften Vorzüge vererbt worden. In 
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der Mäitärfeyule gebildet warb ihm ein gewandter Ms " 
ſtand zu eigen, der mit den IbBlichften Fähigkeiten vers 
bunden feinem Vettagen eine ganz befonbere Anmuth 
verlieh. Ein kurzer Hofbienft lehrte ihn die Außern Ver⸗ 
haͤltniſſe hoher Perſonlichkeiten gar wohl einfehen, und 
als er nun hierauf durch fruͤh erworbene Gunſt einer ge⸗ 
ſandtſchaftlichen Sendung angeſchloſſen die Welt zu ſchen 
und fremde Höfe zu kennen Gelegenheit hatte, fo that 
ſich die Klarheit feiner. Auffaſſung und gluͤckliches Bes 
daͤchtniß des Vergangenen bis auf's genaueſte, beſon⸗ 
ders aber ein guter Wille in Unternehmungen aller Art 
aufs baldigſte hervor. Die Leichtigkeit des Ausdrucks 
in manchen Sprachen, bei einer freien und nicht auf⸗ 
dringlichen Perſonlichkeit, führten ihn von einer Stufe 
zur andern; er hatte Gluͤck bei allen diplomatifchen Sen: 
dungen, weil er dad Wohlwollen der Menfchen gewann 
und fich Dadurch in den Bortheil ſetzte, Mißhelligkeiten 
zu ſchlichten, beſonders auch die beiderſeitigen Intereſſen 
bei gerechter Erwaͤgung ———— Gruͤnde zu befrie⸗ 
digen wußte. 

Einen ſo vorzäglichen Mann fich anzueignen war der 
erfte Minifter bebacht; ex verheirathete ihm feine Tode 
ter, ein Frauenzimmer von der heiterften Schönheit und 
gewandt in allen höheren gefelligen Tugenden. Allein 
wie dem Laufe aller menfchlichen Gluͤckſeligkeit ſich je 
einmal ein Damm entgegenftellt, der ihn irgendwo zuruͤck⸗ 
drängt, fo war es auch’ hier der Fall. An dem färft- 
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Unhen Hofe wunde Prinzeffin Sophronie als Mandel er⸗ 
zogen, ‚fie der letzte Zweig ihres Aſtes, deren Vrwogen 
„and. Auforderungen, wenn auch Land and- ‚Seyte--an ben 
Dheimzumieielen, noch immer hedeutend genug blie⸗ 
ben, weßhalb man fie denn, um weitläufige Srhrternus 
‚gen zu vermeiden, an-ben Erbpringen, der freilich viel 
(jünger war, zu verheisathen wünfchte. . 
Oddoard Fam in Verdacht einer Neigung zu ihr, man 
‘fand, er habe fie in einem Gedichte unter dem Namen 
Aurora allzu leidenſchaftlich gefeyert; hiezu geſellte ſich 
eine Unvorſichtigkeit von ihrer Seite, indem ſie mit eig⸗ 
ner Charakterſtaͤrke gewiſſen Neckereyen ihrer Gefpielinnen 
trotzig entgegnete: ſie muͤßte keine Augen haben, wenn 
ſie fuͤr ſolche Vorzůge blind ſeyn ſollte. 
Durch feine ‚Heirath wurde nun wohl ein folcher Vers 
| dacht beſchwichtigt, aber durch heimliche Gegner den⸗ 
noch im Stillen lortgenährt u und gelegentlich wieder auf⸗ 
geregt. 
Die Staats = und Erbſchaftsverhaltmiſee man 
Re: gleich ſo wenig als moͤglich zu beräbren ſychte, kamen 
doch manchmal, zur Sprache. Der Fuͤrſt nicht ſowohl 
old kluge Raͤthe hielten ed durchaus für nuͤtzlich, die 
Angelegenheit fernerhin ruhen. zu laſſen, während bie 
ſtillen Anhänger der Prinzeffin.fie.abgethan und dadurch 
die edle Dame in größerer Freiheit zu fehen wünfchten, 
beſonders ba ber beyadhbarte alte König, Sophronien 


t 





| 19 _ | 

verwandt und ginffig, noch anı Peben ſey und ſich zu 
vaterlicher Einwirkung gelegentlich bereit erwieſen ‚babe. 
Odoard kam in Verdacht, bei einer bloß ceremoniel⸗ 

len Sendung dorthin, das Geſchaͤft das man verſpaten 
wollte, wieder in Auregung gebracht zu Haben. Die 
Widerſacher bedienten ſich dieſes Worfalls, umd ber 


Schwiegervater, den er von feiner Unſchuld überzeugt 


hatte, niußte ſeinen ganzen Einfluß amsenber, um ihm 
eine Art von Statthalterſchaft in einer entfernten Prepinz 
zu erwirken. Er fand ſich gluͤrklich daſelbiſt, ulle feine 
Kräfte konnte er in Thaͤtigkeit feben,; es war Nothwen⸗ 
Diges, Nuͤtzliches, Gutes, Schoͤnes, Großes zu thun, 
er konnte Dauerndes leiſten, ohne ſich anfjuopfern, an⸗ 
ſtatt daß man in jenen Verhaͤltaiſſen ‚gegen. ſeine Ueber 
zeugung ſich mit Voraͤbergehendem beſrhaftigend, * 
gentlich felbſt zu Grunde geht. 

Nicht fü empfand es feine Gartin, welche mer: in 
größern @irfeln ihre Exiſtenz fand und ihm nur ſpaͤter 
notbgebrungen folgte, Er. berrug fich fo fchonenb als 


moͤglich gegen fie und begänftigte alle Surrogate ihner 


bisherigen Gluͤckſeligkeit, des Sommers Landpartien in 
der -Machbarfchaft, im Winter ein Liebhabertbeater, 


Baͤlle und was fie fonft einzuleiten beliebte. Ja er dul- - 
dete einen Hausfreund, einen Fremden, der: fich feit - 


einiger Zeit eingefäbrt hatte, oh er ihm gleich Teines- 
wegs gefiel/ da er ihm durchaus, bei feinem: klaren Blick 


auf: Menſchen, eine gewiſſe Falſchheit anzuſchen glaubte. 
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Bon allem biefem was wir ausfprechen mag in dem 


" gegenwärtigen bedenklichen Angenblid einiges dunkel und 


träbe, ein anderes Far und deutlich ihm vor ber Seele 


‚vorübergegangen ſeyn. Genug wenn wir. nach biefer 
‚vertraulichen Erbffuung, zu der Friedrichs gutes Ge⸗ 
daͤchtniß den. Stoff mitgetheilt, uns abermals zu ihm 
wenden; fo finden wir ihn wieder in dem Zimmer heftig 
auf⸗ und abgehend , durch Gebärden und manche Aus- 


sufungen einen innern Kampf offenbarend. 
„Im ſolchen Gedanken war ich heftig im. Zimmer 


auf⸗ und abgegangen, der Kellner hatte mir eine Taſſe 


Bonillon gebracht, deren ich fehr hedurfte; denn über 


‚bie forgfältigen Unftalten dem Zeft zu Liebe hatte ich 
‚ nichts zu mir. genommen, und ein koͤſtlich Ahendeſſen 
. fand unberührt zu Haufe. In dem Augenblick hoͤrten 


wir ein Pofthorn fehr angenehm Die Straße herauf, Der 
kommt aus dem Gebirge, fagte der Kellner. . Dir fuh⸗ 
ren an's Fenſter und ſaben bei'm Schein zweyer hellleuch⸗ 
tenden Wagenlaternen vierfpännig, wohlbepackt vorfah⸗ 
ren einen Herrſchaftswagen. Die Bedienten ſprangen 
vom Bocke: da ſind ſie! rief der Kellner, und eilte nach 


der Thuͤre. Ich hielt ihn feſt, ihm einzuſchaͤrfen, er 


ſolle ja nichts ſagen daß ich da ſey, nicht verrathen daß 
. etwaß beſtellt worden; er verſprach's und ſprang davon. 


;„‚Iudeflen hatte ich verfäumt zu beobachten wer aus⸗ 
geftiegen ſey, und. eine neue Ungeduld bemächtigte ſich 
meiner, mir fchien der Kellner fäume allzulange mir 
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Nachricht zu geben. Endlich vernahm ich von ihm, bie 
Bäfte feyen Frauenzinmer, eine dltliche Dame von 
wärdigem Anfehen, eine mittlere von unglaublicher Uns 
muth , ein Rammermäbchen, wie man fie nur wuͤnſchen 
möchte. Sie fing an, fagte er, mit Befehlen, fuhr 
fort mit Schmeicheln, und fiel, als ich ihr ſchoͤn that, im 
ein heiter ſchnippiſches Wefen, das ihr wohl das natuͤr⸗ 
lichfte feyn mochte. 

„Gar fchnell bemerkte ich,‘ fährt er fort, „die alls 
gemeine Berwunderung mich fo alert und das Haus zu 
ihrem Empfang fo bereit zu finden, die Zimmer erleuchs 
tet, die Kamine brennend; fie machten ſich's bequem, 
im Saale fanden fie ein Taltes Abendeſſen, ich Bor 
Bouillon an, die ihnen willkommen ſchien.“ 

" Run faßen die Damen bei Tiſche, die ältere fpeiftte 
kaum, die fchbne Liebliche gar nicht; das Kammermaͤd⸗ 
hen, das fie Lucie nannten, ließ ſich's wohl ſchmecken 
und erhob dabei die Vorzüge des Gafthofes, erfreute 
fih der heilen Kerzen, des feinen Tafelzeugs , bed Pors 
zelans und aller Gerächfchaften. Am loderuden Kamin 
hatte fie fich früher ausgewärmt und fragte nun den wies 
der eintretenden Kellner,‘ ob man bier denn immer fo 
bereit fey, zu jeder Stunde des Tags und der Nacht uns 
vermuthet ankommende Gäfte zu bewirthen? Dem jun 
gen gewandten Burfchen ging es in diefem Falle wie Kin: 
bern, bie wohl dad Geheimniß verfchweigen, aber daß 
etwas Geheimes ihnen vertraut fey nicht verbergen Ehns 
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nen. GErft antwortete er. zweydeutig, annähernd fobann, 
und zuletzt, durch bie, Lebhaftigkeit der Zofe, Durch 
Hin = und Wiederreden in hie Enge getrieben, geftand er:- 
es {ey ein DBedienter, es fen ein Herr gekommen, ſey 
fortgegangen, wiedergefommen, zulegt aber entfuhr es 
ihm, der Herr fen wirklich oben und gehe beunruhigt auf 
und ab. Die junge Dame fpraug auf, die andern folgten ; 
. eöfollte ein alter Herr ſeyn, meinten fie haftig ; der Kellner 
werficherte Dagegen, er fen jung. Nun zweifelten fie 
"wieder, er betheuerte die Wahrheit feiner Ausſage. Die 
Verwirrung, die Unruhe vermehrte fih. Es muͤſſe der 
Oheim feyn, verficherte die Schöne; es ſey nicht in fei- 
ner Art erwiderte die ältere. Niemand als er habe wiſ⸗ 
fen fonnen, daß fie in diefer Stunde hier eintreffen wuͤr⸗ 
den, verſetzte jene beharrlih. Der Kellner aber be- 
theusrte fort\und fort, es fen eim junger anfehnlicher, 
kraͤftiger Mann. Lucie ſchwur Dagegen auf den Oheim: 
dem Schalt, dem Keliner fey nicht zu trauen, _er widers 
fpreche fich ſchon eine halbe Stunde. 

Nach allem Diefem mußte der Kellner hinauf, , brins 
gend zu bitten, der Herr möge doch ia’ eilig herunter 
kommen, dabei audy zu drohen, die Damen wihrben hers 
auffteigem und felbft danken. „Es iftein Wirrwarr ohue - 
Graͤnzen,“ fuhr der Kellner fort;. „ich begreife nicht 
warum Gie zaubern ſich fehen zu laſſen; man hält Sie 
für einen alten Ohein den man wieder zu umarmen leis 
beufchaftlich verlangt. Gehen Sie hinunter, ich bitte. 
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Sind denn das nicht die Perfonen die Sie erwarteten? 
Verſchmaͤhen Sie ein allerliebſtes Abenteuer nicht muth⸗ 
willig; ſehens⸗ und hoͤrenswerth iſt die junge Schöne, es 
find die anſtaͤndigſten Perſonen. Eilen Sie hinunter, 
ſonſt ruͤcken fie Ihnen wahrlich auf die Stube.“ J 

Leivenfchaft erzengt Leidenſchaft. Bewegt wie er 
war, ſehnte er ſich nach etwas Anderem, Fremdem. Gr 
ſtieg hinab, in Hoffnung mit den Ankbmlingen in hei⸗ 
teren Gefpräch zu erklaͤren, aufzuklären, fremde Zu⸗ 
ſtaͤnde zu gewahren, fic) zu zerfiremen,; und buch war es 
ihm, als ging er einem befannten ahnungsvollen Zuſtaud 
entgegen. Nun ſtand er vor der Thuͤre; die Damen. 
die des Oheims Tritt zu hoͤren glaubten, eilten ihm ent⸗ 
gegen, er trat ein. Welch ein Zuſammentreffen! Welch 
ein Anblick! Die ſehr Schoͤne that: einen Schrei und 
warf ſich der ältern um den Hals, der Freund erlannte 
fie beide, erſchrak zuruͤck, dann Drängt' es ihn vorwärts, 
er Idg zu ihven Fuͤßen und berührte ihre Hand, bie ex 
fogfeich wieder losließ, mit dem befcheidenften Kuß. Die 
Sylben: Au-ro- ra! erſtarben auf ſeinen Lippen. 

Wenden wir unfern Blick nunmehr nad) dem Haufe 
uweres Freundes, fo finden wir daſelbſt ganz eigne Zu⸗ 
fände. Die gute Alte wußte nicht was fie khun ober 
tagen follte; fie unterhielt die Lampen des Borhaufes und 
ber Treppe; das Effen hatte fie vom Feuer gehoben, eini⸗ 
ges war unwieberbringlich verborben. Die Kammerjung⸗ 
fee war bei den fchlafenden Kindern geblieben und hatte die 
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vielen Kerzen der Zimmer gehuͤtet, fo ruhig und geduldig 
als jene verdrießlich hin⸗ und herfahrend. 

Endlich rollte der Wagen vor, bie Dame, flieg aus 
und vernahm, ihr Gemahl ſey vor einigen Stunden abs 
gerufen worden. Die Treppe hinauffteigend fchien fie 
von ber feftlichen Erleuchtung Feine Kenntuiß zu nehmen. 
Nun erfuhr die Alte von einem Bedienten, ein Ungluͤck 
ſey unterwegs begegnet, der Wagen in einen Graben ges 
worfen worden, und was alled nachher fich ereignet. 

Die Dame trat in’d Zimmer: was ift das für eine _ 
. Maskerade? fagte fie, auf die Kinder deutend. Es 
hätte Ihnen viel Vergnügen gemacht, verfegte bie Jung⸗ 
fer, wären Sie einige Stunden früher angefommen. 
Die Kinder, aus dem Schlafe gerüttelt,, fprangen auf 
und begannen, als fie die Mutter vor ſich fahen, ihren 
eingeleruten Spruch. on beiden Seiten verlegen ging 
ed eine Weile, dann, ohne Aufmunterung und Nach⸗ 
hälfe kam es zum Stocken, endlich brach es vbllig ab, 
und die guten Kleinen wurden mit einigen Liebkoſungen 
zu Bette geſchickt. Die Dame fah fid allein, warf ſich 
auf den Sopha und brach in bittre Thraͤnen aus. 

Doch es wird nun ebenfalls nothwendig von der Dame 
ſelbſt und von dem wie es ſcheint uͤbel abgelaufenen laͤndli⸗ 
chen Feſte naͤhere Nachricht zu geben. Albertine war eine 
von den Frauenzimmern, denen man unter vier Augen 
nichts zu fagen hätte, die man aber fehr gern in großer Ge⸗ 
ſellſchaft fieht. en erfcheinen fie als wahre Zierben des 

Gans 
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Ganzen und ale Reizmittel in jedem Augenblid einer ' 
Stodung. Ihre Aumuth ift von der Art, daß fie, um 
fich zu äußern, ſich bequem darzuthun, einen gemiffen 
Raum braucht, ihre Wirkungen ‚verlangen ein grbßeres 
Publicum, fie bedirfen eines Elements das fie trägt, 
das fie ndthigt anmuthig zu ſeyn; gegen den Einzelnen 
wiſſen fie ſich kaum zu betragen. 

Auch hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunſt 
und erhielt ſich darin, weil er Bewegung auf Bewegung 
einzuleiten und immerfort, wenn auch keinen großen, 
doch einen heitern Kreis im Treiben zu erhalten wußte. 
Bei Rollenaustheilungen waͤhlte er ſich die zaͤrtlichen 
Vaͤter und wußte durch ein anſtaͤndiges altkluges Beneh⸗ 
men uͤber die juͤngeren erſten, zweyten und dritten Lieb⸗ 
haber ſich ein Uebergewicht zu verſchaffen. | 

Florine, Beſitzerin eines bedeutenden Rittergutes 
in der Nähe, Winters in der Stadt wohnend, verpflich⸗ 
tet gegen Ddoard, deſſen flaatöwirthliche Einrichtung 
zufälliger- aber glädticherweife ‚ihrem Landſitz höchlich 
zu Gute fam.und den Ertrag deffelben in der Folge be: 
deutend zu vermehren die Ausficht gab, bezog Sommers | 
ihr Landgut und machte ed zum Schauplatze vielfacher . 
anftändiger Wergnägungen. Geburtötage befonders 
wurde niemals verabfäumt und mannichfaltige Fefte 
veranftaltet. | 

Florine war.gin munteres neckiſches Weſen, wie es 
ſchien nirgends auhaͤnglich, auch Feine Anhaͤnglichkeit 

Goetheꝰ Werte. XXIII. Bd. 10 
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forbernd noch serlangend. Leidenſchaftliche Tänzerin, 
ſchaͤtzte ſie die Männer nur in föfern fie ſich gut im Tacte 
bewegten, ewig rege Geſellſchafterin, hielt fie denjeni⸗ 
gen unerträglich der auch hur einen Augenblick vor ſich 
hinſah und nachzudenken ſchien; uͤbrigens als heitere Lieb⸗ 
haberin, wie fie it jedem Stuͤck, jeder Oper noͤthig find, 
fi gar anmuthig darſtellend, weßhalb denn zwiſchen 
ihr und Albertinen, welche die Anfländigen ai fid) 

hie ein Karigftreit hervortbat. 
- Den eintretenden Geburtöfag in Auter Geſlſchaft 
zu feyern war aus der Stadt und aus dem Lande umher 
die beſte Geſellſchaft eingeladen. Einen Tanß, fihon 


- nad) dem Fruͤhſtuͤck begonnen, ſetzte man nach Tafel 


fort; die Bewegung zog ſich In die Ränge, man führ Ju 
fpät ab, und.von der Nacht auf fchlimmen Wege, dop- 
pelt ſchlimm weil er eben gebeflert wurde, ehe Man's 
dachte, fchon Überrafcht, verfah’s der Kutſcher und warf 
in einen Braben. Unfere Schöne mit Florinen und dem 
Hausfreunde fühlten fich in fchlimmer Berwidelung; der 
legte wußte fich ſchnell herauszuminden, dann Aber dei 
Wagen fich biegend rief er: Florine, wo biſt du? Al⸗ 
bertine glaubte zu träumen, er faßte hinein und zog Flo⸗ 
rinen bie oben lag ohnmächtig hervor, bemühte fi) um 
fie und trug fie endlich auf kraͤftigem Arm den wiederge⸗ 
fundenen Weg hin. Albertine ſtak noch im Wagen, 


Kutſcher und Bediente halfen ihr heraus, und geſtuͤtzt 


auf den letzten fuchte fie weiter zu Fommen, Der Weg 
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war ſchlimm, für Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich 
von dem Burfchen unterftäßt ftrauchelte fie jeden Augen= 
blick. Aber im Innern ſah ed noch wilder noch wuͤſter 
aus. Wie ihr gefchah wußte fie.nicht, begriff fie nicht. 
Allein als fie in's Wirthshaus trat, in der Heinen 
Stube Florinen auf dem Berte, die Wirthin und Lelin. 
um fis beichäftigt ſah, ward fie. ihres Unglaͤcks gewiß. 
Ein geheimes Verhältniß zwiſchen dein untreuen Freimd 
und der verrätherifchen Freundin offenbarte fich blitzſchnell 
auf einmal, fie mußte fehen wie diefe, Die Augen auf: 
ſchlagend, fich dem Fteund um den. Hals warf, wit Der 
Wonne einer nen wieberauflobeuden zaͤrtlichſten Aneig⸗ 
ming, wie die ſchwarzen Augen wieder glänzten, eine 
friſche Röthe die blaͤßlichen Wangen auf einmal’ wieder 
jierend färbte; wirklich ſah ſie verjuͤngt, — aller⸗ 
liebſt aus. 

Albertine ſtand vor ſich hinſchauend, einzeln, raum | 
bemerkt; jene erholten ſich, nahmen fid) zuſammen, der 
Schade war gefchehen, man war benn duch gendthigt 
ſich wieder in den Wagen zu feßen, und in der Holle 
felbft Fönnten widerwärtig Gefinnte, Verrathene mit. 
Verräthern fo eng nicht zuſammengepackt ſeyn. 





10 * 





148 


Eilftes EC&apitel 


Lenardo fowohl als Odeard waren einige Tage fehr 
lebhaft befchäftige, jener, die Abreifenden mit allem 
Noͤthigen zu verfehen, diefer, fich mit den Bleibenden 
bekannt zu machen‘, ihre Faͤhigkeiten zu beurtheilen, um 
fie von feinen Zwecken hinzeichend zu unterrichten. In⸗ 
deſſen blieb Sriedrichen und unferm Freunde Raum und 
KRuhe zu fliller Unterhaltung. Wilhelm ließ fich den 
Plan im allgemeinen vorzeichnen, und da man mit Land- 
{haft und Gegend genugfam vertraut geworben, auch 
die Hoffnung befprocdhen war, in einem audgedehnten 
Gebiete eine große Anzahl Bewohner entwickelt zu jehen, 
fo wendete fic) das Gefpräch, wie natürlich, zuletzt 
auf das was Menfchen eigehtlich zuſammenhaͤlt: auf 
Religion und Sitte. Hierüber Eonnte denn der heitere 
Friedrich hinreichende Auskunft geben, und wir wir: 
ben wohl Dan verdienen, wenn wir das Gefpräd in 
feinem Laufe mittheilen koͤnnten, das durch Frag! und 
Antwort, durch Einwendung und Berichtigung fich gar 
ldblich durchfchlang und in mannichfaltigem Schwanfen 
zu dem eigentlichen Zweck gefällig hinbewegte. Indeſſen 

dürfen wir und fo lange nicht aufhalten und geben lieber 
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gleich die Nefultate, als daB wir uns verpflichteten fie 
erft nach und nach in dem Geifte unfrer Lefer hervortres 
ten zu laſſen. Folgendes ergab fich als die Quinteffenz 
befien was verhandelt wurde: Daß der Menfch in's Un: 
vermeidliche ſich füge, darauf dringen alle Religionen, 
jede fucht auf ihre Weife mit diefer Aufgabe fertig zu 
werden. - 

Die hriftliche Hilft durch Glaube, Liebe, Hoffnung 
gar anmuthig nach; daraus entfleht denn die Geduld, 
ein füßes Gefühl, welch eine ſchaͤtzbare Gabe das Da- 
ſeyn bleibe, auch wenn ihm, anftatt des gewinfchten 
Genuffes, das widerwärtigfte Leiden aufgebuͤrdet wird. 
An diefer Religion halten wir feft, aber auf eine eigne 
Weiſe; wir unterrichten unfre Kinder von Jugend auf 
von den großen Vortheilen, die fie und gebracht hat; 
dagegen von ihrem Urfprung,, von ihrem Verlauf geben 
wir zulegt Kenntniß. Alsdann wird und der Urheber 
erft lieb und werth, und alle Nachricht die ſich auf ihn | 
bezieht wird heilig. In diefem Sinne, den man viels 
leicht pedantifch nennen mag, aber doch als folgerecht 
anerfeımen muß, dulden wir Feinen Juden unter und; 
denn wie follten wir ihm’ den Antheil an der höchften 
Eultur vergbnnen, deren Urfprung und Herkommen er 
verläugnet? 

Hievon ift unjre Sittenlehre ganz abgefondert, fie 
ift rein thätig und wird in den wenigen Geboten begrif⸗ 
fen: Mäßigung im Willkuͤrlichen, Emſigkeit im Noth- 
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wendigen. Nun mag ein jeder dieſe lakoniſchen Worte 
nach ſeiner Art im Lebensgange benutzen, und er hat 
einen ergiebigen Text zu graͤnzenloſer Ausfuͤhrung. 


Der groͤßte Reſpect wird allen eingepraͤgt fuͤr die 
Zeit ale für dichächfte Gabe Gottes und der Natur und 

die aufmerkſamſte Begleiterin des Daſeyns. Die Uhren 
find bei uns vervielfältigt und deuten fämmtlich mit Zei: 
ger und Schlag die Viertelftunden an, und um folche 
Zeichen möglich zu vervielfältigen geben die in unſerm 
Lande errichteten Zelegraphen, wenn fie fonft nicht be= 
ſchaͤdigt find, den Lauf der Stunden bei Tag und bei 
Nacht an, ‚und zwar durch eine ſehr geiſtreiche Vor⸗ 


richtung. 


Unfte Sittenlehre, die alfo ganz praktiſch iſt, dringt 
un hauptfächlih auf Befonnenheit, und diefe wird 
durdy Einteilung der Zeit, durch Aufmerkfamfeit auf 
jede Stunde höchlichft gefbröert. Etwas muß gethan 
fen in jedem Moment, und wie wollt‘ es gefchehen, 
achtete man nicht auf Dad Werk wie auf die Stunde? 

In Betracht daß wirerft anfangen, Idgen wir großes 
Gewicht auf die Familienkreife. Den Hausvätern und 
Hausmuͤttern denken wir große Verpflichtungen zuzu⸗ 
theilen; die Erziehung wird bei uns um fo leichter, als 
jeber für fich felbft Knechte und Maͤgde, Diener und 
Dienerinnen ſtellen muß. 

Gewiſſe Dinge freilich muͤſen nach einer — 
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gleichformigen Einheit gebildet werden: Leſen, Eqhrei⸗ 
ben, Rechnen mit Leichtigkeit der Maſſe zu uͤberliefern 
übernimmt der Abbe; feine Methode erinmert an den 
werhfelßweifen Unterricht, doch iſt fie geiftreicher; eis 
gentlich aber kommt alles darquf an, zu gleicher Zeit 
Lehrer und Schuͤler zu bilden. 

Aber noch eines wechſelſeitigen Unterrichts will ich 
erwaͤhnen: der Uebung ayzugreifen und ſich zu ver⸗ 
theidigen. Hier iſt Lothario in ſeinem Selbe; feine - 
Mandvers haben etwas Aehnliches von unfern Feldiaͤ⸗ 
gern; both kann er nicht « anders als original feyn. 

Hiebei bemerfe ih, daß wir im bürgerlichen Leben | 
feine Sloden, im ſoidatiſchen keine Trommeln haben; | 
dort wie hier iſt Menſchenſtimme, verbunden mit Blase 
inſtrumenten, hinreichend. Das alles iſt ſchon da ge⸗ 
weſen und iſt noch da; bie ſchicklihe Anwendung deſſel⸗ 
ben aber jſt dem Geiſt überlafen, ber es auch allenfallg 
wohl erfunden hätte. 

„Daß grhßte Veduͤrfniß eings Staats if das einer 
muthigen Obrigfeit ,”’ und daran ſoll es dem unſrigen 
nicht fehlen; wif glle find ungeduldig das Geſchaͤft an: 
autreten, munter ı und Überengt daß man einfach an⸗ 
fangen muͤſſe. So denken wir nicht an Juſtiz, aber 
wohl an Police. Ihr Grundſatz wird kr aftig ausge⸗ 
ſprochen: ‚niemand ſoſl dem andern unbequem feyn; wer 
fi unbequem erpeift wird befeitigt, bis er begreift 
wie man fich guſtellt um geduldet zu werben. Iſt et⸗ 
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was Lebloſes, — in dem Falle, fo wird 
dieß gleichmäßig bei Seite gebracht. 

In jedem Bezirk ſind drey Policeydirectoren, die 
alle acht Stunden wechſeln, ſchichtweiſe, wie im Berg⸗ 
werk, das auch nicht ſtillſtehen darf, und einer unſrer 
Maͤnner wird bei Nachtzeit vorzuͤglich bei der Hand ſeyn. 

Sie haben das Recht zu ermahnen, zu tadeln, zu 
ſchelten und zu beſeitigen; finden fie es noͤthig, fo rufen 


u fie mehr oder weniger Gefchworne zufammen. Gind 


die Stimmen gleich, fo entfcheider der Vorfigende nicht, 
fondern es wird das Loos gezogen, weil man überzeugt 
ift, daß bei gegeneinander ſtehenden Meinungen es im: 
mer gleichgültig iſt, welche befolgt wird. 

Wegen der Majorttät haben wir ganz eigne Gedan⸗ 
fen; wir laffen fie freilich gelten im nothmendigen Welt: 
lauf, im höhern Sinne haben wir aber nicht viel Zu- 
trauen auf fie. Doch darüber darf ich 2 nicht weiter 
auslaſſen. 

Fragt man nach der hoͤhern Obrigkeit die alles lenkt, 
ſo findet man ſie niemals an Einem Orte; ſie zieht be⸗ 
ſtaͤndig umher, um Gleichheit in den Hauptſachen zu 
erhalten und in laͤßlichen Dingen einem jeden ſeinen Wil⸗ 
len zu geſtatten. Iſt dieß doch ſchon einmal im Lauf 
der Geſchichte da geweſen: die Deutſchen Kaiſer zogen 
umher, und dieſe Einrichtung iſt dem Sinne freier 
Staaten am allergemaͤßeſten. Wir fürchten uns vor 
einer Hauptſtadt, ob wir ſchon ben Punct in unfern 
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Befikungen fehen, wo 7 die größte Anzahl von Den: | 
ſchen zufammenhalten wird. Dieß aber verheimlichen 
wir, dieß mag nach und nach, und wird noch früh ge: 
nug entftehen. 

Diefes find im allgemeinften die Yuncte, über die 
man meiftens einig ift, doch werden fie bei'm. Zufam- 
mentreten von mehrern oder aud) wenigern Gliedern im⸗ 
mer wieder auf's neue durchgefprochen. Die Haupt: 
fache wird aber feyn, wenn wir und an Ort und Stelle 
befinden. Den neuen Zuſtand, ber aber bauern foll, 
fpricht eigentlich das Geſetz aus. Unfre Strafen find 
gelind; Ermahnung darf fich jeder erlauben der ein ge- 
wiſſes Alter hinter fich hat; mißbilligen und fchelten nur 
der anerkannte Aeltefte, betrafen nur eine zuſammen⸗ 
berufene Zahl. 

Man bemerktvaß firenge Gefeße ſich gar bald ab: 
flumpfen und nach und nach loſer werden, weil die Na⸗ 
tur immer ihre Rechte behauptet. Wir haben laͤßliche 
Geſetze um nach und nach ſtrenger werden zu koͤnnen, 
unſre Strafen beſtehen vorerſt in Abſonderung von der 
bürgerlichen Geſellſchaft, gelinder, entſchiedener, kuͤr⸗ 
zer und länger nach Befund. Wächft nach und nach 
der Beſitz der Staatsbürger, fo zwackt man ihnen aud) 
‚davon ab, weniger vder mehr, wie fie verdienen daß 
man ihnen von diefer Seite wehe thue. ’ 

Allen Gliedern des Bandes ift davon Kenntniß gege⸗ 
ben, und bei angeftelltem Examen hat fich gefunden daß 
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jeder von den Hauptpuncten auf ſich ſelbſt die ſchicklichſte 
Anwendung macht. Die Hauptſache bleibt nur immer 
daß wir die Vortheile der Cultur mit himlher nehmen 
und die Nachtheile zuruͤcklaſſen. Branntweinſchenken 
und Leſebibliotheken werden hei uns nicht geduldet; wie 
wir und aber gegen Flaſchen und Buͤcher verhalten will 
ich lieber nicht erdffnen: dergleichen Dinge wollen gethan 


ſeyn, wenn man fie beurtheilen fol: 


Und in eben biefem Sinne hält der Sampler und 
Ordner biefer Papiere mit andern Anordnungen zurä, 
welche unter der Gefellfchaft felbft noch als Probleme 
eirsuliren, und welche zu verfuchen man vieleicht an 
Ort und Stelle nicht räthlich finder; um deſto weniger 
Beifall dürfte man ſich verfprechen, wenn man derſelben 
hier umſtaͤndlich erwaͤhnen wollte. 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


Die zu Odoardo's Vortrag angefegte Friſt war ges 
kommen, welcher, nachdem alles verfammelt und be⸗ 
tubigt war, folgendermaßen zu reden begann: „Das bes 
dbeutende Werl, an welchem Theil zu nehmen ich diefe 
Maſſe waderer Männer einzuladen habe, ift Ihnen 
nicht ganz unbekannt, denn ich habe ja fchon im Allge⸗ 
meinen mit Ihnen davon gefprochen. Aus meinen Er= 
dffnungen geht hervor, daß in der alten Welt fo gut ' 
wie in der neuen Räume find, welche einen befiern An⸗ 


: . bau bedürfen ald ihnen bisher zu Theil ward. Dort hat 


die Natur große weite Streden auögebreitet, wo fie un⸗ 
berührt und eingewildert liegt daß man ſich kaum ger 
trant auf fie lodzugehen und ihr einen Kampf anzubie- 
‚ ten. Und doch ift es leicht für den Entfchloffenen, ihr 
nach und nad) die Wüfteneyen abzugewinnen und fich 
eines theilmeifen Befiges zu verfichern. In der alten 
Melt ift es dad Umgekehrte. Hier ift überall ein theil⸗ 
weiſer Beſitz ſchon ergriffen, mehr oder weniger, durch 
undenkliche Zeit das Recht dazu geheiligt; und wenn 
dort das Graͤnzenloſe als unuͤberwindliches Hinderniß 
erſcheint, ſo ſetzt hier das Einfachbegraͤnzte beinahe noch 
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fehwerer zu uͤberwindende Hinderniffe entgegen. Die 
Natur iſt durch Emfigkeit der Menſchen, durch Gewalt 
oder Ueberredung zu noͤthigen. 

„Wird der einzelne Befig von der ganzen Gefellfchaft 
für heilig geachtet „ fo ift er e8 dem Beſitzer noch mehr. 
Gewohnheit, jugendliche Eindrüde, Achtung für Vor: 
fahren, Abneigung gegen den Nachbar und hunderterlei 
Dinge find es, die den Befißer ſtarr und gegen jede Ber- 
änderung widerwillig machen. “je älter dergleichen Zu⸗ 
ftände find, je verflochtener , je getheilter, defto fchwie- 
riger wird e8, das Allgemeine Durchzuführen, das, in= 
dem es dem Einzelnen etwas nahme, dem Ganzen und 
durch Ruͤck⸗ und Mitwirkung auc) jenem — uner⸗ 
wartet zu Gute kaͤme. 

„Schon mehrere Jahre ſteh' ich im Namen meines 
Fuͤrſten einer Provinz vor, die, von ſeinen Staaten ge⸗ 
trennt, lange nicht ſo wie es moͤglich waͤre benutzt wird. 
Eben dieſe Abgeſchloſſenheit oder Eingeſchloſſenheit, wenn 
man will, hindert, daß bisher keine Anſtalt ſich treffen 


ließ, die den Bewohnern Gelegenheit gegeben hätte, 


das was fie vermdgen nach außen zu verbreiten, und 
von außen zu empfangen was fie bedürfen. 

„Mit unumfchränfter Vollmacht gebot ich in dieſem 
Lande. Manches Gute war zu thun, aber doch immer 
nur ein befchränktes; dem Beſſern waren überall Riegel 
vorgefchoben, und das Winfchenswerthefte ſchien in ei- 
ner andern Welt zu liegen. 
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„Ich hatte Feine andere Verpflühtung als gut Haus 
zu halten. Was ift leichter ald das! Eben. fo leicht ift 
es Mißbräuche zu befeitigen, menfchlicher Fähigkeiten 
fi zu bedienen, den Beftrebfamen nachzubelfen. Die 
alles ließ fi) mit Verftand ynd Gewalt recht bequem 
leiften, dieß alled chat ich gewiflermaßen von felbft. 
Aber wohin befonderd meine Aufmerkſamkeit, meine 
Sorge ſich richtete, dieß waren die Nachbarn, die nicht 
mit gleichen Sefinnungen, am wenigſten mit gleicher 
Meberzeugung,, ihre Landestheile regierten und regieren 
‚ließen. 

‚Beinahe hätte ich mich refi ignirt und mich innerhalb 
meiner Lage am beften gehalten und das Herkoͤmmliche, 
fo gut als es fich thun ließ, benugt, aber ich bemerkte 
auf einmal, das Sahrhundert komme mir zu Hilfe. 
Fuͤngere Beamte wurden in der Nachbarſchaft angeftellt, 
fie hegten gleiche Gefinnungen, aber freilich nur im All⸗ 
gemeinen wohlwollend, und pflichteten nach und nach 
meinen Planen zu allfeitiger Verbindung um fo eher bei, 
als mich das Loos traf, die größeren Aufopferungen zu⸗ 
zugeſtehen, ohne daß gerade jemand merkte, auch der 
groͤßere Vortheil neige ſich auf meine Seite. 

„So find nun unſer Drey über anſehnliche Landes⸗ 
ſtrecken zu gebieten befugt, unſre Fuͤrſten und Miniſter 
ſind von der Redlichkeit und Nuͤtzlichkeit unſrer Vorſchlaͤge 
uͤberzeugt; denn es gehoͤrt freilich mehr dazu, ſeinen 
Vortheil im Großen als im Kleinen zu uͤberſehen. Hier 


— 
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zeidt ins immer die Notwendigkeit was wir ju thun 
md zu laſſen haben; und da ift denn ſchon genug, wenn 
wir dieſen Maßſtaͤb ans Gegenwaͤttige legen; dort aber 
ſollen wir eine Zukuuft erſchaffen, und wenn auch ein 
durchdringender Geift ‘den Plan dazu fände, wie kann 
er hoffen, andere darin einſtimmen zü fehen? 

„Noch wiirde dieß dem Einzelnen nicht gelingen; die 
Zeit welche bie Geiſter frei macht, oͤffnet zugleich ihren 
Blick in's Weitere, und im Weiteren läßt ſich das Orb: 
Bere leicht rkennen, und eins der ſtaͤrkſten Hinderniſſe 
menſchlicher Handlungen wird leichter zu entfernen. Die⸗ 
ſes beſteht hämtich darin, daß die Menſchen wohl über 
bie Zwecke einig werden; viel ſeltener aber uͤber die Mit⸗ 

tel, dahin Zu gelangen.‘ "Denn das wahre Große hebt 
uns Über und ſelbſt hinaus und leuchtet uns bor wie ein 
- Stern; die Wahl der Mittel’ aber ruft uns in uns felbft 
zuruͤck, und da wird.der Einzelne gerade wie er war, 
und fühlt fich eben fo iſolirt, ald hätt’ er order wie 
in's Ganze geftimmt. | 

„Hier alfo haben wir zu wiederholen : das — 
dert muß und zu Huͤlfe kommen, die Zeit an: die Stelle 
. der Vernunft treten, und in einein erweiterten Herzen 
der höhere Vortheil ven niedern verdraͤngen. 

„Hier ſey es genug, und waͤr' es zu viel für den Au⸗ 
genblick, in der Folge werd' ich einen jeden Theilnehmer 
"Daran erinnern. Genaue Vermeflungen find gefchehen, 
die Straßen bezeichnet, die Puncte beftimmt, wo man 
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pre Gaſthofe, und in der Kolge vieleicht bie Dörfer 
heranruckt. Zu aller Art von Baulichkeiten iſt Gelegen⸗ 
heit, ja Nothwendigkeit vorhanden. Treffliche Baus ' 
meiſter und Techniker bereiten alles vor; Riſſe und An⸗ 
ſchlaͤge find gefertigt; die Abſicht iſt, größere und Hei. 
nere Accorde abzuſchließen, und fo mit genauer Con⸗ 
tröle die bereitliegenden Geldſumnien, zur Verwunderung 
bed Mütterlandes, zu verweüden. Da wir denn ber 
ſchoͤnſten Hoffnung leben, eB werde ſich eine vereinte 
Thaͤtigkeit nach allen Seiten von nun an entwickeln. 

„Worauf ic nun aber die ſaͤmmtlichen Thelinehmer 
aufrierkſam Zu machen habe, weil es vielleicht auf ühre 
Entſchließüng Einfluß haben konnte, iſt die Einrichtung, 
die Geſtalt, in welche ivir alle Mitwirkenden vereinigen 
und ihnen eine wuͤrdige Stellung unter fich und hegen 
die uͤbrige buͤrgerliche Welt zu ſchaffen gedenken. 

„Sobald wir jenen bezeichneten Boden betreten, 
werden die Handwerke fogleich für Künfte erflätt und 
durch die Bezeichnung ‚‚ftrenge Knfte‘’ von den „freien“ 
entſchieben getrennt und abgeſondert. Dießmal kann 
hier iur von ſolchen Beſchaͤftigungen die Rebe ſeyn 
welche den Aufbau fich zur Angelegenheit machen; die 
ſaͤnimtlichen bier ammefenden Männer, jung und alt, 
befennen ſich zu diefer Claffe. 

„zählen wir fie her in der Folge wie fie dei Bau 
im die Höhe richten und nach und nach jur Wohn: 
barkeit befbrbern, | 
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„Die Steiumeßen nenn’ ic) voraus, welche ben Grund 


und Eckſtein vollkommen bearbeiten, den ſie mit Bei⸗ 


huͤlfe der Maurer am rechten Ort in der genaueften Be- ' 
zeichnung niederſenken. Die Maurer folgen hierauf, 
die auf den ſtreng unterſuchten Grund das Gegenwaͤr⸗ 


tige und Zukuͤnftige wohl befeſtigen. Fruͤher oder fpäter 


bringt der Zimmermann feine vorbereiteten Contigua= 


tionen herbei, und fo fleigt nach und nad) das Beabſich⸗ 


tigte in die Höhe, Den Dachbeder rufen wir. eiligft 
herbei; im Innern bedürfen wir des, Tifchers,. Glaſers, 
Schloſſers, und wenn ich den Züncher zulegt nenne, fo 
gefchieht ed weil er mit feiner Arbeit zur verſchiedenſten 
Zeit eintreten Tann, um zulegt dem Ganzen jn⸗ und aus⸗ 
wendig einen gefälligen Schein ‚zu, geben. Mancher 
Hilfsarbeiten gedenk' ich nicht, nur die Hauptſache ver⸗ 
folgend. 

„Die Stufen von ehrliug— Geſell und Meiſter muͤſ⸗ 
fen auf's ſtrengſte beobachtet werden; auch können in 


dieſen viele Abſtufungen gelten ‚ aber Prüfungen koͤnnen 


Muſter dienen und fie zu befchämen trachten. Geben 


nicht forgfältig genug feyn. Wer herantritt weiß, daß 
er fich einer ftrengen Kunft ergibt und er darf Keine IdB- 
lichen Forderungen von ihr erwarten; ein einziges Glied; 
das in einer großen Kette bricht, vernichtet das Ganze. 
Bei großen Unternehmungen wie bei großen Gefahren 
muß der Leichtfirin verbannt ſeyn. 

„Gerade bier muß Die firenge Kunft der freien. zum 


wir 
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wir die fogenannten freien Kuͤnſte an, bie doch eigentlich ° 
in einem höhern Sinne zu nehmen und zu nennen find, 
fo findet man, daß es ganz gleichgültig ift, ob fie gut 
oder ſchlecht betrieben werden. Die fchlechtefte Statue 
fteht auf ihren Füßen wie die befte, eine gemahlte Figur 
fchreitet mit verzeichneten Füßen gar munter vorwärts, 
ihre mißgeftalteten Arme greifen gar Fräftig zu, die 
Siguren ftehen nicht auf dem richtigen Plan und der 
Boden fällt bewegen nicht zufammen. Bei der Muſik 
ift es noch auffallender; die gellende Fidel einer Dorf: 
fchenfe erregt die wadern Glieder auf's Eräftigfte , und 
wir haben die unfchiclichften Kirchenmufifen gehört bei 
denen der Gläubige fi) erbaute. Wollt ihr nun gar 
auch die Poeſie zu den freien Künften rechnen, fo wer: 
det ihr freilich fehen, daß diefe kaum weiß wo fie eine 
Gränze finden fol. Und doch hat jede Kunft ihre innern 
Gelege, deren Nichtbeobachtung aber der Menfchheit 
feinen Schaden bringt; dagegen die firengen Künfte 
duͤrfen fich nichts erlauben. Den freien Künftler darf 
. man loben, man fann an feinen Vorzuͤgen Gefallen fin: 
den, wenn gleich feine Arbeit bei näherer Unterfuchung 
nicht Stich hält. 

„Betrachten wir aber die beiden, fowohl die freien 
als ſtrengen Künfte, in ihren vollfommenften Zuftänden, 
fo hat fid) diefe vor Pedanterey und Bocksbeuteley jene 
vor Gedanfenlofigkeit und Pfufcherey zu huͤten. Wer 
fie zu leiten bat wird hierauf aufınerffam machen, 

Goethe 5 Werte. XXIII. 2», 11 
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Mißbräuche nnd Mängel werben dedurch seht 
werden. i 


„Ich vwieberhole mic) nicht, dent unfer ganzes Les 
ben wird eine Wiederholung des Gefagten jeyn; ich bes 
merke nur noch folgendes: Wer ſich einer ftrengen Kunft 
ergibt muß fich ihr für'8 Leben widmen. Bisher hannte 
man fie Handwerk, ganz angemeffen und richtig; Die 
Bekenner follten mit der Hand wirken, und die Hand, 
fol fie das, fo muß ein eigenes Leben fie befeelen, fie 
muß eine Natur für fi ch feyn, ihre eignen Gedanken, 
ihren eignen Pillen haben, und das Fann fie nicht auf 
vielerlei Weiſe.“ 


Nachdem der Rebende mit hinzugefügten guten Wor⸗ 
ten gefchloffen hatte, richteten die ſaͤmmtlichen Anweſen⸗ 
den fid) auf, und die Gewerke, anftatt abzuziehen, bils 
beten einen regelmäßigen Kreis vor der Tafel der aners 
Fannten Oberen. Odoard reichte den Sämmtlichen ein 
gedrucktes Blatt umher, wovon fie, nach einer bekannten 
Melodie, mäßig munter ein zutrauliches Lied fangen: 


Beiden, Gehen, Gehen, Bleiben, 
Sey fortan dem Tuͤcht'gen gleich, 
Wo wir Nuͤtzliches "betreiben 

Iſt der werthefte Bereich. 

Dir zu folgen wird ein Leichtes, 
Wer gehorchet der erreicht e8, 
Zeig” ein feftes Vaterland. 

Heil dem Fuͤhrer! Heil dem Band} 
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Du verihelleft Kraft und Buͤrde 
Und erwägft es ganz genau, 

Gibſt dem Alten Ruh und Wärbe, 
Juͤnglingen Geſchaͤft und Fran. 
Wechſelſeitiges Vertrauen 

Wird ein reinlich Haͤubchen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch ber Nachbarfchaft vertrau’n. 


Wo an twohlgebahnten Straßen 
Man in neuer Schente weilt, 

Bo dem Brembling reicher Maßen 
Ackerfeld ift zugetheilt, 

Siedeln wir und an mit andern. 
tet, eilet, einzumandern 

In das fefte Vaterland. 

Keit dir Führer! Keil die Band! 
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Dreyzehntes Capitel. 
j 


Eine vollkommene Stille ſchloß ſich an dieſe lebhafte 
Bewegung der vergangenen Tage. Die drey Freunde 
blieben allein gegen einander uͤber ſtehen, und es ward 
gar bald merkbar daß zwey von ihnen, Lenardo und 
Friedrich, von einer ſonderbaren Unruhe bewegt wur⸗ 
den; ſie verbargen nicht, daß beide ungeduldig ſeyen 
fuͤr ihren Theil in der Abreiſe von dieſem Ort ſich ge⸗ 
hindert zu ſehen. Sie erwarteten einen Boten, hieß 
es, und es kam indeſſen nichts Vernuͤnftiges, nichts 
Entſcheidendes zur Sprache. 

Endlich kommt der Bote, ein bedeutendes Paket 
—uͤberbringend, worüber ſich Friedrich ſogleich herwirft 
um es zu erdffnen. Lenardo haͤlt ihn ab und ſpricht: 
„laß es unberuͤhrt, leg' es vor uns nieder auf den Tiſch; 
wir wollen es anſehen, denken und vermuthen was es 
enthalten möge. Denn unſer Schickſal iſt feiner Be⸗ 
ſtimmung naͤher, und wenn wir nicht ſelbſt Herren dar⸗ 
uͤber ſind, wenn es von dem Verſtande, von den Em⸗ 
pfindungen anderer abhaͤngt, ein Ja oder Nein, ein ſo 
oder ſo zu erwarten iſt, dann ziemt es ruhig zu ſtehen, 
ſich zu faſſen, ſich zu fragen ob man es erdulden wuͤrde 
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als wenn ed ein fogenanntes Gottesurtheil wäre, wo 
uns auferlegt ift die Vernunft gefangen zu nehmen.’ 

„Du bift nicht fo gefaßt als du fcheinen willſt,“ ver⸗ 
fette Friedrich, „bleibe deßwegen allein mit Deinen Ges 
heimniſſen und fchalte Darüber nach Belieben, mich berübs 
ren fie auf alle Fälle nicht ; aber laß mich indeß dieſem 
alten geprüften Freunde den Inhalt offenbaren und bie 
zweifelhaften Zuftände vorlegen, die wir ihm fchon fo 
lange verheimlicht haben. Mit diefen Morten riß er 
unfern Freund mit fich weg und fchon unterwegs rief er 
aus: fie ift gefunden, laͤngſt gefunden! und es ift nur 
die Frage wie ed mit ihr werden ſoll.“ 

„Das wußt' ich, ſchon,“ fagte Wilhelm: „denn 
Freunde offenbaren einander gerade dad am beutlichften 
waß fie einander verfchweigen; die legte Stelle des Ta⸗ 
gebuchs, wo fich Lenardo gerade mitten im Gebirg des 
Briefes erinmert den ich ihm fchrieb, rief mir in der 
Einbildungsfraft im ganzen Umgange des Geiftes und 
Gefühls jenes gute Wefen hervor; ich fah ihn ſchon mir 
dem naͤchſten Morgen fich ihr nähern, fie anerkennen 
und was Daraus mochte gefolgt ſeyn. Da will ich denn 
aber aufrichtig geftehen daß nicht Neugierde, fondern 
ein redlicher Antheil, den ich ihr gewidmet habe, mich 
über euer Schweigen und Zuruͤckhalten beunruhigte.’” 

„Und in diefem Sinne,‘ rief Friedrich, „biſt du 
gerade bei diefem angelommenen Paket hauptfächlid) mit 
intereffirt; der Verfolg des Tagebuchs war an Makarien 


gefandt und man wollte Dir durch Erzählung das ernſt⸗ 
anmuthige Ereigniß nicht verkuͤmmern. Nun ſollſt du's 
auch gleich haben; Lenardo hat gewiß indeſſen auſsgepackt 
und das braucht er nicht zu ſeiner Aufklaͤrung.“ 

Friedrich ſprang hiermit nad) alter Art Binweg,; 
fprang wieder herbei und brachte das verfprochene Heft; 
„nun muß ich aber auch erfahren,“ rief er, „was aus 
uns werden wird.“ Hiemit war er wieder entſprungen 
und Wilhelm las: 





Lenardo's Tagebuch. 


Fortſetzung. 
| Sreitag den 19ten. 

Da man heute nicht ſaͤumen durfte um zeitig zu Frau 
Sufanne zu gelangen, fo frühftäd'te man eilig mit der 
ganzen Familie, dankte, mit verftedten Gluͤckwuͤnſchen, 
und hinterließ dem Gefchirrfaffer, welcher zuruͤckblieb, 
bie ben Jungfrauen zugedachten Geſchenke, etwas reich⸗ 
licher und bräutlicher als die vorgeftrigen, fie ihm heim⸗ 
lich zufchiebend, woruͤber der gute Mann fich fehr ers 
freut zeigte. 

Dießmal war der Weg frühe zuruͤckgelegt; nach eini⸗ 
gen Stunden erblickten wir in einem ruhigen, nicht als 
zumeiten, flachen Thale, deſſen eine felfige Seite vom 


m 
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Wallen des klarſten Sees leicht baſpuͤlt fich widerſpiegelte, 
wohl und anſtaͤndig gebaute Haͤuſer, um welche ein beſ⸗ 
ferer, fersfältig gepflegter Boden, bei fonniger Lage, 
einiges Gartenmerk beguͤnſtigte. In das Haupthaus 
durch den Garnboten eingeführt vnd Frau Sufgunen vor⸗ 
geſtellt, fuͤhlte ich exwaß ganz Eigenes als fie und freund⸗ 
lich anſprach und verſicherte: 28: ſey ihr fehr angenehm. 
daß wir Freitags kämen, als dem ruhigſten Tage. dev, 
Woche, da Donnerflags Abends die gefertigte Waare 
zum See undin die Stadt geführt. werde. Dem eins 
falendan Gamboten welcher ſagte: „die bringt wohl 
Deniel jederʒeit hiuumter!“ verfegte fies „gewiß, er 
verfieht das Geſchaͤft fo loblich und treu als wenn es 
‚fein eigenps waͤre.“ „Iſt doch auch her Unterſchied 
nieht groß,“ verſetzte jener; übernahm einige Aufträge: 
von der freundlichen Wirthin und eilte feine Gefchäfte 
in den Seitenthaͤlern zu vollbringen, verſprach in einigen: 
Tagen wieder zu kommen und mich abzuholen. \ 

‚Mir war indefien ganz wunderlid zu Muthe; mich 
hatte gleich beit Eintritt eine Ahnung befallen daß es 
die Erfehnte fep; beim längeren Hinblick war fie es 
wieder nicht, Tomte es nicht fepn, und bed) bei'm Weg⸗ 


blicken, ober wenn fie ſich umlehrte war fie es wieder; , _ 


eben wie im Traum Erinnerung und Phantafie ihr We⸗ 
fen gegen einander treiben. 

Einige Spinnerimmen, die mit ihrer Wochenarbeit 
gezogert hatten, brachten fie nach; die Herrin, mit 
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freundlichfter Ermahnung zum Fleiße, marktete mit 
ihnen, überließ aber, um fi mit dem Gaft zu unter⸗ 
halten, das Gefchäft an zwey Mädchen, welche fie 
Gretchen und Lieschen. nannte ‚. und welche ich um defto 
aufmerkſamer betrachtete als ich ausforfchen wollte wie- 
fie mit der Schilderung des Gefchirrfaflers allenfalls zus 
fammenträfen. Dieſe beiden Figuren machten mich ganz 
irre umd zerfidrten alle Aehnlichkeit ee der Geſuch⸗ 
ten und der Hausfrau. J 

Aber ich beobachtete dieſe nur deſto genauer und fie 
ſchien mir allerdings: das wilrbigfte, liebenswuͤrdigſte 
Weſen von allen die ich auf meiner Gebirgsreiſe erblidite. 
Schon war ich von dem Gewerbe unterrichtet genug um 
mit ihr über das Gefchäft, welches fie gut verftand, mit 
Kenntniß fprechen zu konnen; meine einfichtige Theil- 
nahme erfreute fie ſehr, und als ich fragte: woher fie- 
ihre Baumwolle beziehe, deren großen Transport uͤber's 
Gebirg ich vor einigen Tagen gefehen; fo erwiderte: fie, 
daß eben diefer Transport ihr einen anfehnlichen - Bor: 
rath mitgebracht. Die Lage ihres Wohnorts ſey auch’ 
deßhalb fo glücklich, weil die nach dem See hinunter⸗ 
führende Hanptftraße etwa nur eine Biertelftunde ihres 
Thals hinabwärts vorbeigehe, wo fie denn entweder in 
Perſon, oder.burd) einen Factor, die ihr von Trieſt bes 
flimmten und adreffirten Ballen in Empfang nehme; 
wie denn bad vorgeftern auch gefchehen. 

Sie ließ num den neuen Freund in einen großen ip: 


269 

tigen Keller hineinfehen, wo der Vorrath aufgeheben 
wird, damit die Baumwoile nicht zu fehr austrockne, 
an Gericht. verliere und weniger: gefchmeibäg weiber 
Dann fand ich auch was icy: ſchon im Einzelnen kannte 
meiftentheild hier verfammelt; fie deutete nach“ und nach 
auf dieß und jenes, und ich nahm verftändigen Antheil. 
Indeſſen wurde fie ftiller, aus ihren Fragen kommt’ ich. 
errathen, fie vermuthe daß ich vom Handwerk fen: 
Denn fie jagte, da die Baumwolle ſo ben angekommen, 
fo erwarte fie num bald einen Connnis oder Theilnehmer 
der Trieſter Handlung, ber nad) einer. befcheidenen An⸗ 
ficht ihres Zuſtandes die ſchuldige Geldpoſt abholen 
werbe; biefe liege bereit, für einen ne — ſi ch 
legitimiren koͤnne. 

Einigermaßen verlegen ſuchte ich — und 
blickte ihr nach als fie eben einiges anzuordnen durch!s 
Zimmer ging; fie erſchien mir wie — unter den 
Maͤgden. 

Sie kehrt zuruͤck und mich duͤnkt es ſey was as 
is ihr vorgegangen. — „Sie find denn nicht vom Kauf⸗ 
mannäftande?‘‘ fagte fie, „ich weiß nicht woher mir 
dad Vertrauen fommt, und. wie ich mich umterfangen . 
mag, das Ihrige zu verlangen; erdringen will ich's 
nicht, aber gönnen Sie mir's wie es ihnen um's Gerz 
iſt.“ Dabei fah mich ein fremdes Geftcht mit fo ganz 
befannten erfennenden Augen an, daß ich mich ganz 
durchdrungen fühlte und mich Taum zu faſſen wußte. 
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Meine Kniee, mein Verſtaud wollten mir verfagen, als 
man fie gluͤglicherweife fehr eilig abrief. Ich konnte 
mich erhoben, meinen Vorſatz ſtaͤrken fü lang als mög» 
lich ah mich zu halien; dem es ſchwebte mir por alß 
wenn abermals ein unſeliges Verhaͤltniß mich bedrohe. 
Uretchen, ein geſetztes freunbliches Kiud, fuͤhrte mich 
ab; "mir die kuͤnſtlichen Gewebe Yorzizeigen; ſie that 
es verſtaͤndig und ruhig, ich ſchrieb, um ihr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu beweifen, was fie mir vorſagte in wmeine 
Schreibtafel, wo es noch ſteht zun Zeugniß eines bloß 
mechaniſchen Verfahrens, denn ich hatte ganz anberes 
im Sinne; es lautet folgendermaßen: 

„Der Eintrag von getretener ſowohl ald gezogener 
Weberey geſchieht je nachdem das Muſter es erfordert 
mit weißem loſe gedrehtem ſogenanaten Muggengarn, 
mitunter auch mit Tuͤrkiſchroth gefaͤrbten, deßgleichen 
mit blauen Garnen, welche ebenfalls au Streifen unb 
Blumen verbraucht werben. 

„Beim Scheeren tft das Gewebe auf Walzen gewun⸗ 
ben, die einen tiſchfbrinigen Rahmen bilden, um wel⸗ 
chen her mehrere arbeitende Perfonen ſitzen.“ 

Lieschen, die unter den. Scheerenden gefehen, ſteht 
auf, geſellt fih Zu uns, iſt gefchäftig drein zu reden 
und zwar auf eine Weile, am jene durch Wiberfpruch 
nur irve zu machen; nnd als ich Gretchen deffen ungeachs 
tet mehr Aufmerkſamkeit bewies, fo fuhr Lieschen ums 
her am etwas zu holen, zw.bringen und ſtreifte dabei, 
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ohne durch die Enge des Raums genbthigt zu ſeyn, mit 
ihrem zarten Ellebogen zweymal merklich bedentend anmeis 
nem Arm hin, welches mir nicht ſonderlich gefallen wollte. 

Die Gute⸗Schoͤne (fie verdient überhaupt, beſon⸗ 
ders aber alsdann fo zu heißen, wenn man fie mit den 
uͤbrigen vergleicht) holte mich in ben Garten ab, wo 
wir der Abendſonne genießen ſollten, eh’ fie ſich hinter 
das Gebirg verſteckte. in Lätheln ſchwebte ulm ihre 
tippen, wie ed wohl erfcheint wenn man etwas Erfreu⸗ 
liches zu fügen zaudert; aud) mir war es in dieſet Ver⸗ 
legenheit gar lieblich zu Muthe. Wir gingen neben ein⸗ 
ander ber, ich getraute mir nicht ihr die Hand zu rei: 
chen, fo gern ich's gethan haͤtte; wir fchienen ums beide 
vor Worten und Zeichen zu fürchten, wodurch ber gluͤck⸗ 
fiche Fund nur allzubald in s Gemeine offenbar werben 
koͤnnte. Sie zeigte mir einige Blumentoͤpfe, worin ich 
ſtrack aufgekeimte Baummvollenftauden erbannte. — „So 
naͤhren und pflegen wir die für unſer Geſchaͤfte unnuͤtzen 
ja widerwaͤrtigen Samenkbruer, die, mit der Baum⸗ 
wolle, einen fo weiten Weg zu uns machen. Es ge 
ſchieht aus Dankbarkeit und es ift ein eigen Werguigeir 
dasjenige lebendig zu fehen, deſſen abgeſtorbene Reſte 
unſer Daſeyn belebt. Sie ſehen hier den Anfang, die 
‚Mitte iſt Ihnen bekannt, und heute Abend, wenns 
Gluͤck gut iſt, einen erfreulichen Abſchluß. 

„Bir abs Fabricauten ſelbſt ober ein Factor bringen | 
unfee die Woche über -eingegangene Waare Donnerfbag 
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Abends in das Marktſchiff und langen fo, in Geſellſchaft 
von andern Die gleiches Gefchäft treiben, mit dem frühes 
ſten Morgen am Freitag in der Stabt an. Hier: trägt 
nun ein jeder feine Waare zu den Kaufleuten die im Gros 
Ben handeln, und fucht fie fo gut als möglich abzufeen, 
nimmt auch wohl den Bedarf von roher Baumwolle als 
lenfall& an Zahlungsftatt. 

: „Aber nicht allein den Bedarf an rohen en für 
bie Fabrication nebft dem baaren Berdienft holen die 
Märktleute in der Stadt, fondern fie verfehen fich auch 
mit allerlei andern Dingen zum Beduͤrfniß und Vergnuͤ⸗ 
gen. Wo eitier aus der Familie in die Stadt zu Markte 
gefahren, da find Erwartungen, Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
fche , ja fogar oft Angft und Furcht rege. ES entfteht 
Sturm und Gewitter und man ift beforgt, dad Schiff 
nehme Schaden! Die Sewinnfüchtigen harren und möchs 
ten erfahren. wie bes Verkauf ber Waaren ausgefallen 
und berechnen fchon im voraus die Summe bes reinen 
Erwerbs; „die. Neugierigen warten auf die Neuigkeiten 
aus der Stadt, die Putzliebenden auf bie Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke oder Modefachen die der Reiſende etwa mitzubrins 
gen Auftrag hatte; die Leckern endlich und befonders die 
Kinder auf die Eßwaaren und wenn. e& auch nur Sems 
meln wären. 

„Die Abfahrt aus der Stadt verzieht fich gewoͤhnlich 
bis gegen Abend, dann belebt ſich der See allmählich 
und die Schiffe gleiten fegelnd, oder durch die Kraft 
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der Ruder getrieben, über feine Fläche bin; jedes be 
muͤht fich dem andern vorzufommen; und die denen es 
gelingt verhöhnen wohl ſcherzend die welche zuruͤck zu 
bleiben ſich gendthigt fehen. 

„Es iſt ein erfreuliches fchbnes Schaufpiel um bie 
Fahrt auf dem See, wenn ber Spiegel beffelben mit den 
anliegenden Gebirgen vom Abendroth erleuchtet fich warm 
und allmählich tiefer und tiefer fchattirt, die Sterne 
fihtbar werben, die Abendbergloden fich hören laſſen, 
in ben Dörfern am Ufer fich Lichter entzünden, im Waf: 
fer widerfcheinend, dann der Mond aufgeht und feinen 
Schimmer über bie kaum bewegte Fläche ftreut. Das 
reiche Gelände flieht vorüber, Dorf um Dorf, Gehöft 
um Gehdft bleiben zuruͤck, enblic) in die Nähe der Hei⸗ 
math gekommen wird in ein Horn geftoßen und fogleich 
fieht man im Berg hier und dort Lichter erfcheinen, die 
ſich nach) dem Ufer herab bewegen, ein jedes Haus das 
einen Angehdrigen im Schiffe hat fendet jemanden um 
dad Gepäd tragen zu helfen. 

„Wir liegen höher hinauf, aber jedes von und hat 
oft genug diefe Fahrt mirbeftanden, und was das Geſchaͤft 
betrifft fo find wir alle von gleichem Intereſſe.“ 

Ich hatte ihr mit Verwunderung zugehört, wie gut 
und ſchoͤn fie das alles ſprach und Fonnte mich der offe⸗ 
nen Bemerkung nicht enthalten: wie fie in diefer rauhen 
Gegend, bei einem fo mechanifchen-Gefchäft, zu ſolcher 
Bildung habe gelangen Ehnnen? Sie verfeßte, mit einem 
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allerliebften, beinahe. fchalkhaften Lächeln vor ſich hin⸗ 
fehend: „ich bin in einer ſchoͤnern und freundlichern Ge⸗ 
gend ‚geboren, wo vorzägliche Menfchen berrfchen und 
haufen, und ob ich gleich als Kind mid) wild und unbaͤu⸗ 
dig erwied, fo. war boch der Einfluß geiftreicher Beſitzer 
auf ihre Umgebung unverfennbar. Die größte Wirkung. 
jedoch auf ein junges Wefen that eine framme Erziehung, 
bie ein gewifies Gefühl des Rechtlichen und Schicklichen, 
als von Allgegenwart goͤttlicher Liebe getragen, in mir 
entwickelte. Wir wanderten aus,“ fuhr ſie fort — 
das feine Laͤcheln verließ ihren Mund, eine unterdruͤckte 
Thraͤne fuͤllte das Auge — „wir wanderten weit, weit, 
von einer Gegend zur andern, durch fromme Fingerzeige 
und Empfehlungen geleitet; endlich gelangten wir hierher, 
in dieſe hoͤchſt thätige Gegend; das Haus, worin Sie mich 
finden war von gleichgefinnten Menfchen bewohnt, man 
nahm und traulich auf, mein Water fprach dieſelbe 
Sprade, in demfelben Sinn, wir ie bald zyr 
Familie zu gehtren. 

„In allen Hauss und Handwerfsgefchäften griff ich 
tüchtig ein, und alles über welches Sie mich num gebie⸗ 
ten fehen babe ich finfenweife gelernt, geübt und voll⸗ 
bracht. Der Sohn des Haufes, wenig Jahre Alter als 
ich, wohlgebaut und ſchoͤn von Antlig, gewann mich 
lieb und machte mich zu feiner Bertrauten. Er war 
von tuͤchtiger und zugleich feiner Natur; “die Froͤmmig⸗ 
keit, wie fie im. Haufe geübt wurde, fand bei ihm kei⸗ 


15. 


nen Eingang, fie gendgte ihm nicht, er las heimlich 
Bücher, die er ſich in der Stadt zu verfchaffen wußte, von 
der Art die dem Geift eine allgemeinere freiere Richtung 
‚geben, und da er bei mir gleichen Trieb, gleiches Ma⸗ 
turell vermerfte, fo war er bemuͤht nach und nach mir 
dasjenige miitzutheilen, was ihn fo innig befchäftigte. 
Endlich da ich in alles einging, Hielt er nicht länger zu: 
rüd mir fein ganzes Geheimniß zu erdffnen, und wir wa⸗ 
ren wirklich ein ganz wunderliches Paar, welches auf - 
einfamen Spaziergängen fich nur von ſolchen Grunbfägen 
unterbielt weiche ven Menfchen felbfiftändigmachen, uud. 
deffen wahrhaftes Neigungsverhälmiß nur Darin zu be: 
Reben ſchien, ‚einander wechfelfeitig in folchen Gefinnuns 
gen zu beftärten, wodurch die Menfchen fonft von einan- 
der vöHig entfernt werben.‘ - | 

Ob ich gleich fie nicht fcharf anfah, fondern nur von 
Zeit zu Zeit wie zufällig aufblickte, bemerkt’ ich doc) 
mit Verwunderung unb Antheil, daß ihre Gefichtögäge 
durchaus ben Sinn ihrer Worte, zugleich ausdrüdten. 
Nach einem augenbliclichen Stillſchweigen erheiterte fich 
ihre Geficht: „ich muß,’ fagte fie „auf Ihre Haupt 
frage ein Bekenntniß thun und damit Sie meine Wohl: 
redenheit, die manchmal micht ganz natürlich ſcheinen 
möchte, fich beffer erklären koͤnnen. 

„Leider mußten wir beide und vor den übrigen vers 
fielen, und ob wir gleich ung fehr huͤteten nicht zu luͤ⸗ 
gen und im groben Sinne falfch zu ſeyn, fo waren wir 
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es doch im zartern, indem wir den vielbefirchten Bruͤder⸗ 
und Schweſterverſammlungen nicht beizuwehnen nirgends 
Eatfchuldigung finden konnten. Weil wir aber dabei 
gar manches gegen unſere Ueberzeugung hoͤren mußten, 
fo ließ er mich fehr.bald begreifen und einſehen, daß 
nicht alles vom freien Herzen gehe, ſondern daß viel 
Wortkram, Bilder, Gleichniſſe, herkoͤmmliche Redens⸗ 
arten und wiederholt anklingende Zeilen ſich immerfort 
wie um eine gemeinſame Achſe herumdrehten. Ich 
"merkte nun beſſer auf und machte mir die Sprache fo zu 
eigen daß ich allenfalls eine Rede fo gutalsirgend ein 
Vorſteher hätte halten vonlien. Erft ergößte der Gute fich 
daran, endlich bei'm Ueberdruß ward er ungeduldig, daß 
ich ihn zu befchwichtigen den entgegengefegten Weg ein- 
flug, ihm nur defto aufmerffamer zuhörte, ihm 
feinen herzlich treuen Vortrag wohl acht Tage fpäter 
wenigſtens mit annähernder Freiheit und nicht ganz un⸗ 
ähnlichem geiftigem Wefen zu wiederholen wußte. 
„So wuchs unfer Berhältniß zum innigften Bande 
und eine Leidenfchaft zu irgend einem erkennbaren Wah⸗ 
ren, Guten, fo wie zu möglicher Ausübung beffelden 
- war eigentlicdy was und vereinigte. 

„Indem ich num bedenke was Sie-veranlaßt haben 
mag zu einer folchen Erzählung mich zu bewegen, fo 
waar ed meine lebhafte Befchreibung vom glüdlich voll 
brachten Markttage. Verwundern Sie ſich daruͤber nicht; 
denn gerade war ed eine frohe herzliche Betrachtung hol⸗ 

der 
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der und erhabener Naturſcenen, was mich und meinen 
Bräutigam in ruhigen und gefchäftlofen Stunden am 
fhönften unterhielt. Treffliche vaterländifche Dichter 


hatten das Gefühl in uns erregt und genährt, Hallers 
Alpen, Geßners Idyllen, Kleifts Zrühling, wurden 


oft von und wiederholt, und wir betrachteten die uns 


umgebende Welt bald von ihrer anmutbigen, bald von - 


ihrer erhabenen Seite. 
„Noch gern erinnere ich mich wie wir beide, ſcharf⸗ 


und weitfichtig, uns um die Wette und oft haſtig auf 


die bedeutenden Erfcheinungen der Erde und des Hims 
mels aufmerffam zu machen fuchten, einander vorzuei- 
len und zu überbieten trachteten. Dieß war die ſchoͤnſte 
Erholung, nicht nur vom täglichen Gefchäft, fondern 


auch von jenen ernften Gefprächen, die und oft nur zu 


tief in unfer eigenes Innere verſenlten, und uns dort 


zu beunruhigen drohten. 


„In dieſen Tagen kehrte ein Reiſender bei uns ein, 
wahrſcheinlich unter geborgtem Namen, wir dringen 
nicht weiter in ihn, da er ſogleich durch ſein Weſen uns 
Vertrauen einfloͤßt, da er ſich im Ganzen hoͤchſt ſittlich 
benimmt, ſo wie anſtaͤndig aufmerkſam in unſern Ver⸗ 
ſammlungen. Von meinem Freund in den Gebirgen 
umhergefuͤhrt zeigt er ſich ernſt, einſichtig und kenntniß⸗ 
reich. Auch ich geſelle mich zu ihren ſittlichen Unter⸗ 
haltungen, wo alles nach und nach zur Sprache kommt 


was einem innern Menſchen bedeutend” werben" kann; 
Goethe s Werte. XXIII. Be. . 42 


— 
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da bemerkt er denn gar bald in unferer Denkweiſe in Ab⸗ 
fiht auf die göttlihen Dinge etwas Schwankendes. 
Die religidfen Ausdräde waren und trivial geworden, 


der Kern, den fie enthalten follten, war uns eutfallen. 


Da ließ er uns die Gefahr unfres Zuftandes bemerken 
wie bedenklich bie Entfernung vom Weberlieferten ſeyn 
müffe, an welches von Jugend auf fich fo viel angefchlof- 
fen, fie fey höchft gefährlich bei der Unvollftändigkeit be⸗ 
fonders des eignen Innern. Freilich eine täglich und 


| ftändlich durchgeführte Froͤmmigkeit werde zulegt nur 


Zeitvertreib und wirfe wie eine Art von Policey auf 


den Äußeren Anſtand aber nicht mehr auf ben tiefen 


Sinn; das einzige Mittel dagegen fey aus eigener Bruft 
fittlich gleichgeltende, gleichwirkſame, gleichberuhigende 
Geſinnungen hervorzurufen. 

„Die Eltern hatten unfre Verbindung ſtilſchweigend 


vorausgeſetzt und ich weiß nicht wie es geſchah, die Ge⸗ 


genwart des neuen Freundes beſchleunigte die Verlobung, 
es ſchien ſein Wunſch dieſe Beſtaͤtigung unſres Gluͤcks 


in dem ſtillen Kreiſe zu feyern, da er denn auch mit an⸗ 


hoͤren mußte, wie der Vorſteher die Gelegenheit ergriff 
uns an den Biſchof von Laodicea und an die große Ge⸗ 


fahr der Lauheit die man und wollte angemerkt haben 


zu erinnern. Wir befprachen noch einigemal diefe Ge- 
genftände und er ließ uns ein hierauf bezägliches Blatt 
zuruͤck, welches ich oft in der Folge wieder anzufehen 


" Urfache fand. 
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„Er ſchied nunmehr unb es war. ald wenn mit ihm 
alle guten Geißler. gewichen wären. Die Bemerkung 
ift nicht neu wie bie Ericheinung eines vorzuͤglichen 
Menſchen in ingend einem Cirkel Epoche macht und Bei 
feinem Scheiven eine Luͤcke fich zeige, in die ſich dfters 
ein zufälliges Unheil hineindrängt. Und nun laffen Sie 
mich einen Schleier über. das Nächfkfpigende werfen; 
durch einen Zufall warb meines Berlobten Eoftbares Le⸗ 
ben, feine herrliche. Geſtalt pldglich zerflört; er wen⸗ 
dete ftandhaft feine legten Stunden dazu an fich mit mir 
Troſtloſen verbunden zu fehen und mir die. Mechte an 
feinem Exbtheil zu fihern. Was aber diefen Fall den 
Eltern um fo fchmerzlicher machte, war, daß fie Zurz 
vorher eine Tochter verloren hatten. and fih nun, im 
eigentlichften Sinne, verwaif't fahen, worüber ihr ars 
tes Gemüth vergeftalt ergriffen wurde, daß fie ihr Le⸗ 
ben nicht lange frifteten. Sie gingen den:lieben Ihri⸗ 
gen bald nach und mich ereilte noch ein anderes Unheil, 
daß mein Bater, vom Schlag gerührt, zwar noch finn- 
liche Kenntniß von der Welt, aber weder geiftige noch 
Förperliche Thaͤtigkeit gegen diefelbe behalten hat. Und 
fo bedurfte ich dam freilich jener Selbftftändigfeit in 
der größten Moth und Abſonderung, in der ich mich, - 
glückliche Verbindung und frohes Mitleben hoffend, 
frühzeitig .gedbt und noch vor Furzem durch bie rein 
beiebenden Worte des geheimuißvollen Durchreifenden 


recht eigentlich geftärkt hatte. | 
12 * 
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„Doch darf ich- nicht undankbar ſeyn, ba mir in 
diefem Zuſtand noch'ein tuͤchtiger Gehulfe geblieben iſt, 
der als Factor alles das beſorgt, was in ſolchen Ge⸗ 
chaͤften als Pflicht männlicher Thaͤtigkeit erfcheint. 
Kommt er heut’ Abend aus der. Stadt zuruͤck, und Sie 
haben ihn Fennen gelernt, ſo erfahren Sie mein win: 
derbares Verhäftniß zu ihm.” 
Icch hatte manches dazwiſchen gefprochen und Durch 
beifaͤlligen vertraulichen Antheil- ihr Herz immer, mehr 
aufzufchließen und ihre Rede im Fluß zu erhalten getrach- 
tet. Sch vermied. nicht dasjenige ‚ganz nahe zu berühren. 
was noch nicht vdllig auögefprochen war; auch fie ruͤckte 
immer näher zu, und wir waren fo weit daß bei der ge⸗ 
ringften Veranlaſſung das offenbare — in's 
Wort getreten waͤre. 
Sie. ſtand auf und ſagte: „Laſſen Sie uns zum Va⸗ 
ter gehen!“ fie eilte voraus und ich folgte ihr langſam; 
. ich fehättelte den Kopf über die wunderfame Lage i in ber 
ich mich befand. Sie ließ mich in eine hintere fehr rein 
liche Stube treten, wo der’ gute Alte unbeweglich im 
Seffel ſaß. Er hatte fi) wenig verändert. Ich ging 
auf ihn zu, er fah mich erft ftarr, Dann mit lebhafteren 
Augen an; feine Züge erheiterten ſich, er fuchte die Lip: 
pen zu bewegen, und als ich die Hand hinreichte feine 
ruhende zu faſſen, ergriff er Die meine.von felbft, druͤckte 
fie und fprang auf, die Arme gegen mich ausftrediend. 
„O Sott!” rief er, „der unter Lenarbo! er iſt's, 
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er iſt ed ſelbſt!“ Ich konnte mich nicht enthalten ihn an 
mein Herz zu ſchließen; er ſank in den Stuhl zuruͤck, 
die Tochter eilte hinzu ihm beizuſtehen; auch ſie rief: 
„er iſt's! Sie find.es, Lenardo!“ 


Die jüngere Nichte war herbeigelommen, fie fuͤhr⸗ 
ten den Vater, der anf einmal wieder gehen‘ konnte, 
der Kammer zu, und gegen mich gewendet ſprach er 
ganz deutlich: „wie seid, gtäctich! bald fehen wir" 
und wieder!” "' 


Ich ſtand, vor mic) hinſchauend und denkend, Ma⸗ 
riechen kam zuruͤck und reichte mir ein Blatt mit dem 
Vermelden, es ſey daſſelbige, wovon geſprochen. Ich 
erkannte ſogleich Wilhelms Handſchrift, ſo wie vorhin 
ſeine Perſon aus der Beſchreibung mir entgegen getreten 
war; mancherlei fremde Geſichter ſchwaͤrmten um mich 
her, es war eine eigene Bewegung im Vorhauſe. Und 
dann iſt es ein widerwaͤrtiges Gefühl, aus dem En- 
thufiasmus einer reinen Wiebererfennung, aus der Ueber: 
zeugung dankbares Erinnerns der Anerkennung einer 
wunderbaren Lebensfolge und was alles Warmes und 
Schönes dabei in uns entwidelt werden mag, auf ein: 
mal zu der fchroffen Wirklichkeit einer zerſtreuten us | 
lichkeit zuruͤckgefuͤhrt zu werben. 


Dießmal war der Freitag Abend überhaupt nicht fo | 
heiter und luſtig wie er fouft wohl feyn mochte; der 
Factor war nicht mit. dem Marktichiff aus der Stadt. 
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zuruͤckgekehrt, er meldete nur in einem Briefe, dag ihn 
Geſchaͤfte erft morgen oder uͤbermorgen zuruͤckgehen lie⸗ 
ßen; er werde mit anderer Gelegenheit kommen, auch 
alles Beſtellte und Verſprochene mitbringen. Die Nach⸗ 
barn welche Jung und Alt in Erwartung wie gewdhnulich 
zufammengefommen. waren, machten verdrießliche Ge⸗ 
ſichter, Lieschen beſonders, die ihm entgegen gegangen 
war, ſchien ſehr übler Laune. — 

Ich hatte mich in mein Zimmer gefluͤchtet, das 
Blatt in der Hand haltend ohne hinein zu ſehen, denn 
es hatte mir ſchon heimlichen Verdruß gemacht aus jener 
Erzaͤhlung zu vernehmen, daß Wilhelm die Verbindung 
beſchleunigt habe. „Alle Freunde ſind ſo, alle ſind Di⸗ 
plomaten; ſtatt unſer Vertrauen redlich zu erwidern 
folgen ſie ihren Anſichten, durchkreuzen unſre Winfche 
und mißleiten unſer Schickſal!“ So rief ich aus, doch 
kam ich bald von meiner uUngerechtigkeit zuruͤck, gab dem 
Freunde recht, beſonders die jetzige Stellung bedenkend, 
und enthielt mich nicht weiter das Folgende zu leſen. 


Jeder Menſch findet ſich von den fruhſten Momenten 
feines Lebens an, erſt unbewußt, dann halb⸗ ⸗, endlich 
ganz bewußt; immerfort findet er ſich bedingt, begraͤnzt 
in ſeiner Stellung, weil aber niemand Zweck und Ziel 
feines Daſeyns kennt, vielmehr das 'Geheimmiß deſſel⸗ 
ben von hoͤchſter Hand verborgen wird, fo taſtet er mur, 
greift zu, läßt fahren, ſteht ſtille, bewegt ſich, zau⸗ 
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dert und übereilt fi, und auf wie mancherlei Weiſe 
denn alle Irrthuͤmer entſtehen, die uns verwirren. 





Sogar der Beſonnenſte iſt im taͤglichen Weltleben 
gendthigt, klug fuͤr den Augenblick zu ſeyn und gelaugt 
deßwegen im allgemeinen zu keiner Klarheit. Selten 
weiß er ſicher, wohin er ſich in der Folge wenden und 
was er eigentlich zu thun und zu laſſen habe. 
Gluͤcklicherweiſe ſind alle dieſe und noch hundert an⸗ 
dere wunderſame Fragen durch euren unaufhaltſam thaͤ⸗ 
tigen Lebensgang beantwortet. Fahrt fort in unmittel⸗ 
barer Beachtung der Pflicht des Tages und prüft dabei 
die Reinheit eures Herzens und die Sicherheit eures 
Geiſtes. Wenn ihr fodann in freier Stunde aufathmet 
und euch zu erheben Raum findet, fo gewinnt ihr euch 
gewiß eine richtige Stellung gegen bad Erhabene, dem 
wir und auf jede Weife verehrend hinzugeben, jedes 
Ereigniß mit Ehrfurcht zu betrachten und eine — 
Zeitung Darin zu erkennen haben. 


| | Sonnabend den 20. 
WVertieft in Gedanken, auf deren wunderlichen Irr⸗ 
gängen mich eine fühlende Seele theilnehmend gern bes 
gleiten wird, war ic) mit Tagesanbruch am See auf 
und ab ſpaziert; die Hausfrau — ich fuͤhlte mich zufrie⸗ 
den, ſie nicht als Witwe denken zu duͤrfen — zeigte ſich 
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erwänfeht erft am Zenfter, dann an ber Thüre; fie er⸗ 
zählte mir: der Vater habe gut gefchlafen, ſey heiter 
aufgewacht und habe mit bentlichen Worten erdffnet, 
daß er im Bette bleiben, mich heute nicht, morgen aber 
erft nach dem Gotteödienfte zu fehen wünfche, wo er 
ſich gewiß recht ‚geftärft fühlen werde. Sie fagte mir 


- darauf, daß fie mich heute viel werbe allein laffen; es 
fen für fie ein fehr befchäftigter Tag, kam —— und 


gab mir Rechenſchaft davon. 

Ich hoͤrte ihr zu, nur um ſie zu hoͤren, dabei uͤber⸗ 
zeugt' ich mich, daß ſie von der Sache durchdrungen, 
davon als einer herkommlichen Pflicht angezogen und 
mir Willen befchäftigt ſchien. Sie fuhr fort: „es ift 
gewöhnlich und eingerichtet, Daß Das Gewebe gegen das 
Ende der Woche fertig ſey und am Sonnabend Nachmit= 


tag zu dem Verlagsherrn getragen werde, der folches 


durchficht, mißt und wägt, um: zu erforfchen, ob die 
Arbeit ordentlich und fehlerfrei, auch ob ihm an Gewicht 
und Maß das Gehbrige eingeliefert worden, und wenn 
alles richtig befunden ift, ſodann den verabredeten We⸗ 
berlohn bezahlt. Seinerfeits ift nun er bemuͤht das ge- 
webte Stüd von allen etwa anhängenden Fäden und 
Knoten zu reinigen, ſolches auf's zierlichfte zu Iegen, 
die fchönfte fehlerfreifte Seite oben vor's Auge zu brin⸗ 
gen und fo die Waare hoͤchſt annehmlich zu machen.” 

Inndeſſen kamen aus dem Gebirg viele Weberinnen, 
ihre Waare in's Haus tragend, worunter Ic) auch die 
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erblickte welche unſern Geſchirrfaſſer beſchaͤftigte. Sie 
dankte mir gar lieblich fuͤr das zuruͤckgelaſſene Geſchenk 
und erzaͤhlte mit Anmuth: „der Herr Geſchirrfaſſer fen 
bei ihnen, arbeite heute an ihrem Ieerftehenden Weber: 
ſtuhl und habe ihr bei'm Abfchieb verfichert: was er an 


ihm thue folle Frau Sufanne gleich der Arbeit anſehen.“ 


Darauf ging fie, wie die übrigen, in's Haus und ich 
fonnte mich nicht enthalten bie liebe Wirthin zu fragen: 
„ame Himmelswillen! wie kommen Sie zu dem wun⸗ 
derlichen Namen?” — „Es iſt;“ verfeßte fie, „der 


dritte den man mir aufbürdet; ich ließ es gerne zu, 


weil meine Schwiegereltern e8 wünfchten, denn es war 
der Name ihrer verftorbenen Tochter, an deren Stelle 
fie mich eintreten ließen, und der Name bleibt doc) im⸗ 


mer ber ſchoͤnſte lebendigfte Stellvertreter der Perfon.’ 
Darauf verfegte ich: „ein vierter ift ſchon gefunden, ich 
wirde Sie Gute: Schhne nennen, infefern es von mir 


abhinge.” Sie machte eine gar lieblich demuͤthige Ver: 
beugung und wußte ihr Entzäden über die Genefung 
des Vaters, mit der Freude mich wieder zu fehen fo zu 
verbinden und zu fleigern, daß ich in meinem Leben 
nichts Schmeichelhafteres und —— glaubte ge⸗ 
hört und gefühlt zu haben. 

Die Schoͤne-Gute, Doppelt und dreyfach in's Haus 
zuruͤck gerufen, übergab mich einem verſtaͤndigen unters 
richteten Manne, der mir bie Merkwuͤrdigkeiten des 
Gebirge zeigen follte. Wir — zuſammen bei ſchoͤn⸗ 


h 


— 
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ſtem Wetter, durch reich abwechfelnde Gegenden. Aber 
man überzeugt ſich wohl daß weber Fels noch Wald, 
noch Waſſerſturz, noch weniger Mühlen und Schmiede: 
werkſtatt, fogar Fünftlich genug in Holz arbeitende 
Familien mir irgend eine Aufmerkfamleit abgewinnen 
fonnten, Indeſſen war ber Wandergang für ben ganzen 
Tag angelegt, der Bote trug ein feines Fruͤhſtuͤck im 
Ränzel, zu Mittag fanden wir ein gutes Eſſen im 
Zechenhauſe eines Bergwerks, wo niemand recht aus 
mir klug werden konnte, indem tuͤchtigen Menſchen nichts 
leidiger vorkommt als ein leeres, Theilnahme heucheln⸗ 
des Untheilnehmen. 

Am wenigſten aber begriff mich ber Bote, an welchen 
eigentlich der Garnträger mich gewiefen hatte, mit gro= 
Bem Lob meiner fchönen techniſchen Kenntniffe und des 
beſonderen Intereſſes an ſolchen Dingen. Auch vom 
meinem vielen Aufichreiben und Bemerken hatte jener 
gute Mann erzählt, worauf fi) denn der Berggenoß 
gleichfalls eingerichtet hatte. Lange wartete mein Be- 
gleiter, daß ich meine Schreibtafel hervorholen follte, 
nach welcher er denn auch endlich, einigermaßen unge: 
duldig, fragte. , 

Sonntag den 21. 
Wintes kam beinahe herbei, eh’ ich die Freundin 
wieder anfichtig werben Eonnte. Der Hausgottesbienft, 
bei dem fie mich nicht gegenmärtig wuͤnſchte, war üts 
deſſen gehalten; der Vater hatte demſelben beigewohnt 
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un bie erbaulichſten Warte deutlich und vernehmlich 
fpsechend, alle Amweſenden und fie ſelbſt bes zu den herz⸗ 
lichſten Thraͤnen gerührt. „Es waren,“ ſagte fie, 
‚‚Defonnte Sprüche ,. Reime, Ausdruͤcke und Wendun⸗ 
gen, die ich Hunbertmal gehbrt und nis an hohlen Klaͤn⸗ 
gen mich geaͤrgert hatte; bießmal floffen fin aber ſo Kerze. 
lich zuſammengeſchmolzen, ruhig glüßend, von Schla⸗ 
den rein, wie wir das wweichte Metall in der Rinne 
hinfließen fehen. Es war mir angft und ange er moͤchte 
ſich in diefen Ergießungen aufjehren, jedoch ließ er ſich 
ganz munter zu Bette führen; ex wollte ſachte ſich ſam⸗ 
mein und deu, Gaſt, ſobald er BD Breit gnug fühle, 
zu ſich ruſen laſſen. 

Nach Tiſche ward vnſer Geſrrach lehhafta⸗ and ver⸗ 
traulicher, aber eben deßhalb Eumnte:ich mehr, empfin⸗ 
den und bemerken daß fie etwas · zurͤckhielt, daß fie mit 
beunruhigenden Gedanken kaͤmpfte, wie es ihr auch 
nicht ganz gelang ihr Geſicht zu erheitern. Nachdem ich 
hin and her verſucht ſie zur Sprache zu bringen, fo 
geſtand ich aufrichtig, daß ich ihr eine gewiſſe Schwer⸗ 
muth, einen Ausdruck von Sorge anzuſehen glaubte, 
ſeyen es häusliche oder. Handelsbedraͤngniſſe, fie folle 
ſich mir erdfnen; ic) wäre reich genug eine alte Schuld 
ihr auf jede Weiſe abzutragen. | 

Cie verneinte laͤchelnd, daß dieß der Ball ſey. „Ich 
habe,“ fuhr fie fort, „wie Sie zuerſt hereintraten einen 
von denen Herren zu ſehen geglaubt die mir in Trieſt 
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Credit machen, und war mit mir ſelbſt wohl zufrieden 
als ich mein Geld vorraͤthig wußte, man mochte bie 
ganze Summe oder einen Theil. verlangen. Was mid) 
aber druͤckt ift doch eine Handelöforge , leider nicht fuͤr 
den Augenblid‘, nein! für alle Zukunft. Das überhand 
nehmende Mafchinenmefen quält and. aͤngſtigt mich, es 
wälzt fich beran wie ein Gewitter, langfam, langſam; 
aber ed hat feine Richtung ‘genommen, ed wird kom⸗ 
men und treffen. Schon niein Gatte war von diefem 
traurigen Gefühl Durchdtungen. Man denkt daran, man 
ſpricht davon, und weder Denken noch Reden kann Hälfe . 
bringen. Und wer möchte ſich Tolche Schrediniffe gern 
vergegenwärtigen! Denfen Sie daß viela Thäler ſich 
durch's Gebirg fehlingen, wie das wodurch Sie herab: 
kamen, noch ſchwebt Ihnen das hübfche frohe Leben vor 
das Sie diefe Tage Ber dort gefehen, wovon SShnen- die 
geputzte Menge allfeitö andringend geften das erfreu: 
lichfte Zeugniß gab; denken Sie wie das nad) und nach 
zufammenfinfen,, abfterben, die Dede, burch Jahrhun⸗ 
derte belebt und beudlkert, wieder in ihre uralte 
keit zurädfallen werde. 

„Hier bleibt nur ein doppelter Weg, einer fo traurig 


‚.. wie der andere; entweder felbft das Neue zu ergreifen. 


und das Verderben zu befchleunigen, oder aufzubrecdhen, 
die Beften und Wuͤrdigſten mit fich fort zu ziehen und 
ein guͤnſtigeres Schickſal jenfeits der Meere zu ſuchen. 
Eins wie dad andere hat fein. Bedenken, -aber wer Hilft 
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und bie Gruͤnde abwägen, die und beſtimmen follen? 
Ich weiß rede gut’ daß man in der Nähe mit dem Ge⸗ 
danken umgeht ſelbſt Mafchtnen zu errichten und die Nah⸗ 
rung der Menge an fi) zu reißen. Sch kaun niemanden 
verdenken, daß er fich für feinen eigenen Nächften hält; 
aber ich kaͤme mir verächtlich ver, ſollt ich Diefe guten 
Menſchen pluͤndern nad fie zuleht arm and hilflos wan⸗ 
dern fehen; und wandern muiffen fie fruͤh oder fpat. Sie 
ahnen, fie wiſſen, fie jagen es, und.niemanb entfchließt 
füh zu ingenb ‚einem heilſamen Schritte. lub doch, 
woher foll der Entſchluß fommen? wird er nicht jeder 
man eben fo fehr erfchtwert als. mir? 

Mein Bräntigem war mit mir entfchlogen zum Aus⸗ 
wandern; er befprach fich oft über Mittel und Wege fich 
bier loszuwinden. Er ſah fich nad) den Befferen um, 
die man um fich verfannneln, mit denen man gemeine 
Sache machen, "die man an fich heranziehen, mit ſich 
fortziehen koͤnnte; wir fehnten und, mit nielleicht allzu 
jugendlicher Hoffuung, in folche Gegenden, wo basje- 
nige fhr Pflicht und Recht gelten kdunte, was bier ein 
Verbrechen wäre. Nm bin id) im entgegengefeßten 
Falle: der rebliche Gehulfe,“ der mir nach meines Gatten 
Tode geblieben, trefflich in jedem Sinne, mir freund⸗ 
ſchaftlich liebevoll anhaͤnglich, er iſt ganz der entgegen⸗ 
geſetzten Meinung. 

„Ich muß Ihnen von ihm — eh' Sie — ge⸗ 
ſehen haben; lieber hätt’ ich es nachher gethan, weil 
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die perſonliche Gegenwart gar manches Naͤthſel auf⸗ 
ſchließt. Ungefaͤhr von gleichem Alter wie mein Gatte, 
ſchloß er ſich als kleiner armer Knabe an den wohlhaben⸗ 
den, wohlwollenden Geſpielen, an die Familie, an das 
Haus, an das Gewerbe; fie wuchſen zuſammen heran 
and hielten zuſammen, und doch waren es zwey ganz 
verſchiedene Naturen; der eine freigefiant und mitthei⸗ 
lend, ‚ber andere in-früherer Jugend gebnid't, verfchlofs 
fen, den gertitgften:ergriffenen: Befig: feſthaltend, zwar 
frommer Geſinnung, — ‚ehr: er ch alo an anbere 
denkend. 

„Ich weiß recht gut Eva er von den erſten Zeiten ber 
ein Auge auf mich richtete, er durfte ed wohl, denn ich 
war aͤrmer als er; doch hielt er. fich zurack ſobald er- die 
Neigung des Freundes zu mir bemerkte. Durch anbal- 
tenden Fleiß, Thätigfeit und Treue machte er: fich bald 
zum Mitgenoffen des Gewerbes. -. Mein Gatte hatte 
heimlich ven Gedanken, bei unferer Auswanderung bies 
fen hier einzufegen und ihm bas Zuruͤckgelaſſene anzuver⸗ 
trauen. Bald nad) dem Tode bes Trefflichen näherte 

er fich mir und vor einiger Zeit verhielt er nicht daß er 
fh um meine Hand bewerbe. Nun tritt aber der dop⸗ 
pelt wunderliche Umſtand ein, daß er ſich vom jeher ge⸗ 
gen das Auswandern erklaͤrte und dagegen rifrig betreibt, 
wir ſollen auch Maſchinen anlegen. Seine Gruͤnde frei⸗ 
lich ſind dringend, denn in unſern Gebirgen hauſet ein 

Mann, der, wenn er unſere einfacheren Werkzeuge ver⸗ 
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nachläffigend, zufammengefeßtere fich bauen wollte, uns 
zu Grunde richten koͤnnte. Diefer in feinem Fache fehr 
geſchickte Mann — wir nennen ibn den Geſchirrfaſſer 
— ift einer wohlhabenden Familie in der Nachbarfchaft 
anhänglicy und man darf wohl glauben daß er im Sinne 
bat von jenen fleigenden Erfindungen für ſich und feine 
Beguͤnſtigten nüslichen Gebrauch zu machen. Gegen 
die Gründe meines Gehülfen iſt nichts einzumenden, 
denn fchon iſt gewiffermaßen zu viel Zeit verfämmt, und 
gewinnen jene ben Borrang, To mäffen wir, "und zwar. 
mit Unftatten, doch das Gleiche hun. Dieſes tft was 
mich ängftigt und quält, das ifl’3 was Sie mir, theuer⸗ 
ftir Mann, als einen Schußengel erfcheinen läßt.“ 

Sch hatte wenig Tröftliches hierauf zu erwidern, ich 
mußte den Fall fo verwickelt finden, daß ich mir Bedenk⸗ 
zeit ausbat. Sie aber fuhr fort: „ich habe noch mans 
ches zu erdffnen, damit meine Rage Fhnen noch mehr 
wunderfam erfcheine. Der junge Mann, dem ich, per⸗ 
ſonlich nicht abgeneigt bin, Ber mir aber keineswegs 
meinen Gatten erfegen,, nod) meine eigentliche Neigung 

y erwerben würde — fie ſeufzte indem fie dieß ſprach — 
wird feit einiger Zeit entfchieben dringender, feine Bor- 
träge find fo liebevoll als verftändig. Die Nothwendig⸗ 

keit meine Hand ihm zu reichen, bie Unklugheit an eine 

Auswanderung zu denken und Darüber das einzige wahre 

Mittel der Selbfterhaltung zu verfäumen, find nicht zu 

widerlegen und es fcheint ihm mein Widerftreben, meine 


Ed 
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: Grille des Auswanderns fo wenig mit meinem übrigen 


baushältifchen Sinn überein zu ſtimmen, daß ich bei 


einem letzten etwas heftigen Geſpraͤch die Vermuthung 
bemerken konnte, meine Neigung muͤſſe wo anders ſeyn.“ 


— Sie brachte das letzte nur mit einigem Stocken her⸗ 
vor und blickte vor ſich nieder. 
Was mir bei dieſen Worten durch die Seele fuhr 


denke jeder, und doch, bei blitzſchnell nachfahrender Ueber⸗ 
.legung, mußt’ ich fühlen daß jedes Wort die Verwir⸗ 
"rung nur vermehren würde. Doc) ward ich zugleich, fo 

‚ vor ihr fiehend, mir deutlich bewußt daß ich fie im hoͤch⸗ 
ſten Grade lieb gewonnen habe, und nun alles was im 
‚mir von vernünftiger, verfländiger Kraft übrig war, 
aufzuwenden hatte, um ihr nichr fogleich meine Hand 
anzubieten. Mag fie doch, dachte ich, alles hinter fich 


laffen wenn fie mir folgt! ‚Doch bie Leiden vergangener 


Jahre hielten mich zuruͤck. Sollſt pu eine neue falſche 


Hoffnung hegen um lebenslänglic) daran zu büßen! 
- Bir hatten. beide gine Zeit lang gefchwiegen , als 


Lieschen, die ich nicht hatte herankommen fehen, über- 


rafchend vor und trat und die Erlaubniß verlangte auf 


dem nächften Hammerwerke diefen Abend zuzubringen. 


Ohne Bedenken warb ed gewährt. Ich hatte mich in⸗ 
deffen zufammen genommen und fing an im allgemeinen 
zu erzählen: wie ich auf meinen Reifen das alles längft 


herankommen gefehen, wie Trieb und Nothwendigfeit 


des Auswanderns jeden Tag fi) vermehre; doch bleibe 
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dieß inner dad Gefährlichfte. Unvorbereitetes Wegeilen 
bringe unglüdliche Wiederkehr, Fein anderes Unterneh⸗ 
men bedärfe fo viel Borficht und Leitung als ein folches. 
Diefe Betrachtung war ihr nicht fremd, fie hatte viel 
über alte Berhältniffe gedacht, aber zuleßt fprach fie mit 
einem tiefen Seufzer:' ‚‚ich habe diefe Tage Ihres Hier: . 
ſeyns immer gehofft durch vertrauliche Erzählung Troft 
zu gewinnen, aber ich fühle mich übler geftellt als vor- 
her, ich fühle recht tief wie unglüclich ich bin.” Sie 
bob den Blick nach mir, aber die aus den fchönen guten 
Augen audquellenden Thränen zu verbergen wendete fie 
fi um und entfernte fich einige Schritte. " 

Sch will mich nicht entfchuldigen, aber der Wunfch 
diefe herrliche Seele wo nicht zu tröften, doch zu zer: _ 
fireuen, gab mir den Gedanken ein, ihr von der wun⸗ 
derfamen Bereinigung mehrerer Wandernden und Schei⸗ 
denden zu fprechen, in bie ich fchon feit einiger Zeit ge⸗ 
treten war. Unverfehens hatte ich fchun fo weit mich 
berausgelaffen, daß ich kaum hätte zurückhalten koͤnnen, 
als ich gewahrte.wie unvorfichtig mein Vertrauen gewe⸗ 
fen ſeyn mochte. Sie beruhigte fh, flaunte, erheiterte, 
entfaltete ihr ganzes Wefen umd fragte mit folcher Neis 
gung und Klugheit, daß ich ihr nicht mehr IE DER, 


daß ich ihr alles befennen mußte. 


Gretihen trat vor und und fagte: wir möchten zum 
Bater kommen! Das Mädchen ſchien fehr nachdenklich/ 
und verbrießlih. Zur Weggehenden fagte die Schimes 
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Gute: „Lieschen hat Urlaub für heut Abend, beſorge 
du bie Geſchaͤfte.“ — „Ihr haͤttet ihn nicht geben 
ſollen,“ verſetzte Gretchen, „fie ſtiftet nichts Gutes; 
ihr ſeht dem Schall mehr nach als billig, vertraut ihr 
mehr als recht it. Eben jest erfahr'.ich, fie hat ihm 
geftern einen Brief gefchrieben; euer Geſpruͤch hat fie 
behorcht,, jetzt geht fie ihm entgegen.“ 

Ein Kind das indefien bei'm Vater geblieben war, 
bat mich zu eilen, ber gute Mann fey unruhig. Wir 
traten hinein; heiter, ja verklärt faß er aufrecht im 
Bette, „Kinder,“ fagte er, ‚‚ich ‚habe dieſe Stunden 
im anhaltenden Geber vollbracht, Feiner pon allen Dank: 
und Lehgefängen David's iſt von mir unberührt gehlie- 
ben und ich füge Hinzu, aus eignem Sinne mit geſtaͤrk⸗ 
tem Blauben: Warum bofft der Menfch nur in bie 
Nähe, da muß er handeln und füch helfea, in die Ferne 
foll er Hoffen und Gott vertrauen.” Er faßte Lenarbe's 
Hand und fo die Hand der Tochter, und beide in einans 
der legend ſprach er: „das foll Fein irdiſches, es fol 
ein himmliſches Band feyn; wie Bruder und Schwefter 
liebt, ,. vertraut, nuͤtzt und helft. einander, fo uneigen⸗ 
nuͤtzig wie euch Gott helfe.” Als er dieß gefagt, ſank 
er. zuruͤck mit himmliſchem Lächeln und war heimgegan⸗ 
gen. Die Tochter flürzte vor Dem Bert nieder, Lenardo 
neben fie, ihre Wangen berührten ſich, ihre Thränen 
versinigteu fich auf feiner Hand. 

Der. Gehülfe rennt in diefem Augenblick herein, ers 
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Nerrt Aber.der Scene. Mit wilden Blick, die ſchwar⸗ 
zen Locken ſchattelnd, ruft ber wehlgeftaltete Jüngling: 
„Er ih todt; ia dem Augenblich ba ich feine wiederher⸗ 
geſtellte Sprache dringend anrufen mollte , mein Schid⸗ 
ſal, das Schickſal feiner Tochter zu entſcheiden, des 
Weſens das ich naͤchſt Gott am meiſten liebe, dem ich 
ein geſundes Herz wauͤnſchte, ein Herz das den Werth 
meiner Neigung faͤhlen Fiemte. Fuͤr mich iſt fie verle⸗ 
ren, fie iniet neben einem andern! Kat er euch einge⸗ 
feguet? geſteht's nur!’ | 

Das herrliche Wefen war inbeffen aufgeſtanden, Le⸗ 
nardo hatte ſich erhoben und erholt; ſie ſprach: „ich er⸗ 
kenn' euch nicht mehr, den ſanften, frommen, auf eins 
mal fo verwilderten Mann; weißt ihr doch wit id a 
danke, wie ich von euch denke.“ 


„Vyn Danfen und Denken iſt hier d die Rebe nicht,“ 
verſetzte jener gefaßt, „hier handelt fi ich's vom Sid 
oder Unglücd meines Lebens. Diefer fremde Mann 
macht mic) heforgt; wie ich ihn anfehe getrau' ich mich 
nicht ihn aufzuwiegen; frühere Rechte zu verdrängen, 
früpg Verbindungen au Ihfen vermag ich nicht.“ 

„Sobald du wieder in dich ſelbſt zurutreten Tann,“ 
ſagte die Gute, ſchoͤner als je, „wenn mit bir zu ſpre⸗ 
chen iſt wie ſonſt und immer, ſo will ich dir ſagen, dir 
betheuern, bei den irdiſchen Reſten meines eerllaͤrten 
Waters, daß ich zu dieſem Herrn und Freunde Fein ander 
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Verhaͤltniß habe, als das du kennen, billigen und thei⸗ 
len kannſt, und deffen dır dich erfreuen mußt.“ 

Lenardo fohanderte bis tief in's Innerſte, alle drey 
ſtanden ſtill, ſtumm und nachdenkend eine Weile; der 
Juͤngling nahm zuerſt das Wort und ſagte: „Der Au⸗ 
genblick iſt von zu großer Bedeutung als duß er nicht 
entſcheidend ſeyn ſollte. Es iſt nicht aus Stegreif 
was ich ſpreche, ich habe Zeit gehabt zu denken, alſo 
vernehmt: die Urſache deine Hand mir zu verweigern, 
war meine Weigerung dir zu folgen, wenn du aus Noth 
oder Grille wandern wuͤrdeſt. Hier alſo erflär ich feyer⸗ 
lich vor dieſem guͤltigen Zeugen, daß ich deinem Aus⸗ 
wandern Fein Hinderniß in den Weg legen, vielmehr 
es befördern und dir überall hin folgen will. Gegen diefe 
mir nicht abgendthigte, fondern nur durch die ſeltſamſten 
Umftände befchleunigte Erflärung, verlang' ich aber im 
Augenblid deine Hand.” Er reichte fie hin, fland feft 
und ficher da, die beiden andern en überrafcht, un: 
willkuͤr (ich zuruͤck. 

„Es iſt ausgeſprochen,“ * der Juͤngling, ruhig 
mit einer gewiſſen frommen Hoheit: „das ſollte ge⸗ 
ſchehen, es iſt zu unſer aller Beſtem, Gott hat es ge⸗ 
wollt; aber damit du nicht denkſt es ſey Uebereilung und 
Grille, ſo wiſſe nur, ich hatte dir zu Lieb auf Berg und 
Felſen Verzicht gethan und eben jetzt in der Stadt alles 
eingeleitet um nach deinem Willen zu leben. Nun aber 
geb’ ic) allein, du wirft mir die Mittel dazu nicht verſa⸗ 
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gen, bu behäfeft noch immer genug übrig um es bier zu ver⸗ 
lieren wie du färchteft und wie du Recht haft zu fürchten. 
Denn ich habe mich endlich auch überzeugt: der kuͤnſtli⸗ 
che, werkthaͤtige Schein hat ſich in's obere ‘Thal gewen⸗ 
det, dort legt er Mafchinen an, du wirft ihn alle Nah: 
rung an fich ziehen fehen, vielleich rufft du, und nur all: 
zubald, einen treuen Freund zuruͤck, ven bu vertreibſt.“ 

Peinlicher haben nicht leicht drey Menſchen ſich ges 
genüber geflanden, alle zuſammen in Furcht fich einan- 
der 3u verlieren md. im Augenblick. nicht wiſſend, wie 
ſie ſich wechſelſeitig erhalten foüten. 

Leidenſchaftlich entfchloffen. ſtuͤrzte der Juͤngling zur 
Ihre hinaus. -. Auf ihres Waters erfaltete Bruft hatte 
die Echbdnes Gute ihre Hand gelegt: . ‚‚in die Nähe fol 
man nicht hoffen,“ rief fie aus, „aber in die Ferne, 
das war fein letter Segen: Vertrauen wir Gott, jeder 
füch felbft und dem andern, Ta wisbifih's wohl fuͤgen.“ 
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BVierzehates Capitel 

— — 3 ae 2 
AUnſer Freund Ins mit großem Antheil Das Morgelegte, 
mußte aber zuglrich geſtehen, er-habe ſchon beim Schluß 
des vorgen Heftes geahnet, ja vermuthet, das hute 
Weſen ſey entdeckt worden. Die Beſchreibung der ſchrof⸗ 
fen Gebirgsgegend habe ihn zuerſt in jene Zuſtaͤnde Der; _ 
feizt, befonders aber ſey er durch die Ahnung Lenardo's 
in jener Mondennacht, fo auch durch die Wiederholuug 
der Worte feines Briefes, auf die Spur gleitet inkberc 
Friedrich dern er Das alles umſtaͤndlich vortrug, ließ 
fich es auch ganz wohl gefallen. "" ;. 

Hier Aber. wird die Hflicht des Mittheuens Das 
ſtellens, Ausführens und Zufammenziehens immer 
ſchwieriger. Mer fühlt nicht daß wir uns dießmal dem 
Ende nähern, wo die Furcht in Umftändlichkeiten -zu 
verweilen, mit dem Wunfche nichts völlig umerdrtert zu 
laſſen ums in Zwieſpalt verfeßt. - Durch bie eben ange: 
kommene Depefche wurden wir zwar von manchem un: 
terrichtet,, die Briefe jedoch und bie vielfachen Beilagen 
enthielten verfchiedene Dinge, gerade nicht von allge 
meinem Intereſſe. Wir find alfo gefonnen, dasjenige 
was wir bamald gewußt und erfahren, ferner auch das 
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was fpäter gu unferer Kenntwiß kam, zuſammen zu 
faffen und in diefem Sinne bad übernommene ernfte Ge: 
fchäft eines treuen Neferenten getroft abzufchließen. 


Bor allen Dingen haben wir daher zu berichten, daͤß 
Lothario mit Thereſen, feiner Gemahlin, und Natalien, 
die ihren Brüder nicht von fich laſſen wollte, in Beglei⸗ 
tung des Abbe's, ſchon wirklich zur See gegangen find. 
Unter gänftigen Borbedeutungen reiften fie ab und hof: 
fentlich blaͤht ein fordernder Wind ihre Segel. Die 
einzige unangenehme Empfindung, eine wahre flteliche 
Träuer, nehmen fle mit: daß fie Makarien vorher nicht 


“ihren Befuch abftatten Fonnten. Der Ummeg war Ju 


groß, das Unternehmen zu bedeutend, fchon warf man 
ſich einige Zogerung vor und mußte ſelbſt eine heilige 
Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern. 


Wir aber an unſerer erzaͤhlenden und darſtellenden 


Seite, ſollten dieſe theuren Perſonen, die und früher fo 


viele Neigung abgewonnen, nicht in ſo weite Entfer⸗ 
nung ziehen laſſen ohne von ihrem bisherigen Vornehmen 
und Thun naͤhere Nachricht ertheilt zu haben, beſonders 
da wir ſo lange nichts Ausfuͤhrliches von ihnen vernom⸗ 
men. Gleichwohl unterlaſſen wir dieſes, weil ihr bis⸗ 
heriges Geſchaͤft ſich nur vorbereitend auf das große Un⸗ 
ternehmen bezog, auf welches wir fie losſteueen ſehen. 
Mir leben jedoch in der Hoffnung, fie dereinft in. voller 
geregelter Thaͤtigkeit, den wahren Werth ihrer verfchies 
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denen Charaktere offenbaren , — rang wieder zu 


finden. 
Juliette, die ſinnige Gute, deren ie uns wohl 
noch erinnern, hatte geheirathet, einen Mann nach dem 
„Herzen des Oheims, durchaus in feinem Sinne mit- 
und fortwirtend. Juliette war in ber. legten Zeit viel 
um die Tante, wo manche berienigen zufammentrafen 
auf die fie wohlthätigen Einfluß gehabt; nicht nur 


ſolche die dem feften Lande gewidmet bleiben, aueh folche 


die über See zu gehen gedenken. Lenardo hingegen 


hatte ſchon fruͤher mit Friedrichen Abſchied genommen; 


die Mittheilung durch Boten war unter dieſen deſto leb⸗ 
hafter. 

Vermißte man aſoi in dem Verzeichniſſer der Gaͤſte 
jene — Obengenannten, ſo waren doch manche bedeu⸗ 
tende uns ſchon naͤher bekannte Perſonen darauf zu fin⸗ 
ben. Hilarie Fam mit ihrem Gatten; der nun als 
Hauptmann und entfchieden reicher Gutsbeſitzer auftrat. 
Sie in ihrer großen Anmuth und Liebenswuͤrdigkeit ges 
warn fich hier wie überall gar gern Verzeihung einer al: 
zugroßen ‚Leichtigkeit: von Intereffe zu Jutereſſe übers 
gehend zu wechfeln, deren wir fie im Lauf der Erzählung 
fhuldig gefunden. Befonders die Märmer vechneten es 
ihr nicht hoch an. Einen dergleichen Fehler, wenn es 
einer ift, finden fie nicht anftbßig, weil ein jeder wuͤn⸗ 
fchen und hoffen mag auch an die Reihe zu kommen. 

Silvio, ihr Gemahl, ruͤſtig, munter und liebens⸗ 
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wuͤrdig genug, fchien vollkommien ihre Reigan zu feſ⸗ 
ſeln; ſie mochte ſich das Vergangene ſeibſt verziehen 
haben; auch fand Makarie feinen Anlaß deffen zu er= 
währen. Er,’ der inter leivenſchaftliche Dichter, bat 
ſich aus‘, bei'm Abſchiede ein Gedicht vorleſen zu duͤrfen, 
welches er zu Ehren ihrer und ihrer Umgebung th den 
wenigen Tägen feines Hierſeyns verfaßte: Dan fah 


ihn oft im Freien auf imd’ ab gehen, nad) einigem Stile 


fland mit bewegter Gebaͤrde wieder vorwärts fchreitend 
in die Schreibtafel ſchreiben / Finnen und wieder fchreiben. 
Num aber fchien er es fär vollendet zu Kalten, ae er 
durch en jenen Wunſch zu erfengen gab. 


Die gute Dame, obgleich ungern, verſtant ſich biezu, 
und es ließ fi) allenfalls anhören, ob man gleich da⸗ 
durch weiter nichts. erfuhr ald was man fon ‚mußte, 
nichtg fühlte. als was man ichon gefühlt hatte. Iubeffen 
war denn doch der Vortrag leicht und gefällig, Wen 
bung und Reime mitunter.neu,. wenn man es aud) 
hätte im Ganzen etwas kürzer wuͤnſchen mögen. Zuletzt 
übergab er daſſelbe auf geraͤndertes Papier fehr ſchon ges 
fhrieben, und man ſchied mit — — 
ger Zufriedenheit. — 


Dieſes Paar, welches von einer bebeutenden wohl⸗ 
genutzten Reiſe nach Suͤden zuruckgekommen war, um 
den Bater, den Major, vom Haufe abzulbfen, der mit 
jener Unwiderſtehlichen, die nun feine Gemahlin gewor⸗ 
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den, auch etwas von ber ul Luft zu einiger 
Erquickung einathmen wollte. 

Dieſe beiden kamen denn auch, im 1 Wechſel, und fo 
er aͤberall „Hatte bei Makarien bie Merkwuͤrdige much 
vorzägliche, Gunft, welche fich beſonders darin erwies, 
daß die Dame in den Innern, Zimmern und. allein em⸗ 
pfangen wurbe, welche Geneigtheit auch nachher dem 
Major zu Theil ward. Diefer empfahl ſich darauf als 
gebildeter Militaͤr, guter Haykee: und Laudwirth, Litera⸗ 
turfreund, ſogar als FLehrdichter beifallswuͤrdig, nud 
fand bei dem Aſtroͤnomen und ſonſtigen Hausgeunoffen 
guten Eingang. | . 

Auch von unferm alten Ham, dem wirdigen Oheim, 
Yard er beſonders ausgezeichnet, welcher, Ta maͤßiger 
Ferne wohnend, dießmal mehr als er ſonſt pflegte, ob⸗ 
gleich nur fuͤr Stunden heruͤber kam, aber feine Nacht, 
auch bei angebotener grdßten Beauemlichkeit, si bleiben 
bewogen werben konnte. | 
Beii ſolchen kurzen Zuſammenkuͤnften war fölne Ge⸗ 
genwart jedoch hbchſt erfreulich, weil er ſodaun, als 
Weit: und Hofmann, nachgiebig und vermittelnb auf⸗ 
ireten wollte; wobei denn ſogar ein Zug von ariſtokra⸗ 
tiſcher Pedanterie nicht unangenehm empfunden wurde. 
‚Ueberbem ging. dießmal fein Behagen von Gruad aus, 
er war gluͤcklich, wie wir uns alle fühlen, wenn wir 
mit verflänbig vernünftigen Beuten Wichtiges zu verhan⸗ 
bein haber. Dad nmfaflende Gefchäft war vdllig im 
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Bang; es bewegte ſich —E— mit gepflogener Rereh⸗ 
redung. 

Hievon nur die Hanptmomente Er iſt dröben über 
dem Deere, von feinen Vorfahren her, Eigenthumen. 
Was das heißen wolle, mÄge der Kemer dortiger Ange 
legenheiten, da es und bier zu weit fühnen muͤgte, ſei⸗ 
nen Freunden näher erklaͤren. Dieſe wichtigen Befigun- 
gen waren biöher verpachtet uyb trugen, ‚bei. mancherlei 
Unaunehmlichleiten,. wenig. ein... Die Gefellſchaft bie 
wis genugfam kennen iſt mm berechtigt. dort Beſicz zu 
neben, mitten in der vollkonnnenſten bürgerlichen Ein: 
richtung, von da fie als einflußreiches Emaatsglied ihren 
Vortheil erſehen und ſich in; bie mach ungebaute Wuͤſte 
fern verbreiten Tamı. Gier nun will ſich Friedrich mit 
Lenard beſenbers hervorthun, vm zu zeigen, wor man 
eigentlich von vorn ‚beginnen und- einen —. ein⸗ 

aum — Kb di maanıza von ihren ne 
halte hochſt zufrichen rutfernt, fo: waren dageganı Ghäfke 
ganz anderer Art angemeldet und dch auch wilſfommen. 
Wir erwarteten wohl Taamı Philinen und Lucien an fo 
heiliger Stätte auftreten zu ſehen, und doch kamen fie 
an. Der dnaͤchſt in ven Gebirgen noch immer weilende 
Montan ſollte fie Hier abholen und auf dem naͤchſten Wege 
zur Sar bringen. WBride wurden von Haushaͤlterinnen, 
Schaffierumen, ſenſt engeſtellten und mitwehnenden 
Frauen ſehr gat aufgenommen: Philine brachte ein paar 
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allerliebſte Kinder mit und Jeichnete ſich, bei einer eins 
fachen fehr reizenden Kleidung, aus durch das Sonder⸗ 
bare, daß fie vom blumig geſtickten Guͤrtel herab an 
langer ſilberner Kette eine mäßig große Eugliſche Scheere 
trug, "mit der fie manchmal, gleichfam als wollte fie 
ihrem’ Geſpraͤch einigen Nachdruck geben; in die Luft 
ſchnitt und ſchnippte und durch einen folchen Act bie 
faͤmmklichen Anweſenden erheiterte; worauf: denn bald 
die Frage folgte: ob e8 denn in einer fo großen Familie 
nichts zuzufchneiden gebe? und da fand’ fich denn daß 
erwuͤnſcht für eine ſolche Thätigfeit ein Haar Bräute 
follten ausgeftattet werben. Sie fieht hierauf: die Lan- 
destracht an, laͤßt die Maͤdchen vor fich auf und ab ge- 
ben md ſchneidet inimer zu, wobei ſie aber, mit Geiſt 
ind Geſchmack verfahrend, ohne dem Charakter einer 
-folchen "Tracht etwas zu benehmen, das eigentlich 
ſtockende Barbariſche derſelben mit einer Anmuth zu ver⸗ 
mitteln weiß, fo gelimd';daß die Bekleideten ſich und an⸗ 
dern beſſer gefallen und die Bangigkeit überwinden, man 
mdge von dem Herkodmmlichen doch abgewichen feyn. 
‚Hier kam nun Lucie, die mit gleicher Fertigkeit, 
"Zierlichkeit und Schnee zu nähen verſtand, vollfommen 
zu Häffe, und man durfte hoffen, mit dem uͤbrigen weib- 
lichen · Beiſtand, die Braͤute ſchneller als man. gedacht 
hatte herausgeputzt zus ſehen. Dabei durften ſich dieſe 
Maͤdehen nicht lange entfernen, Philine beſchaͤftigte ſich 
mit ihnen bis auf Kleinſte und behandelte fie wie Pup⸗ 
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pen ober. Theaterſtatiſten. Gehaͤufte Bänder und fon 
Riger in der Rachbarſchaft üblicher Feſtſchmuck "wurde 
ſchicklich vertheilt iind fo erreichte man zuletzt, daß dieſe 
tüchtigen Koͤrper und hübfchen Figuren, fonft durch, bars 
bariſche Pedanterey zugebedit, nunmehr zu einiger Evi⸗ 
benz gelangten, wobei alle Derbbeit dach immes zu eis - 
niger Aumuth herandgeftuht erfchien. 

Allzuthätige Perfonen werden aber doch in einem 
gleichmäßig geregelten Zuſtande laͤſtig. Philine war 
mit ihrer gefräßigen Scheere in die Zimmer gerathen, 
wo die Vorräthe zu Kleidern für die große Familie, in 
Stoffen aller Art, zur Hand lagen. Da fand fie num 
in der Ausficht pas alles zu zerſchneiden die gröfite Gluͤck⸗ 
feligfeit; man maßte fie wirklich daraus entfernen und 
die Thuͤren feſt verfchließen, denn fie kannte weder Mag 
noch Ziel. Angela wollte wirklich deßhalb nicht als 
Braut behandelt feyn, weil fie ſich vor einer ſolchen Zu⸗ 
ſchneiderin fürchtete; überhaupt ließ fi) das Verhaͤltniß 
zwifchen beiden keineswegs - glücklich einleiten. Doch 
hievon kann erft fpäter. die Rede ſeyn. 

Montan. länger ald man gedacht hatte zauberte zu 
konnnen und Philine drang darauf, Makarien vorgeftelit 
zu werben. Es gefchah, weil man fie alsdann um deſto 
‘ eher 108 zu werden: hoffte, und es war merkwuͤrdig ger 
nug die beiden Guͤnderiunen zu den Fuͤßen der Heiligen 
zu ſehen. Zu beiden Seiten lagen fie ihr an ben Knieen, 
Philine zwiſchen ihren zwey Kindern, die ſie lebhaft an⸗ 
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muthig niederdruͤckte; mit gewohnter Heiterkeit ſprach 
‚fie: ‚‚ich liebe meinen Dann, meine Kinber, befchäftige 
mich gern für fie, auch für andere, das Uebrige vers 
zeihſt du!“ Makarie gräßte fie ſegnend, fie entfernte 
fich mit anfländiger MBengung. 

Lucie lag von ber linken Seite ber der Heiligen mit 
dem Geficht auf dem Gchoofe, weinte: bitterlich und 
konnte Fein Wort ſprechen; Malarie ihre Thräuen auf: 
faſſend, Elopfte ihr auf Die Schulter als beichwichtigend, 
dann Füßte fie ihr Haupt zwiſchen ben. gefcheitelten Haa⸗ 
sen wie es vor ihr Iag, bruͤnſtig und wiederholt in frome 
mer Abficht. - 

Lucie richtete ſich auf, erſt auf ihre Kniee, dann 
auf die Fuͤße und ſchaute zu ihrer Wohlthaͤterin mit rei⸗ 
ner Heiterkeit. „Wie geſchieht mir!“ ſagte ſie, „wie 
iſt mir! Der ſchwere laͤſtige Druck, der mir, wo nicht 
alle Beſinnung doch alles Ueberlegen raubte, er iſt auf 
einmal von meinem Haupte aufgehoben, ich kann nun 
frei in die Hbhe ſehen, meine Gedanken in die Hoͤhe 
richten und,’ feßte fie nach tiefem Athemholen hinzu, 
‚ic glaube mein Herz mil nach.“ In dieſem Augen- 
blicke erbffnete ſich die Thuͤre und Montan trat herein, 
wie oͤfters der allzulang erwartete plotzlich und unver 
hofft erfcheint. Lucie fchritt munter auf Ihn zu, um⸗ 
armte ihn freudig, und indem fie ihn vor Madarien 
führte, rief fie aus: „er fol erfahren was er Diefer Odtt⸗ 
lichen ſchuldig ift und fich mit mir dankend niederwerfen. 


Mentau, .beiraffen und, gegen feine Gewohrheit, 
gewiſſermaßen verlegen, fagte mit edler Werbeugung ges 
gem bie wuͤrdige Dame: „et ſcheint ſehr viel zu fepn, 
denn ich werbe dich ihe ſchaldig. Es iſt das erſtemal, 
daß bu mir offen und liebevoll entgegen konmmſt, ‚bad 
erftemal daß bu mich aus Herz druͤckſt, ob ich. es gleich 
laͤngſt verdiente.” 

Stier nun malen wir wextranlich — daß Mon⸗ 
tan Lucien von ihrer fraͤhen Jagend an geliebt, daß ber 
einnehmenbere Lothario fie ihm eutfaͤhrt, er aber ihr und 
dem Freunde treu geblieben und fie fidy endlich, . vielleicht 
zu nicht geringer Verwunderung unfeser früheren Leſer, 
als Gattin zugeeignet habe. 

Diefe brey zuſammen, welche fich Inder &uropäifgen 
Geſellſchaft doch nicht ganz behaglich fühlen mochten, 
mäßigten kaum den Ausdruck ihrer’ Freude wern von deu 
dort erwarteten Zuflänben die Mebe war. Die Scheere 
Philinens zuckte ſchon: denn man gedachte fich das Mo- 
nopol vorzubehalten dieſe neuen Eolomien mit Kleidungs⸗ 
Rüden zu verforgen. Philine befchrieb ben großen Tuch⸗ 
und Leinwandvorrath fer artig und fehnitt in die Luft, 
bie Ernte für Sichel und Senfe, wie e fagte, fehon 
vor ſich ſehend. 

Lucie dagegen, erſt durch jene städtichen Gegnungen - 
zu theilnehmender Liebe wieber auferwacht, fah im Geifte 
ſchon ihre Schaͤlerinnen ſich in's Hundertfache vermeh⸗ 
ren und ein ganzes Volk von Hausfrauen zu Genauig⸗ 
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keit und Zierlichteit eingeleitet und aufgeregt. Auch ber 
ernſte Montan hatdie dortige Bergfuͤlle an Bley, Kupfer, _ 
‚Eifen und Steinkohlen bergeftalt vor Augen, daß er alle 
fein Wiſſen und Koͤnnen manchmal nur für aͤngſtlich ta⸗ 
ſtendes Verfuchen erflären moͤchte, um: erft dort in eine 
reiche belohnende Ernte muthig einzugreifen. 

Daß Montan ſich mit unferm Aftronomen bald ver⸗ 
ftehen wuͤrde wer vorauszufehen. Die Gefprädhe bie 
fie in Gegenwart Makariens führten waren hoͤchſt an⸗ 
ziehend, wir finden aber nur weniges Davon niederge⸗ 
fchrieben, indem Angela feit einiger Zeit bei'm Zuhdren 
minder aufmerffan und bei'm Aufzeichnen naihläffiger ges 
worden war. Auch mochte ihr manches zu allgemein und 


fuͤr ein Srauenzimmer nicht faglich genug vorkommen. 


Wir fchalten daher nur einige der in jene Tage gehoͤrigen 
Yenßerungen hier voruͤbergehend ein, die nicht einmal von 
ihrer Sant, — uns zugekommen ſind. 


Bei dem. — der, Wiſſenſchaften, beſonders de⸗ 
ren welche die Natur. behandeln, iſt die Unterfuchung 
fo nöthig al ſchwer: ob dad was uns von Alters ber 
überliefert und von unfern Vorfahren für guͤltig geachtet 
worden, auch wirklich zuverläffig fey, in bem Grade 
daß man darauf fernerhin ficher fortbauen mbge? oder 
ob ein herkdmmliches Bekenntniß nur ſtationaͤr gewarden 
und deßhalh mehr einen Stillſtand als einen Fortſchritt 
veranlaſſe? Ein Kennzeichen fördert dieſe Unterfuchung. 

wenn 


x 
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wenn naͤmlich dad Angenommene lebendig und in das 
thätige Beftreben einwirkend und — geweſen und 
geblieben. 

Im air fteht die Prüfung des Neuen, wo. 
man zu fragen har: ob das Angenommene wirklicher 
Gewinn, oder nur modifche Webereinftimmung fey?. denn 
eine Meinung, von energifhen Männern ausgehend, 
verbreitet ſich contagios über die Menge und dann heißt 
fie herrfchend — eine Anmaßung die für den treuen For⸗ 
ſcher gar keinen Sinn ausſpricht. Staat und Kirche 
mögen allenfalls Urſache finden, ſich für herrſchend zu 
erklaͤren: denn die haben es mit der widerſpenſtigen | 
Maſſe zu thun, und wenn nur Ordnung gehalten wird, . 
fo ift e8 ganz einerlei, durch welche Mittel;. aber in den 
Biffenfchaften ift die abfolutefte Freiheit ndthig: denn’ 
da wirft man nicht für heut und morgen, fondern für 
eine undenklich vorfchreitende Zeitenreihe. i 

Gewinnt aber auch in der Wiffenfchaft das Salfche 
die Oberhand, fo wird doch immer eine Minorität für 
bad Wahre übrig bleiben, und wenn fie ſich in einen 
einzigen Geift zuruͤckzoge, ſo haͤtte das nichts zu ſagen. 
Er wird im Stillen, im Verborgenen fortwaltend wir⸗ 
ken, und eine Zeit wird kommen, wo man nach ihm 
und ſeinen Ueberzeugungen fragt, oder wo dieſe ſich, 
bei verbreitetem allgemeinem Licht, auch wieder hervor: 
wagen dürfen. 

Was jedoch weniger allgemein, obgleich anbegreiſ 

Goethe'ß Werfe. XXIII. Po. 14 
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‚ lid) und MEERE zur Sprache fam, war die ges 
legentliche Erdffnung Montans, daß ihm bei ſeinen ge⸗ 
birgiſchen und bergmaͤnniſchen Unterſuchungen eine Per⸗ 
ſon zur Seite gehe, welche ganz wunderfame Eigen 
[haften und einen ganz eigenen Bezug auf alles habe 
was man Geflein, Mineral, ja fogar was man übers 
haupt Element nennen koͤnne. Sie fühle nicht bloß eine 
große. Einwirkung der unterirdifch fließenden Waffer, 
metallifcher Lager und Gänge, fo wie der Steinfohlen. 
und was dergleichen in Maffen beifammen feyn möchte, 
fondern was wunderbarer fey, fie befinde fich anders 
und wieder anders fobald fie nur den Boden wechfele. 
Die verfchiedenen Gebirgsarten übten auf fie einen bes 
| fondern Einfluß, worüber er fich mirihr, feitdem er eine, 
zwar wunberliche aber doch auslangende Sprache einzu⸗ 
leiten gewußt, recht gut verſtaͤndigen und fie im Einzel—⸗ 
nen prüfen Fonne, da fie denn auf eine merkwuͤrdige 
Weiſe die Probe beftehe, indem ſie fowohl chemifche als 
phnfifche Elemente durch's Gefühl gar wohl zu unters 
ſcheiden wiffe, ja ſogar ſchon durch den Anblid das 
Schwerere von dem Leichtern unterfcheide. Diefe Per: 
fon, über. deren Gefchlecht er ſich nicht näher erflären 
wollte, habe er mit den abreifenden Freunden vorauss 
geſchickt, und hoffe zu feinen Zwecken in den ununters 
fuchten Gegenden fehr viel von ihr. 

Diefed Vertrauen Montan’d erdffnete dad ftrenge 
Herz des Aſtronomen, welcher fodann mit Mafariens 


! 
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Vergänftigung auch ihm das Verhaͤltniß derfelben zum 

Meltfoftem offenbarte.e Durch nachherige Mittheilun: 

gen des Aftronomen find wir in dem Fall, wo nicht Ges 

nugfames, doc) dad Hauptſaͤchliche ihrer Unterhaltungen 
uͤber ſo wichtige Puncte mitzutheilen. 

Bewundern wir indeſſen die Aehnlichkeit der hier 


eintretenden Faͤlle bei der größten Verſchiedenheit. Der 


eine Sreund, um nicht ein Timon zu werden, hatte 


fich in die tiefften Kluͤfte der Erde verfenft und auch dort - 


ward er gewahr, daß in der Menfchennatur was Ana- 
loges zum ftarrften und rohften vorhanden fey; dem 
andern gab von der Gegenfeite der Geift Makariens ein 
Beifpiel daß, wie dort das Verbleiben, hier das Ent- 
fernen wohlbegabten Naturen eigen fey, daß man weder 
nöthig habe bis zum Mittelpunct der Erde zu dringen, 
noch fich über die Gränzen unfres Sonnenſyſtems hinaus 
zu entfernen, fondern ſchon genüglich befchäftigt und 
vorzüglich auf That aufmerkfam gemacht und zu ihr bez 


rufen werde. An und in dem Boden findet man für die 


böchften irdifchen Beduͤrfniſſe das Material, eine Melt 
des Stoffes, den höchften Fähigkeiten des Menſchen zur 
Bearbeitung übergeben; aber auf jenem geiftigen Wege 
werden immer Theilnahme, Liebe, geregelte freie Wir: 
famfeit gefunden. Diefe beiden Welten gegen einander 
zu bewegen, ihre beiderfeitigen Eigenfchaften in ber vor- 
übergehenden Lebenserfcheinung zu manifeftiren, das ift 
die höchfte — wozu ſich der Menſch auszubilden bat, 
14 — 
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Hierauf fehloffen beide Freunde einen Bund und nah⸗ 
men fi) vor, ihre Erfahrungen allenfalls auch nicht 
zu verheimlichen, weil derjenige der fie ald einem Roman 
wohl ziemende Mährchen belächeln fünnte, fie doch im⸗ 
mer als ein Gleichniß des Wuͤnſchenswertheſten betrach- 
ten därfte. | 

Der Abfchied Montans und feiner Frauenzimmer 
“ folgte bald hierauf, und wenn man ihn mit Lucien noch 
gern gehalten hätte, fo war doch die allzuunruhige 
Philine mehreren an Ruhe und Sitte gewohnten Frauen: 
zimmern, befonders aber der edlen Angela befchwerlich, 
wozu fich noch befondere Umftände hinzufügten, welche 
die Unbehaglichkeit vermehrten. u 

Schon oben hatten wir zu bemerken, daß Angela 
nicht wie fonft die Pflicht des Aufmerkens und Aufzeich⸗ 
nens erfuͤllte, ſondern anderwaͤrts beſchaͤftigt ſchien. 
Um dieſe Anomalie an einer der Ordnung dergeſtalt er⸗ 
gebenen und in den reinſten Kreiſen ſich bewegenden Per⸗ 
ſon zu pefldien, find wir gendthigt einen neuen Mit⸗ 
fpieler in diefes vielumfaflende Drama noch zulegt eins 
zuführen. | 

Unfer alter geprüfter Handelöfreund Werner mußte 
fich bei zunehmenden, ja gleichfam in's Unendliche ſich 
vermehrendeu Geſchaͤften, nach friſchen Gehuͤlfen um: 
ſehen, welche er nicht ohne vorlaͤufige beſondere Pruͤfung 
näher an ſich anfchloß. Einen ſolchen ſendet er nun an 
Makarien, um wegen Yuszahlung der bedeutenden Sun 
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men zu unterhandeln, welche dieſe Dame aus ihrem 
großen Vermoͤgen dem neuen Unternehmen, beſonders 
in Ruͤckſicht auf Lenardo, ihren Liebling, zuzuwenden 
beſchloß und erklaͤrte. Gedachter junger Mann, nun⸗ 
mehr Werner's Gehuͤlfe und Geſelle, ein friſcher natuͤr⸗ 
licher Juͤngling und eine Wundererſcheinung, empfiehlt 
ſich durch ein eignes Talent, durch eine graͤnzenloſe 
Fertigkeit im Kopfrechnen, wie uͤberall, ſo beſonders 
bei den Unternehmern wie ſie jetzt zuſammenwirken, da 
ſie ſich durchaus mit Zahlen im mannichfaltigſten Sinne 
einer Geſellſchaftsrechnung beſchaͤftigen und ausgleichen 
muͤſſen. Sogar in der taͤglichen Societaͤt, wo bei'm 
Hin⸗ und Wiederreden über weltliche Dinge, von Zah⸗ 
len, Summen und Ausgleichungen die Rede iſt, muß 
ein ſolcher hoͤchſt willkommen mit einwirken. Ueberdem 
ſpielte er den Fluͤgel hoͤchſt anmuthig, wo ihm der Cal⸗ 
cul und ein liebenswuͤrdiges Naturell verbunden und 
vereint aͤußerſt wuͤnſchenswerth zu Huͤlfe kommt. Die 
Tdne fließen ihm leicht und harmoniſch zuſammen, 


manchmal aber deutet er an, daß er auch wohl in tie⸗ 


fern Regionen zn Haufe wäre, und fo wird er hoͤchſt 
anziehend, wenn er gleich weriig Worte macht und Faum 
irgend etwas Gefühltes aus feinen Gefprädyen durch: 
blickt. Auf alle Fälle ift er jünger als feine Jahre, man 
möchte beinahe etwas Kindliches an ihm finden. Wie 
es übrigens auch mit ihm fen, er hat Angela's Gunft 


gewonnen, fie die feinige, zu Makariens größter’ Zufrie- 
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denheit: denn fie hatte laͤngſt gewuͤnſcht das edle Maͤd⸗ 
chen verheirathet zu ſehen. 

Dieſe jedoch, immer bedenkend und fuͤhlend wie ſehr 
ihre Stelle zu beſetzen ſeyn werde, hatte wohl ſchon 
irgend ein liebevolles Anerbieten abgelehnt, vielleicht 
ſogar einer ſtillen Neigung Gewalt angethan; ſeitdem 
aber eine Nachfolgerin denkbar, ja gewiſſermaßen ſchon 
beſtimmt worden, ſcheint ſie von einem wohlgefaͤlligen 
Eindruck uͤberraſcht, ihm bis zur Leidenſchaft nachge⸗ 
geben zu haben. 

Wir aber kommen nunmehr in den Fall das Wich⸗ 
tigſte zu eroͤfnen, indem ja alles, worüber feit fo man⸗ 
cher Zeit die Rede geweſen fich nach und nad) gebildet, 
aufgeloͤſt und wieder geftalter hatte. Entſchieden ift 
alfo auch nunmehr, daß die Schöne : Gute, fonft das 
nußbraune Mädchen genannt, fid) Mafarien zur Seite 
füge. Der im Allgemeinen vorgelegte, auch von Lenardo 
ſchon gebilligte Plan ift feiner Ausführung ganz nah; 
alle Theilnehmenden find einig; die Schdne = Gute über: 

gibt dem Gehülfen ihr ganzes Befisthum. Er heirathet 
die zweyte Tochter jener arbeitfamen Familie und wird 
Schwager des Schirrfaſſers. Hiedurch wird die voll- 
kommene Einrichtung einer neuen Fabrication burch Local 
und Zuſammenwirkung frei, und die Bewohner des ar- 
beitöluftigen Thales werden auf eine andere lebhaftere 
Weiſe beſchaͤftigt. 

Dadurch wird die Bichensmärbige frei, fie tritt bei _ 
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/ ” ; 
Makarien an die Stelle von Angela, welche mit jenem 
jungen Manne fchon verlobt iſt. Hiemit wäre alles 
für den Augenblic® berichtet, was nicht entfchieden wer- 
den kann bleibt im Schmweben. 

Nun aber verlangt die Schdne-Gute, daß Wilhelni 
fie abhole; gewiſſe Umftände find noch zu berichtigen 
und fie legt bloß einen großen Werth darauf, daß er das 
was er doch eigentlich angefangen auch vollende. Er 
entdeckte fie zuerfi, und ein wunderfam Geſchick trieb 
Zenardo auf feine Spur; und nun foll er, fo wuͤnſcht 
fie, ihr den Abfchied von dort erleichtern und fo die 
Freude, die Beruhigung empfinden, einen Theil der 
verſchraͤnkten Schickſalsfaͤden ſelbſt wieder aufgefaßt und 
angeknuͤpft zu haben. 

Nun aber muͤſſen wir, um das Geiſtliche, das Ge⸗ 
muͤthliche zu einer Art von Vollſtaͤndigkeit zu bringen, 
auch ein Geheimeres offenbaren, und zwar folgendes: 
Lenardo hatte uͤber eine naͤhere Verbindung mit der 
Schoͤnen⸗Guten niemals das Mindeſte geaͤußert; im 
Laufe der Unterhandlungen aber, bei dem vielen Hin⸗ 
und Wiederfenden war denn doch auf eine zarte Weiſe 
an ihr geforfcht worden, wie fie dieß Verhaͤltniß anfebe, 
und was fie, wenn e& zur Sprache kaͤme, allenfalls zu 
thun geneigt wäre. Aus ihrem Erwidern Fonnte man 
ſich fo viel zufammenfegen: fie fühle fich nicht werth 
einer ſolchen Neigung wie der ihres edlen Sreundes, 
durch Hingebung ihres getheilten Selbft. zu antworten. 
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Ein Wohlwollen- der Art verdiene die ganze Seele, das 
ganze Vermdgen eines weiblichen Wefens; dieß aber 
fönne fie nicht anbieten. Dus Andenken ihres Bräus 
tigams, ihres Gatten und der wechfelfeitigen Einigung 
beider fey noch fo lebhaft in ihr, nehme noch ihr ganzes 
Weſen dergeftalt vdllig ein, daß für Liebe und Leiden⸗ 
{haft kein Raum gedenkbar, auch ihr nur das reinfte 
Wohlwollen, und in diefem Falle die vollfommenfte 
Dankbarkeit übrig bleibe. Man beruhigte fich Hiebei, 
und da Lenardo die Angelegenheit nicht berährt hatte, 
war es auch nicht ndthig hierüber Auskunft und Ant- 
‚wort zu geben. | 
Einige allgemeine Betrachtungen werden hoffentlich 
bier am rechten Orte fliehen. Das Verhältniß ſaͤmmt⸗ 
licher vorübergehenden Paf onen zu Makarien war ver= 
tranlich und ehrfurchtsvoll, alle fühlten die Gegenwart 
eines höheren Weſens, und doch blieb in ſolcher Gegene 
wart einem jeden die Sreiheit ganz in feiner eigenen Na⸗ 
tur zu erfcheinen. Jeder zeigt fich wie er iſt, mehr 
als je vor Eltern und Freunden mit einer gewiffen Zu⸗ 
verficht, denn er war gelodt und veranlaßt nur das 
Gute, dad Beſte was an ihn war an den Tag zu 
geben, daher beinahe eine allgemeine Zufriedenheit 
entftand. | * 
Verſchweigen aber koͤnnen wir nicht daß durch dieſe 
gewiſſermaßen zerſtreuenden Zuſtaͤnde Makarie mit der 
Rage Lenardo's beſchaͤftigt blieb: fie äußerte ſich auch 
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darüber gegen ihre Nächften, gegen Angela und den 
Aftronomen. Lenardo's inneres glaubten fie deutlich 
vor fich zu fehen, er ift für den Augenblick beruhigt, der 
Gegenftand feiner Sorge wird Höchft glädlih; Mafarie 

hatte für die Zukunft auf jeden Fall geforgt. Nun hatte 
er das große Gefchäft muthig anzutreten und zu begins 
nen, das Uebrige dem Zolgegang und Schickſal zu übers 
Iaffen. Dabei Eonnte man vermuthen daß er in jenen 
Unternehmungen hauptfächlich geftärkt fen durch den Ge⸗ 
danken, fie dereinft, wenn er Fuß gefaßt, hinuͤber zu 
berufen, wo nicht gar felbft abzuholen. 

Allgemeiner Bemerkungen Tonnte man hiebei fi 
nicht enthalten. _ Man beachtete näher den feltenen Fall 
ber fich hier hervorthat: Leidenfchaft aus Gewiſſen. 
Man gedachte zugleich anderer Beiſpiele einer wunder⸗ 
ſamen Umbildung einmal gefaßter Eindruͤcke, der ge⸗ 
heimnißvollen Entwickelung angeborner Neigung und 
Sehnſucht. Man bedauerte daß in ſolchen Faͤllen wenig 
zu rathen ſey, wuͤrde es aber hoͤchſt raͤthlich finden ſich 
moͤglichſt klar zu halten, und dieſem oder jenem aaa 
nicht unbedingt nachzugeben. 

Zu diefem Puncte aber gelangt koͤnnen wir der Ber: 
fuchung nicht widerftehen ein Blatt aus unfern Archiven 
mitzutbeilen welches Mafarien betrifft und die befondere 
Eigenfchaft die ihrem Geiſte ertheilt ward. Leider iſt 
diefer Aufſatz erft lange Zeit, nachdem der Inhalt mit 
getheilt worden aus dem Gedächtniß gefchrieben und nicht, 
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wie ed in einem fo merkwürdigen Fall wünfchenswerth 
wäre, für ganz authentifch anzufehen. Dem ſey aber 
wie ihm wolle, fo wird hier fchon fo viel mitgetheilt, 
um Nachdenken zu erregen und Aufmerffamfeit zu em⸗ 
pfehlen, ob nicht irgendwo fchon etwas Aehnliches oder 
ſich Annäherndes bemerkt und verzeichnet worden. 


I 
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Sunfzebntes Capitel. 


Makarie befindet ſich zu unſerm Sonnenſyſtem in 
einem Verhaͤltniß, welches man auszuſprechen kaum 
wagen darf. Im Geiſte, der Seele, der Einbildungs⸗ 
kraft hegt ſie, ſchaut ſie es nicht nur, ſondern ſie macht 
gleichſam einen Theil deſſelben; ſie ſieht ſich in jenen 
himmliſchen Kreiſen mit fortgezogen, aber auf eine ganz 
eigene Art; ſie wandelt ſeit ihrer Kindheit um die Sonne, 
und zwar, wie nun entdeckt iſt, in einer Spirale, ſich 
immer mehr vom Mittelpunct entfernend und nach den 
aͤußeren Regionen hinkreiſend. 

Wenn man annehmen darf, daß die Weſen, in ſo⸗ 
fern fie koͤrperlich ſind, nach dem Centrum, in fofern 
fie geiftig find, nach der Peripherie ftreben,, fo gehbrt 
unfere $reundin zu den geiftigften; fie fcheint nur gebo- 
ren um fich von dem Sjrdifchen zu entbinden, um die 
nächften und fernften Räume des Daſeyns zu durchdrin⸗ 
gen. Diefe Eigenfchaft, fo herrlich „fie ift, ward ihr 
doch feit den frähften Jahren als eine ſchwere Aufgabe 
verliehen. Sie erinnert fich von Klein auf ihr inneres 
Selbft ald von leuchtenden Wefen Durchdrungen, von 
einem Licht erhellt, welchem fogar dad hellfte Sonnen: 
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licht nichts anhaben Eonnte. Oft fah fie zwey Sonnen, 


eine innere nämlich, und eine außen am Himmel, zwey 


Monde, wovon der dußere in feiner Groͤße bei allen 


Phaſen fich gleich blieb, der innere fich immer mehr und 


mehr verminderte. . 


Diefe Gabe zog ihren Antheil ab von gewöhnlichen 
Dingen, aber ihre trefflichen Eltern wendeten alles auf 
ihre Bildung; alle Fähigkeiten wurden an ihr lebendig, 


. alle Thätigkeiten wirkſam, bergeftalt daß fie allen aͤuße⸗ 


ren Verhältniffen zu genügen wußte, und, indem ihr 
Herz, ihr Geift ganz von überirdifchen Gefichten erfuͤllt 


‚war, doc) ihr Thun und Handeln immerfort dem Edels 


fen, Sittlichengemäß blieb. Wie fie heranwuchs Aber: 
au huͤlfreich, unaufhaltfam in großen und Kleinen Dien- 
ſten wandelte fie wie ein Engel Gottes auf Erden, in- 
dew ihr geifliges Ganze \fid zwar um die Weltfonne 
“aber. nach dem Meberweltlichen in ftätig zunehmenden 
Kreiſen bewegte. 


Die Ueberfuͤlle dieſes Zuſtendes ward einigermaßen 


dadurch gemildert, daß es auch in ihr zu tagen und zu 


nachten fchien, da fie denn, bei gedämpftem innerem 


Licht, äußere Pflichten auf das treufte zu erfüllen ſtrebte, 


bei frifch aufleuchtendem Innerem fich der feligften Ruhe 
hingab. a fie will bemerkt haben, daß eine Art von. 
Wolken fie von Zeit zu Zeit umfchwebten, und thr den 
Anblick der himmliſchen Genoffen auf eine Zeit lang ums 
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daͤmmerten, eine Epoche die fie ftetd zu Wohl und Freude, 
ihrer Umgebungen zu benußen wußte. 

So lange fie die Anfchauungen geheimhielt, gehörte 
viel dazu fiezu ertragen, was fie davon offenbarte wurde 
nicht anerfannt, oder mißdeutet, fie ließ es daher in 
ihrem langen Leben nach außen als Kranfheit gelten, 
und fo fpricht man in der Familie noch immer davon; 
zuleßt aber hat ihr das gute Glüd den Mann zugeführt, 
den ihr bei ung feht, ald Arzt, Mathematiker und Aftro- 
nom gleich (chägbar, durchaus ein edler Menfch, ber 
fich jedoch erft eigentlich aus Neugierde zu ihr heran⸗ 
fand. Als ſie aber Vertrauen gegen ihn gewann, ihm 
nach und nach ihre Zuſtaͤnde beſchrieben, das Gegen⸗ 
waͤrtige an's Vergangene angeſchloſſen und in die Ereig- 
niffe einen Zufammenhang gebracht hatte, ward er fo 
von der Erfcheinung eingenommen, daß er fid) nicht mehr 
von ihr trennen fonnte, fondern Tag vor Tag ſtets tie- 
fer in das Geheimniß einzubringen trachtete. 

Sm Anfonge, wie er nicht undeutlicy zu verftehen 
gab, hielt er es für Taͤuſchung; denn fie Iäugnete nicht 
daß von der erften Jugend an fie ſich um die Stern- und 
Hinimelskunde fleißig befümmert habe, daß fie darin 
wohl unterrichtet worden und Feine Gelegenheit verfäumt 
ſich durch Maſchinen und Buͤcher den Weltbau immer 
mehr zu verſinnlichen. Deßhalb er ſich denn nicht aus⸗ 
reden ließ, es ſey eingelernt. Die Wirkung einer in 
hohem Grad geregelten Einbildungskraft, der Einfluß 
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des Gedächtniffes fey zu vermuthen, eine Mitwirkung 
der Urtheilsfraft; befonders aber eines verfted’ten Calculs. 

Er ift ein Mathematiker und alfo hartnädig, ein 
heller Geift und alfo ungläubig; er wehrte fich lange, be= 
merkte jedoch was fie angab genau, füchte der Solge 
verfchiedener Fahre beizufommen , hielt ſich beſonders 
an die neuſten mit dem gegenſeitigen Stande der Him⸗ 
melslichter uͤbereintreffenden Angaben, und rief endlich 
aus: nun warum ſollte Gott und die Natur nicht auch 
eine lebendige Armillarſphaͤre, ein geiſtiges Raͤderwerk 
erſchaffen und einrichten, daß es, wie ja die Uhren uns 
täglich und ſtuͤndlich Teiften, dem Gang der Geftirne von 
ſelbſt auf eigne Weiſe zu folgen im Stande waͤre. 

Hier aber wagen wir nicht weiter zu gehen; denn 
das Unglaubliche verliert ſeinen Werth wenn man es 
naͤher im Einzelnen beſchauen will. Doch ſagen wir ſo 
viel: dasjenige was zur Grundlage der anzuftellenden 
Berechnungen diente war folgendes: ihr der Seherin er: - 
ſchien unfere Sonne in ber Viſion um vieles Feiner als 
fie ſolche bei X Tage erblidte, auch gab eine ungewöhn: 
liche Stellung dieſes hoͤheren Himmelslichtes im euer 
Treife Anlaß zu Solgerungen. 

Dagegen entftanden Zweifel und Irrungen, weil die 
Schauende ein und das andere Geftirn andentete, als 
gleichfalls in dem Zodiaf erfcheinend, von denen man 
aber am Himmel nichts gewahr werden konnte. Es 

: mochten die damals noch unentdeckten Feinen Planeten 
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feyn. Denn aus andern Angaben ließ fich fchließen, 
dag fie Iängft Über die Bahn des Mars hinaus, der 
Bahn des Jupiter ſich nähere. Dffenbar hatte fie eine 
Zeit lang diefen Planeten, es wäre ſchwer zu fagen in 
welcher Entfernung, mit Staunen in ſeiner ungeheuren 
Herrlichkeit betrachtet, und das Spiel ſeiner Monde um 
ihn her geſchaut; hernach aber ihn auf die wunderſelt⸗ 
ſamſte Weiſe als abnehmenden Mond geſehen, und zwar 
ungewendet wie uns der wachſende Mond erſcheint. 
Daraus wurde geſchloſſen, daß ſie ihn von der Seite 
ſehe und wirklich im Begriff ſey, uͤber deſſen Bahn hin⸗ 
auszufchreiten und in dem unendlichen Raum dem Sa⸗ 
turn entgegen zu ſtreben. Dorthin folgt ihr Feine Ein- 
bildungsfraft, aber wir hoffen daß eine ſolche Entelechie 
fich nicht ganz aus unferm Sonnenſyſtem entfernen, ſon⸗ 
dern wenn fie an die Graͤnze deſſelben gelangt iſt, ſich 
wieder zuruͤckſehnen werde, um zu Gunſten unſrer Urenkel 
in das irdiſche Leben und Wohlthun wieder einzuwirken. 

Indem wir nun dieſe aͤtheriſche Dichtung, Ver⸗ 
zeihung hoffend, hiemit beſchließen, wenden wir uns 
wieder zu jenen terreſtriſchen Maͤhrchen, wovon wir 
oben eine voruͤbergehende Andeutung gegeben. 

Montan hatte mit dem groͤßten Anſchein von Ehr⸗ 
lichkeit angegeben: jene wunderbare Perſon welche mit 
ihren Gefuͤhlen den Unterfchied „der irdifchen Stoffe fo 
wohl zu bezeichnen wiffe fey ſchon mit den erften Wanz 
deren in die weite Ferne gezogen, welches jedoch dem 
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Aufmerkfamen durchaus hätte follen unwahrſcheinlich 
duͤnken. Denn wie wollte Montan und Seineögleichen 
eine fo bereite Winfchelruthe von der Seite gelaffen ha⸗ 
ben? Auch ward Furz nach feiner Abreife Durch Hinz und 
Miederreden und fonderbare Erzählungen der unteren 
Hausbebienten hierüber ein Verdacht allmählich vege. 
Philine nämlich und Lucie hatten eine dritte mitgebracht, 
unter dem Vorwand ed fey eine Dienerin, wozu fie fich 
aber gar nicht zu ſchicken ſchien; wie fie denn auch bei'm 
Aus: und Ankleiden der Herrinnen niemald gefordert 
wurde. Ihre einfache Tracht Hleidete den derben wohl: 
gebauten Körper gar ſchicklich, deutete aber, ‚so wie die 
ganze Perfon auf etwas Ländliches. Ihr — 
ohne roh zu ſeyn, zeigte keine — Bildung, wovon 
die Kammermaͤdchen immer die Carricatur darzuſtellen 


pflegen. Auch fand ſie gar bald unter der Dienerſchaft 


ihren Platz; ſie geſellte ſich zu den Garten- und Feldge⸗ 
noſſen, ergriff den Spaten und arbeitete fuͤr zwey bis 
drey. Nahm ſie den Rechen, ſo flog er auf das geſchick⸗ 
teſte uͤber das aufgewuͤhlte Erdreich und die weiteſte 
Flaͤche glich einem wohlgeebneten Beete. Uebrigens 
hielt ſie ſich ſtill und gewann gar bald die allgemeine 
Gunſt. Sie erzählten ſich von ihr: man habe fie oft 
das Werkzeug niederlegen und quer feld ein über Stod 
und Steine fpringen fehen, auf eine verſteckte Quelle - 
zu, wo fie ihren Durft gelöfcht. Diefen Gebrauch babe 
fie täglich wiederholt, indem fie von irgend einem Puncte 
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aus wo fie geftanden, immer ein oder dad andere rein 
ausfließende Wafler zu finden gewußt, wenn. fie deſſen 
bedurfte, 

Und fo war denn doch für Montans Angeben ein 
Zengniß zurüdigeblieben, der wahrfcheinlic um Iäftige 
Verſuche und unzulängliches Probiren zu vermeiden, die 
Gegenwart einer fo merfwüärdigen Perfon vor feinen edlen 
Wirthen, welche fonft wohl ein folches Zutrauen verdient 
hätten, zu verheimlichen beſchloß. Wir aber wollten, 
was und befannt geworden auch. unvollftändig wie es 
vorliegt mitgetheilt haben, um forfchende Männer auf 
ähnliche Fälle, die fich vielleicht dfter als man glaubt 
Durch irgend eine Andeutung hervorthun, freundlich aufe 
merkfam zu machen. 


Goeihe x Werte. XXIII. Br. 153 
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Sechzehntes Capitel. 


Der Amtmann jenes Schloſſes, das wir noch vor 
kurzem durch unſere Wanderer belebt geſehen, von Na⸗ 
tur thaͤtig und gewandt, den Vortheil ſeiner Herrſchaft 
und feinen eignen immer vor Augen habend, ſaß nun⸗ 
mehr vergnügt, Rechnungen und Berichte auszufertigen, 
wodurd er die feinem Bezirf während der Anweſen⸗ 
heit jener Säfte zugegangenen großen Vortheile mit eini- 
ger Selbftgefälligkeit vorzutragen und aus einander zu 
ſetzen fich bemühte. Allein dieſes war nach feiner eiges 


.. nen Meberzeugung nur das Geringfte; er hatte bemerkt 


was für große Wirkungen von thätigen, gefchichten, frei⸗ 
ſinnigen und kuͤhnen Menſchen ausgehen. Die einen 
hatten Abſchied genommen uͤber das Meer zu ſetzen, die 
andern um auf dem feſten Lande ihr Unterkommen zu 
finden, nun ward er noch ein drittes heimliches Verhaͤlt⸗ 
niß gewahr, wovon er alſobald Nutzen zu ziehen den 
Entſchluß faßte. 

Bei'm Abſchied zeigte ſich, was man haͤtte voraus⸗ 
ſagen und wiſſen koͤnnen, daß von den jungen ruͤſtigen 
Maͤnnern ſich gar mancher mit den huͤbſchen Kindern des 
Dorfs und der Gegend mehr oder weniger! befreundet 
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hatte. Mur einige bewiefen Muth genug, ald Odoardo 
mit ben Geinigen abging,, fich ald entfehieden Bleibende 


zu erklaͤren; von Lenardoss Auswanderern war Feiner 
geblieben, aber von dieſen letztern betheuerten verſchiedene 


in kurzer Zeit zuruͤckkehren und ſich anſiedeln zu wollen, 


wenn man ihnen einigermaßen ein hinreichendes Auskom⸗ 


men und Sicherheit für bie Zukunft gewähren kuͤnne. 


Der Amtmann welcher die jänamtliche Perfönlichkeit 


und bie häuslichen Umſtaͤnde feiner ihm untergebenen. 


Heinen Voͤlkerſchaft ganz genau kannte, lachte heimlich 


als ein wahrer Egoift Äber das Ereigniß, daß. man fo 


große Anſtalten und Aufwand machte, um uͤber dem 
Meer und im Mittellande ſich frei und thaͤtig zu erwei⸗ 


fen, und doch babei ihm, ber auf feiner Hufe ganz 
ruhig gefeffen, gerabe Die größten Vertheile zu Haus 


und KHef bringe, und ihm Gelegenheit gebe einige ber 


vorzeglichften zurädzuhalten und bei jich Zu verfammeln. 
Seine Gedanken, ausgeweitet durch die Gegenwart, 
fanden nichts natuͤrlicher als Daß Liberalität, wohl an⸗ 
gewendet, gar loͤbliche misliche Folgen habe. Er faßte 


- fogleich den Entſchluß in feinem Heinen Bezirk etwas 


Aehnliches zu unternehmen. Glüdlicherweife waren 
wohlhabende Einwohner diegmal gleichfam genoͤthigt 
ihre Thchter den allzufruͤhen Gatten gefegmäßig zu Aber: 
lofen. Der Amtmann machte ihnen einen folchen Bars 


gerlichen Unfall als ein Gl begreiflich, und da es \ 
wirklich ein Gluͤck war daß gerade die in diefem Sinne 
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brauchbarſten Handwerker das Loos getroffen hatte ‚f 


hielt es sicht ſchwer die Einleitung zu einer Meubelfas 


brik zu machen, bie ohne weitläufigen Raum und obne 
große Umftände nur Gefchiclichkeit und hinreichenbes 
Material verlangt. Das letzte verfprach der Amtmann; 
rauen, Raum und Verlag gaben die Bewohner, und 
Geſchicklichkeit brachten die Einwandernden mit. 

: Das alles hatte der gewandte Gefchäftsmann ſchon 


‚ im Stillen, bei Anwefenheit und im Tumult der Menge, 


gar wohl überdacht: und. konnte daher, fobald ed um ihu 
rubig ward, gleich zum Werke fchreiten. 

Ruhe, aber freilidy eine Art Zodtenrube, war nach 
Verlauf diefer Fluch. über die Straßen des Orts, über 
ben Hof des Schloffes gekommen, als unfern rechnenden 
und beredmenden Gefchäftömann ein hereinfprengender 


‚Reiter aufrief und aus feiner ruhigen Faſſung brachte. 


Des Pferdes Huf Elappte freilich nicht, ed war nicht 


befchlagen, aber der Reiter der von der Dede herab: 


fprang — er ritt ohne Sattel und Steigbuͤgel, auch 
bändigte er das Pferd nur durch eine Trenfe — er rief 
laut. und ungeduldig nach. den Bewohnern, nach den 
Gaͤſten, und war leidenfchaftlich verwundert alles fo 
ftil und todt zu finden. 

Der Amtsdiener wußte nicht was er aus ben Ans 
koͤmmling machen follte; auf einen entflandenen Worts 
wechfel kam der Amtmann felbft hervor und wußte auch 
weiter nichtö zu fagen ald daß. alled weggezogen ſey. — 
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Wohin? war die Frage des jungen lebendigen Ankdmm⸗ 


lings. — Mit Gelaffenheit bezeichnete der Amtmann 


den Weg Lenardo's und Odoards, auch eines Dritten 
problematifhen Mannes, den fie theild Wilhelm, theils 
Meifter genannt hätten. Diefer habe fic) auf dem einige 
Meilen entfernten Zluffe eingefchifft, er fahre hinab erft 
feinen Sohn zu befuchen und alddann ein wichtiges Ge⸗ 
ſchaͤft weiter zu verfolgen. 

Schon hatte der Züngling fi) wieder auf's Pferd 


geſchwungen und Kenntniß genommen von dem Kächften 


Wege zum Fluſſe hin, ald er fchon wieder zum Thor 
hinaus fürzte und fo eilig davon flog, daß dem Amt: 
mann, der oben auß feinen Fenftern nachfchaute, kaum 
ein verfliegender Staub anzudeuten fchien, daß der ver- 
wirrte Reiter den rechten Weg genommen habe. 

Nur eben war der lekte Staub in der Ferne verflogen 
und unfer Amtmann wollte fich wieder zu feinem Ge⸗ 
fchäft niederfeßen, als zum oberen Schloßthor ein Fuß⸗ 
bote bereingefprungen Fam und ebenfallö nad) der Ge⸗ 
ſellſchaft fragte, der noch etwas Nachträgliches zu über: 
bringen er eilig abgefendet worden. Er hatte für fie 
ein größeres Paket, daneben aber aud) einen einzelnen 
Brief, adreffirt an Wilhelm genannt Meifter, der dem 
Ueberbringer von einem jungen Srauenzimmer befonders 
auf die Seele gebunden und deffen baldige Beftellung 
eifrigft eingefchärft worden war. Leider Fonnte auch 
biefem Fein anderer Befcheid werden ald daß er das Neft 
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leer finde und daher feinen Weg eiligft fortfegen müffe, 
wo er fie entweder fämmtlich anzutreffen, oder eine wei⸗ 
tere Anweiſung zu finden hoffen diirfte. 

Den Brief aber felbft, den wir unter ben vielen 
und anvertrauten Papieren gleichfalls vorgefunden, duͤr⸗ 
fen wir, als höchft bedeutend, nicht zurächalten. Cr 
war von Herfilien, einem fo wunderbaren als liebens⸗ 
würdigen Srauenzimmer, welches in unfern Mittheilun⸗ 
gen nur felten erfcheint, aber bei jevesmaligem Auftre⸗ 
ten, gewiß jeden Geiftreichen, Feinfühlenden unmiders 
ftehlich angezogen hat. Auch ift das Schickſal das fie 
betrifft wohl das fonderbarfte, das einem zarten Ge⸗ 
muͤthe widerfahren Fann. . 
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Siebzehntes Eapitel, 


Herfilte an Wilhelnm. 
Ich faß denkend und wißte nicht zu fagen was ih 
Dachte. Ein denkendes Nichtdenfen wandelt mich aber 
manchmal an, es ift eine Art von empfundener Gleich: 
güftigkeit. Ein Pferd fpringt in den Hof und weckt 
Mich aus meiner Ruhe‘, die Thuͤre fpringt auf und Felix 
tritt herein im jugendlichften Glanze wie ein Feiner Ab: 
gott. Er eilt auf mich zu, will mich) umarmen, ich 
weife ihn zuruͤck; er fcheint gleichguͤltig, bleibt in eini- 
ger Entfernung, und in ungeträbter Heiterkeit preift 
er mir das Pferd an das ihn hergetragen, erzählt von 
feinen Webungen, von- feinen Freuden umſtaͤndlich und 
vertraufih. Die Erinnerung an ältere Geſchichten 
bringt und auf das Prachtfäftchen, er weiß daß ich's 
habe und verlangt es zu fehen; ich gebe nach, es war 
unmdglich zu verfagen. Er betrachter'3, erzählt um- 
ftändlich wie er es entdeckt, ich verwirre mich und ver: 
rathe daß ich den Schluͤſſel beſitze. Nun fteigt feine 
Neugier aufs hoͤchſie, auch den will er ſehen, nur von 
ferne. Dringendet und liebenswuͤrdiger bitten Eonnte 
man niemand fehen; er bittet wie betend, knieet und 
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Bittet mit fo feurigen holden Augen, mit fo füßen 
fehmeichelnden Worten, und fo war ich wieder verführt. 
Sc zeigte dad Wundergeheimniß von weitem, aber 
ſchnell faßte er meine Hand und entriß ihn, und fprang 
muthrillig zur Seite um einen -Tifch herum. 

„Ich babe nichts vom Käftchen noch vom Schluͤſ⸗ 
ſel!“ rief er aus; „dein Herz wuͤnſcht' ich zu Öffnen, 
daß es fich mir aufthäte, mir entgegen Fäme, mich an 
fi drädte, mir vergonnte es an meine Bruſt zu 
druͤcken.“ Er war unendlich fchdn und. liebenswuͤrdig, 
und wie ich auf ihn zugehen wollte ſchob er das Kaͤſt⸗ 
chen auf dem Tiſch immer vor ſich hin; ſchon ſtak der 
Schluͤſſel drinne; er drohte umzudrehen und drehte wirk⸗ 
lich. Das Schluͤſſelchen war abgebrochen, die aͤußere 
Haͤlfte fiel auf den Tiſch. 

Ich war verwirrter als man ſeyn kann und ſeyn 
ſollte. Er benuͤtzt meine Unaufmerkſamkeit, laͤßt das 
Kaͤſtchen ſtehen, faͤhrt auf mich los und faßt mich in 
die Arme. Ich rang vergebens, ſeine Augen naͤherten 


ſich den meinigen und es iſt was Schoͤnes, ſein eigenes 


Bild im liebenden Auge zu erblicken. Ich ſah's zum 
erſtenmal, als er feinen Mund lebhaft auf den meins 
gen druͤckte. Ich will's nur geftehen, ich gab ihm 
feine Küffe zuruͤck, es ift doch fehr ſchoͤn einen Gluͤck⸗ 
lichen zu machen. Sch riß mich . los, die Kluft die 


uns trennt erſchien mir nur zu deutlich; ſtatt mich zu. 
faſſen überfehritt ich das Maß, ich ftieß ihn sürnend. 
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weg, meine Verwirrung gab mir Muth und Verſtand; 
ich bedrohte, ich ſchalt ihn, befahl ihm nie wieder vor 
mir zu erfcheinen; er glaubte meinem mahrhaften Aus⸗ 
druck. „Gut!“ fagte er, „ſo reit' ich in die. Welt, 
bis ich umkomme.“ Er warf ſich auf fein Pferd und- 
fprengte weg. Noch halb träumend will ich das Käfts 
chen verwahren, die Hälfte des Schläffeld lag abges 
bsochen, ich befand mich in . und drenfacher 
Verlegenheit. 


O Männer, o Menſchen! Werder ihr denn nie⸗ 
mals die Vernunft fortpflanzen? war es nicht an dem 
Vater genug, der jo viel. Unbell anrichtete, bedurft 
ed noch des Sohns um und unanfldslich zu verwirren? 





Diefe Bekenntniſſe Iagen eine Zeitlang bei mir, 
nun tritt em fonderharer Umftand ein den ich melden 
muß, der obiges aufklärt und verbiftert. 

Ein alter bem Oheim ehrenwerther Goldfchmied und 
Juwelenhaͤndler trifft ein, : zeigt feltfame antiquarifche. 
Schäße vor; ich werde veranlaßt das Käftchen zu brin- 
gen, ex betrachtet den abgebrochenen Schläffel und zeigt, 
was man bisher überfehen hatte, daß ber. Bruch nicht 
taub, fondern glatt fey. Durch Berührung fallen bie 
beiden Enden einander an, er. zieht den Schläffel er- 
gänzt heraus, fie find magnetifch verbunden, halten 
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einander feſt aber ſchlleßen nur dem Eingeweihten. Der 
Mann tritt in einige Entfernung, bad Kaͤſtchen ſpringt 
auf, das er gleich wieder zubrädt: au ſolche Gehein⸗ 
niffe fey nicht gut rühren, meinte er. 


Meinen unerklaͤrlichen Zuſtand vergegenwaͤrtigen Sie 
ſich, Gott ſey Dank, gewiß nicht; denn wie wollte nan 
außerhalb der Berwirrung die Verwirrung erkennen. 
Das bedeutende Kaͤſtchen ſteht vor mir, den Schhäffet 
der nicht ſchließt hab' ich in der Hand, jenes wollt' ich 
gern unerdffnet laſſen, wenn dieſer mir nur die naͤchſte 
Zuknnft aufſchlbiſe. | 

Um mie bekuͤmmern Sie ſich eine Weile ja nit, 
aber was ich inſtaͤndig bitte, flehe, Dringend empfehle: 
forfchen Sie nach Felix; ich habe vergebens umherge⸗ 
fandt um die Spuren feine® Weges aufzufinden. Ich 
weiß nie ob ich den Tag ſegnen ober an fort 
der uns wieber ——— 


Endlich, endlich! verlangt der Bote ſeine Abferti⸗ 
gung; man bat ihn lange genng hier aufgehalten, er 
ſoll die Wanderer mit wichtigen Depeſchen erellen. In 
dieſer Geſellſchaft wird er Sie ja’ auch wohl finden, 
oder man wird ihn zurecht weiſen. Ich unterdeß werde 
nicht beruhigt feyn. 
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Uhtzehntes Capitel. 


Nun gleitete der Kahn, befchienen von heißer Mit⸗ 
tagsſonne den Fluß hinab, gelinde Lifte fühlten den er: 
wärmten Aether, fünfte Ufer zu beiden Seiten gewährs 
ten einen zwar einfachen doch behaͤglichen Anblid. Das 
Kornfeld näherte fich dem Strome und ein guter Boden 
trat fo nah Beran, daß ein rauſchendes Waſſer auf irgend 
eine Stelle ſich hinwerfend das lockere Erdreich gewaltig 
angegriffen, fortgeriffen und fteile Abhänge von Bes 
deurender Hdhe fich gebildet hatten. 

Ganz oben, auf dem fchroffiten Rande einer folchen 
teile; wo fonft der Leinpfad mochte hergegangen feyn, 
fah der $reund einen jungen Mann herantraben, gut 
gebaut von Fräftiger Geftalt. Kann aber wollte man 
ihn fchärfer in's Auge faffen als ber dort Aberhangende 
Raſen losbricht und jener Ungluͤckliche jaͤhlings, Pferd 
Aber Mann unter, in's Waſſer ſtuͤrzt. Hier war nicht 
Zeit zu denken wie und warum, die Schiffer fuhren 
pfeilſchnell dem Strudel zu und hatten int Augenblick 
die fehhne Beute gefaßt. Entſeelt ſcheinend Ing ber 
holde Juͤngling im Schiffe, und nach Furzer Meberlegung 
fahren die gewandten Maͤnner einem Kiesweidicht zu, 
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das ſich mitten im Fluß gebildet hatte. Landen, den 
Kdieper an's Ufer heben, ausziehen und abtrocknen war 
Eins, Noch aber Fein Zeichen des Lebens zu bemerken, 
die holde Blume bingefenft in ihren Armen! 

Wilhelm griff fogleich nad) der Lanzette, die Ader 
des Arms zu Öffnen, das Blut fprang reichlich hervor . 
und mit der fchlängelnd anfpielenden Welle vermifcht 
folgte es gefreifeltem Strome nah. Das Leben kehrte 
wieder; kaum hatte der liebevolle Wundarzt nur Zeit die 
Binde zu befeftigen, als der Juͤngling fich fchon muth⸗ 
vol auf feine Füße ſtellte, Wilhelmen fcharf anfah und 
sief: „Wenn ich leben foll, fo fey es mit dir!” Mit 
diefen Worten fiel er vem erkennenden und erkannten Netz 
ter um den. Hald und weinte bitterlih. So fanden fie 
feft umfchlungen, wie Kaftor und Pollur, Brüder bie 
fich auf dem Wechſelwege vom Orcus zum Licht begegnen. 

Man bat ihn fich zu beruhigen. Die wadern Män- 
ner hatten ſchon ein bequemes Lager halb ſonnig halb 
ſchattig unter leichten Buͤſchen und Zweigen bereitet; 
bier lag er nun auf den väterlichen Mantel hingeftredt, 
der holdefte Juͤngling, braune Locken fchnell getrocknet 
sollten fish ſchon wieder auf, er lächelte beruhigt und 
ſchlief ein. Mit Gefallen fah unfer Freumd auf ihn herab 
indem er ihn zudedte.. — „Wirſt du noch immer 
auf's neue hervorgebracht, herrlich Ebenbild Gottes!” 
rief er aus, „und wirſt fogleich wieder befchädigt, ver- 
legt von innen oder von außen.” — . Der Mantel fiel 
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- über ihn ber, eine gemäßigte Sonnengluth durchwaͤrmte 
bie Glieder fanft und innigſt, feine Wangen rötheten 
fih geſund, er fchien ſchon völlig wieder hergeftellt. 


Die thätigen Männer, einer guten geglildten Hands 


lung und des zu erwartenden veichlichen Lohns zum vor⸗ 
aus fich erfreuend, hatten auf dem heißen Kies die Klei- 
der des Juͤnglings ſchon fo gut ald getrocnet, um ihn 
bei'm Erwachen fogleich wieder in den gefelig anftändig- 
ften Zuftand zu verfeßen. 
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Die Geheimniffe der Lebendpfade darf und kann man 
nicht offenbaren; es gibt. Steine des Anſtoßes über. die 
ein jeber Wanderer flolpern muß. Der Poet aber deutet: 
ul die Stelle hin. 


Es waͤre nicht der Mühe werth fiebzig Jahr alt zu 
- werden, wenn alle ara ber Melt Zborheit *— 
vor Gott. J 
Das Wahre iſt —* es. erſcheint nicht uns 
mittelbar, wir muͤſſen es aus . a 
errathen. ee 


. Der Achte | Schüler lernt ans dem Bekannten das Uns 
befannte entwiggeln. und nähert ſich dem Meiſter. 

Aber die Menſchen vermogen nicht leicht ans dem 
Bekannten das Unbekannte zu entwickeln; denp ſie wiſ⸗ 
ſen nicht daß ihr Verſtand eben ſolche BR wie die Na⸗ 
tur treibt. | ER 

— Dur ae 

Denn die Götter lehren uns ihr eigenftes Werk nach⸗ 
ahmen; doch wiffen wir nur was wir thun, erfennen 
aber nicht was wir nachahmen. 





Goethes Werte, XXL. WB. 16 


Ma. — 


Alles iſt gleich, alles ungleich, alles nuͤtzlich und 
ſchaͤdlich, ſprechend und ſtumm, vernünftig und unver: 
nuͤnftig. Und was man von einzelnen Dingen befennt, 


— ſi q a 


': Denn dns Seren haben bie Menfchen fih — aufer⸗ 
legt/ ohne zu wiſſen über was fie ðeſete gaben; aber 
die Natur haben alle Gotter geordnet. Zi 

Was nun die Menſchen geſetzt haben das vlt nicht 
waffen, es mag recht oder’ unrecht feyn;' was aber die 
Götter fegen dad ift immer am Platz recht oder unrecht.” 





Ich Aber will zeigen; Waß die hekannten Künfte der 
— natuilichen Begebenheiten leid Ho, % bie dt 
fenbar oder geheim vorgeben. a 


— 22 


Von der Art’ift die Weiſſagekunſt Sieerkemet 
ans dem Offenbaren das Verbörgene; aus 'belh Segen: 
waͤrtigen das Zufinftige, aus dem Todten das Leben: 
dige⸗ und den Si u Zu 
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EGSo erkennt ber Unterrichtete immer — Natur 
des Menſchen; und der Ununterrichtete ſieht ſie bald ſo 
bald ſo an, und jeder ahmt ſie nach ſeiner Weile nach. 

lt, re a Zi 
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». A ‘ ’ ai — be 
ee 0 ee ar ei Tun a Er 


ae ‚ein Mepn git Mine Weihe zylggementrjffi 
au ein Ange gzuſttht, ſo Jird aus etras Zekanntem 
ein Rgigkanntes · Hagegen meng ber buukle Geiſt des 
"Knaben bie.beutlichen Dinge in ſich aufhipunt, jo wird 


er zum Dann und lernt aus dem Gegenmwärtigen das 


—— — 


J grhͤſthinhe if nice *F therbüihen hybenden 
4* Brei: and Do iſt auch daß bloß Lebende ver⸗ 
Faͤndio. Fo weiß der Magen — gut, ‚aan er Fr 
— urſtet. Era, ” — er 
Ee pet ich Die Wobnehethnl Ar Meg 
— Und beide find dem Einſichtsvollen immer recht; 
‚dem Befchränften aber erſcheinen fie bald fo bald fo. 





— ash, 773 ui > 


0 De Shine erpehe zman Das Sl. ine 
wan aß deufr außläfkyunh dem Stabe ſzine überfülffige 
Rahrung ‚nimmt; iſt. tr. ger aein gewardetz, dann 
(Aldar. man ahn und zyiggt. ihuu, znd durch bie Nahrung 
Eines fremden Waſſers wird er wieder ſtark. Das 


ol 372 2 Dem Menfcien von —— Lehrer. 

£ 9 CT NER 

pr uͤherzeugt ſijgd daß zetjenig der die in⸗ 

‚salleasısle Melt beichaut und des pahrhaften Intellects 

Schönheit gewahr wird, aub wohl Ihren Pgter/ der 

über allen Sinn erhaben-Hi- demerken önne, ſo ver- 
16 * 
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ſuchen wir denn nach Kräften einzufehen, und fir uns 
ſelbſt aus zudrucken — inſofern ſich dergleichen deutlich 
machen laͤßt — auf welche Weiſe wir die Schönheit 
des Geiſtes a und der Welt anzufehnien abe. 


J 


se — 


Nehmet an — zwey ſteinerne Maſſen — 
einander geſtellt, deren eine roh und ohne kuͤnſtliche 
Bearbeitung geblieben, die andere aber durch die Kunft 
zur Statut, einer menfchlichen oder göttlichen,“ düdge- 
bildet worden. Märe ed eine göttliche, f6 möchte fie 
eine Grazie oder Mufe vorftellen, wäre 8 eine menſch⸗ 
liche, fo dürfte es nicht ein befonderer Menſch ſeyn, 
vielmehr irgend einer den die ans a allem — 
verſammelte. | 





Euch wird aber der Stein, der durch die Kunſt zur 
fchbnen Geftalt gebracht worden, alſobald fchdn erſchei⸗ 
men; doch nicht weil er Stein iſt, dem ſonſt wuͤrde bie 
andere Maſſe gleichfalls für ſchoͤn gelten, ſondern daher 

daß er eine — hat, — — a Im ze. 
Die Materie aber hatte’ eine ſolche Geſtait nicht, 
ſondern dieſe war in dem Erſi nnenden früher als fie zum 
Stein gelangte. Sie war jedoch in dent Kuͤnſtler nicht 
"weil er Augen'und Hände vn ſondem weil er mit der 


Kunſt begabt war. 


- 
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Alſo war in der Kunſt nod) eine weit größere Schdn= 
heit; denn nicht die Geflalt die in der. Kunſt ruhet ge- 
langt in den Stein, fondern dorten bleibt fie und es 
gehet .indeffen eine andere geringere hervar, die nicht 
rein in fich felbft verharret, noch auch wie fie der Kuͤnſt⸗ 
ler wünfchte, ſondern — der Stoff der Kunſt ge⸗ 
horchte. 


Wenn aber die Kunſt dasjenige was ſie iſt und be⸗ 
ſitzt auch hervorbringt, und das Schoͤne nach der Ver⸗ 
nunft hervorbringt, nach welcher fie immer handelt, fo 
ift fie fürwahr diejenige bie mehr.umd wahrer eine größere. 
und trefflichere Schönheit der Kunſt beſitzt, vollkom⸗ 
mener als alles was nach. außen hervortritt. 





\ 


Denn indem die Form, in die Materie hervorſchrei⸗ 
tend, fchon ausſsgedehnt wird, fo wird fie ſchwaͤcher als 
jene welche in Einem verharret. Denn mas in fich eine 
Entfernung erduldet, tritt vom firh felbft weg: Stärke 
von. Stärke, Wärme von Wärme, Kraft von Kraft; 
fo aud) Schönheit von Schönheit. Daher muß das 
Wirkende trefflicher feyn ald das Gewirkte. Denn nicht 
die Urmuſik macht den Muſiker, fondern die Muſik, und 
die Aberfinnliche Muſik bringt die Muſik in finnlichem 
Ton hervor. | | 
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Wollte aber jemand die Kuͤnſte verachten weil fie der 
Natur nachahmen, ſo laͤßt ſich darauf antworten, daß 
die Naturen auch manches Andere nachahmen; daß fer- 

ner die Kuͤnſte nicht das geradezu nachahmen was man 
mit Augen ſiehet, ſondern auf jenes Vernuͤnftige zuruck⸗ 
gehen aus welchem die Natur beſteht und wornach ſie 
handelt. 


Ferner bringen auch die Kuͤnſte vieles aus ſich ſelbſt 
hervor und fügen’ anderſeits manches hinzu was der 
Vollkommenchert abgehet, Inden fie bie Schoͤnheit in ſich 
ſelbſt habe! So kotmte Phidias den Gott bilben, ob 
er gleich nichts ſinnlich Erblickliches nachahmte, ſondern 
ſich einen ſolchen in den Sinn faßte wie Zeus ſelbſt er⸗ 
ſcheinen wuͤrde, wenn er unſern Augen begegnen moͤchte. 


Man kann den Idealiſten alter und neuer Zeit nicht 
verargen, wenn fie fo lebhaft auf: Behergigusg des Ei⸗ 
nen dringen: woher alled enefpringt und worauf alles 
wieder zuruͤckzufuͤhren waͤre. Dem. freilich. tft das bes 
lebende und ordnende Princka in ber Gefcheinung derge⸗ 
ftalt-behrängt , daß es ſich Frame zu retten weiß. Allein 
wir veckuͤrgen uns an der-- Mibertt Seite wieder, wn 
wir da Fornende und die hoͤhere Form felbſt in eine 
vor unſerm aͤußern und innern Sinn verſchwindende Ein⸗ 
heit ——— men 
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Wir Menfchen find auf Ausdehnung und Bewegung 
angewieſen; tiefe beiven allgemeinen Formen find es, 
in welchen ſich alle übrigen Formen, befonders die ſinn⸗ 
lichen, offenbaren. ine geiftige Form wirb aber Feines- 
wegs verkuͤrzt, wenn fie in der Erfcheinung hernortritt, 
vorausgefetzt daß ihr Hervortreten eine wahre Zeugung; 
eine wahre Fortpflanzung fen. Das Gezeugte ift nicht 
geringer als dad Zeugende, ja es ift der Vortheil Ieben- 
diger Zeugung, daß das Gezeugte BaNzeNUmer ſeyn 
Tann aͤls dad Zeugende. 


Dieſes weiter auszuführen und vollkommen anſchau⸗ 
uͤch ja was mehr iſt durchaus praktiſch zu machen, 
vurde von wichtigem Belang ſeyn. Eine um̃ſtaͤnbliche 
folgerechte Ausfuͤhrung aber moͤchte den Hbrern Aber: 
große re zumuthen. 





Was einem angehoͤrt wird man nicht los und wenn 
han es Bene: 





Die ceueſte Philoſophle unſerer weſtlichen — 
gibt ein Zeugniß, daß der Menſch, er gebaͤrde ſich wie 
er wolle, und fo auch ganze Nationen, immer wieder 
jun Angebornen zuruͤckkehren. Und wie wollt das 
Anders fer, da ja dieſes feine Natur und hebenomeite 
beſtimmt. 
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u Die Sranzofen haben dem, Materialismus entfagt 
und den Uranfängen etwas mehr Geift und Leben zuer- 
kannt; ſie haben ſich vom Senſualismus losgemacht und 
den Tiefen der menſchlichen Natur eine Entwickelung 
aus ſich ſelbſt eingeſtanden, ſie laſſen in ihr eine produc⸗ 
tive Kraft gelten und ſuchen nicht alle Kunſt aus Nach⸗ 
ahmung eines gewahrgewordenen Aeußern zu erklaͤren. 
In ſolchen Richtungen moͤgen ſie beharren. | 


Eine eklektiſche Philofophie kann es nicht geben, 
wohl aber eklektiſche Philofophen. ’ 


, Ein Efleftiter aber ift ein jeder, der aus bem was 
ihn umgibt, aus dem was fi um ihn ereignet, ſich 
dasjenige aneignet was feiner Natur gemäß iſt; und in 
dieſem Sinne gilt alles was Bildung und Fortſchreitung 
heißt, theoretifch oder praftifcd) genommen. 


Zwey eklektiſche Philofophen koͤnnten demnach bie 
größten Widerfacher werden, wenn fie, antagoniftifch 
geboren, jeder von feiner Seite ſich aus allen überliefer: 
ten Philofophien dasjenige aneigneten was ihm gemäß 
wäre... Sehe man doch nur um ſich her, fo wird man 
immer finden, daß jeder Menſch auf dieſe Weife ver⸗ 
fährt und deßhalb nicht begreift, warum er andere nicht 
zu feiner Meinung befehren kann. 
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Sogar ift es felten, daß jemand im böchften Alter 

fich felbft Hiftorifch wird, und daß ihm die Mitlebenden 

biftorifch werden, fo daß er mit niemanden mehr contro- 
verfiren mag noch Tann. 


Befteht man eö genauer, fo findet ſich, daß dem 
Geſchichtſchreiber ſelbſt die. Gefchichte nicht leicht his 
ſtoriſch wird: denn der jedesmalige Schreiber fchreibt 
immer nur fo ald wenn er damals ſelbſt dabei gemefen 
wäre; nicht aber was vormals war und damals bewegte. 
Der Shromifenfchreiber felbft deutet nur mehr ober wes 
iger auf die Befchränktheit, auf die Eigenheiten feiner 
Stadt, feines Kloſters wie feines Zeitalters. F 


Verſchiedene Spruͤche der Alten, die man ſich dfters 
zu wiederholen pflegt, hatten eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung, als man ihnen in fpaͤteren Zeiten geben möchte. 


Das Wort: Es folle Feiner mit der Geometrie Un: 
befannter, der Geometrie Fremder, in die Schule des . 
Philofophen treten, heißt nicht etwa: Man folle ein 
Mathematiker feyn, um ein Weltweifer zu werden. 


Gkometrie iſt hier in ihren erſten Elementen ge⸗ 
dacht, wie ſie uns im Euklid vorliegt und wie wir 
ſie einen jeden Anfaͤnger beginnen laſſen. Alsdann 
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aber ift fie die volllommenfte Vorbereitung, ja Einlei- 
tung in die u Pr 





Wenn der Knabe zu begreifen äıfängt, daß dinem 
ſichtbaren Puncte ein unſichtbarer vorhergehen muͤſſe, 
daß: der naͤchſte Weg zwiſchen zwey Puncten ſchon als 
Linie gedacht werde, che fie mit dem Bleyſtift auf? 
Papier gezogen wird, fo fühlt er einen gewiſſen Stolz⸗ 
ein Behagen. Und nicht tmit Unrecht; dent Ihm iſt die 
Quelle alles Denkens aufgeſchloſſen, Idee und Verwirk⸗ 
lichtes, potentia et aetu, iſt ihm klat geworben? det 
Philoſoph entdeckt ihm nichts Neues, dem Geometer 
war von ſeiner Selre der Gruͤnd alles un: aufge⸗ 
gangen. 

ine wir ſodann das bebeutende Wort var: Er⸗ 
kenne dich felbft, fo müffen wir. eö nicht um afceti= 
fhen Sinne auslegen. Es ift keineswegs die Heauto- 
guoft e Knjeren. mobernen DDPOHSUDEIEN Humoriften 
eint; fondern es 
heißt ganz einfach: Gib einigermaßen Acht auf dich 
ſelbſt, nimm Notiz von dir ſelbſt, damit du gewahr 
werdeſt, wie du zu deines Gleichen und der Melt zü 
fiehen kommſt. Hiezu bedarf e3 Feiner pfychologifchen 
Sanilereyari; jeder tuͤchtige Menſch weiß‘ und erfaͤhrt 
wus es heißen ſollz es iſt ein guter Rarh der einem jeden 
pealtiſch zum grbßten Vortheil gedeiht. un 





Mo 


Man denke fi das Große der Alten, vorzuͤgüch 
der Sokratiſchen Säule, daß ſie Quelle mid Richt⸗ 
ſchnur alles Lebens und Thuns vor Augen ſtellt, nicht 
zu Ieerer Speculation, . zu er. und That * 
fordert. | 


21 [5 1 v 
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Wenn nun unſer Schulunterricht immer auf das 
Alterthum hinwetfft/ dis Studium der Griechiſchen und 
Lateiniſchen Sprache fördert ‚ fo konnen wir uns Gluͤck 
wuͤnſchen, dag diefe zu einer höheren Eultur fo ndthigen 
Studien niemais rückzangig Bien 


en 
Wenn — uns —  Alterthum genenäber ſtellen und 
es ernſtlich in der Abſicht anſchauen, uns daran zu bils 
den, fo gewinnen wir die Empfindung, als ob wir erſt 
eigentlich zu Menfchen würden. 





Det Schulen‘; indem er Bateikifch zu ſchreiben 
und zu ſprechen verfucht, kommt fich höher und vorneh⸗ 
mer vor, als et in feinem Alltagsleben duͤnken darf. 


— 





Der für bichterifche und bildnerifche Schöpfungen 
empfaͤngliche Geift fuͤhlt fich, dem Mterthum gegeniiber, 
in den anmuthigftideelfen Naturzuftand verfeßt; und noch 
auf den heutigen Tag haben die Homeriſchen Gefänge | 
bie Kräft, und wenigſtens file Augenblicke von der 
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furchtbaren Laft zu befreien, welche bie Ueberlieferung 
von mehrern tauſend Fahren auf und gemälzt hat; 





Wie Sokrates den firtlichen Menfchen zu ſich berief, 
damit diefer ganz einfach) einigermaßen über ſich felbft . 
aufgeklärt würde, fo traten Plato und Ariftoteles gleich⸗ 
falls als befugte Individuen ‚vor die Natur; der eine 
mit Geift und Gemüth ſich ihr anzueignen, der andere 
mit Forfcherbli® und Methode fie für. fich zu gewinnen. 
Und fo ift denn auch jede Annäherung, die fi) uns im 
Ganzen und Einzelnen an diefe dreye moͤglich macht, 
das Ereigniß was wir am freubigften empfinden und 
was unfere Bildung a befbrbern füch jederzeit kraftis 
—— 


Unm ſich aus der graͤnzenloſen Vielfachheit, und Zer⸗ 
ſtuͤckelung und Verwickelung der modernen Naturlehre 
wieder in's Einfache zu retten, muß man ſich immer die 
Frage vorlegen: Wie wuͤrde ſich Plato gegen die Natur, 
wie ſie und jetzt in ihrer größeren Mannichfaltigkeit, bei 
aller grändlichen ‚Einheit, erfcheinen mag, benpmmen 
haben? 








Denn wir glauben überzeugt zu feyn, daß wir auf 
demfelben Wege bis zu den letzten Verzweigungen ber 
Erkenntniß organifch gelangen, und von diefem Grund 
aus bie N eined jeden Wiſſens uns nach und nach 
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aufbauen und befeftigen Fhrmen. ': Mile: uns hiebei die 
Waͤtigkeit bes Zeitalters fBrbert und hindert, iſt feeilich 
eine Unterſuchung bie wir jeden Tag anſtellen mdſſen 
wenn wir nicht das Nuͤtzliche — und‘ bas — 
liche IE wollen: Mi ea | J 


. 4 
- 4 


Man rühmt das achtzehhte Jahrhundert — es ſich 
hauptfaͤchlich mit Aualyſe · abgegeben: ‘dem neunzehnten 
Bleibi num Die Aufgabe: die falſchen obwaltenden Syn⸗ 
— zu — und deren —— aufs neue’ Fü * 





Es gibt nur zwey wahre Religionen, bie eine, "die 

‚ das Heilige, dab i in und um und wohnt, ganz formlos, 

die andere die es in der fchönften Form anerfenut und 
anbetet. Alles was bazwifchen liegt ift — 
ne 

Es iſt nicht gi laͤugnen, daß der Geiſt ſich vurch 

die Reformation zu befreien fuchte; bie Anfklarung über 

Griechiſches und Rdmiſchesz Alterthum brachte ‚den 

Wunſch, die Sehnſucht nach einem freieren unſtaͤnbige⸗ 

ren und geſchmackvolleren Leben hervor: Sie wurde abet 

nicht wenig dadurch beguͤnſtigt, daß’ daB Herz in einen 

gewiffen einfachen Naturftand, zuruͤc zule hren und die 

Einbildungskraft ſich zu concentriten frachtete. 


— 


| ⸗ 

‚Re Higumel purden gufttinmal alle Dedligen 
wert rjehen, ah. pan ejnez gpttlichen Mutzar zit Hzyem 
zagtym Kinde, Sieme, Geedanken, Gemath Auf. han 
Euvvgchſenen, ſitzlich Mirkenden, ungerecht Leidenden ge⸗ 
richtrt, welcher ſpaͤter als Halbapst verklärt,.ald wirf⸗ 
— Gott anerkannt und verehrt wurde. 
je ee 

ee; —* gr einem. Hinserarunde, mo Der ne | 
—— antsehanene han son ihm aing eine. au⸗ 
ige Mindang, mn, „Keine Leiden Figuste map: fich gls 
Berfpiel zu und feine PRO war bad Pfand; ‚fr 
eig ewige Mauer. — 


Eo wie hai: Meihrauc einer Role geben, iin 
Aura v4 Hedtt gie Hoſt nungen B.deB\Derzenb, 


mu: 

Sc bin ngt, de daß bie Bibel immer fehbner 
wird jemehr manſte gerſteht, d. h. ie uhr, ‚map eins 
Fit zud ana; LOHR andes Wott dos Ipir gemein. 
auffaßgn, und im Be fondern auf * gpwenden, nagh 
aqriſſen Mimftänten ,.. np Zeit und Srtederhaltnigen 
einen, eigenen, befpapan. mir, ndioiduellen 
Ars Behaht en 


* Genau beſehen Daß en wir und noch alle Tage zu re⸗ 
formiren und gegen andere zu proteſtiren/ wenn auch 
nicht in religidſem Sinnie. 


EIG RETTET CHE 





ABB 


Sin eben dad mabeefichtiche tAakich: am crenerede 
grundernftliche Beſtreben: das Wort mit dem Fmpfunde⸗ 


nen, Geſchauten, Gedachten, Erfahrenen, Imaginirten, 
Bernänftigen, möglich. uimietelöge — 


äueifafen." es 
1 a rin, en Be 





| u fih und — finden, dag —* 
ſchwerer ſey ale man benfen möchte; denn leider fi find 
dem Meuſchen Die Worte te gedbnlich Surtogate; erbenkt 
nghaveiß es Be beſſer als ar ſich aneineicht. 
Bee Fu VE TER REDE I N 
Sharan abge in dem Beſteehem: : Anp Saſche 
Yngehöaiger Ynsuldnsliche, Wahcich in uns.and andern 
wien des einſchleichen Fähre, —— 
Rahlichleit haha fibrigen nd 


on Buha  TTOTEIHT: i7 — ii 
Risen Jabat ————— — — 
net Tec TR ITGG aa MER 
——— i Ai 
—* — ae ee 
en ST: — BIT WR Er | 


Cenſur und Preßfreiheit werben —— mit einan⸗ 
der: kaͤnpfen. - Cenfur fordert: und Kur ser Machtige, 
Yurffreiheit.;nerlaugt der-Minbere! Irner will weber 
in feinem Planen noch feiner Dhaͤtigkeit durch‘ vollautes 
wiberforechendes: Wefen gehindert, ſondern“ gehorcht 
ſeyn; jene wollten ihre Gruͤnde aus ſprechen den Unge⸗ 


& 


⸗ 
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horfam zu legitimiren. “ Diefes wird man überall gel⸗ 
tend finben. — 

Doch muß. man auch hier bemerken, daß de Schw 
here, ber leidende Theil, gleichfalls auf feine Weiſe bie 


Preßfreiheit zu unterdrüdten fucht, und zwar in dem 
Falle, wenn er conſpirirt und nicht — ſeyn will, 





"Mir ER in — — ein Wort, das, 
wie Kindheit ſich zu Kind verhaͤlt, ſo das Verhaͤltniß 
Volkheit zum Volke ausdrüdt: Der Erzieher muß die 
Kindheit hdren, nicht das Rind. — Geſetzgeber und 
Negent die Volkheit, nicht das Wolf. FJene ſpricht im⸗ 
mer daſſelbe aus; iſt vernunftig, beſtändig, rein ib 
wahr. Dieſes weiß niemals vor lauter Wollen was es 
will. Und in dieſem Sinne fol und Farıkı das Geſetz der 
allgemein ausgeſprochene Wille der Volkheit ſeyn, ein 
Mille den die Menge niemals’ ausſpricht, den aber der 
Derftändige vernimmt, und den der Vernünfftge zu be⸗ 
friedigen weiß, und der Gute gern befriedigt. 
J 1 . > ee) 
‚Welches Recht wir. zum.Regiment haben, darnach 
fragen wie nit — wir. regieren. Ob das Boll ein’ 
Recht. habe uns abzuſetzen Darum bekaͤmmern wir nad 
nicht. — wir hüten une ntr‘ es in —— 
komme aqzu thun. chen 


Wenn 


J 





yırı 
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Wenn man den Tod abſchaffen koͤnnte, dagegen hätz 
ten wir nichts; die Tobesftrafen abzufchaffen wird ſchwer 
halten. Geſchieht es, fo rufen wir fie gelegentlich wie: 

der zurid. 


Menn fich die Societät des Rechtes begibt. die To⸗ 
deöftrafe zu verfügen, fo tritt die Selbfthülfe unmittel- _ 
bar wieder hervor, die Blutrache klopft an die Thuͤre. 


Alle Geſetze find von Alten und Männern gemacht. | 
Junge und Weiber wollen die Ausnahme, Altedie Regel. 


— 


Der Verſtaͤndige regiert nicht, aber der Verſtand; 
nicht der Vernuͤnftige, ſondern die Vernunft. 


Wen jemand lobt, dem ſtellt er ſich gleich. 





Es iſt nicht genug zu wiſſen, man muß auch an⸗ 
wenden; es iſt nicht genug zu — man muß auch 
thun. 


Es gibs keine patriotiſche Kunſt und keine patriotiſche 
Wiſſenſchaft. Beide gehdren, wie alles hohe Gute, 
der ganzen Welt an, und koͤnnen nur durch allgemeine 
freie Bechfelwirkung aller zugleich Lebenden, in eier 

Goethe's Werte. XXIII, wo. 17 
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Ruͤckſicht auf das was uns vom Vergangenen uͤbrig und 
betannt iſt, gefoͤrdert werden. 


4 





Wiſſenſchaften entfernen fich im Ganzen immer vom 
Leben und Fehren nur durch einen Ummeg wieder dahin 
zuruͤck. 


Denn fie find eigentlich Compendien des Lebens; fie 
bringen die äußern und innern Erfahrungen in's allge⸗ 
‚meine, in einen Zufammenhang. | 


— 


Das Intereſſe an ihnen wird im Grunde nur in ei⸗ 
ner beſondern Welt, in der wiſſenſchaftlichen erregt, 
denn daß man auch die uͤbrige Welt dazu beruft und ihr 
davon Notiz gibt, wie es in der neuern Zeit geſchieht, 
iſt ein Mißbrauch und bringt mehr Schaden als Nutzen. 


Nur durch eine erhöhte Praris ſollten die Wiſſen⸗ 
ſchaften auf bie äußere Welt wirken: denn eigentlich find 
fie alle efoterifch und koͤnnen nur durch Verbeffern irgend 
eined Thuns eroterifch werden. Alle übrige Theilnahme 
fuͤhrt zu nichts. | 


. Die Wiſſenſchaften, audy in ihrem innern Kreife be— 
tradhtet, werden mit augenblicklichem, jedesmaligem 
Intereſſe behandelt. Ein ſtarker Anſtoß, befonders von 
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etwas Neuem und Unerhdrtem oder wenigftend mächtig 
Vefdrdertem, erregt eine allgemeine Theilnahme,; dfe 
Fahre lang dauern kann, und die befonders in den letzten 
Zeiten fehr fruchtbar geworden ift. 


⁊ 





Ein bedeutendes Factum, ein geniales Aperçguͤ bhe⸗ 
Thäfsigt eine fehr große Anzahl Menſchen, erft nur um. 
ed zu Eennen, dann um es zu erfennen, dann es su be= 
arbeiten und weiter zu fähren. | 


Die Menge fragt bei einer jeden neuen bedeutenden 
Erſcheinung, was ſie nutze, und fie bat nicht "Unrecht; 
‚denn fie kann bloß durch ben Nußen den Werth einer 
Sache gewahr werden. : a - 


Die wahren Meifen fragen wie fich die Sache ver: 
halte i in fich felbft und zu andern Dingen, unbefümmert _ 
am ben Nußen, d. h. um die Anwendung auf das’ Ber | 
kannte und zum Leben Nothwendige, welche ganz an: 
dere Geifter, fcharffinnige, lebensluſtige, a ge: 
uͤbte und gervandte. ſchon finden werden. 


nt ee REIHE re VE 


Die Afterweiſen fuchen von n jeder neuen Entdeckung 
nur ſo geſchwind als mbglich fr ſich einigen Vortheil 
‚zu ziehen, indem fie-einen eitlen Ruhm, bald in Fort⸗ 
17 * 


Yflanzung, bald in Vermehrung, bald in Berbefferung 
geichwinder Befignahme, vielleicht gar durch Präoccupa- 
tion zu erwerben fuchen, und durch folche Unreifheiten 
die wahre Wiffenfchaft unficher machen und verwirren, 
ja ihre ſchoͤnſte Folge, die praktiſche Bluͤthr derſelben, 
offenbar verkuͤmmern. 


Das ſchaͤdlichſte Vorurtheil iſt, daß irgend eine Art 
Naturunterſuchung mit dem Bann belegt werden koͤme. 





-  Seber Forfher muß fich durchaus anfehen als einer 
der zu einer Jury berufen if. Er hat nur darauf zu 
achten in wiefern der Vortrag vollftändig. ſey und durch 
Hare Belege auseinandergefeßt. Er faßt hiernad) feine 
Ueberzeugung zufammen und gibt feine Stimme, es 
fey nun, daß feine Meinung mit der des Referenten 
übereintreffe oder nicht. 

Dabei bleibt er eben ſo beruhigt, wenn ihm die 
Majoritaͤt beiſtimmt als wenn er ſich in der Minoritaͤt 
befindet; denn er hat das Seinige gethan, er hat ſeine 
Ueberzeugung ausgefprochen, er iſt nicht Herr über die 
ar noch über. die Gemüther. 

In der wiffenfchaftlichen Welt haben aber dieſe Ge⸗ 
finnungen niemalö gelten won durchaus ift es auf 


ı 


/ 
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Herrſchen und Beherrfchen angefehen; und weil fehr 
wenige Menfchen eigentlich felbftändig find, fo sieht die 


Menge den Einzelnen > ſich. 


Die — der ———— der Wiſſenſchaften, 
der Religion, alles zeigt, daß die Meinungen maſſen⸗ 
weis ſich verbreiten, immer aber diejenige den Vorrang 


gewinnt, welche faßlicher, d. h. dem menſchlichen 


Geiſte in ſeinem gemeinen Zuſtande gemaͤß und bequem 
iſt. Ja derjenige, ver ſich in höherem Sinne ausge⸗ 
bildet, kann immer vorausſetzen daß er die Majoritaͤt 
gegen ſich habe. | 

Wäre die Natur in ihren lebloſen Anfängen nicht fo 
gründlich ſtereometriſch, wie wollte fie zulegt zum unbe: 
rechenbaren und unermeßlichen Leben gelangen? 


« 


Der Menſch an ſich felbft, inſofern er ſich ſeiner 
geſunden Sinne bedient, iſt der groͤßte und genaueſte 
phyſikaliſche Apparat, den es geben kann; und das iſt 
eben das groͤßte Unheil der neuern Phyſik, daß man die 
Erperimente gleichfam vom Menfchen abgeſondert hat, 
und bloß in dem, was kuͤnſtliche Inſtrumente zeigen, 
die Natur erkennen, ja was ſi e leiſten kann an be⸗ 
ſchraͤnken und — will. 

— — 
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Eben ſo iſt es mit dem Berechnen. — Es iſt vie⸗ 
les wahr was ſich nicht berechnen laͤßt, fo wie ſehr vie⸗ 
les, was ſich nicht bis zum entfchiedenen Experiment 
bringen läßt. 





Dafür ſteht ja aber der Menſch fo hoch, daß fich. 


das fonft Undarſtellbare in ihm darſtellt. Was ift denn 


eine Saite: und alle mechanifche Theilung derfelben gegen 
das Ohr des Muſikers; ja man kann fügen, was find 


- die elementaren Erf&heinungen ‚der Natur felbft gegen. 
den Menfchen, der fie alle erft bändigen und mobificiren 


muß, um fie ſich einigermaßen affimiliren zu Bönnen. 


— 


Es ift von einem Experiment zu viel gefordert, wenn - 
eö alles leiften fol. Konnte man doch die Elektricitaͤt 
erft nur durch Reiben darftellen, deren höchfte Erſchei⸗ 
nung jeßt durch bloße Berührung hervorgebracht wird. 


Wie man der FZranzdfifchen Sprache niemals. den.. 
Vorzug flreitig machen wird, als auögebildete Hof- 
wnd Weltfprache fich immer mehr aus- und fortbildend 
‚zu wirken, fb wird es niemand einfallen, das Verdienſt 
der Mathematiker gering zu ſchaͤtzen, welches fi ie, in 
ihrer Sprache, bie wichtigften Angelegenheiten verhan⸗ 
delnd, ſi ch um die Welt erwerben, indem ſie alles was 
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der Zahl und dem Maß im hoͤchſten Sinne unterworfen 
iſt, zu regeln, zu beſtimmen und zu entſcheiden wiffen. 





Jeder Denkende, der ſeinen Kalender anſieht, nach 
feiner Uhr blickt, wird ſich erumern, weit er diefe Wohl⸗ 
thaten fchuldig ift. Wenn man fie aber auch auf ehr: 
furchtsvolle Weife in Zeit und Raum gewähren läßt, fo 
werben fie erkennen, daß wir etwas gewahr werben was 
weit barüber hinausgeht, welches allen augehbrt und 
ohne welches fie felbft weder thun noch wirken koͤnnten: 
Idee und Liebe. 


Wer weiß etwas von Sleftriitdt, fagte ein heiterer 
Naturforſcher, ald wenn er im Zinftern eine Kate ſtrei⸗ 
chelt oder Bliß und Donner neben ihm niederleuchten 
und raffefn? Wie viel und wie wenig weiß er alddann 
davon ? 


Lichtenbergs Schriften Öhunen wir und als der wun⸗ 
derbarſten Wuͤnſchelruthe bedienen; ‚mo er einen ans 
macht liegt ein Problem verborgen. 


In den großen leeren Weltraum zwiſchen Mard und 
Jupiter legte er auch einen heitern Einfall. Als Kant 


forgfätig bewieſen hatte, daß bie beiden genannten Pla⸗ 


neten alles aufgezehrt und fich zugeeignet hätten, was 
nur in biefen Räumen zu finden gewefen ton Materie, 
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fagte jener. fcherzhaft, nach feiner Art; warum follte 
es nicht auch ımfichtbare Welten geben? — Und | hat 
er nicht vollkommen wahr geſprochen? 2%, Sind die neu ent⸗ 
deckten Planeten nicht der ganzen Welt unſichtbar, außer 
den wenigen Aſtronomen, denen wir auf Wort und Rech⸗ 
nung glauben möäflen? » , | 


— 





Einer neuen — se male als 
‚ein alter Irrthum. 


— 


Die Menſchen ſind durch die unendlichen Bedingun⸗ 
gen des Erſcheinens dergeſtalt obruirt, daß ſie das Eine 
Urbedingende nicht gewahren koͤnnen. 





„Wenn Reiſende ein ſehr großes Ergoͤtzen auf ihren 
Bergklettereyen empfinden, ſo iſt fuͤr mich etwas Bar⸗ 
bariſches ja Gottloſes in dieſer Leidenſchaft; Berge geben 
uns wohl den Begriff von Naturgewalt, nicht aber von 
Wohlthaͤtigkeit der Vorſehung. Zu welchem Gebrauch 
ſind ſie wohl dem Menſchen? Unternimmt er dort zu. 
wohnen, fo wird im Winter eine Schneelawine, im 
Sommer ein Bergrutfch fein Haus begraben’ oder fort- 


fehieben; feine Heerden ſchwemmt der -Gießbacy weg, 


“ feine Kornfoheuern die Windflärme. Macht er fid) auf 
den Weg, fo iſt jeder Aufftieg die Qual des Siſpphus, 
jeder Niederftieg der Sturz Vulcans; fein Pfad iſt taͤg⸗ 


x 
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lich von Steinen verſchuͤttet der Gießbach unwegſam 
fuͤr Schifffahrt; finden auch ſeine Zwergheerden nothduͤrf⸗ 
tige Nahrung, oder ſammelt er ſie ihnen kaͤrglich, ent⸗ 
weder die Elemente entreißen ſie ihm oder wilde Beſtien. 
Er fuͤhrt ein einſam kuͤmmerlich Pflanzenleben, wie das 
Moos auf einem Grabſtein, ohne Bequemlichkeit und 
ohne Geſellſchaft. Und dieſe Zickzackkaͤmme, dieſe wider⸗ 
waͤrtigen Felſenwaͤnde, dieſe ungeſtalteten Granitpyra⸗ 
miden, welche die ſchoͤnſten Weltbreiten mit den Schreck⸗ 
niſſen des Nordpols bedecken, wie ſollte ſich ein wohl⸗ 
wollender Mann daran gefallen und ein Menſchenfreund 5 
fie preiſen!“ — 


Auf dieſe heitere Paradorie eines wuͤrdigen Mannes 
waͤre zu ſagen, daß wenn es Gott und der Natur ge 
fallen haͤtte, den Urgebirgsknoten von Nubien durchaus 
nach Weſten bis an das große Meer zu entwickeln und 
fortzuſetzen, ferner dieſe Gebirgsreihe einigemal von Nor⸗ 
den nach Suͤden zu durchſchneiden, ſodann Thaͤler ent⸗ 
ſtanden ſeyn wuͤrden, worin gar mancher Urvater Abra⸗ 
ham ein Canaan, mancher Albert Julius eine Felſenburg 
wuͤrde gefunden haben, wo denn ſeine Nachkommen 
leicht mit den Sternen rivaliſirend f ch en vermehren .' 
koͤmnnen. 


| 


| 


F 
j 
—— 
» 
; 
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Steine find lumme Lehrer, fie machen Den Beobach⸗ 
ter ſtumm, und dad Befle was man von ihnen lerne 
ift nicht mitzutheilen. 


Was ich recht weiß, weiß ih nur mix felhft; ein 
auögefprochenes Wort fördert falten, es exregt maiſtena 


Widerſpruch, Stoden und Stiftehen. 





Die Kryſtallographie als Wiffenfchaft betrachtet gibt 
zu ganz eigenen Anfichten Anlaß. Sie tft nicht produc⸗ 
tin, fie ift nur fie felbft und hat feine Folgen ‚xbefonders 
nunmehr, ba man fo manche ifomorphifche Körper an- 
getroffen hat, die fich ihrem Gehalte nach ganz verfchie- 
den. ermeifen. Da fie eigentlich nirgends anwendbar 


iſt, fo bat fie ſich in dem hohen Grade in fich felbft aus⸗ 


gebildet. Sie gibt dem Geiſt eine gewiſſe beſchraͤnkte 


Befriedigung und iſt in ihren Einzelnheiten fo mannich⸗ 


faltig, daß man fie unerfchbpflich nennen. fan, deßt 
wegen fie uch vorzügliche Menfchen fo entfchieven und . 
mar: 0n\ BD fen We | 


Etwas moͤnchiſch⸗ hageſtolzenariiges hat die Kry⸗ 
ſtallographie, und iſt daher ſich ſelbſt genug. Von prak⸗ 
tiſcher Lebenseinwirkung iſt fie nicht; denn die koſtlich⸗ 
ſten Erzeugniſſe ihres Gebiets, die kryſtalliniſchen Edel⸗ 
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— 


ſteine, —— zugeſchliffen werben, — wir unſere 


— damit ſchwaͤcken konnen. 





— das Entgegengeſetzte ie von her Chemie zu 
ſagen, welche von der ausgebreitetſten Anwendung und 
von dem gränzenlofeften Einfluß auf s Leben fich erweiſt. 
Der Begriff vom Entſtehen iſt ung ganz und gar 
verfagt,; daher wir, wenn wir etwas werden fehen, 


denken daß es ſchon dageweſen ſey. Deßhalb das Sy⸗ 


ftem. der ———— uns NIEREN, a 


Wie manches Bedeutende fieht man aus Theilen zu⸗ 


ſammenſetzen; man betrachte die Werke der Baukunſt, 
man ſieht manches ſich regel⸗ und unregelmäßig anhaͤufen; 


daher iſt uns der atomiſtiſche Begriff nah und bequem 
zur Hand, deßhalb wir und nicht ſcheuen ihn auch in: 


organifchen Fällen anzuwenden. 


Wer den Unterſchied des Phantaſtiſchen und Ideel⸗ 
len, des Geſetzlichen und Hypothetiſchen nicht zu faſſen | 


weiß, der ift ald Naturforfcher reiner üblen Lage. 





Es gibt Hypotheſen, wo Verſtand und. Ginbildungds. 


kraft ſich am bie Stelle ber Idee fegen.. 


' 


— 
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Man thut nicht wohl fich allzulange im Abftracten 
aufzuhalten. Das Efoterifche ſchadet nur, indem es 
‚exoterifch zu werden trachtet. Leben wird am beften 
durch's — belehrt. — — 





Fuͤr die vorzůglichſte Frau wird diejenige — 
welche ihren Kindern den Vater, wenn er abgeht, zu 
erfeßen im Stande — 


Der unſchaͤtzbare Vortheil, welchen die Auslaͤnder 
gewinnen, indem ſie unſere Literatur erſt jetzt gruͤndlich 
ſtudiren, iſt der, daß ſie uͤber die Entwickelungskrank⸗ 
heiten, durch die wir nun ſchon beinahe waͤhrend dem 
Laufe des Jahrhunderts durchgehen mußten, auf ein⸗ 
mal weggehoben werden, und wenn das Glaͤck gut ifl, | 

ganz eigentlich daran fi) auf Das winfepensmerthefte 
ausbilden. —J 





Wo die Franzoſen des achtzehuten Jahrhunderts 
en fi nd, iſt Wieland neckend. 


F Das Poetiſche Talent iſt dem Bauer ſo gut gegeben 
wie dem Ritter, es kommt nur darauf an, daß jeder 
feinen Zuſtand ergreife und ihn nach Wuͤrden behandle. 
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„Was find Tragddien anders als verfificirte Paſſio⸗ | 
nen folcher Leute die ſich aus den “Außern Dingen “ 
weiß nicht was machen?“ 


1 





: Das Wort Schule, wie man es in der Geſchichte 
der bildenden Kunſt nimmt, wo man von einer Floren⸗ 
tiniſchen, Römifchen und Venezianiſchen Schule ſpricht, 
wird ſich kuͤnftighin nicht mehr auf das Deutſche Theater 
anwenden laſſen. Es iſt ein Ausdrnck, deſſen man ſich 
vor dreyßig, vierzig Jahren vielleicht noch bedienen 
konnte, wo unter beſchraͤnkteren Umſtaͤnden ſich eine 
natur= und kunſtgemaͤße Ausbildung noch denken liep; 
denn genau gefehen gilt aud) in der bildenden Kunft das 
Wort Schule nur von den Anfängen, denn fobald fie 
treffliche Männer hervorgebracht hat, wirkt fie alfobald 
in die Weite. Florenz beweif'r. feinen Einfluß über 
Frankreich und Spanien; Niederländer und Deutfche 
fernen von den Staliänern und erwerben fich mehr Frei: 
heit in Geift und Sinn, anftatt-daß die Suͤdlaͤnder von 
ihnen eine gluͤcklichere Technik und die genauſte an 
rung von Nordenaher gewinnen. ’ 


Das Deutfche Theater befinder fi) in der Schluß: 
Epoche, wo eine allgemeine Bildung dergeftalt verbreiter 
ift, daß fie feinem einzelnen Orte mehr angehören, von 
feinem befondern Punete mehr ausgehen kann. - 


i —— ea ap 5 
\ . 
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Der Grund aller theatraliſchen Kunft, wie einer je⸗ 
ben andern, iſt daB Wahre, bad Naturgemaͤße. Je 
bedeutender dieſes iſt, auf je höherem Puncte Dichter 
und Schauſpieler es zu faſſen verſtehen, eines deſto hoͤ⸗ 
. bern Ranges wird ſich die Buͤhne zu ruͤhmen haben. 
Hiebei gereicht es Deutfchland zu einem großen Gewinn, 
daß der Vortrag trefflicher Dicdytung allgemeiner gerors- . 
den ift und auch en des Theaters ſi ch are 
tet var 


Auf der Recitation ruht ale Declamation und Mi- 
mil. Da nun bei'm Borlefen jene ganz allein zu beach⸗ 
ten und zu uͤben iſt, ſo bleibt offenbar, daß Vorleſungen 
die Schulen des Wahren und Natuͤrlichen bleiben muͤſſen, 
wenn Maͤnner, die ein ſolches Geſchaͤft uͤbernehnen, von 
dem Werth, von der Wuͤrde Berufs —— 
gen ſind. 


Shakſpeare und Calderon haben ſolchen Vorleſun⸗ 
gen einen glaͤnzenden Eingang gewaͤhrt; jedoch bedenke 
man immer dabei, ob nicht hier gerade das impofante | 
Fremde, das bis zum Unmahren gefteigerte Talent, der 
Deutfchen Ausbildung fhädlich werden muͤſſe! 


Eigenthuͤmlichkeit des Ausdruckes iſt Anfang und 
Ende aller Kunſt. Nun hat aber eine jede Nation eine 


® 
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von bein allgemeinen Eigenthämlichen der Menfchheit 
abweichende beſondere Eigenheit, die uns zwar anfäng- 


. lich widerftreben mag, aber zulegt, wenn wir's und ge= 
r ; 
fallen ließen, wenn wir uns derfelben hingäben, unfere 


eigene. charakteriftifche Natur zu uͤberwaͤltigen und zu 
erdruͤcken vermöchte. u 


Wie viel Zalfches Shakſpeare und befonders Calde⸗ 
ron über und gebracht, wie dieſe zwey großen Lichter 
bes poetifchen Himmels für uns zu Irrlichtern geworben, 
mbgen bie Literatoren ber Folgezeit hiſtoriſch bemerken, | 


Eine vbllige Gleichftellung mit dem Spanifchen Thea⸗ 
ter kann ich nirgends billigen. Der herrliche Calderon 
hat fo viel Eonventionelles, daß einem reblichen Beob⸗ 
achter ſchwer wird, das große Talent des Dichters durch 
die Theateretiquette durchzuerkennen. Und bringt man 
ſo etwas irgend einem Publicum, ſo ſetzt man bei dem⸗ 
ſelben immer guten Willen voraus, daß es geneigt ſey, 
auch das Weltfremde zuzugeben, ſich an auslaͤndiſchem 
Sinn, Ton und Rhythmus zu ergoͤtzen, und aus dem 
was ihm eigentlich gemaͤß iſt, eine Zeit lang herauszu⸗ 
geben. 


\ 


Horik Sterne war der ſchoͤnſte Geift der je gewirkt 
hat; wer ihn lieſt fühle ſich ſogleich frei und ſchoͤn; 
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‚fein Humor ift unnachahmlich, und nicht jeder Humor 
befreit die Seele. 


EISEN und Harer Himmel find Apollo und bie 
Dufen. a 


t 
x R 


Das Geficht ft der edelfte Sinn, die andern vier be= . 
lehren und nur durd) die Organe des Tacts, wir hören, 


wir fühlen, riechen und betaften alles durch Berührung ; 


das Geficht aber ſteht unendlich höher, verfeint ſich 


über die Materie und nähert fi ch den — des 
Geiſtes. Br 

Setzten wir uns an die Stelle anderer Perſonen, ſo 
wärden Eiferfucht und Haß wegfallen, die wir fo oft 


gegen fi fie empfinden; und feßten wir "andere, an unfere 


Stelle, fo wuͤrde Stolz und Einbildung gar ſeht 
nehmen. 


Nachdenken und Handeln verglich einer mit Rahel 
und Lea; die eine war anmutbiger, die andere frucht- 
barer. | art 


m 


| Nichts im Leben, außer Gefundheit und Tugend, 
ift ſchaͤtzenswerther als, Kenntniß und Wiffen; audy ift 
nichts fo leicht zu erreichen und fo wohlfeil zu erhandeln: 
| die 
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die ganze Arbeit rn ruhig feyn, und die Ausgabe * 
die wir a retten ohne fie BReVOgEDEn. 


— 





Koͤnute man Zeit wie baares Geld bei Seite legen, 
ohne ſie zu benutzen, ſo waͤre dieß eine Art von Entſchul⸗ 
digung fuͤr den Muͤßiggang der halben Welt; aber keine 
völlige, denn ed wäre ein Haushalt, wo man von dem 
Hauptitamm lebte, Pen fih um Re Se zu be: 
when. | 





Neuere Poeten thun viel Waſſer in die Tinte. 





Unter mancherlei vounderlichen Albernheiten der 
Schulen kommt mir keine fo vollkommen lächerlich vor, _ 
als der Streit über die Aechtheit alter Schriften, alter 
Werke. Iſt ed denn der Autor oder die Schrift die wir 
bewundern oder tadeln? es ift immer nur der Autor dem 
wir vor und haben; was Fümmern uns die Namen wenn 
wir ein Geiſteswerk auslegen. i 


2er will behaupten, daß wir Virgil oder Homer . 
vor und haben, indem wir die Worte lefen die ihm zu⸗ 
geſchrieben werden? Aber die Schreiber haben wir vor 
uns, und was haben wir weiter noͤthig? Und ich denke 
fürwahr, die Gelehrten, die in diefer ummwefentlichen 
Sache fo genau zu Werke gehen , fcheinen mir nicht wei⸗ 
Goethes Werte. XXIII. ®% 18 —F 
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ſer als ein fehr ſchoͤnes Frauenzimmer, bad mich einmal 
mit moͤglichſt füßem Lächeln befragte: wer deun ber Au⸗ 
tor von Shakſpeare's Schaufpielen gewefen fey ? 





Es ift heffer das geringſte Ding von der Welt zu 
thun, als eine halbe Stunde für gering halten... 


‚Muth und Befcheidenheit find die unzwendentigfien 
Tugenden; benn fie find von ber Art, daß Heucheley Fe 
nicht nachahmen kann; auch haben fie die Eigenfchaft 
| gemein ‚ fic) beide durch biefelbe Sarbe auszudräden. 


Unter allem Diebögefindel find. die Narren die 
ſchlimmſten: — euch beides, Zeit und Stimmung. 


Uns ſelbſt zu achten leitet unfre Sittlichkeltz —— 
zu ſchaͤtzen regiert unſer Betragen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft ſind Worte die man ſo oft 
braucht und deren genauer Unterſchied ſelten verſtanden 
wird; man gebraucht oft eins fuͤr das andere. 


Auch gefallen mir die Definitionen nicht bie man 
davon gibt. Verglichen fand ich irgendwo Wiſſenſchaft 
mit Witz, Kunſt mit Humor. Hierin find’ ich mehr 


\ 


\ 
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Einbildungskraft als Philoſophie: es gibt uns wohl 
einen Begriff von dem Unterſchied beider, aber keinen 
von dem Eigenthilmlichen einer jeden. 





Ich denke Wiſſenſchaft konnte man Die Kennttiß 
des Allgemeinen nennen, dad abgezogene Wiſſeli; Kunſt 
dagegen wäre Wiffenfchaft zur That verwendet; Wiſſen⸗ | 
ſchaft wäre Vernunft und Kunſt ihr Mechaniemus, deß⸗ 
halb man ſie auch praktiſche Wiſſenſchaft nennen kbunte. 
Und ſo waͤre denn endlich — das Theorem, 
Kunſt das Problem. 


Vielleicht wirb man mir einwenden: Man haͤlt die 


Poeſie fuͤr Kunſt, und doch iſt fie nicht mechauiſchz aber 


ich laͤugue daß fie eine Kunſt ſey; auch. iſt fie keine Wit 
ſenſchaft. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften erreicht man durch 
Denken, Poeſi e nicht, denn dieſe iſt Eingebung; ſi ie 


war in der Seele empfangen als ſie ſich zuerſt regte. 


Dan ſollte fie weder Kunſt noch Wiſſenſchaft nennen, 
ſondern Genius. 


Auch jetzt im Augenblick ſollte jeder Gebildete 
Sterne's Werke wieder zur Hand nehmen, damit auch 
das neunzehnte Jahrhundert erfuͤhre was wir ihm ſchul⸗ 
dig ſind, und einſaͤhe was wir ihm ſchuldig werden | 
koͤnnen. 


18 * 
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Su dem Erfolg der Literaturen wird das frühere Wirk⸗ 
fame veröunfelt und das daraus entfprungene Gewirkte 
nimmt uͤberhand, deßwegen man wohlthut von Zeit zu 
Zeit wieder zuruͤckzublicken. Was an uns Original iſt 
wird am beſten erhalten und belobt wenn wir unſre Alt⸗ 
vordern nicht aus den Augen verlieren. 





‚Möge dad. Studium der Griechiſchen und Nömifchen 
giteratur: immerfort die Fe 8: der böherh Bildung 
bleiben. 


Ehinefifche, Indiſche, Aegyptiſche Alterthämer find 
immer nur @uriofitäten; es iſt fehr wohlgethan fich und 
die Welt damit bekannt zu machen; zu fittlicher und 
aͤſthetiſcher Bildung aber werden fie uns wenig fruchten. 


Der Deutfche läuft Feine größere Gefahr, als fich 
mit und an feinen Nachbarn zu fleigern; es ift vielleicht 
feine Nation geeigneter fi) aus ſich ſelbſt zu entwickeln, 
deßwegen es ihr zum groͤßten Vortheil gereichte, daß 

die Außenwelt von ihr ſo ſpaͤt Notiz nahm. 


Sehen wir unfre Literatur über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert zuruͤck, ſo finden wir daß nichts um der Fremden 
willen — iſt. 
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Daß Friedrich der Große aber gar. nichts von ihnen 
wiſſen wollte, das verdroß die Deutfchen doch, and:fie 
thaten das Möglichfe, als Etwas vor ihm zu erfcheinen. 

T Sekt, de fi ei eine Weltliteratur einfeitet, it, ‚ger 
nau befehen,. des. Deutfche am. meiften zu verlieren y- er 
‚wird wohl thun dieſer Warnung nachzudenken. 





Auch einſichtige Menſchen bemerken nicht, daß fie | 
dasjenige erklären wollen, was Grunderfahrungen ind, 
bei denen man ſi d beruhigen müßte. 


Doch mag dieß auch vorthellhaft ſeyn, ſonſt unter⸗ 
een man das Kanye ange fräb. 


Mer fich von num an nicht auf eine Kunſt vder — = 
wert legt, ber wird bel dran feyn. Das Wiffen für- 
dert nicht mehr bei bem fchnellen Umtriebe der Welt: 
bis man von allen Notiz genommen bat verliert man 

1 2) re 

Eine allgemeine Ausbildung bringt und jet die Welt 
ohnehin auf; wir brauchen und deßhalb darum , nicht 
weiter zu bemühen, das —— ae wir und zu⸗ 


eignen. ? —— 


28 
- Die: — Sqwieligreiten Keden- ba wo * ſie 
* ſuchen. ei 





Lorenz Sterne war geboren 1713, farb 1768. Um 
iffn zu begreifen datf man Die fihtliche and kirchliche Bil⸗ 
bung feiner Zeit nicht unbenchtet lafſen; dabel Bat man 
wohl zu debenken daß er EEE Warburtons 
gewefen. 





Eine freie Seele wie die ſeine tommt in Gefahr frech 
zu werden, wenn nicht Ein edles Wohlwollen dad ſitt⸗ 
Aiche Gleichgewicht herſtellt. | 


Bei leichter Berührbarfeit entwickelte ſich alles von 
innen bei ihm heraus; durch beſtaͤndigen Conflict unter⸗ 
fchied er das Wahre nom Zalfchen, hielt am erften feft 
und verhielt fich gegen das andere ruͤckſichtlos. 





Er fuͤhlte einen entſchiedenen Haß gegen Ernſt, weil 
er didaktiſch und dogmatiſch iſt und gar leicht pedantiſch 


wird, wogegen er den entfchledenften Abſchen hegtfe. 


Daher · ſeine Abneigung yegen Terminologie, -- 





Bei den vielfachften Studien und Lectuͤre entdeckte 
er überall das Unzuläugliche und Laͤcherliche. 
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Shanbeism nenist er die Uumdglichkeit Aber Emm 
ernften Gegenftand * N zu Denken. 


Dieſer ſchnelle Wechſel yon Ernſt und Sqerz, von 
Antheil und Gleichgaitigkeit, von Leid und Freude fol 
-in bem Irlänbifchen — liegen. 





— und Penetration ſind bei ihm — 


| Sin Sseiterkäit ; Vendgfamkeit, Duldſamkeit auf 
der Reife, wo diefe Eigenfchaften am meiſten geprüft 
werben, finden nicht leicht ihres Gleichen, i 


“> 





& fehr uns der Anblick einer freien Seele dieſer art 
ergdtzt, eben ſo ſehr werden wir gerade in dieſem Fau 
erinnert. daß wir von allem dem, wenigfteng von dem 
meiſten was uns entzuͤckt, nichts in uns aufnehmen 
dicken. 





Das &iement der Luͤſternheit i in dem er fih fo zier⸗ 
lich und ſinnig benimmt, wuͤrde vielen andern zum Ver⸗ 
derben gereiche. F — 


1 





Das Verheltuiß zu ı feiner Fran wie zur Welt if be: 
trachtenswerth. Ich habe mein Elend nicht wie ein 
weiſer Mann benutzt,“ ſagt er irgendwo. 





— 


a * 
Er ſcherzt; gar anmuthig über die — die 
— Zuſtand zweideutig machen. — 


ch kann das Predigen nicht vertragen, ich glaube 
ich habe in meiner Jugend mich on PN — 





Er iſt i in nichts en Dafer u. allem ein | Anbenter 
und Erwecler. En. 5 ea ans 


„‚Unfer Anthei an bſſeutlchen Angelegenheiten if 
meiſt nur Philiſterey. | 


. . er . 
ı + r 1. >» os 4 
t ’ 





„Nichts iſt ydher zu ſchaten als ber Werth bes 
Zages.“ — | Mi 


⸗27 we . — 
Ja 1a ch . 





Pereant,, qui), ante nos, nostra dixerunt! as 

& wunderlich koͤnnte nur derjenige ſprechen, der 
ſich einbildete ein Autochthon zu ſeyn. Wer ſich's zur‘ 
Ehre haͤlt, von vernuͤnftigen Vorfahren abzuflammen; 
wird ihnen Doc) wenigſtens eben ſo a a 
zugeſtehn ais ſi ich ſelbſt. 


ne 





Die originalftien Autoren der een Zeit find es 
nicht deßwegen, weil ſie etwas Neues hervorbringen, 
ſondern allein, weil fie fähig find, dergleichen Dinge 
zu fagen, als wenn ſie e vörher iemals, wären geſagt 


a ! 
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Daher ift das :fchönfte Zeichen der Originalitaͤt, 
wenn man einen empfangenen Gebanfen : buirgeflalt 


fruchtbar zu entwideln weiß, daß niemand leicht, wie 
viel in ähm ‚verborgen lege, sefanden — — 





Viele Gedanken heben. FR — ans der: — | 
Eultur hervor, wie die Bluͤthen aus den grinen -Iweb- 
gen. Zur Rofenzeit fieht man Rofen überall blühen. 


Eigentlich kommt alles auf die Gefinnungen an: 
wo diefe find treten auch die Gedanken hervor, und nach⸗ 
dem fie find, find auch die Gedanken. 


„Nichte wird leicht ganz. unpartegifch wieder dar⸗ 
geſtellt. Mean koͤnnte fagen: hievon mache der Spiegel 
eine Ausnahme, und doch fehen wir unfer Angeficht nie⸗ 


mals ganz richtig darin; ja der Spiegel kehrt unſre — 


Geſtalt um und macht unſre linke Hand zur rechten. 
Dieß mag ein Bild ſeyn fuͤr alle nn über 
uns teDie i 


Im Srühling und Herbft,denft man nicht leicht an's 
Kaminfeuer, umd doc gefchieht ed, daß wenn wir 
zufällig an einem vorbeigehen, wir das Gefühl, das 
es mittheilt, fo angenehm finden, daß wir ihm wohl 
nachhängen mdgen. Dieß — mit jeder Verſuchung 
analog ſeyn. 





, 


St atöht. ungebulbi went man beine Argumente 
u —_ hr.” —W x 





Wer ah in· — Verhaltniſſen — 
begegnet freilich nicht alles was dem Menſchen begeg⸗ 
nen: kann; aber doch has Anakoge, und —n einiz 
ges was one aa: war: 


x 


Im ernsten Beinhaus war's wo ich besthaute 

Wie Schädel Schädeln angeordnet pafsten; 

Die alte Zeit gedacht’ ich, die ‚grgraute. 

Sie stehn in Reih’ geklemmt, die sonst sich hafsten, 
Und derbe Knochen die sich tödtlich schlugen 

Sie liegen kreuzweis, zahm allhier zu rasten. 
Entrenkte Schulterblätter! was sie trugen 

Fragt niemand mehr, und zierlich thät’ge Glieder, 


Die Hand, der Fuls zerstreut aus Lebensfugen. 


Ihr Müden also lagt vergebens nieder, 


‚Nicht Ruh’ im Grabe lie[s man euch, vertrieben 


Seyd ihr herauf zum lichten Tage wieder, 
Und niemand kann: die dürre ‘Schale lieben, 
Welch herrlich edlen Kern sie auch bewahrte. 


Doch mir Adepten war die Schrift geschrieben, 
_Die-heil’gen Sinn nicht jedem offenbarte, 


Als ich in Mitten solcher starren Menge 
Unschätzbar. herrlich ein Gebild. gewahrte, 

Dafs in des Raumes Moderkält' und Enge 

Ich frei und wärmefühlend mich erquickte, 

Als ob ein Lebensquell dem Tod entspränge. 

Wie mich geheimnifsvoll die Form entzückte! 

Die gottgedachte Spur, die sich erhalten! 

Ein Blick‘ der mich an jenes Meer entrückte 

Das fluthend strömt gesteigerte Gestalten. ; 8% 
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Geheim Gefäfs! Orakelsprüche spendend. 
Wie bin ich werth dich in der Hand zu halten? 
Dich höchsten Schatz aus Moder fromm entwendend, 
Und in die freie Luft, zu freiem, Sinnen, 
Zum Sonnenlicht andächtig hin mich wendend. 
Was kann der Mensch im Leben mehr gewinnen 
.Als dafs sich Gott: Natur ihm offenbare? 
Wie sie das Feste läfst zu Geist verrinnen, ' 
Wie sie das Geisterzeugte fest bewahre. 

- (Ist fortzusetzen.) 


Wollſtaͤndige Ausgabe Iegter Hand, 
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Als Vorwort zu der gegenwaͤrtigen Arbeit, welche 
deſſelben vielleicht mehr als eine andege beduͤrfen moͤchte, 
ſtehe hier der Brief eines Freundes, durch den ein 
ſolches, immer bedenkliches unternehmen veranlaßt 
worden. 
„Wir haben, theurer Freund, nunmehr die zwoͤlf 
Theile Ihrer dichteriſchen Werke beiſammen, und fin⸗ 
den, indem wir ſie durchleſen, manches Bekaunte, man⸗ 
ches Unbekannze; ja manches Vergeſſene wird durch dieſe 
Sanmmlung wieder angefriſcht. Man kann ſich nicht 
enthalten, dieſe zwoͤlf Bände, welche in Einem For⸗ 
mat vor und flehen, als ein Ganzes zu betrachten, und 
man möchte. fich daraus :gern ein Bild des Autors und 
feines Talents ‚entwerfen. Numif nicht zu laͤugnen, R 
daß fuͤr die Bebhaftigkeit, womit derſelbe feine ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn ‚begonnen „. für die. lange-Zeit die 
ſeitdem verfloffen,.. ein, Dutzend, Bändchen, zu wenig 
ſcheinen mäffen. .. Eben fo kann / man fich bei den ein- 
zelnen Arbeiten nicht verhehlen,, daß meiftens befon- 
17 
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dere Veranlaffungen diefelben hervorgebracht, und ſo⸗ 
wohl äußere beftimmte Gegenftände als innere entſchie⸗ 
bene Bildungsftufen daraus hervorfcheinen, nicht min- 
ber auch gewiffe temporäre moralifche und äfthetifche 
- Martmen und Weberzeugungen darin obwalten. Sm 
Ganzen aber bleiben diefe Productionen immer unzu⸗ 
ſammenhaͤngend; ja-oft ſollte man kaum glauben; daß 
fie von demfelben Schriftfteller entfprungen: ſeyen.“ 

„Ihre Freunde haben indeſſen die Nachforſchung 
nicht aufgegeben, und ſuchen, als naͤher bekannt mit 
Ihrer Lebens⸗ und Denkweiſe, manches Raͤthſel zu er⸗ 
rathen, manches Problem aufzuldſen; ja fie finden, da 
eine alfe Neigung und ein verjährted Verhaͤltniß ihnen 
beifteht , felbft in den vorkommenden "Schwierigkeiten 
einigen Reiz. Doc) würde uns hie and da eine Nach- 
hilfe nicht unangenehm fen ‚welche Sie unfern freund: 
ſchaftlichen Geſinnungen nicht wohl verſagen duͤrfen.“ 

„Das erſte alſo, warum wir-Sie erſuchen, iſt, daß 
Sie uns Ihre, bei der neuen: Ausgabe, nach gewiſſen 
innern Beziehungen geordneten Diehtwerke, in einer 
chronologiſchen Folge auffuͤhren und ſowohl die Lebens⸗ 
und Gemäthszuftände, die den Stoff dazu hergegeben, 
als auch die Veifpiele, welche auf Sie gewirkt, nicht 
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‚wehiger bie theoretifcheh Grundfaͤtze/ denen Sie gefolgt, 
in einem gewiflen Zuſammenhange vertrauen moͤchten. 
Widmen Sie diefe Bemühung einen engern Kreife, viel- 
leicht entfpringt daraus etwas, was auch einem größern 
angenehm und nütlich werden Tann. Der Schriftſteller 
fol bis in fein hochſtes Alter’ ben’Wortheil nicht aufge 
Ben, fich mit denen, die eine Neigung zu ihm gefaßt, 


auch indie Ferne zu unterhäften; und wenn ed nicht. 


einem jeden verliehen feyn' möchte, in gewiffen Jahren 
mit unerwartete‘, "mächtig wirffamen Erzeugniffen von 
neuem aufzutreten: fo ſollte doch gerade zu der Zeit, 
wo die Erfenntniß oollftändiger; das Bewußtfeyn dent: 
Ticher wird, das Gefchäft fehr unterhältend und neubele: 
bend feyn, jenes Hervorgebrachte wieder ald Stoff zu 
. behandeln und zu einem Leßten’ zu bearbeiten, welches 
denen abermals zur Bildung gereiche, die ſich zen mit 
und an dem Kunftler gebildet haben.” ’' 

Diefes fs freundlich geäußerte erlangen erweckte 
bei mir unmittelbar die Luſt es zu befolgen. Denn wenn 
wir in fruͤherer Zeit leidenſchaftlich uiſern eigenen Weg 
gehen, und, um nicht irre zu werden, die Anforderun⸗ 
gen anderer ungeduldig ablehnen, fo iſt es ung in ſpaͤ⸗ 


tern Tagen hoͤchſt erwuͤnſcht, wenn irgend eine Theil: _ 
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nahme uns aufregen amd zu einer neuen Thätigfeit liebe- 
voll beffimmen mag. Ich unterzog mich Daher fogleich 
ber vorläufigen Arbeit, die größeren und Heineren Dicht⸗ 
werke meiner: zwblf Bände | auszuzeichnen und den Jah⸗ 
ren nach zu ordnen. Ich ſuchte mir Zeit und Umſtaͤnde 
zu vergegenwaͤrtigen, unter welchen ich ſie hervorge⸗ 
bracht. Allein das Geſchaͤft ward bald beſchwerlicher, 
weil ausführliche Anzeigen. und Erklaͤrungen noͤthig wur: 
ben, um bie Luͤcken zwiſchen dem bereits Bekauntgemach⸗ 
ten auszufuͤllen. Denn zuvoͤrderſt fehlt alles woran ich 
mic) zuerſt geübt, es fehle manches Angefangene und 
nicht Vollendete; ja fogar ift die äußere Geftalt manches 
Boflendeten völlig verſchwunden, indem es in der Folge 
gaͤnzlich umgearbeitet und in eine andere Form gegoſſen 
worden. Außer dieſem blieb mir auch noch zu gedenken, 
wie ich mich in Wiſſenſchaften und andern Kuͤnſten be⸗ 
muͤht, und was ich in ſolchen fremd ſcheinenden gaͤchern, 
ſowohl einzeln als in Verbindung mit Freunden, theils 
im Stillen geuͤbt, theils dffentlich bekannt gemacht. 
Alles dieſes wuͤnſchte ich nach und nach zu Refrie⸗ 
digung meiner Wohlwollenden einzuſchalten; allein dieſe 
Bemuͤhungen und Betrachtungen, führten. mich ‚immer 
weiter; denn indem ‚ich jener fehr wohl überbachten Zor⸗ 


ER 


cum, zu etfoeihen wänfähte,uo,mid, Bemige 
„wie jnnern Regungen, hie ‚Aufern. Cinftäfle, die theore⸗ | 


tiſch und praktiſch xyon n mir betretenen ‚Stufen, der 
Reihe. nach darzuſtelen: io ward ich Aus me nem ‚engen 
Prinagiehen i in bie, iwei ite ‚Weltgeridt, b bie Beftalten o von 


| Rpndert dedeutenden Menhchen weiche, ad er ent 


‚ ferne, ‚auf mich eingepirkt, traten berser; ja ‚bie unges 
„Beten. Bewegungen bes q gügemeinen poltiſchen IB Melt: 
„dere. die ayf mich, wie.anfibie ganze Maſſe der Seid 
„Ben, Ban huhttet Einfluß gehabt, mußten sorgt 
‚Bea erden... Denn, pigfes ſcheint Die, Hauptaufgabe 


. ber Biographie zu fegn,. ‚den Fenſche R rin jenen zeit: 


verhältniffen darzuftellen,, und zu zeigen , in wiefern 
ihm das Ganze wibderftrebt , in wiefern ed ihn bes 
gänftigt, wie er fich eine Welt- und Menfchenanficht 
daraus gebildet, und wie er fie, wenn er Kuͤnſtler, 
Dichter, Schriftſteller iſt, wieder nach außen abge⸗ 


fpiegelt. - Hierzu wird aber ein kaum Erreichbares | 


gefordert, daß nämlich das Individuum fich und ſein 
Jahrhundert kenne ſich, in wiefern es unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden daſſelbe geblieben. ‚ bas Jahrhundert, ald welches 
fomohl den Willigen als Unwilligen mit ſich fortreißt, 


beſtimmt und bildet, dergeſtalt, daß man wohl ſagen 


8 
"Tann, ein jeder, nur zehn Jahr fruͤher oder the gebo- 


ren, dürfte/ was feine eigene‘ Bildung und bie Wirkuhg 
nach außen betrifft, ein ganz anderer geworden ſeyn. 
— Auf biefem Wege, aus dergleichen Betrachtungen 


und werfichen, \ aus ſolchen Erinnerungen und Ueber: 
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legungen entfprang die gegeniwärtige Schilderung, und 
s auß Biefent m Gefichtspunct ihres Entſtehens wird ſie am 
Beften 'genoften, genutzt / und am billigſten beürtheilt 
werden kdnuen. Was aber ſonſt noch, beſonbers Aber. 
"sie halb poetiſche, halb hiſtoriſche Behandlung etwa zu 
| fagen fegn indchte, dazu flüdei ſich wohl in — der 
Erzähtaig — Oeligenhei, ee 10 
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.. Am 28ften Auguft 1749, Mittags mit dem 
Glockenſchlage zwoͤlf, kam ich in Frankfurt am Main 
auf die Welt. Die Conſtellation war giucklich; die 
Some ftand im zeichen ber Jungfrau, und culminirte 
für den Tag; Jupiter und Venus blickten ſi ie freundlich 
an, Mercur nicht widerwärtig ; ; Saturn und Mars vers 
hielten ſich gleichguͤltig: nur der Mond, der fo eben vol 
ward, übte die Kraft feines Gegenfcheins um fo mehr, 
als zugleich feine Planetenftunde eingetreten war. Er 
widerſetzte ſich daher meiner Geburt, die nicht eher. er: 
folgen konnte, als bis dieſe Stunde voruͤbergegangen. 
Dieſe guten Aſpecten, welche mir die Aſtrologen in 
der Folgezeit ſehr hoch anzurechnen wußten, moͤgen wohl 
Urſache an meiner Erhaltung geweſen ſeyn: denn durch 
Ungeſchicklichkeit der Hebamme kam ich fuͤr todt auf die 
Welt, und nur durch vielfache Bemuͤhungen brachte 
man es dahin, daß ich das Licht erblickte. Dieſer Um: 
‚fand, welcher die Meinigen in große Noth verſetzt 
hatte, gereichte jedoch meinen Mitbuͤrgern zum Vor⸗ 
theil, indem mein Großvater, der Schultheiß Johann 
Wolfgang Textor, daher Anlaß nahm, daß ein Ge⸗ 


\ 
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burtöhelfer angeftellt, und. der Hebammen = Unterricht 


eingeführt oder erneuert wurde; welches denn manchen 


ber Nachgebornen mag zu Gute gekommen feyn. 
Wenn man fich erinnern will, was uns in der früh: 


‚ fen Zeit der Jugend begegnet ift, fo kommt man oft in 


den dell, dasjenige, was wir von andern gehoͤrt, mit 
dem zu verwechſeln, was wir wirklich aus eigner an⸗ 
ſchauender Erfahrung beſi itzen. Ohne alſo hieruͤber eine 
genaue Unterfuchung anzuftellen, welche ‚ohnehin zu 
nichts führen kann, bin id) mir bewußt, daß wir in 
einem alten Haufe wohnten, . welches eigentlich aus zwey 
durchgebrochenen Haͤuſern beſtand. Eine thurmartige 
Treppe fuͤhrte zu unzuſammenhangenden Zimmern, und 
die Ungleichheit ber Stodwerfe war durch Stufen aus⸗ 


geglichen. Fuͤr uns Kinder, eine jüngere Schwefter 


und mi, war die untere weitläufige Hausflur der 


| liebſte Raum, welche neben der Thuͤre ein großes holzer⸗ 
nes Gitterwerk hatte, wodurch man unmittelbar mit der 
Straße und der freien Luft in Verbindung kam. Einen 


ſolchen Vogelbader, mit dem viele Haͤuſer verſehen wa⸗ 
ren, nannte man ein Geraͤms. Die Srauen faßen 
darin um zu nähen und zu flriden; die Köchin las ihren 
Salat; die Nachbarinnen beſprachen ſich von daher init⸗ 


einander, und die Straßen gewannen dadurch in der 
guten Jahrszeit ein ſuͤdliches Anſehen. Man fuͤhlte ſich 


frei, indem man mit dem Oeffentlichen vertraut war. So 
Famen’ auch durch diefe Gerämfe die Kinder mit den 


‘ 
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Nachbarn in Verbindung, und mic) gewannen drey ges 
genuͤber wohnende Brüder von Ochienftein, hinterlaffene 
Söhne des verfiorbenen Schultheißen, gar lieb, und 
befchäftigten und nedten ſich mit mir auf mancherlei 
Weiſe. 

Die Meinigen erzäblten gern aleriei Eulenſpiege⸗ 
leien, zu denen mich jene ſonſt ernſten und einfamen 
Männer angereizt.,, Ich führe nur einen von biefen 
Streichen an. Ed war eben Topfmarkt gewefen, und 
man hatte nicht allein die Küche fuͤr die nächfte Zeit mit 
folchen Waaren verforgt, fondern auch uns Kindern dere 
gleichen Gefchirr im Kleinen zu fpielender Beichäftigung | 
eingefauft. An einem fchönen Nachmittag, da alles: 
ruhig im Haufe war, trieb ich im Geraͤms mit meinen 
Schüffeln und Zöpfen mein Weſen, und da weiter” 
nichts dabei heraus kommen wollte, warf ich ein Ge⸗ 
ſchirr auf die Straße und freute mich, daß es fo luſtig 
zerbrach. Die von Ochfenftein, welche fahen, wie ich 
mic) Daran ergeßte, daß ich fo gar-fröhlich in bie Haͤnd⸗ 
chen patſchte, riefen: Noch mehr! Ich ſaͤumte nicht, 
ſogleich einen Topf, und auf immer fortwaͤhrendes Ru: 
fen: Noch mehr! nad) und nach ſaͤmmtliche Schuͤſſel⸗ 
chen, Tiegelchen, Kaͤnnchen gegen das Pflaſter zu 
ſchleudern. Meine Nachbarn fuhren fort ihren Beifall 
zu bezeigen, und ich war hoͤchlich froh ihnen Vergnuͤgen 
zu machen. Mein Vorrath aber war aufgezehrt und fie 
riefen immer; Noch mehr! Ich eilte daher ſtracks in die 


\ 
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Küche und holte die irdenen Teller, welche num freifich 
im zerbrechen noch ein luſtigeres Schaufpiel gaben; und 
ſo Hef ich hin und wieder, brachte einen Teller ach dem 
andern, wie ich fie auf dem Topfbret der Reihe nach 
erreichen konnte ‚ und weil ſich jene gar nicht zufrieden 
gaben, fo flürzte ich alles was ich von Gefchirr erfehlep- 
pen Eonnte, im gleiches Verderben. Nur fpäter er: 
ſchien jemand zu hindern und zır wehren. Das Ungluͤck 
war geſchehen, md man hatte für fo viel zerbrochne 
Toͤpferwaare wenigftens eine Iuftige Gefchichte, an der 
fi) befonders die ſchaltiſchen une bis an e Le⸗ 
bensende ergetzten. 

Meines Vaters Mutter, bei der wir eigentlich im 
Hauſe wohnten, lebte in einem großen Zimmer hinten 
hinaus, ‚unmittelbar an der Hausflur, und wir pflegten 
unfere Spiele bis an ihren Seſſel, ja went fie krank war, 
bis an ihr Bett hin auszudehnen. Ich erinnerte mich 
- ihrer gleichfam als eines Geiftes, als einer ſchoͤnen, 
bagern, immer weiß. und reinlich gefleiveten Srau. 
Saanft, freundlich, wohlwollend, ift fie Ile, im Ge⸗ 

daͤchtniß geblieben. 

Wir hatten die Straße, in welcher unfer Haus lag, 
den Hirfchgraben nennen hoͤren; da wir aber mweber . 
Graben noch Hirfche fahen, fo wollten wir diefen Aus⸗ 
druck erflärt wiffen. Ban erzählte ſodann, unſer Haus 
ſtehe auf einem Raum, der fonft außerhalb der Stadt 
gelegen, und da’; wo jest die Straße befinde, fey 


15 . 
ehmals ein Graben geweſen, in welchem eine naht 
Hirfche unterhalten worden. Man habe Biefe Thlere 
Bier aufbewahrt und genaͤhrt, weil nad einem alten Her⸗ 
kommen der Senat alle Jahre einen Hirſch bffentlich ver⸗ 
ſpeiſet, den man denn für einen folchen Feſttag bier im 
Graben immer 3 zu Hand gehabt, wenn auch auswärts 
Shrflin und Ritter den Stadt ihre Jagdbefugniß ver: 
kammerten und fldrten, dder wohl gar Feinde die Stadt 
eingeföhloffen oder’ belagert hielten. Dieß ‚gefiel und 
ſehr, und wir wuͤnſchten, eine folcye zahme Wildbahn 
waͤre duch noch bei unfern Zeiten zu fehen gewefen. 

Die Hinterfeite des Hauſes hatte, Befohders aus - 
dem oberen Stod‘, eine fehr angenehme Ausſicht Aber 
eine beinah unabſehbare Zläche von Nachbarsgaͤrten, bie 
fich bis an die Stadtmauerh verbreiteten. Leider aber 
war; bei Verwandlung der fonft hier befindlichen Gemein⸗ 
deplaͤtze in Hausgaͤrten, unſer Haus und noch einige an⸗ 
dere, die gegen die Straßenecke zu lagen, ſehr verkuͤrzt 
worden, indem die Haͤuſer vom Roßmarkt her weitlaͤu⸗ 
fige Hintergebaͤnde und große Gärten ſich zueigneten, 
wir aber uns durch eine ziemlich Hohe Mauer unſeres 
Hofes von diefen fo nah gelegenen — — 

ſchloſſen ſahen. 

Im zweyten Stock befand ſich ein — — 
man das Gartenzimmer nannte, weil man ſich daſelbſt 
durch wenige Gewaͤchſe vor dem Feuſter den Mangel 
eines Gartens zu erfeßen geſucht harte. Dort war, wie 
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ich heranwuchs, ‚mein liebſter, ‚gar nicht traugiger, 
gber. doch fehnfächtiger Aufenthalt. Ueber j jene Gfrten 
hihaus⸗ ‚Über Stadtmauern und Waͤle {ab man in eine 
ſchone fruchtbare Ebene; es iſt die, welche fich nach 
Hoͤchſt hinzieht. Dort lernte id, ‚Sommersgeit geroößtts 
lich meine Lectionen, wartete bie Gewitter ab, und. 
konnte mic) an ber untergehenden Sonne, gegen welche 
die Fenſter gerade gerichtet waren, nicht ſatt genug, 
ſehen. Da ich aber zu gleicher Zeit die Nachbarn in 
ihren Gärten wandeln und ihre Blumen beforgen, bie 
Kinder fpielen, Die Geſellſchaften ſi ch ergetzen ſah, die 
Kegelkugeln rollen und bie Kegel fallen hörte; fo, erregte 
bieß fruͤhzeitig in mir ein Gefühl der Einfamkeit und 
einer daraus entſpringenden Sehnſucht, dad dem von 
der Natur in mid, gelegten Ernſten und Ahnungsvollen 
entſprechend, ſeinen Einfluß gar bald und in der Folge 
noch deutlicher zeigte. 

Die alte, winkelhafte, an vielen Stellen daſtere Be⸗ 
ſchaffenheit des Hauſes war uͤbrigens geeignet, Schauer 
und Furcht in findlichen Gemuͤthern zu erwecken. Un⸗ 
| gläcklichermweife hatte man nod) die Erziehungsmarime, 
den Kindern fruͤhzeitig alle Furcht. por dem Ahnungsvol⸗ 
len und Unſi chtbaren zu benehmen und ſie an das Schau⸗ 
derhafte zu gewöhnen. Wir Kinder ſollten daher allein 
fchlafen, und wenn uns dieſes unmdglich fiel, und wir 
und ſacht aus den Wetten hervormachten und die Geſell⸗ 


ſchaft der Bedienten und Maͤgde ſuchten, ſo aus: fi ch 
in 
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in umgewandtem Schlafrock und alfo für uns verkleidet 
genug, der Vater in den Weg und fchredte und in unfere 
Ruheſtaͤtte zuruͤck. Die daraus entfpringende üble Wir: 
fung denkt fi ch jederman. Wie ſoll derjenige die Furcht 
los werden, den man zwiſchen ein doppelt Furchtbares 
einklemmt? Meine Mutter, ſiets heiter und froh, und 
andern dad Gleiche gbnnend, erfand eine beffere pädago- 
gifche Auskunft. Sie wußte ihren Zweck durch Beloh: 
nungen zu erreichen. Es war die Zeit der Pfirfchen, 
deren reichlichen Genuß, fie und jeden Morgen verfprach, 
wenn wir Nachts die Furcht überwunden hätten. Es 
gelang, und beide Theile waren zufrieden. 

Innerhalb des Haufes zog meinen Blick am meiften 
eine Reihe Römifcher Profpeete auf fi), mit welchen 
der Vater einen Vorſaal ausgeſchmuͤckt hatte, geftochen 
von ‚einigen gefchidten Vorgängern des Piranefe, die 
fi auf Architeftur und Yerfpective wohl verftanden, 
und beren Nabel fehr deurlich und ſchaͤtzbar iſt. Hier 
fah ich täglic) die Pinzza del Popolo, das Coliſeo den 
Petersplatz, die Peterskirche von außen und innen, die En⸗ 
gelsburg und ſo manches andere. Dieſe Geſtalten druͤckten 
ſich tief bei mir ein, und der. ſonſt ſehr lakoniſche Vater 
hatte wohl manchmal die Gefaͤlligkeit, eine Beſchreibung 
des Gegenſtandes vernehmen zu laſſen. Seine Vorliebe fuͤr 
die Italiaͤniſche Sprache und fuͤr alles was ſich auf jenes 
Land bezieht, war ſehr ausgeſprochen. Eine kleine Mar⸗ 


mor⸗ und Naturalienſammlung, die er von dorther mitge⸗ 
Soetheſ⸗ Werte. XXIV. vd. 2 
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bracht, zeigte er und auch manchmalvor, und einen großen 
‚Theil feiner Zeit verwendete er auf feine Italiaͤniſch ver: 
faßte Reifebefchreibung, deren Abfchrift und Redaction er 
eigenhändig, heftweife, langſam und genau außfertigte. 
Ein alter heiferer Staliänifcher Sprachmeifter, Giovi⸗ 
nazzi genannt, war ihm daran behuͤlflich. Auch fang 
der Alte nicht übel, und meine Mutter mußte ſich Be: 
quemen, ihn und fich felbft mit dem Claviere täglich zu 
accompagniren; ba ich denn das Solitario bosco om- 
broso bald fennen lernte, und auswendig wußte, ehe 
ich e8 verftand. 

Mein Vater war überhaupt Iehrhafter Natur, und 
bei feiner Entfernung von Gefchäften wollte er gern das⸗ 
jenige, was er wußte und vermochte, auf andere übers 
tragen. So hatt? er meine Mutter in den erften Jah⸗ 
ren ihrer Verheirathung zum fleißigen Schreiben -ange= 
halten, wie zum Clavierfpielen und Singen; wobei fie 
fich gendthige ſah, auch in der Sstaliänifchen Sprache 
einige Kenntniß und nothbürftige Sertigfeit zu erwerben. 

Gewöhnlich hielten wir und in allen unfern Freiſtun⸗ 
den zur Großmutter, in deren geräumigem Wohnzim⸗ 
mer wir hinlänglich) Pla zu unfern Spielen fanden. 
Sie wußte und mit allerlei Kleinigfeiten zu befchäftigen, 
und mit allerlei guten Biffen zu erquicken. An einem 
Weihnachtdabende jedoch fette fie allen ihren Wohlthas - 
ten die Krone auf, indem fie und ein Puppenfpiel vor= . 
ſtellen ließ, und fo in dem alten Haufe eine neue Welt 
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erfehuf. Diefes unerwartete Schauſpiel zog bie jungen 
Gemluther mit Gewalt an ſich; beſonders auf den Kua⸗ 
ben machte es einen fehr ſtarken Eindruck, der in eine 
große langdauernde Wirkung nachklang. 

Die Heine Bühne mit ihrem ſtummen Perſonal, die 
man und anfangs nur vorgezeigt hatte, nachher aber zu 
eigner Uebung und dramatifcher Belebung bergab; 
nrußte und Rindern um fo viel voeräher ſeyn, als es das 
letzte Vermaͤchtniß unſerer guten Großmutter war, die 
bald: darauf durch zunehmende Krankheit unſern Augen 
erſt entzogen, und dann für inmer durch den Tob ent: 
riſſen wurde. Ihr Abſcheiden war fir die Familie von 
deſto groͤßerer Bedentung, als ed eine vdllige Veraͤnde⸗ 
rung in dem Zuſtande derſelben nach fich 309. ' 

Ss lange die Großmutter lebte, hatte mein Water 
ſich gehaͤtet, nur das Mindeſte in Hauſe zu veranbern 
ober zu erneuern; aber man wußte wohl, daß er ſich zu 
einem Bauptbau vorbereitete, der nummehr auch fogteich 
‚ vorgenommen wurde. In Frankfurt, wie in mehrern 
älten Städten, hatte man bei Aufführung hoͤlzerner Ge⸗ 
Whude, um Platz zu gewinnen, fi erlanbt, nicht aͤllein 
mit dem erften, fondern auch mir den folgenden Stocken 
überzubauen; wodurch denn freilich beſonders enge Stra⸗ 
Ben etwas Duſteres und Mengftliches bekamen. Endlich 
ging ein Gefeb durch, daß wer ein nenes Hans von 
Grund auf baue, nur mit bem erfien 'Stod über das 
Fundament herausniden dürfe, bie Ahrigen aber fen: 

| an. 
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. recht aufführen mifle- Mein Vater, um ben vorfprin- 
genden Raum im zweyten Stod auch nicht aufzugeben, 
wenig befümmert um aͤußeres architeftonifches Anſehen, 
und nur um innere gute.und bequeme Einrichtung be- 
forgt, bediente ſich, wie ſchon Mehrere vor ihm gethan, 
der Ausflucht, die oberen Theile des Haufe zu unters 
ftägen und von unten herauf einen. nach dem andern: 
wegzunehmen, und-daß neue gleichſam einzufchalten, fo. 
daß, wenn zulegt ‚gereiffermaßen nichts von dem alten 
uͤbrig blieb, der ganz. neue Bau. noch immer für eine Re=- 
| paratur gelten fonnte. Da nun alfo-das Einreißen und | 
Aufrichten allmaͤhlich gefchah , To hatte mein Vater fich 
vorgenommen, nicht. aus dem Haufe zu weichen, um 
defto beffer die Aufficht zu führen und die Anleitung ge- 
ben zu fünnen; denn auf's Techniſche des. Baned ver- 
fland er fich ganz gut; Dabei wollte er aber auch feine 
Samilie-nicht. von fich laſſen. Dieſe neue Epodye war 
ben Kindern ſehr uͤberraſchend und fonderbar. Die Zim⸗ 
mer, in. denen man fie oft enge genug gehalten und. mit: 
wenig erfreulichem Lernen und Arbeiten geängftigt, die 
Gänge, auf denen fie gefpielt, die Wände, für deren 
Reinlichkeit und Erhaltung man fonft fo fehr. gefgrgt, 
alles dad vor der Hade des Maurerö, vor dem Belle 
des Zimmermanns fallen zu-fehen, und zwar von unten 
berauf, ‚und indeſſen oben auf unterſtuͤtzten Balken, 
gleichſam in der Luft zu ſchweben, und dabei immer noch 
zu einer gewiſſen Lection, zu einer beſtimmten Arheit an⸗ 
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gehalten zu werden — diefes alles brachte eine Verwir⸗ 


rung in den jungen Köpfen hervor⸗ die ſich ſo leicht nicht 


wieder fir Gleiche ſetzen ließ. Doch wurde die Unbe⸗ 
quemlichkeit von der Jugend weniger empfunden, weil 
ihr etwas mehr Spielraum als bisher, und manche Ges 


legenheit ſich auf Balfen zu (haufen und iu Vrerern 


zu ſchwingen, gelaſſen ward. 

Hartnaͤckig ſetzte der Vater die erſte Zeit ſeinen u; 
buch; doch als zuleßt auch das Dach theilmeife abge: 
tragen wurde, und ungeachtet alles uͤbergeſpannten 
Wachstuches von abgenommenen Tapeten, ber Regen 
bis zu unfern Betten gelängte: fo entfchloß er ſich, ob⸗ 
gleich ungern , die Kinder wohlwollenden Sreunden, 
welche fich fchon früher dazu erboten hatten, auf eine 
zeit lang zu Äberlaffen und fie im eine la Schule 
zu ſchicken. 2 

Dieſer Uebergang hatte manches — denn 
indem man die bisher zu Haufe adgefondert, reinlich, 
edel, öbgleich fireng, gehaltenen Kinder unter eine rohe 
Maſſe von jüngen Geſchdpfen hinunterftieß, fo hatten 
fie vom: Gemeinen, Schlechten, ja Niedertraͤchtigen ganz 
unerwartet alles‘ zu leiden, weil fie 'alfer Waffen und 
alter Sähigfeit ermangelten, fich dagegen zu ſchuͤtzen. 

Um diefe Zeit war es eigentlich, daß ich reine Va⸗ 
terftadt zuerft gewahr wurde: wie ich denn nad) und 
nach immer: freier und ungehinderter, theils allein, theils 
mit muntern Geſpielen, darin auf und ab wandelte. 
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um den Findruck, den dieſe eruſten und märbigen Um⸗ 
gebungen ‚auf mich machten, einigermaßen mitzutheilen, 
muß ich hier mit dee Schilderung meines Gelfirtäortes 
Yorgreifen, wie er fich in feinen verfchiedenen Theilen 

> llanäplich vor mic entwidehte. Am liebſten fpazierte 
ich auf der großen Mapnbruͤcke. Ihre Länge, ihre Ser 
ſtigkeit, ihr gutes Anſehen machte ſie zu einem hemer⸗ 
kenswerthen Bauwerk; auch iſt ed aus fruͤherer Zeit bei⸗ 
nahe bad, einzige Denkmal jener Vorſorge, welche bie 
weltliche Obrigkeit ihren Buͤrgern fchuldig if. Der 
ſchoͤne Fluß auf: und abwärts zog meine Blicke vach 
ſich; und wenn auf dem Bruͤckenkreuz der goldene Hahn 
im Sonnenſchein glaͤnzte, fo war es mir immer eine ar⸗ 
freuliche Empfindung. Gewöhnlich warb alddann durch 
Sachſenhauſen fpaziert, und. die Ueberfahrt für einen 
Kreuzer gar behaglich genoffen. Da befand man fich 
nun wieber dieffeitö, da fchlih man zum Weinmarkte, 
bewunderte den Mechanismus der Krabne, mern Waa⸗ 
ven ausgeladen wurden; befonders aber unterhielt ung 
bie Ankunft der Marktichiffe, wo man fo mancherlei und 
mitunter fo feltfame Figuren auöfteigen fah.. Ging es 
nun in bie Stabt herein, fo marb jederzeit der Senihof, 
der wenihſtens an der. Stelle fiand, wo, bie Burg Kai⸗ 
fer Karl des Großen. und feiner Nachfolger: geweſen 
feyn ſollte, ehrfurchtsvoll gegräßt. Man verlor ſich in 
die alte Gewerbſtadt, und befonders Markttages gern in 
dem Gewuͤhl, das fi um die Barthelomaͤus⸗Kirche 
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herum verſammelte. Gier hatte ſch, von ben — 
Zeiten au, die Menge der Verkäufer und Krämer uͤber⸗ 


einanbge gebrängt, und wegen einer folchen Befignahme 


konnte nicht leicht in den neuern Zeiten eine geräumige 
und heitere Anftalt Plot finden. Die Yuden des foge: 
nannten Pfarreifend waren und Kindern fehr bedeutend, 
und wir trugen manchen Batzen hin, um und farbige, 
nit goldenen Thieren bedruckte Bogen anzufchaffen. Nur 
felten aber mochte man ſich über den beſchraͤnkten, voll» 
gepfropften und unreinlichen Marktplatz hindraͤngen. So 
erinnere ich mich auch, daß ich immer mit Entſetzen vor 


den daranſtoßenden, engen und haͤßlichen Fleiſchbaͤnken 


geflohen bin. Der Römerberg war ein deſto angenehme: 
ser Spasierplaß. Der Weg nad) der neuen Stadt, durch 
bie neue Kraͤm, war immer aufheiterhd und ergbglich; 
nur verbeoß es und, daß nicht neben ber Liebfrauen- 
Kirche eine Straße nad) der Zeile zuging, und wir im: 
mer deu großen Umweg durd) die Hafengaffe oder die 


Katharinenpforte machen mußten. Was aber die Aufe 


merkſamkeit des Kindes am meiften an fich zog, waren 
die vielen Eleinen Städte in der Stadt, die Zeftungen in 
der Feſtung, die ummauerten Kloſterbezirke nämlich, 

und die aus fruͤhern Jahrhunderten noch uͤbrigen mehr 
ober. minder burgartigen Raͤume: ſo der Nuͤrnberger 
Hof, das, Compoſtell, das Braunfels, das Stammhaus 
derer von Stallpurg, und mehrere in ben fpätern Zeiten 
au Wohnungen und Gewerböbenutungen eingerichtete 
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in Sranffurt zu fehen: alles deutete auf eine laͤngſt ver: 


gangene, fuͤr Stadt und Gegend ſehr unruhige Zeit. 


Pforten und Thuͤrme, welche die Graͤnze der alten Stadt 


LG 


bezeichneten, dann weiterhin abermals Pforten, Thärme, 


. Mauern, Bruͤcken, Waͤlle, Gräben, womit die neue 


Stadt umfchloffen war, alles fprach noch zu deutlich 
aus, daß die Nothwendigkeit, in unruhigen Zeiten dem 


Gemeinwefen Eicherheit zu verfchaffen, diefe Anftalten ” 
hervorgebracht, daß die Pläge, die Straßen, felbft die 


neuen, breiter und fchöner angelegten, alle nur dem Zu: 
fall und der Willkuͤr und feinem regelnden Geifte ihren 
Urfprung zu danken hatten. ı. Eine gewiffe Neigung zum 


‚Alterthämlichen fette fich bei dem Knaben feſt, welche 


beſonders durch alte Chroniken, Holzſchnitte, wie z. B. 


den Grave'ſchen von der Belagerung von Frankfurt, ge⸗ 


naͤhrt und beguͤnſtigt wurde; wobei noch eine andere Luſt, 
bloß menſchliche Zuſtaͤnde in ihrer Mannichfaltigkeit und 
Natuͤrlichkeit, ohne weitern Anſpruch auf Intereſſe oder 

Schoͤnheit, zu erfaſſen, ſich hervorthat. So war es 
eine von unſern liebſten Promenaden, die wir uns des 
Jahrs ein paarmal zu verſchaffen ſuchten, inwendig auf 
dem Gange der Stadtmauer herumzuſpazieren. Gaͤr⸗ 
ten, Höfe; Hintergebäude ziehen fich bis an den Zwin⸗ 
ger heran; man ſieht mehrere tauſend Menſchen in ihren 


haͤuslichen, kleinen, abgeſchloſſenen, verborgenen Zu⸗ 


ſtaͤnden. Von dem Pub: und Schaugarten des Reichen 


Veſten. Nichts architektoniſch Erhebendes war damals 
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zu den DObftgärten des filr feinen Nußen beforgten Bür- 
gers, von da zu Fabriken, Bleichplägen und "ähnlichen 
Anftalten, ja bis zum Gottesacker felbft — denn eine 
Heine Welt lag innerhalb des Bezirks der Stadt — ging 
man an dem mannichfaltigften, wunderlichſten, mit je 
dem Schritt ſich verändernden Schaufpiel vorbei, an 
dem unfere Eindifche Neugier ſich nicht genug ergbien 
fommte. Denn fuͤrwahr der bekannte hinfende Teufel, 
als er für feinen Freund die Dächer von Madrid in der 
Nacht abhob, hat kaum mehr für biefen geleiſtet, als 
hier vor uns unter freiem Himmel, bei hellem Sonnen⸗ 
ſchein, gethan war. Die Schluͤſſel, deren man ſich auf 
dieſem Wege bedienen mußte, um durch mancherlei 
Thuͤrme, Treppen und Pfoͤrtchen durchzukommen, wa⸗ 
ren in den Haͤnden der Zeugherren, und wir verfehlten 
nicht ihren Subalternen auf's befte zu ſchmeicheln. 


| Bedeutender noch und in einem andern Sinne frucht⸗ 
barer blieb fuͤr uns das Rathhaus der Römer genannt, 
In feinen untern, gewblbähnlichen Hallen verloren wir 
und gar 33 gerne. Mir verfchafften uns Eintritt in . 
das große, höchft einfache Seffionszimmer des Nathes. 
Bis auf eine gewiffe Höhe getäfelt, waren Übrigens die 
Wände fo wie die Mölbung weiß, und das Ganze ohne 
Spur von Mahlerey oder irgend einem Bildwerk. Nur 
an der mittelſten Wand in der Hoͤhe las man die kurze 

Inſchrift: er 


> 
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Eines Mannes Rede 

Iſt keines Mannes Rede: 

Man ſoll ſie billig hoͤren Beede. 
Nach der alterthuͤmlichſten Art waren fuͤr die Glieder 
dieſer Verſammlung Baͤnke ringsumher an der Vertaͤfe⸗ 
lung angebracht und um eine Stufe von dem Boden er⸗ 
hoͤht. Da begriffen wir leicht, warum die Rangordnung 
unſeres Senats nach Baͤnken eingetheilt ſey. Von der 
Thuͤr linker Hand bis in die gegenuͤberſtehende Ecke, als 
auf der erſten Bauk, ſaßen die Schoͤffen, in ber Ede 
felbft der Schultheiß, der einzige der ein kleines Tiſch⸗ 
chen vor ſich hatte; zu feiner Linken bi gegen die Fen—⸗ 
fterfeite faßen nunmehr bie Herren der zweyten Bauk; 
an den Fenſtern her zog fich die. dritte Bank, welche bie 
Handwerker einnahmen; in ber Mitte des Saals ſtand 
ein Tiſch für den Protokollfuͤhrer. 

Waren wir einmal im Roͤmer, ſo miſchten wir uns 


auch wohl in das Gedraͤnge vor den burgermeiſterlichen 


Audienzen. Aber groͤßeren Reiz hatte alles, was ſich 
auf Wahl und Kroͤnung der Kaiſer bezog. Wir wußten 
uns die Gunſt der Schließer zu verſchaffen, um die neue, 
heitre, in Fresco gemahlte, ſonſt durch ein Gitter ver⸗ 
ſchloſſene Kaiſertreppe hinaufſteigen zu duͤrfen. Das 
mit Purpurtapeten und wunderlich verſchnoͤrkelten Gold⸗ 
leiſten verzierte Wahlzimmer flbßte und Ehrfurcht ein. 
Die Thierſtuͤcke, auf welchen Meine Kinder oder Genien 
mit dem Taiferlichen Ornat bekleidet, und belaftet mit 


\ 
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den Reichsinſignien, eine gar wunberliche Figur ſpie⸗ 
Ien, betrachteten wir mit großer Aufmerkſamkeit, und 
hofften wohl auch noch einmal ‚eine Krönung wit Augen 
zu erleben. Aus dem großen Kaiferfaale konnte man und 
nur mit fehr vieler Muͤhe wieder heransbringen, wenn 
es und einmal geglädt war hineinzuſchluͤpfen; und wir 
. hielten benjenigen für. unfern wahrſten Freund, der ud 
bei den Benftbildern der faͤmmtlichen Kaiſer, die in eis 
ner gewiffen Hoͤhe umher gemahlt waren, etwas von 
ihren Thaten erzählen mochte. 

Bon Earl dem Großen bernahmen wir — 
Maͤhrchenhafte; aber dag Hiſtoriſch⸗ Intereſſante fuͤr uns 
fing erſt mit Rudolf von Habsburg an, der durch ſeine 
Mannheit fo großen Vermirrungen ein Ende gemacht. 
Auch Earl ber Vierte zog unfre Aufmerkſamkeit an ſich. 
-. Wir hatten fchon von der goldnen Bulle und.der peinlis . 
chen Halsgerichtsordnung gehört, auch daß er den 
Frankfurtern ihre Anhänglichkeit an feinen edlen Gegen: 
kaiſer, Günther von Schwargburg, nicht entgelten ließ. . 
Marimilianen hbrten wir als einen Menfchen- umd Vuͤr⸗ 
gerfreund loben, und daß von ihm. prophezeyt worden, 
er werde ber legte Kaifer aus einem Deutichen Haufe 
ſeyn; welches denn aud) leider eingetroffen, indem nach 
feinem Tode die Wahl nur zwiſchen dem König von 
Spanien, Karl dem Fünften, und bem König von 
Frankreich, Franz dem Erften, gefchwankt habe. Be⸗ 
denklich fuͤgte man hinzu, daß.nım abermals eine ſolche 
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Weiffagung oder vielmehr Borbedeutung umgehe: denn es 
fey augenfällig, daß nur noch Plat für das Bild eines 
Kaifers übrig bleibe; ein Umſtand, der obgleich zufällig 
fcheiriend , die Patriotifchgefinnten mit Beforgniß erfülle. 
Wenn wir nun fo einmal unfern Umgang hielten, 
verfehlten wir auch nicht ; uns nad) dem Dom zu bege⸗ 
ben und dafelbft das Grab jenes braven, von Freund 
und Feinden geſchaͤtzten Guͤnther zu beſuchen. Der 
merkwuͤrdige Stein, der es ehemals bedeckte, iſt in dem 
Chor aufgerichtet. Die gleich daneben befindliche Thuͤr, 
welche in's Conclave fuͤhrt, blieb uns lange verſchloſſen, 
bis wir endlich durch die obern Behbrden auch den Ein- 
tritt in diefen fo bedeutenden Ort zu erlangen mußten. 
Allein wir. hätten beffer gethan, ihn durch unfre Einbil- 
dungskraft, wie biöher, - auszumahlen; denn wir fan- 
den diefen in der Deutfchen Gefchichte fo merkwürdigen 
Raum, wo die mächtigften Fuͤrſten fich zu einer Hand⸗ 
lung von folder Wichtigkeit zu verfammeln pflegten, kei⸗ 
nesweges würdig ausgeziert, fondern noch obenein mit 
Balken, Stangen, Gerüften und anderem ſolchen Ge: 
ſperr, dad man bei Seite ſetzen wollte, verunftaltet. 
Defto mehr ward unfere Einbildungsfraft angeregt und 
das Herz uns erhoben, als wir kurz nachher die Erlaub- 
niß erhielten, beim Vorzeigen der goldnen Bulle an 
‚einige vornehme Fremden auf dem Rathhaufe gegenwaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. | | 
Mit vieler Begierde vernahm der Knabe fodann, 
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was ihm die Geinigen fo wie ditere Verwandte und 
Bekannte gern erzählten und wieberholten, die. Geſchich⸗ 
. ten der zuletzt kurz auf einander gefolgten Kroͤnungen: 
denn es war Erin Frankfurter von einem gewiſſen Alter, 
der nicht diefe beiden Kreignifle und was fie ‚begleitete, 
für. den Gipfel feines Lebens gehalten hätte. So prächtig 
die Krönung Carls des Siebenten gemwefen war, bei wels 
cher .befonders ber Franzoͤſiſche Gefandte, mit Koſten und 
Geſchmack, herrliche Feſte gegeben, fo war doc) die Folge 
für den guten Kaiſer befto trauriger, der ſeine Reſidenz 
München nicht behaupten konnte und gewiſſermaßen bie 
Gaſtfreiheit feiner Reichöftädter anflehen mußte. | 
Mar die. Krönung Stanz bes Erſten nicht fo auffal- 
lend prächtig wie-jene, fo wurde fie.doch durch die Ge: 
genwart ber Kaiferin Maria Therefia verherrlicht , deren 
Schönheit eben fo einen großen Eindruck auf die Män- 
ner fcheint gemacht zu haben, als die ernfte wuͤrdige 
Geſtalt und die blauen Augen Carls des Siebenten auf 
die Srauen. Wenigſtens wetteiferten beide Gefchlechter, 
dem aufporchenden Knaben einen hoͤchſt vortheilhaften 
Begriff von jenen beiden Perſonen beizubringen. Alle 
dieſe Beſchreibungen und Erzaͤhlungen geſchahen mit hei⸗ 
trem und beruhigtem Gemuͤth: denn der Aachner Friede 
hatte fuͤr den Augenblick aller Fehde ein Ende gemacht, 
und wie von jenen Feyerlichkeiten, ſo ſprach man mit Be⸗ 
haglichkeit von den voruͤbergegangenen Kriegszuͤgen, von 
der Schlacht bei Dettingen, und was die merkwuͤrdigſten 
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Vegebenheiten ver verftoſſenen Jahre mehr ſeyn mochten; 
und alles Bedentende und Gefaͤhrliche ſchien, wie es nach 
einem abgefchloffenen Frieden zu geben pflegt, ſich nur 


ereigtiet zu haben, um gluͤcklichen und (erpenfreien Wet - 


Bet zur Unterhaltung zu dienen. 

Hatte man in einer ſolchen patrioriſchen Seſchrauͤn⸗ | 
Fung kaum ein halbes Fahr hingebracht, fo traten ſchon 
die Meffen wieder ein, welche in den faͤmmtlichen Rik- 
derkbpfen jederzeit eine unglaubliche Gaͤhrung hervor⸗ 
brachten. Eine Surd). Erbauung fo vieler Baden inner- 
halb der Stadt in weniger Zeit entfpringende miue Stadt, 
das Wogen und Treiben, dad Abladen und Auspacken 
der Waaren, erregte von den erſten Momenten des Be⸗ 
wußtfeyns an eine unbezwinglich thaͤtige Neugierde und’ 
ein unbegränztes Verlangen nach kindiſchem Beſitz, das 
der Knabe mit wachſenden Jahren, bald auf dieſe balb 
auf jene Weife, wie es die Kräfte feines Meinen Beutels 
erlauben wollten, zu befriedigen ſuchte. Zugleich aber 
bildete fich die Vorftellung von dem was die Welt alles 
hervorbringt,. was fie bedarf, und was die Bewohner 
ihrer verfchledenen Theile gegen einander auswechfeln. 

Diefe großen, im Fruͤhjahr und Herbft eintretenden 
Epochen wurden durch feltfame Feyerlichkeiten angekuͤn⸗ 
digt, welche um deſto wuͤrdiger ſchienen, als ſie die alte 
Zeit, und was von dorther noch auf uns gekommen, 
lebhaft vergegenwaͤrtigten. Am Geleitstag war das 
ganze Volk auf den Beinen, drängte fi) nach ver Fahr⸗ 
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gaſſe, nach der Bräde, bis uͤber Sachſenhauſen hinaus; 
alle Fenſter waren beſetzt, vhne daß den Tag über was 
Beſonderes vorging; bie Menge fihien nur da zu ſeyn, 
um fich zu drängen, und die Zufchauer, um ſich unter 
einander zu betrachten: denn das worauf es eigentlich 
ankam, ereignete ſich erft mit finfender acht, und 
wurde mehr geglaubt als mit Augen gefehen. 

Sn jenen aͤltern unruhigen Zeiten nämlich, wo eim 
jeder nach Belieben Unrecht that, oder nach Luſt das 
Rechte befdrderte, wurden die auf bie Meſſen ziehenden 
| Handelsleute von Wegelagerern, edlen und unedlen Ge⸗ 
ſchlechts, willkuͤrlich geplagt und geplackt, fo daß Färften 
. md andere mächtige Stände die Ihrigen mit gewaffne⸗ 

ter Hand bis nach Srankfutt geleiten Tießen. Hier woll- 
ten nun aber die Reichsftädter fich-felbft und ihrem Ge⸗ 
biet nichts vergeben; fie zogen den Ankommlingen entge- 
gen: da gab es denn manchmal Streitigkeiten, wie weit 
jene Geleitenden heran kommen, oder ob fie wohl gar 
ihren Eintritt in die Stadt nehmen Phnnten. Weil num 
diefes nicht allein bei Handels⸗ und Meßgefchäften ftatts 
fand, fondern aud) wenn hohe Perfonen in Kriegs⸗ und 
Sriedenszeiten, vorzuͤglich aber zu Wahltagen fich herans 
begaben, und es auch dfterö zu Thätlichkeiten Fam, fos 
bald irgend ein Gefolge, das man in der Stadt nicht 
"dulden wollte, fich mit feinem Herrn hereinzudrängen 
begehrte: fo waren zeither darüber manche Verhandlun- 
gen gepflogen, es waren viele Receffe bephalb, obgleich 
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ſtets mir beiderfeitigen Vorbehalten, gefchloffen worden, 
und man gab die Hoffnung nicht auf, den feit Jahrhun⸗ 
derten dauernden Zwiſt endlich einmal beizulegen, als 
die ganze Anftalt, weßhalb er fo lange und oft fehr bef- 
tig geführt. worden war, beinah für unndg, wenigftene 
für. überflüffig angefehen werben konnte. 3 
Unterdeſſen ritt die bürgerliche Cavallerie in mehreren 
Abtheilungen, mit den Oberhaͤuptern an ihrer Spitze, an 
jenen Tagen zu verſchiedenen Thoren hinaus, fand an 
einer gewiſſen Stelle einige Reiter oder Huſaren der 
zum Geleit berechtigten Reichsſtaͤnde, die nebſt ihren 
Anfuͤhrern wohl empfangen und bewirthet wurden; man 
zögerte. bis gegen Abend, und riet alsdann, kaum von 
der wartenden, Menge gefehen, zur Stadt herein;, da 
benn mancher bürgerliche Ritter weder fein Pferd noch 
fich felbft auf dem Pferde zu erhalten vermochte. Zu 
dem Brücenthore kamen die bebeutendften Züge herein, 
und deßwegen war der Andrang dorthin am -flärkften. 
Ganz zulegt und mit finfender Nacht langte der auf 
gleiche Weife geleitete Nürnberger Poftwagen an, und 
man trug fich mit der Nede, es muͤſſe jederzeit, dem 
Herkommen gemäß, eine alte Frau darin figen; weß- 
halb denn die Straßenzungen bei Ankunft ded Wagens 
in ein gellendes Gefchrei auözubrechen pflegten, ob man 
gleich die im Wagen figenden Paflagiere keineswegs mehr 
unterfcheiden konnte. Unglaublich und wirklich die 
Sinne verwirrend war der Drang der Menge, die in 
dies 
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dieſem Augenblid durch das Bruͤckenthor herein bem 
Wagen nachſtuͤrzte; deßwegen auch die naͤchſten Haͤuſer 
von den Zuſchauern am meiſten geſucht wurden. 

Eine andere, noch viel ſeltſamere Feyerlichkeit, 
welche am hellen Tage das Publicum aufregte, war das 
Pfeifergericht. Es erinnerte dieſe Ceremonie an jene 
erſten Zeiten, wo bedeutende Handelsſtaͤdte ſich von den 
Zoͤllen, welche mit Handel und Gewerb in gleichem 
Maße zunahmen, wo nicht zu befreien, doch wenigſtens 
eine Milderung derſelben zu erlangen ſuchten. Der Kai⸗ 
ſer, der ihrer bedurfte, ertheilte eine ſolche Freiheit, da 
wo es von ihm abhing, gewoͤhnlich aber nur auf ein 
Jahr, und ſie mußte daher jährlich erneuert werden. 
Diefes gefchah durch fombolifche Gaben; welche dem 
Faiferlihen Schultheißen, der auch wohl gelegentlich 
Oberzoͤllner ſeyn konnte, vor Eintritt der Bartholomäis 
Meſſe gebracht wurden, und zwar des Anſtands wegen, 
wenn er mit den Schöffen zu Gericht faß. Als der 
Schultheiß fpäterhin nicht mehr vom Kaifer geſetzt, fons 
dern von ber Stadt felbft gemähle wurde, behielt er doch 
diefe Vorrechte, und forwohl die 3ollfreiheiten der Städte, 
als die Ceremonten, womit Die Abgeordneten von Worms, 
Nürnberg und Alt⸗Bamberg diefe uralte Verguͤnſtigung 
anerfannten, waren bis auf unfere Zeiten gelommen. . 
Den Zag vor Mariä Geburt ward ein dffentlicher Ge: 
richtötag angekündigt. In dem großen Kaiferfaale, im 
einem umfchränften Raume, faßen erhöht die Schöffen, 
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und eine Stufe höher der Schultheiß in ihrer Mitte; die 
non den Parteyen Bevollmächtigten Procuratoren unten 
zur rechten Seite. Der Artuarius fängt an, die auf 
diefen Tag gefparten wichtigen Urtheile laut vorzulefen; 
bie Procuzatoren bitten. um Abfchrift, appelliren, ober 
was fie fonft zu thun ndthig finden. 

Auf einmal. meldet. eine wunderliche Muſik gleichfam 
bie Ankunft voriger Jahrhunderte. Es find drey Pfei⸗ 
fer, deren einer eine alte Schalmey, der andere einen 
Baß, ber dritte einen Pommer ober Hoboe blaͤſt. Sie 
tragen blaue mit Gold verbraͤmte Maͤntel, quf den Aer⸗ 
meln die Noten befeſtigt, und haben das Haupt bedeckt. 
So waren ſie aus ihrem Gaſthauſe, die Geſandten und 
ihre Begleitung hinterdrein, Punct Zehn ausgezogen, 
von Einheimiſchen und Fremden angeſtaunt, und ſo tre⸗ 
ten ſie in den Saal. Die Gerichtsverhandlungen halten 
inne, Pfeifer und Begleitung bleiben vor den Schranken, 
der Abgeſandte tritt hinein und ſtellt ſich dem Schult⸗ 
heißen gegenuͤber. Die ſymboliſchen Gaben, welche auf 
das genaueſte nach dem alten Herkommen gefordert wur⸗ 
den, beſtanden gewoͤhnlich in folchen Waaren, womit 
die darbringende Stadt vorzuͤglich zu handeln pflegte. 
Der Pfeffer galt gleichſam fuͤr alle Waaren, und ſo 
brachte auch hier der Abgeſandte einen ſchoͤn gedrechſel⸗ 
ten hölzernen Poeal mit Pfeffer angefuͤllt. Ueber dem⸗ 
felben Ingen ein Paar Handſchuhe, wunderſam gefchligt, 
mit Seide befteppt und bequaſtet, als Zeichen giner ges 
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ſtatteten und migennmmenen Verguͤnſtigung, beffen ſich 

auch wohl der Kaifer ſelbſt in gewiſſen Faͤllen bediente. 
Daneben ſah man ein weißes Stäbchen, welches vor: 
mals bei geſetzlichen und gerichtlichen Handlungen nicht 
leicht fehlen durfte. Es waren noch einige kleine Silber⸗ 
mängen hinzugefügt, und die Stadt Worms brachte ei- 
neh alten Filzhut, den fie immer wieder einldftte, fo daß 
derſelbe viele Jahre ein Zeuge dieſer Coremonien geweſen. 


Nachdem der Geſandte feine Anrede gehalten, das 
Geſchenk abgegeben, von dem Schultheißen die Verſi che⸗ 
rung fortdauernder Beguͤnſtigung empfangen, ſo ent⸗ 
fernte er ſich aus dem geſchloſſenen Kreiſe, die Pfeifer 
büieſen, der Zug ging ab, wie er gekommen war, das 
Gericht verfolgte feine Gefchaͤfte, bis ber zweyte und 
endlich der dritte Gefandte eingefuͤhrt wurden: denn ſie 
kamen erſt einige Zeit nach einander, theils damit das 
Vergnuͤgen des Publicums laͤnger daure, theils auch weil 
es immer dieſelben alterthuͤmlichen Virtuoſen waren, 
welche Nuͤrnberg für ſich und feine Mitſtaͤdte zu unter- 
halten und jedes Jahr an Ort und Gtelle zu bringen 
übernommen hatte. 


Wir Kinder waren bei diefem- Fefte befondere in- 
terefirt, weil es und nicht wenig fehmeichelte, unſern 
Großvater an einer fo ehrenvollen Stelle zu fehen;- und 
weil wis gewoͤhnlich noch felbigen Tag ihn ganz beſchei⸗ 


ben zu beſuchen pflegten, um, wenn die Großmutter 
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ben. Pfeffer in ihre Gewuͤrzladen gefchüttet hätte, einen 

‚Becher und Staͤbchen, ein Paar Handſchuh oder einen 
‚ alten Räder Albus zu erhafchen. Dean fonnte fich diefe 
fombolifhen, das Alterthum gleichſam hervorzaubern⸗ 
den Ceremonien nicht erflären laſſen, ohne in vergangene 
Jahrhunderte wieder zuruͤckgefuͤhrt zu werben, ohne ſich 
nach Sitten, Gebraͤuchen und Gefinnungen unferer Alt: 
sordern zu erkundigen, die ſich durch wieber auferftan- 
dene Pfeifer und Abgeorbnete, ja durch handgreifliche 
und für uns befißbare Gaben, auf eine fo wunderliche 
Weiſe vergegenwärtigten. . 

Solchen altehrwuͤrdigen Feyerlichkeiten folgte in guter 
Jahrszeit manches für uns Kinder Iuftreichere Feft außer: 
halb der Stadt unter freiem Himmel. An dem rechten 
Ufer des Mains unterwärts, etwa eine halbe Stunde 
vom Thor, quillt ein Schwefelbrunnen, fauber eingefaßt 
und mit uralten Linden umgeben. Nicht weit davon 
fteht der Hof zu den guten Leuten, ehmals ein um bie: 
fer Quellen willen erbautes Hofpital. Auf den Gemein: 
meiden umher verfammelte man zu einem gewiſſen Tage 
des Jahres die Nindviehheerden aus der Nachbarſchaft, 
und die Hiten fammt ihren Mädchen feyerten ein laͤnd⸗ 
liches Feft, mit Tanz und Gefang, mit mancherlei Luft 
‚und Ungezogenheit. Auf der andern Seite der Stadt 
Ing ein ähnlicher nur größerer Gemeindeplatz, gleichfalls 
durch einen Brunnen und durch noch fehhnere Linden ge⸗ 
ziert. Dorthin trieb man zu Pfingften die Schafheer 
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‚ben, und zu gleicher Zeit Tieß man die armen verbleichs 
ten Waiſenkinder aud ihren Mauern in’s Freie: denn 
man follte erft fpäter auf den Gedanken gerathen, daß 
man folche verlaffene Creaturen, die ſich einft Durch bie 
Welt durchzuhelfen gendthigt. find, früh mit der Melt 
in Verbindung bringen, anftatt fie auf eine traurige 
Weife zu hegen, fie lieber gleich zum Dienen und Dul⸗ 
den gewoͤhnen muͤſſe, und alle Urſach habe, ſie von 
Kindesbeinen an ſowohl phyſiſch als moralifch zu kraͤfti⸗ 
gen. Die Ammen und Maͤgde, welche ſich ſelbſt im⸗ 
mer gern einen Spaziergang bereiten, verfehlen nicht, 
von den frühften Zeiten, uns an dergleichen Orte zu 
tragen und zu führen, fo daß diefe Ländlichen Feſte wohl 
mit zu den erften Eindräden gehdren, deren ich mich 
erinnern Tann. 

Dos Haus war indeffen fertig geworden und zwar 
in ziemlich Furzer Zeit, weil alles wohl überlegt, vor⸗ 
bereitet und für die nbthige Geldſumme geforgt war.. 
Wir fanden und nun alle wieder verfammelt und fühlten 
uns behaglich; denn ein wohlausgedachter Plan, wenn 
er ausgeführt dafteht, läßt alles vergeffen, was bie 
Mittel, um zu diefem Zweck zu gelangen, Unbequemes 
mögen gehabt haben. - Das Haus war für eine Privats 
wohnung geräumig genug, durchaus hell und heiter, 
die Treppe. fret,_ die Vorfäle luſtig, und jene Ausficht 
über die Gaͤrten aus mehreren Fenſtern bequem zu ges 
nießen. Der innere Ausbau und was zur Vollendung 
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und Bierde gehdrt, ward nach und vach nollbracht, und 
diente zugleich zur Befchäftigung und zur Anterhaltung. 

Das erfte was man. ia Drbnung brachte, war bie 
Buͤcherſammlung des Vaters, von welcher die been, im 
Franz» oder Halb» Franzband gebundenen Bücher bie 
Wände feines Arbeits⸗ und Studirzimmers ſchmuͤcken 
follten. Er befaß die ſchoͤnen Holländifchen Ausgaben 
der Lateiniſchen Schriftfteller ,„ welche. er. der aͤußern 
Vebereinftimmung wegen. fÄmmtlich in Quart anzuſchaf⸗ 
fen fuchte; fodann vieles was fich auf Die Moͤmiſchen Anz 
tiquitäten und die elegantere Jurisprudenz bezieht. Die 
vorzüglichften Staliänifchen Dichter fehlten nicht, und 
für den Taſſo bezeigte er eine große Vorliebe. Die ber 
ſten neuften Reifebefchreibungen waren. auch vorhanden, 
und er felbft machte fich ein Vergnügen daraus, dem 
Keyßler und Nemeiz zu berichtiger und zu ergänzen. 
Nicht weniger hatte er fich mit den noͤthigſten Huͤlfs⸗ 
mitteln umgeben, mit Woͤrterbuͤchern aus verfchiebenen 
Sprachen, mit Reallexiken, daß man fih alfo nach Ba 
lieben Raths erholen Eonnte, fo wie mit manchem an⸗ 
bern was zum Nuken und Vergnügen gereicht. 

Die andere Hälfte diefer Buͤcherſammlung, in ſaue 
bern Pergamentbänden mit fehr ſchoͤn gefchrichenen Ti⸗ 
teln, ward in einem befondern Manfarbzimmer aufge 
ſtellt. Das Nachfchaffen der neuen Bücher, fo wie das 
Binden und Ginreihen derſelben, betrieb er. mit.großer 
Gelafienheit und Ordnung. Dabei hatten bie. gelehrtem, 
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Anzeigen, welche diefem oder jenem Werk befondere Bor: 
zuͤge beilegten,. auf ihn großen Einfluß. Seine Samm- 
lung inriftifcher Differtationen vermehrte fich jährlich um 
einige Baͤnde. 

Zunaͤchſt aber wurden die Gemählde, "die fonft in 
dem alten Haufe zerftreirt herumgehangen, nunmehr zu= 
fammen an den Wänden eines freundlichen Zimmers 
neben der Stubirftube, alte in ſchwarzen, mit goldenen 
Stäbchen verzierten Rahmen, ſymmetriſch angebracht. 
Mein Bater hatte den Grundſatz, den er öfters und for 
gar leidenſchaftlich ausfprah, daß man bie lebenden 
Meiſter befchäftigen. und weniger auf die abgeſchiedenen 
wenden folle, bei deren Schäkung ſehr viel Vorurtheif 
mit unterlaufe. Cr hatte die VBorftelung, daß es mir 
den Gemaͤhlden vdllig wie mit den Rheinweinen befchaf: 
fen fey, die, wenn ihnen gleich das Alter einen vorzig- 
küchen Werth beifege, dennoch in jedem folgenden Jahre 
eben fo vortrefflich als in den vergangenen Fünnten her: 
vorgebracht werden. Nach Berlauf einiger Zeit werde 
der neue Wein auch ein alter, eben fo Foftbar und viel- 
feicht noch ſchmackhafter. In diefer Meinung betätigte 
er ſich vorzuͤglich durch die Bemerkung, daß mehrere 
alte Bilder hauptfächlich dadurch für die Liebhaber einen 
großen Werth Ju erhalten fehienen, weil fie Dunkler und 
braͤuner gervorden, md ber harmoniſche Ton eines fol 
chen We vlers gerät wurbe, Mein Bater ver- 
ſicherie dagegen / «sten chm garnicht bange, daß die neuen 
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Bilder künftig nicht auch ſchwarz werben follten; daß fie 
aber gerade Dadurch gewoͤnnen, wollte er nicht zugeftehen. 

Nach diefen Grundfägen befchäftigte er mehrere 
Jahre hindurch die fämmtlichen Frankfurter Künftler: 
den Mahler. Hirt, welcher Eichen= und Buchenwälder, 
und andere fogenannte Iändliche Gegenden, fehr wohl 
mit Vieh zu flaffiren wußte; deßgleichen Trautmann, 
der fich den Rembrand zum Muſter genommen, und es 
in eingefchloffenen Lichtern und Widerfcheinen, nicht wes 
niger in effectvollen Feuersbruͤnſten weit gebracht hatte, - 
fo daß er einftens aufgefordert wurde, einen Pendant zu 
einem Rembrand'ſchen Bilde zu mahlen; ferner Schüg, 
der auf dem Wege des Sachtlebens die Nheingegenden 
fleißig bearbeitete; nicht weniger Junkern, der Blumens 
und Fruchtſtuͤcke, Stillleben und ruhig befchäftigte Per: 
- fonen, nad) dem Vorgang der Niederländer, febr reinlich 
ausführte. ' Nun aber ward durch die neue Drdnung, 
durch einen bequemern Raum, und noch mehr Durch die 
Bekanntſchaft eines geſchickten Künftlers, die Liebhabe- 
rey wieder angefrifcht und belebt. Diefeö war Seefaz, 
ein Schüler von Brinkmann, Darmftädtifcher Hofmah⸗ 
Ier, deffen Talent und Charakter fich in der Folge vor 
uns umftändlicher entwideln wird. U 

Man ſchritt auf dieſe Weiſe mit Vollendung -der 
uͤbrigen Zimmer, nach ihren verſchiedenen Beſtimmungen, 
weiter. Reinlichkeit und Ordnung herrſchten im Gans 
zen; vorzüglich trugen große Spiegeficheiben das Ihrige 


' 


41 


"zu einer vollkommenen Helligkeit bei, die in dem alten 
Haufe aus mehreren Urfachen,. zunächft aber auch we⸗ 
gen meiſt runder Seniterfcheiben gefehlt hatte. : Den 
Vater zeigte fich heiter, weil ihm alles gut gelungen . 
war, und wäre der gute Humor nicht manchmal dadurch 
unterbrochen worden, daß nicht immer der Fleiß und 
die Genauigkeit der. Handwerker feinen Forderungen ent= 
fprachen, fo hätte man Fein glüdlicheres Leben denken 
koͤnnen, zumal da manches Gute theils iu der Familie 
felbft entfprang, theils ihr von außen zufloß. 

Durch ein außerordentliches Weltereigniß wurde je⸗ 
doch die Gemuͤthsruhe des Knaben zum erſtenmal im 
tiefſten erſchuͤttert. Am erſten November 1755 ereignete 
fich da8 Erdbeben von Kiffabon, und verbreitete über die 
in Srieden und Ruhe ſchon eingewohnte Welt einen uns 
geheuren Schreden. Eine große prächtige Reſidenz, 
zugleich Handels⸗ und Hafenftadt, wird ungewarnt von 
dem furchtbarften Unglüc betroffen. Die Erde bebt und 
ſchwankt, das Meer brauft auf, die Schiffe fchlagen 
zufammen, die Häufer ftärzen ein, Kirchen und Thärme 
darüber her, der Fönigliche Palaft zum Theil wird vom 
Meere verfchlungen, die geborftene Erde ſcheint Flam⸗ 
men zu fpeien: denn überall melbet fi) Rauch und. 
Brand in den Ruinen. Sechzigtaufend Menſchen, einen 
Augenblick zuvor noch ruhig und behaglich, gehen mit 
einander zu Grunde, und der glüdlichfte darunter iſt der- 
zu nennen, ˖dem Feine Empfindung, keine Befinnuna, 
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Aber das Ungluͤck mehr geſtattet iſt. Die Hammen wis 
then fort, und mit ühnen wuͤthet eine Schaar fonft vere 
bergner, vder durch diefes Ereigniß in Yreiheit gefeßter 
Verbrecher. Die unglücklichen Lebriggebliebenen find dem 
Raube, dem Morde, allen Mißhandlungen bloßgeftellt ; 
und fo behauptet von allen Seiten die Natur ihre fchrans 
kenloſe Willkuͤr. | 

Schneller ald die Nachrichten hatten fehon Andeu⸗ 
tungen von dieſem Vorfall ſich dureh große Landſtrecken 
verbreitet; an vielen Orten waren fchmädhere Erſchuͤtte⸗ 
rungen zu verfpären, an manchen Quellen, beſonders 
den Beilfemen , ein ungewöhnliches Innehalten zu bes 
merken gemefen: um-befto größer war Die Wirkung der 
Nachrichten ſelbſt, welche erft im allgemeinen, ‚bamm 
aber mit ſchrecklichen Einzelheiten fich rafch verbreiteten. 
Hierauf ließen es die Gotteöfürchtigen nicht an Betrach⸗ 
tungen, die Philofophen nicht an Troſtgruͤnden, am 
Strafpredigten bie Getftlichfeit nicht fehlen. So vieles 
zuſammen richtete die Aufmerkſamkeit der Welt eine 
Zeitlang auf diefen Punct, und Die durch freindes Un⸗ 
gluͤck anfgeregten Gemüther wurden durch Sorgen filr 
fich ſelbſt und die Ihrigen um fo mehr geängfligt, als 
über Die weitverbreitete Wirkung diefer Exploſion von 
allen Orten und Enden immer mehrere und umſtaͤudli⸗ 
chere Nachrichten einliefen. Ya vieleicht bat der Dis 
mon bed’ Schreckens zu Feiner Zeit fo fchnell und fü 
mächtig feine Schauer über die Erde verbreiten. - 7 
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Der Knabe, der alles dieſes wiederholt vernehmen 
mußte, war nicht wenig betroffen. Bott, der Schöpfer . 
und Erhalter Himmels und der Erden, den ihm die Er⸗ 
Härung des erften Glaubens⸗Artibels fo weife und gnaͤ⸗ 
dig vorſtellte, Hatte ſich, indem er die Gerechten mit 
ben Ungerechten gleichem Berberben preisgab, keines⸗ 
wegs vaͤterlich bewieſen. WBergebens fuchte das junge 
Gewuͤth ſich gegen dieſe Eindruͤcke herzuftellen, welches 
überhaupt um fo weniger möglich war, als bie Weiſen 
und Schriftgelehrten felbft fich über bie Nrt, wie man 
ein folches Phänomen anzufehen habe, nicht vereinigen 
fonnten. 

Der folgende Sommer gab eine nähere Gelegenheit, 
den zornigen Gott, von dem das Alte Teflament fo viel 
überliefert, unmittelbar keunen zu lernen. Unverſehens 
brad) ein Hagelwetter herein und ſchlug die neuen Spie 
gelfcheiben der gegen Abend gelegenen Hinterfeite des 
Hauſes unter Donner und Bligen auf das gewaltfanfte 
zuſammen, befch&digte die neuen Möbeln, verderbte eis 
nige ſchaͤtzbare Buͤcher und fonft werthe Dinge, und 
war für die Kinder um fo fürchterlicher, ald das gamy 
außer fich gefeßte Hausgeſinde fie in einen dunklen Gang 
mit fortriß, und’ dort auf ben Kinieen liegend durch 
ſchreckliches Geheul und: Gefchrei die erzuͤrnte Gottheit 
zu verfühnen glaubte; indeffen.der Vater ganz allein ges 
faßt, die Zenfterflägel aufriß und aushob; wodurch er 
zwar manche Scheiben rettete, aber auch: dem auf ben 
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Hagel folgenden Regenguß einen deſto offnern Weg be⸗ 
reitete, ſo daß man ſich, nach endlicher Erholung, auf 
den Vorfaͤlen und Treppen von fluthendem und rinnen⸗ 
dem Waſſer umgeben ſah. 

Solche Vorfaͤlle, wie ſtoͤrend fie auch im. Ganzen 
waren, unterbrachen doc) nur wenig den Gang und bie 
Solge des Unterrichtd, den der Vater felbft uns Kindern 
zu geben fic) einmal vorgenommen. Er hatte feine Ju⸗ 
gend. auf dem Coburger Gymnaſium zugebracht, welches 
unter den Deutfchen Lehranftalten eine der erften Stel: 
len einnahm. Er hatte dafelbft einen guten Grund in 
den Sprachen und was man fonft zu einer gelehrten Er- 
ziehung rechnete, gelegt, machher in Leipzig fich ber 
Rechtswiſſenſchaft befliffen, und zuletzt in Gießen pro⸗ 
mopirt. Seine mit Ernft und Fleiß verfaßte Differta- 
tion; Electa de aditione hereditatis, wird noch von 
den Rechtslehrern mit Lob angeführt. 

Es ift ein frommer Wunfch aller Väter, das was 
ihnen felbit abgegangen, an. ven Söhnen realifirt zu ſe⸗ 
ben, fo ungefähr ald wenn man zum zweptenmal lebte 
und die Erfahrungen des erften Lebenslaufes nun erft 
recht nugen wollte. Im Gefühl feiner Kenntniffe, in 
Gewißheit einer treuen Yusdauer, und im Mißtrauen 
gegen die damaligen Lehrer, nahm der Vater fich vor, 
feine Kinder felbft-zu unterrichten, und nur fo viel als es 
nöthig ſchien, einzelne Stunden durch eigentliche Lehr⸗ 
meifter zu beſetzen. Ein paͤdagogiſcher Dilertantismus 
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fing ſich aͤberhaupt ſchon zu zeigen an. Die Pedanterie 
und Truͤbſinnigkeit der an dffentlichen Schulen angeſtell⸗ | 
ten Lehrer mochte wohl die erfte Veranlaſſung bazu ges 
ben. Dean fuchte nach etwas Bellerem, und vergaß, 
wie mangelhaft aller Unterricht feyn muß , der nicht 
durch Leute vom Metier ertheilt wird. 

Meinem Vater war fein eigner Lebensgang bis da: 
bin ziemlich nach Wunfch gelungen; ich follte denfelben 
Weg geben, aber bequemer und weiter: Ex ſchaͤtzte 
meine angebornen Gaben um fo mehr als fie ihm mans 
gelten: denn er hatte alles nur durch unfäglichen Fleiß, 
Anhaltfamkeit und Wiederholung erworben. Er vers 
ficherte mir dfters, früher und fpäter im Ernfl und 
Scherz, daß er mit meinen Anlagen fich. ganz anders 
würde benommen, und nicht fo u Damit würde 
gewirthfchafter haben. 

Durch fchnelled Ergreifen, Verarbeiten und Fefthals 
ten entwuchs ich fehr bald dem Unterricht, den mir 
mein Bater und bie Äbrigen Lehrmeifter geben konnten, 
ohne daß ich doch in irgend etwas begründet geweſen 
wäre. Die Grammatik mißfiel. mir, weil ich fie nur 
als ein willfärliches Geſetz anfah; die Regeln fchienen 
mir lächerlich, weil fie durch fo viele Ausnahmen aufge: 
hoben wurben, die ich alle wieder befonders lernen follte. 
Und wäre nicht der gereimte angehende Lateiner geweſen, 
fo hätte ed fchlimm mit mir: ausgefehen; doch diefen 
trommelte und fang ich mir gern vor. So hatten wir 
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auch eine Gedgraphie in folchen Gedaͤchtnißderſen, wo 
und bie abgeſchrnackteſten Keime dad zu am 
beften einprägten, 3. B.: 

Ober: fiel viel Moraſt 

. Macht das gute Land verhaßt. 

Die Sprachformen und Wendungen faßte ich leicht; 
ſo auch entwidelte ich- mir fehnell, was in dem Begriff 
eimer Sache lag. In rhetorifchen Dingen, Chrieen und 
vergleichen that ed mir niemand zusor, ob ich ſchon we⸗ 
gen Sprachfehler oft hintanfteben mußte. Solche Auf: 
fäbe ivaren ed. jedoch, bie meinem Vater befondre Freude 
machten, und wegen bereit er mich mit manchem, für 
einen Knaben bedentenden, Geldgeſchenke belohnte. 

Mein Vater lehrte die Schweſter in demſelben Zim⸗ 
mer Italiaͤniſch, wo ich den Cellarius auswendig zu ler⸗ 
nen hatte. Indem ich nun mit meinem Penſum bald 
fertig war und doch ſtill ſitzen ſollte, horchte ich uͤber das 
Buch weg und faßte das Italiaͤniſche, das mir als eine 
luſtige Abweichung des Lateiniſchen auffiel, ſehr behende. 

Andere Fruͤhzeitigkeiten in Abſicht auf Gedaͤchtniß 
ww Combination hatte ich mit jenen Rindern gemein, 
bie dadurch einen frühen Ruf erlangt haben. Deßhalb 
fonute mein Vater kaum erwarten, bis ic) auf Alademie 
gehen würde. Sehr bald erklaͤrte er, daß ich in Leipzig, 
fir welches er eine große Vorliebe behalten, gleichfalls 
Aura ſtudiren, alsdann noch eine andre Univerfität bes 
ſuchen und promoviven ſollte. Was dieſe zweyte betraf, 
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war es ihm gleichgültig, welche ich wählen würde; nur 
gegen Göttingen hatte er, ich weiß nicht warum, einige 
Abneigung, zu meinen Leidweſen: denn ich hatte gerade 
auf diefe viel Zutrauen und große Hoffnungen gefekt. 


Ferner erzählte ex mir, daß ich nach Wetzlar und 
Regensburg, nicht weniger nach Wien und von da nad) 
Italien gehen folfte; ob er gleich wiederholt behauptete, 
man müffe Paris voraus fehen, weil man aus Italien 
kommend fich an nichts mehr ergbte, | 


Diefes Mährchen meines kuͤnftigen Fugendganges 
lieg ich mir gern wiederholen, befonderd da es in eine 
Erzählung von Stalien und zulegt in eine Befchreibung 
von Neapel austief. Sein ſonſtiger Ernſt und ſeine 
Trockenheit ſchienen ſich jederzeit aufzuldſen und zu be⸗ 
leben, und fo erzeugte ſich in uns Kindern der leiden- 


ſchaftliche Wunfch, N diefer Paradiefe theilhaft zu _ 


werden. 


Privat-Stunden, melde fich nach und nach re: 
ten, theilte ich mit Nachbarskindern. Diefer gemein 
fame Unterricht förderte mich nicht; die Lehrer gingen 
ihren Schlendrian, und die Unarten, ja manchmal die. 
Bbsartigkeiten meiner Gefellen, brachten Unruh, Ber: 
druß und Störung in die Färglichen Lehrftunden. Chre⸗ 
ſtomathien, wodurch die Belehrung heiter und mannich⸗ 
faltig wird, waren noch nicht bis zu und -gefongsen. 
Der für junge Leute fo flarre Cornelius Nepos, das allzu 
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leichte, und durch Predigten und Religions » Unterricht 
foger trivial gewordne Neue Teftament, Cellarius und 
Pafor Fonnten und kein Intereſſe geben; dagegen hatte 
fih eine gewifle Reim⸗ und Verfewurh, durch Leſung 
der damaligen Deutfchen Dichter, unfer bemädhtigt. 
Mic harte fie fchon früher ergriffen, als ich es luſtig 
fand, von der rhetorifchen Behandlung der: — zu 
der poetiſchen uͤberzugehen. 

Wir Knaben hatten eine ſonntaͤgliche Zuſammenkunft, 
wo jeder von ihm ſelbſt verfertigte Verſe produciren ſollte. 
Und hier begegnete mir etwas Wunderbares, was mich 
ſehr lang in Unruh ſetzte. Meine Gedichte, wie ſie auch 
ſeyn mochten, mußte ich immer fuͤr die beſſern halten. 
Allein ich bemerkte bald, daß meine Mitwerber, welche 
ſehr lahme Dinge vorbrachten, in dem gleichen Falle wa⸗ 
ren und ſich nicht weniger duͤnkten; ja was mir noch be⸗ 
denklicher ſchien, ein guter, obgleich zu ſolchen Arbeiten 
völlig unfaͤhiger Knabe, dem ich uͤbrigens gewogen war, 
- der aber feine Reime fich vom Hofmeifter machen ließ, 
hielt diefe nicht allein für die allerbeften, fondern war 
vdllig überzeugt, er habe fie felbft gemacht; wie er mir, 
in dem vertrauteren Verhältmiß, worin ich mit ihm 
fand, jederzeit aufrichtig behauptete. Da ich num fol 
hen Irrthum und Wahnfinn offenbar vor mir fah, fiel 
ed mir eined Tages aufs Herz, ob ich mich vielleicht 
ſelbſt indem Falle befände, ob nicht jene Gedichte wirk⸗ 
ig befier feyen als bie meinigen, und ob ich nicht mit 
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Recht jenen Knaben ehen ſo toll als ‚fie mir vorkommen 
möchte? Diefes beunzubigte : mic) fehr und lange Zeit: 
denn es war mir durchaus unmöglich, ein Außeres Kenn 
zeichen ber. Wahrheit zu finden; ja ich ſtockte ſogar in 
meinen. Dervorbringungen, bis mich endlich Leichtſinn 
und Selbſtgefuͤhl und zuletzt eine Probearheit; beruhig⸗ 
ten, die uns Lehrer und, Eltern, ‚welche, auf, unfere 
Schexze aufmerkſam geworben, aus ben Stegreif, auf⸗ 
gaben. wobei ich gut — und allgemeines Lob da⸗ 
vontrug. 
Man hatte zu der Zeit * feine Bibliotheken für 
Kinder. veranftaltet. Die Alten hatten ſelbſt noch kind⸗ 
liche Geſinnungen, und fanden es bequem, ihre eigene 
Bildung. ber Nachkommenſchaft mitzutheilen. Außer 
dem Orbis pictus des Amos Comenius Fam und kein 
Buch dieſer Art in die Haͤnde; aber die große Folio⸗ 
bibel, mit, Kupfern von Merian, ward haͤufig von und 
durchblaͤttert; Gottfriebs Chronik, mit Kupfern beffel- 
‚ben Meifters, belehrte uns von den. merkwuͤrdigſten Faͤl⸗ 
len der Welrgefchichte; die Acerra philologica.that noch 
allerlei Gabeln, Mythologien und Seltſamkeiten hinzu; 
und ba ich gar bald die Ovidiſchen Verwandlungen ge: 
‚wahr wurde, und befonders die erften Bücher: fleißig ſtu⸗ 
dirtar fo war mein junges Gehirn fcnell.genug mit eis 
ner aRaffe von Bildern und Begebenheiten von heden⸗ 
senden, ud wunderbaren Geſtalten und Ereigniſſen an⸗ 


gefuͤllt, und ich konnte niemals lange Weile haben, in⸗ 
Bobs Werte. XXIV. 9. 4 
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dem Ich strich Imttierfort beſchaͤftigte, dieſen Erwerb zu 
verarbeiten zu wiederholen/ wieber hervorzubringen. ' 

Einen frbmmern fittlichern Effect, als jene mitm 
ter rohen und gefährlichen: Alterthuͤmlichkeiten, machte 
Fenelons Telemach, den ich erſt nur in der Neukfrchi⸗ 
fehen Ueberſetzung kennen kernte, und ber, auch ſo rin⸗ 
vollkominen uͤberliefert, eine gar füße und wohlthaͤrige 
Wirkung ‘auf mein Gemuͤth Außerte. Daß -Nobinfon 
Eruſoe fi) zektig Angefihloffen, Liegt wohl in der Natar 
der Sache; daß die Inſel Felfenburg nicht gefehlt habe, 
laͤßt fich denfen. Lord Anfons Reife um: bie Welt ver- 
band das Wuͤrdige der Wahrheit mit dem Phanraſte⸗ 
reichen des Maͤhrchens, und indem wir dieſen treffli⸗ 
chen Seemann mit ‘den Gebatifen begleiteren, wurden 
wir weit in aͤlle Welt hinausgefuͤhrt, und verſuchten ihm 
mit unſern Fingern auf dem Globus zu folgen. Nun 
ſollte init auch noch eine reichlichere Ernte bevorſtehen, 
indem ich an eine Maſſe Schriften gerieth, die zwar in 
ihrer gegenwaͤrtigen Geſtalt nicht vortrefflich genannt 
werden konnen, deren Inhalt jedoch und manches Ver⸗ 
dienſt voriger Zeiten in einer ‚nfepulbigen Weiſe Date 
bringt. 

Der Verlag ober oiemefr die dabrik jener Buͤcher, 
welche in der folgenden zeit unter dem Titel: Volks⸗ 
ſchriften, Volksbucher, bekannt umd ſogar beruhmt ge⸗ 
worden,/ war in Frankfurt ſelbſt, und fie wurden, we⸗ 
gen des großen Abgangs, m mit re en auf 
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bad ſchrecklichſte Loſſhpapier faſt unleſerlich gedruckt. 
Mir Kinder hatten alfp das Gl, diefe ſchaͤtzbaren 
Ueberreſte der Mittelzeit auf einem Tiſchchen vor ber 
Hausthuͤre eines Buchertroͤdlers täglich zu finden, und 
fie ums für.ein paar Kreuzer zuzueignen. Der Eulen 
fpiegel, die vier Haimonslinder, die fchhue Melufine, 
der Kaiſer Ottapian, bie (ohne Magelone, Fortunatus, 
mit ber ganzen Sippſchaft his auf den ewigen Inden, 
Ees ſtaud und zu Dienſten, fobald uns geläftete nad) 
biefen Werken, anftatt nad) irgend einer NMafcherey zu 
greifen... Der gehßte Vortheil dabei war, daß wenn 
wir ein ſolches Heft zerlefen ober fonft beſchaͤdigt hatten, 
oB bald wieder angeſchafft und gufd neue nerfchlungen 
werben konnte. | 

- Wie eine Bamilienfgasierfahst im Sommer durch 
ein ꝓidtzliches Gewitter auf eine hoͤchſt nerbrießliche 
Weiſe geſtoͤrt, und ein froher Zuſtand in ben widerwärs 
tigſten verwandelt wird, fo fallen auch die Kinderkrank⸗ 
heiten unerwartet in die ſchoͤnſte Jahrszeit des Fruͤhe 
Ichens. Mir erging es auch nicht anders. Ich hatte 
mir eben den Fortunatus mit feinem Sedel und Wuͤnſch⸗ 
huͤtlein gelauft, als mic) ein Mipbehagen und ein Fie⸗ 
her. äberel, wodurch die Pocken fich anfündigten. Die 
Einimpfung herfelben warb bei und noch immer für fehr 
peoblematifch .ongefeben, und nb fie gleich populare _ 
Schriftſteller ſchon faßlich und eindringlich empfohlen, 
fo zauberten doch die Deutfchen Aerzte mit einer Opera⸗ 
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tion, weldye der Natur vorzugreifen fchien. Speculi⸗ 
rende Engländer kamen daher auf's fefte Land und impfs 
ten, gegen ein anfehnliches Honorar, bie Kinder folcher 
Perſonen/ die fie wohlhabend und frei von Vorurtheil 
fanden. Die Mehrzahl jedoch war noch immer dem als. 
ten Unheil ausgeſetzt; die Krankheit wuͤthete durch die 
- Samilien, toͤdtete und enrftellte viele Kinder, und we⸗ 

nige Eltern wagten es, nad) einem Mittel zu greifen, 
deffen wahrfcheinliche Hülfe doch ſchon durch den Erfolg 
mannichfaltig beftätigt war. Das Uebel betraf num 
auch unfer Haus, und überfiel mich mie ganz befonderer 
Heftigkeit. Der ganze Koͤrper war mit Blattern übers 
fäer, das Geſicht zugedeckt, und ich lag mehrere Tage 
blind und in großen Leiden. Man fuchte die möglichfte 
Linderung, und verfprad) mir goldene Berge, wenn ich 
mich ruhig verhalten und das Webel nicht. durch Reiben 
und Kragen vermehren wollte. Sch gewann es über 
mic); indeffen hielt man uns, nad) herrſchendem Vor⸗ 
urtheil, fo warm ald möglich, und fchärfte Dadurch, nur 
das Uebel. Endlid), nad) traurig verfloffener Zeit, fiel 
ed mir wie eine Maske vom Geficht, ohne daß die Blat⸗ 
tern eine fihtbare Spur auf der Haut zurädgelaffen; 
aber die Bildung war merklich verändert. Ich ſelbſt 
war zufrieden nur wieder dad Tageslicht zu fehen, und 
nach und nad) die fledige Haut zu verlieren; aber andere 
waren unbarmberzig genug, mich dfters an den vorigen 
Zuſtand zu erinnern; befonders eine fehr lebhafte Tante, 
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bie früher Abgdtterey mit mir getrieben hatte, konnte 
mich, felbft noch in fpätern Fahren, felten anfehen, ohne 
auszurufen: Pfui Teufel! Better, wie garftig ift er 
geworden! Dann erzählte fie mir umftändlich, wie fie 
fih fonft an mir ergoͤtzt, welches Aufichen fie erregt, 
wenn fie mich umbergetragen; und fo erfuhr ich fruͤhzei⸗ 
tig, daB und die Menfchen für dad Vergmigen, das wir 
ihnen gewährt haben, fehr oft empfindlich bßen laſſen. 
. Weber von Mafern, noch Windblattern, und wie 
die Quälgeifter der Jugend heißen mögen , blieb ich vers 
ſchont, und jedesmal verficherte man mir, es wäre ein 
Gluͤck, daß diefes Uebel nun für immer vordber fey; 
aber leider drohte ſchon wieder ein andres im Hinter⸗ 
grund und ruͤckte heran. Alle dieſe Dinge vermehrten 
meinen Hang zum Nachdenken, und da ich, um das 
Peinliche der Ungeduld von mir zu entfernen, mich ſchon 
dfterd im Ausdauern geübt hatte, fo ſchienen mir die 
Zugenden, welche ich an den Stoikern hatte rühmen hoͤ⸗ 
ven; hoͤchſt nahahmenswerth, um fo mehr ald durch 
die chriftliche Duldungslehre ein Aehnlicyes empfohlen 
wurde. | 
Bei Gelegenheit diefed Familienleidens will ich aud) . 
noch eines Bruders gedenken, welcher um drey Jahr. 
jünger als ich, gleichfalld von jener Anſteckung ergriffen 
wurde und nicht wenig davon litt. Er war von zarter _ 
Natur, fill und eigenfinnig, und wir hatten niemals ein 


eigentliches Verhaͤltniß zuſammen. Auch uͤberlebte er . 
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kaum die Kinderfähre. Unter mehrerku nachgebornen 
Geſchwiſtern, die gleichfalls nicht lange am Keben blie⸗ 
ben, erinnere ich mich nur eines fehr ſchoͤnen und atige: 
nehmen Mädchens, die aber auch Balb verſchwand, Ba 
wir denn nach Werlauf einiger Jahre, ich und meine 
Schwefter, und allein uͤbrig fahen, "und nur im u inili⸗ 
Fer und liebevoller verbanden. 

Jene Krankheiten und andere unangenehine Stbtun⸗ 
gen wurden in ihren Folgen doppelt laͤſtig: denn ein Va⸗ 
ter, der ſich einen gewiſſen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
kalender gemacht zu haben ſchien, wollte jedes Berfäun- 
niß unmittelbar wieder einbringen, und belegte die &e- 
nefenden mit doppelten Lectionen, welche zu leiſten Yiitr 
zwar nicht ſchwer, aber in ſo fern beſchwerlich fiel, als 
es meine innere Entwicklung, die eine entſchiebene ˖ Mid 
tung genommen hatte, aufhielt und BEN zu⸗ 
ruͤckdraͤngte. 

Vor dieſen didaktiſchen und pabagogiſchen Bebraͤng⸗ 
niffen flüchteten wir gewöhnlich .zu den Großnätern. 
Ihre Wohnung lag auf der Friedberger Waffe und ſchien 
ehmals eine Burg geweſen zu ſeyn: denn went Hklin 
herankam, ſah man nichts als ein großes Thor mit Zins 
nen, welches zu beiden Seiten an zwey Hachbathauſer 
ſtieß. Trat man hinein, ſo gelangte man durch eknen 
ſchmalen Gang endlich in einen ziemlich breiten HF um⸗ 
heben von unglefchen Gebäuden, welche mnmehr alfe zu 
einer Wohnung vereintät waren. Gewdhnlich eilten wir 
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ſogleich in hen Garten, ver: ſich amfehmlih lang uuh hrait 
hautur den Gebaͤnden hin erſtreckte und ſehzr gut. unser: 
halten war zinde.Bänge meiftens wit Rebgelaͤndar ein⸗ 
gefaßt, win Theil nes Raummqq Den Kuͤchengemaͤchſen, 


ein: andrer den Blumen gewidmet, die vom Fruͤhjabßt 


bin. in ae Herbſt, in reichlicher Abwechsliug, Die Mar . 
batten.ıfa.mie.bie Beete fchmwicten. Die lange gegen 
Mirtag gerichtete Mauer war zu wohl gezogenen. Spa⸗ 
lier⸗ Pferſichd aͤnmen gomttzt, von denen and bie verbobe⸗ 


wen Fruͤchte den Secumer Aber gar appetitlich entgegen 


reiften. Doch körmiebeh wir lieber dieſe Seite, weil 
wit unfere Genaſchigkeit Hier nicht befricbigen ‚burften, 
und waundten und zu der eutgegengefebten, wo eine un⸗ 

abfehbare Reihe Johannis⸗ und Stachelbeer ⸗ Muͤſche un⸗ 
ſervr Oierigkeit eine Folge von Souten bis in den Herbſt 
abffwete. Micht meniger war und ein alter, hoher, 
wrerverbreitater Maulbeerbaum bedeutend, ſowohl we⸗ 
gen feiner Fruͤrhte als nich, weil mn aus erzuͤhlte, daß 
von feinen Blättern die Seidenwuͤrmer fich vrnaͤhrten. 
Ya dleſem friedlichen Wetter. fand man: ‚jeden Afend ben 
Großvater mirbehaglicher Befchäftigkeit eigenhändig die 
geinere Obſt⸗ and Wlumnzucht "beforgenb;; indeß ein 
Sanmuer die gobhere Arbeit verrichtete. Die vielfachen 
Wertungen, welche ‚nbchig find, um einen ſchoͤnen 


Helkenſtor zu erhalten und gu vewmeheen, Heß er ſich nie⸗ 


mals berdtießen. Er ſelbſt band ſorgfaͤltig die Zweige 
her Pfirſichbaͤume/faͤchsrartig an bie Spaliore, um einen 
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reichlichen und bequemen Wachsthum ber Fruͤchte zu be⸗ 
fdidbern. Das Sortiren der Zwiebeln vom Tulpen; Hya⸗ 
einthen und verwandten Gewaͤchſen, ſo wie die Sorge 
für Aufbewahrung. derfelben: überließ: er niemanden; 
und noch erinnere ich mich gern, wie emſig er ſich mit 
dem Deuliren.der verſchiedenen Rofenarten: befchäftigte. 
Dabei zog er, um ſich vor den Dornen zu ſchuͤtzen, jeme 
alterthämlichen Iedernen Handfchuhe an, die ihm beim 
Pfeifergericht jährlich in Triplo überreicht : wurden, 
woran es ihm deßhalb niemals mangelte. So trug er 
auch immer einen talarähnlichen Schlafrod, und auf 
dem Haupt eine. faltige ſchwarze Sammermüge, fo daß 
er eine mittlere Perfon zwifchen Alcinous. und Laertes 
— vorſtellen konnen. 

Alle dieſe Gartenarbeiten betrieb er eben fo: — 
Sig und.genau als feine Amtsgeſchaͤfte: denn ch er her⸗ 
unterkam, hatte er immer die Regiftrande feiner Propo⸗ 
nenden für ben andern Tag in Orbnung gebracht. umd- bie 
Arten geleſen. Eben fo fuhr er Morgens auf's Rath⸗ 
Haus,  fpeifte nach feiner Rückkehr, nickte hierauf in ſei⸗ 
nem Großftuhl, und ging alles einen Tag wie den an⸗ 
dern. Er fprac) wenig, zeigte feine Spur von Heftig⸗ 
keit; ich erinnere mich nicht ihn zornig gefehen zu haben, 
Alles was ihn umgab war alterthämlich. In feiner ges 
täfelten Stube habe ich niemals irgend eine Neuerung 
wahrgenommen. Seine Bibliothef enthielt außer juriflis 
ſchen Werken nur die erften Reiſebeſchreibungen, See⸗ 
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fahrten und Laͤnder⸗Entdeckungen. Heberhaupt: erinnere 
ich mich. keines Zuſtandes, der ſo wie Diefer das Gefähl 
eines unverbrüchlichen — und einer ewigen Dauer 
‚gegeben hätte. 
Was jeboch die Ehrfurcht, die wir für * wuͤrdi⸗ 
gen Greis empfanden, bis zum Hoͤchſten ſteigerte, war 
vierdftberzeugung, daß derſelbe Die Gabe der Weiffagung 
befige,. beſonders in Dingen, die ihn felbit und fein 
ESchickſal betrafen. - Zwar ließ er fich gegen niemand als 
‚gegen die: Großmutter entfchieben und, umftändlich her⸗ 
‚ans; aber wir alle mußten doch, daß er durch bedeutende 
Traͤume son dem was fich ereignen ſollte, unterrichtet 
werde. So verſicherte er z. B. feiner Gattin, zur Zeit 
als er noch unter die juͤngern Rathsherren gehoͤrte, daß 
er bei der naͤchſten Vacanz auf ber Schoͤffenbank zu der 
erledigten Stelle gelangen würde. Und als wirktich bald 
-Darauf einer ber Schbffen vom Schlage gerührt ftarb, 
verordnete er am Tage der Wahl und Kugelung , daß zu 
Hauſe im Stillen alles zum Empfange der Gaͤſte und 
Gratulauten folle eingerichtet werden, und die entſchei⸗ 
dende goldne Kugel ward wirklich für ihn gezogen. Den 
einfachen Traum, der/ihn hievon belehrt, vertraute er 
feiner Gattin folgendermaßen: Er habe fich'in voller 
gewdhnlicher Rathsverſammlung gefehen, wo alles nach 
hergebrachter Weiſe vorgegangen. Auf einmal habe fish 
ber nun verſtorbene Schöff von feinem Sitze erhoben, 
fen herabgeſtiegen und habe ihm auf- sine. yerbinnliche 


f 
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Meiſe dub Compliment gemacht, 2r wibge den —— 
nen Plat einnehmen, und ſey — zur Thaͤr hinaus⸗ 
gegangen. 

Etwas Aehnliches a, r als ber Schultheiß mit 
Tode abging. Man zaudert in ſolchem Falle nicht lange 
mit Beſetzung dieſer Stelle, weil man immer zu fuͤrch⸗ 
ven hat, der Kaiſer werde fein altes Recht, eigen Schnlt⸗ 


heißen zu beſtellen, irgend einmal wieder hervorrufen. 


Dießmal ward um Mitternacht eine außerorhentliche 
Sitzung anf den andern Morgen durch den Serichtsboten 
angeſagt. Meil dieſem nun das Licht in der Laturne 
verlbſchen wollte, fo erbat er ſich ein Stuͤmpfchen, um 
feinen Weg weiter fortſetzen zu kͤnuen. „Gebt ihm 
ein ganzes, ſagtr der Großvater zu den Frauen: ‚or hat 


ja doch die Mühe um meingtwällen:” : Diefer Aeuße⸗ 


zung entſprach auch dor Erfolg: er wurde wirklich 
Schultheiß; wobei der Umſtand noch befonders merkwaͤr⸗ 
dig war, daß, obgleich fein Repraͤſentaut bei der Kuge⸗ 
lung an ber dritten uud letzten Stelle zu ziehen bare, 


die zwey Flbernen Kugeln zuerſt heraus kamen, ‚mb ulſo 


Die goldne für ihn auf dem Grunde des Beutels liegen 
blieb. = 
Billig: profaich , einfach ud olgge Spur on Bphan- 
taftifchem oder Wunderſamem waren auch Die aͤbrigen 
der und vekannt geworbnen Träume. Kerner erinnere 
ich mich, daß ich als Knabe unter feinen Muͤchern nad 


Schrelblalendem :geftbrt, und berin unter andern auf 
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Glrenerey bezuglichen Anmerkungen aufge zeichnet gefun⸗ 
den: Mitte Nacht kam N. N. zu mir und ſagte ..... 
Kare und Offenbarung wären in Ghiffern grſchrieben. 
Dover es fand auf gleiche Welle: Heute Nacht ſuh 
id.... Das Webrige war wieder in Chiffern, Did auf 
die Werbinbungs- und: andre Worte, and denen fh 
nichts abnehmen ließ. Ba 

Bemerkenswerth bleibt es hiebei, daß Perſonen, 
welche fonſt keine Spar von Ahnungsvernidgen zeiten, 
in ſeiner Sphäre fuͤr den Augenblick die Fahlgkeit erlang⸗ 
ren, daß fie von gemiffen gleichzeitigen, obwohl in der 
Entfernung vorgehenden Krankheits= und Tobesereig⸗ 
niſſen dutch nnliche Wahrgeichen eine Vorempfindung 
hatten. Aber auf Feines feiner Kinder und Enkel hat 
"Cine ſolche Gabe Fortgeerbt; vielmehr waren fle meiſten⸗ 


theils růſtige Perſonen, —— und nur Kup Wirk 


Tide geftellt. 

Bei dieſer Belegenheit hebent ich derſelben mit 
Dankbarkeit fuͤr vieles Gute, DaB-ich von ihnen in mei⸗ 
ner Jugend erpfangen. So waren wir z. B. auf gar 


mannichfaltige Weiſe beſchaͤftigt und unterhalten, wenn 


wir die an einen Materialienhanvler Melbert verheira⸗ 
cchete Yivente Tochter beſuchten, deren Wohnung und 
Raben mitten im lebhafteſten, gedraͤngteſten Theile der 
Stadt an dem Markte Tag. Hier Tahen wir mm dem 
Gervähl id Bedränge, in welches wir us ſcheuten Zu 
verlieren, fehr vergnüglicy aus den Fenftern zu; und 
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wenn und im Laden unter fo vielerlei Waaren anfänglich 
‚nur das Suͤßholz und die Daraus bereiteten braunen ge 
ſtempelten Zeltlein vorzäglich intereffirten, fo wurden 
wir doch allmählich mit der großen Menge von Gegen: 
ftänden bekannt, welche bei einer ſolchen Handlung aus⸗ 
und einfließen. Diefe Tante war unter den Geſchwi⸗ 
ftern die Iebhaftefte. Wenn meine Mutter, in jängern 
Fahren, fich in reinlicher Kleidung, bei einer zierlichen 
weiblichen Arbeit, oder im Leſen eines Buches gefiel, 
fo fuhr jene in der Nachbarfchaft umher, um: fich dert . 
verſaͤumter Kinder anzımehmen, fie zu warten, zu kaͤm⸗ 
men und berumzutragen, wie fie ed denn auch mit mir 
eine gute Weile fo getrieben. Zur Zeit dffenrlicher Feyer⸗ 
lichfeiten, voie bei Krönungen, war fie nicht zu Haufe 
zu halten. Als Meines Kind fchon hatte ‚fie nach dem - 
bei ſolchen Gelegenheiten.ausgerorfenen Gelde gebafcht, 
und man erzählte fich: wie fie einmal eine gute Partie, 
beifammen gehabt und ſolches vergnäglid) in ber flachen. 
Hand befchaut, habe ihr einer Dagegen gefchlagen, wo⸗ 
durch denn die wohlerworbene Beute auf einmal verloren 
gegangen. Nicht weniger wußte fie fich viel damit, 
daß fie Dem.vorbeifahrenden Kaifer Earl dem Eiebenten, 

“ während eines Augenblicks, da alles Volk fchwieg, auf 
einem Pralfteine fiehend, ein heftiges Vivat in die 
Kutſche gerufen und ihn veranlaßt habe, den Hut ver 
ihr abzuziehen und für dieſe Tee Aufmerkſamkeit gar 
gnaͤdig zu danken. 
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Auch.in ihrem Haufe war um fie her alles bemegt, 
lebensluſtig und munter, umd wir. Kinder find ihr 
manche frohe Stunde fchuldig geworben. 

In einem ruhigern, aber auch ihrer Natur ange 
meffenen Suftande befand fich eine zweyte Tante, welche 
mit dem bei der St. Katharinen = Kirche. angeſtellten 
Pfarrer Stark verheirarher war. Er lebte feiner Geſin⸗ 

-nung und feinem Stande gemäß fehr einfam, und befaß 
eine ſchoͤne Bibliorhel. Hier lernte ich zuerfl.den Homer 
kennen, und zwar in einer profaifchen Ueberſetzung, wie 

fie im fiebenten Theil der Dusch Herrn von Loen beforgs 
ten neuen Sammlung ber merkwuͤrdigſten Reifegefchichs 
ten, unter dem Titel: Homers Befchreibung der Erobes 
zung bed Trojanifchen Reichs, zu. finden ift, mit Kus 
pfern im Franzoͤſiſchen Theaterfinne geziert. Diele Bil 
ber .verbarben mir dermaßen die Einbildungsfraft, daß 
ich lange. Zeit die Homeriſchen Helden mir nur unter 
diefen Geftalten vergegenwärtigen konnte. Die Beges 
benheiten felbft gefielen mir unfäglicys; nur harte ich an 
dem Werke jehr auszufegen, daß es und von ber Erobe⸗ 
rung Troja’d Feine Nachricht gebe, und fo ftumpf mit 
dem Tode Hektord endige. Mein Oheim, gegen den ich 
diefen Tadel dußerte, verwies mich auf den Birgil, - 
welcher denn meiner Forderung vollkommen Gendge 
that. > 2 

Es verfieht fich von felbft, daß wir Kinder,. neben. 
den übrigen Lehrftunden, auch eines fortmähreuden und 


. \ 


62 


fertſchreitonden Religiousumterrichts genoſſen. . Boch 
war den kirchliche Proteſtantismus, den man ums aber: 
lieferte, eigentlich mur eine Urt von trockuer Mpral;::.an 
einen geiftweichen Vortrag ward nicht gedacht, und bie 
Lehre konnte weder der Seele nach dem Herzen zuſagen. 
Deßwegen ergaben fid) gar mancherlei Abſonderungen 
vom ber geſetzlichen Kirche. Es entſtanden bie Separq⸗ 
töten, Pietiſten, Herrnhuter, bie Stillen im Lande 
und wie man fie fonft zu nennen umb zu bezeichnen 
pflegte, die aber alle bloß die Abſicht hatten, fich ver 
Gottheit, beſonders durch Chriſtum, mehr zu naͤhern, 
als es ihnen unter der Form ber oͤſſentlichen Religion 
mbglich zu ſeyn ſchien. 

Der Knabe hoͤrte von dieſen Meinungen und Geſin⸗ 
nungen unaufhoͤrlich ſprechen: denn bie Geiſtlichkeit ſo⸗ 
wohl als die Laien theilten ſich in das Fuͤr und Mider. 
Die mehr oder weniger Abgeſonderten waren immer die 
Minderzahl; aber ihre Sinnesweiſe 308 an durch Origi⸗ 
nalitaͤt, Herzlichkeit, Beharren und Selbſtſtaͤndigkeit. 
Man erzaͤhlte von dieſen Tugenden und ihren Aeußerun⸗ 
gen allerlei Geſchichten. Beſonders ward die Antwort 
eines frommen Klempnermeiſters bekaunt, den einer ſei⸗ 
ner Zunfigenoſſen durch die Frage zu beſchaͤmen gedachte: 
wer denn eigentlich ſein Beichtvater ſey? Mit Heiter⸗ 
keit und Vertrauen auf ſeine gute Sache erwiderte jener: 
Ich habe einen ſehr vornehmen; es iſt aiemand gerin⸗ 
geres als der Beichtvater des Königs David. 
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Dtefes- und dergleichen mag wohl Eindruck auf. ben 
Knaben gemacht und ihn gu ähnlichen Gefiummgen aufs 
gefordert haben. Genug, er Tam auf ben Gedanken, 
ſich dem ‚großen Gotte der Natur, dem Schoͤpfer und 
Erhalter Himmels und der Erden, deſſen frähere Zorn⸗ 
Aenßerungen ſchon lange über Bie Schönheit ber Melt 


amd dad manmichfaltige'Gute, das und darin zu The 


wird, vergeffen waren, unmittelbar zu naͤhern ; der 
Weg dazu aber war ſehr ſonderbar. 

Der Knabe hatte fich uͤberhaupt an den erſten Glan 
bensartikel gehaften. Der Gott, der. mit der Natur in 
unmittelbarer Verbindung ſtehe, ſie als ſein Werk aner⸗ 
kenne und liebe, dieſer ſchien ihm der eigentliche Gott; 
der ja wohl auch mit dem Menſchen vote mit allem uͤbri⸗ 
gen in ein genaueres Verhaͤltniß treten koͤnne, und :für 
benfelben eben fo wie für die Bewegung ber Sterne, fär 
Taged- und Yahrözeiten, :für Pflanzen und Thiere 
Sorge tragen werbe. Einige Stellen des Evangeliums 
befagten dieſes ausdruͤcklich. ine Geſtalt konnte ber 
Knabe dieſem Weſen nicht verleihen; 'er ſuchte im alſo 
in ſeinen Werken auf, und wollte ihm auf gut altteſta⸗ 
mentliche Weiſe einen Altar errichten. Naturproducte 
ſollten die Welt im Gleichniß vorſtellen, über dieſen 
follte eine Flamme brennen uud das zu feinem Schöpfer 
ſtich auffehnende Gemuͤth des Menſchen bedeuten. Ran 
wurden aus der vorhandenen und zufällig vermehrsen 
“ Naturalienfammlung die beften Stufen und Exemplare 
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herausgeſucht; allein wie ſolche zu fchichten und aufzu⸗ 
bauen ſeyn möchten, das war nun die Schwierigkeit. Den 
Vater hatte einen fchönen, rothlafirten goldgeblimten 
Muſikpult, in Geftalt einer vierfeitigen Pyramide, mit 
verfchiedenen Abſtufungen, den man zu Quartetten fehr 
bequem fand, ob er gleich in ber legten Zeit nur wenig , 
„gebraucht wurde, Deffen ‚bemächtigte ſich der . Knabe, 
und baute num ſtufenweiſe die Abgeordneten der Natur 
übereinander, fo daß e& recht heiter und zugleich bedeu⸗ 
tend genug ausſah. Nun follte bei einem frühen Sons 
nenaufgang die erſte Gotteöverehrung angeitellt werden; 
nur war der. junge Priefter nicht mit ſich einig, auf 
welche Weife er eine Flamme hervorbringen follte, die 
duch auch zu gleicher Zeit einen guten Geruch von fih . 
geben muͤſſe. Endlich gelang ihm ein Einfall, beides 
zu verbinden, indem er Raͤucherkerzchen befaß, melde 
mo nicht. flammend doch. glimmend den angenchmften 
Geruch verbreiteten... Ig dieſes gelinde Verbrennen und 
Berdampfen ſchien noch mehr das was im Gemüche vors 
geht auszudruͤcken, als eine offene Flamme. Die Sonne 
war ſchon längft aufgegangen, aber Nachbarhäufer ver 
deckten den Oſten. Endlich erſchien ſie uͤber den Daͤ⸗ 
dern; ſogleich ward ein Brennglas zur Hand genom⸗ 
men, und die in-einer ſchoͤnen Porzellanſchale auf dem 
Gipfel ſtehenden Raͤucherkerzen angezuͤndet. Alles ges 
lang nach Wunſch, und die Andacht war vollkommen. 
Der Altar blieb als eine beſondere Zierde des Zimmers, 
das 
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das man ihm im neuen Haufe eingeräumt hatte, flehen. 
Jederman fah darin nur eine wohl aufgepußte Natura⸗ 
lienfommlung; der Knabe hingegen wußte beffer was er 
verfehwieg. Er fehnte fich nad) der Wiederholung jener 
Feyerlichkeit. Ungluͤcklicherweiſe war eben, als die ge- 


Iegenfte Sonne hervorftieg, bie Porzelantafle nicht bei 


der Hand; er flellte Die Räucherferzchen unmittelbar auf 
die obere Fläche des Mufikpultes; fie wurden angezuͤn⸗ 
det, und die Andacht war fo groß, daß ber Priefter 
nicht merkte, welchen Schaden fein Opfer anrichtete, 
als bis ihm nicht mehr abzuhelfen war. Die Kerzchen 
hatten fich nämlich in den rothen Lad und in die fchönen . 
goldnen Blumen auf eine ſchmaͤhliche Weife eingebrannt, 
und gleich ald wäre ein. böfer Geift verfchwunden, ihre 
fhwarzen unansldfchliden Fußtapfen zuruͤckgelaſſen. 
Hierüber Fam der junge Priefter in die dußerfte Verle⸗ 
genheit. Zwar wußte er den Schaden durch die größe: 
flen Prachtſtufen zu bedecken, allein der Muth zu neuen 
DOpfern war ihm vergangen, und faft mbchte man diefen 
Zufall als eine Andeutung und Warnung betrachten, 
wie gefährlich es überhaupt ſey, fich Gott auf der: 
gleichen Wegen nähern zu wollen. 
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Alles BißherWörgeträgene deutet auf jenen gluͤcl⸗ 
chen und gemächlichen Zuftand, it welchem fich bie Laͤn⸗ 
ver währe it längen Friedens befinden. Nirgends 
aber genießt mai eine ſolche ſchoͤne Zeit wohl mit größe: 
rem Behagen als in Staͤdten, die nad) ihren eigenen 
Geſetzen teben‘; die groß genug find, eine anfehnliche 
Menge Bürger zu faſſen, und wohl gelegen, um fie 
durch Handel und Wandel zu bereichern. Fremde finden 
ihren Gewinn, da aus⸗ und einzuziehen, und find ges 
nbthigt Vortheil zu bringen,’ um Vortheil zu. erlangen. 
Beherrſchen folche Städte auch Fein weites Gebiet, fü 
Bonnen fie deftomehr im Innern Wohlhaͤbigkeit bewir⸗ 
gen, weil ihre Derhältniffe nach außen fie nicht zu koſt⸗ 
fpieligen Unternehmungen oder Theilnahmen verpflichten. 

Auf diefe Weiſe verfloß den Frankfurtern während - 
meiner Kindheit eine Reihe gluͤcklicher Jahre. ber 
kaum hatte ich am 28. Auguſt 1756 mein fiebentes Jahr 
zuruͤckgelegt, als gleich darauf jener weltbekannte Krieg 
ausbrach, welcher auf die naͤchſten ſieben Jahre meines 
Lebens au) großen Einfluß haben ſollte. Friedrich der 
Zweyte, König von Preußen, war mit 60,000 Mann _ 
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in Sachſen eingefallen, und flatt einer vorgängigen 
Kriegserflärung folgte ein Manifeft, wie man fagte von 
ihm felbft verfaßt, welches die Urfachen .enthielt, die 
ihn zu einem ſolchen ungeheuren Schritt bewogen unb 
‚berechtigt. Die Welt, die ſich nicht nur ald Zufchauer, 
fondern auch als Richter aufgefordert fand, fpaltete ſich 
ſogleich in zwep Parteyen,. und — wer ein 
er des großen Ganzen. 

Mein Großvater der Se —** iha 
Gran; dem Erſten den Kroͤnunga Himmelgefragen, und 
‚von ber Kaiſerin eine gewichtige goldno Kette mit ihrem 
Bildniß erhalten harte, war mit einigen Cehwiegerſeh⸗ 
pen und Thchtern auf Aftseichifcher Seife. ‚Mein Mes 
ter, von Earl dem Siebenten zum kaiſetlichen Rath er⸗ 
nannt, und an bem Schickſale dieſes ungluͤcklichen Mo⸗ 
narchen gemuͤthlich theilnehmend, neigge. ſich mit. der 
Beinern Familienhaͤlfte gegen Preußen. Bas hold war⸗ 
den unſere Zuſammenkuͤnfte, die man ſeit mehreren Ja⸗ 
ren Sonntags ununterbrochen fortgeſetzt hatte, geſtoͤrt 
Die unter Verſchwaͤgerten gewbhulichen Mißhelligkeiten 
fanden nun. erſt eine Form, in der fe ſich ausſprechen 
Eonnten. Man fritt, man Aberwarf fig, man [dwieg 
man brach los. Der Großvater, fonfl. ein Beitwen vr 
biger und bequemer Mann, warb ungeduldig. - Die 
Grauen fuchten vergebens das Feuer au tuͤſchen, und 
nad) einigen unangenehmen Scenen. blieb mein Water 
zuerſt aus der. Gefelfchaft. Nun freuten wir und um 
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rt Hauſe der Preußiſchen· Siege, weiche gewoͤhn⸗ 
tlich burch Jet leisen ſcheftliche Tante mit: großem Iubel 
verkuͤndigt wurden: Alles andere Intereſſe maßte die⸗ 
fen wuerde, md wir brachten den Meberröft des: Jahres 
in beftäubiger Agitation gu. Die Befighahme don. Dres: 
den, die anfängliche Maͤßigung dei Könige; die zwar 


laugſamen ‚aber fichern Borbföhritte, Der: Sieg bei Lo⸗ 


oft, Die Gefangennehmumng Der Sachſen waren fuͤr ün- 
ſere Partey eben fo viele’ Trirmphe. Alles was Jam 
-Wirtheil der Gegner angefuͤhrt werben konnte, wurde 
yelaugnet vder verlleinert; und da die entgegengefetzren 
Aumilinglieter das Gleiche iihnten, fa Bunte fie einan- 
der nitht auf der Eeraße begegnen/ achne daß — 
eßte, wie in Romeo B Juliejn. 
Und ſo war a) Bei: auch Preußifch, :oder um Het 


. ger gu ben, Seigifch. geſinnt 1.dcum was ging umns 


Dreußra im. Es war fie Merfbitlichkeit desigeoßeh Ko⸗ 


nigs die aufalle Mmuͤther wirkte. Ich Foewieimich mir 


dem Büter unſerer Cage, ſchrieb ſehr gern die Stogslie⸗ 


der ab, und fuſt noch lieber die Spottlieder: auf die Ge⸗ 


genpartey/, fo plutt die Reine. auch ſeyn mochten. 


Als aͤlteſter Enlel und: Pathe barte::ich fer: nieiner 


Kindheit jeden Sonntag bei ben Großeltern geſpeiſtt: s 
mavren ·meine: vergnͤgteſten Stimden der ganzen Woche. 


fer nun. woltte mir kein Biſſen mehr ſchmecken: denn 


‚ich mußte meinen Helden aufs graͤulichſte verleumcden 


vdren. Hler wehte ein auderer Wind, hier Hang ein 
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anderer Ton ala zu Haufe. Die Neigung.; ja die Ber 
ehrung für meine Großeltern nahm ab. ei den Eltern 
durfte ich nichts davon erwähnen; ich unterließ es aus 
eigenem Gefähl und auch weil bie Mutter mid) gewarnt 
hatte. Dadurch war ich auf mich felbft zurädigewiefen, 
und wie mir in meinem fechöten Jahre, nad) dein Erd⸗ 
beben von Liſſabon, bie Gute Gottes einigermaßen ver⸗ 
bächtig geworden war, fo fing ich nun, wegen Friedrichs 
bed Zweyten, die Gerechtigkeit des Publicums zu bes 
zweifeln au. Mein Gemich war. von Natur zur Ehr⸗ 
erbietung geneigt, und es gehdrte eine große Erſchutte⸗ 
rung dazu, um meinen Glauben an irgend ein Ehrwuͤr⸗ 
diges wanken zu machen. Leider hatte mau und bie gu⸗ 
ten Sitten, ein anſtaͤndiges Betragen, nicht um’ ihrer 
ſelbſt, ſondern um der Leute willen auempfohlen; was 

die Leute fagen würden, hieß es immer, und ich bachte, 
bie Leute müßten.auch rechte Leute feyn, werben. auch 
'alles und jedes zu fchägen wiffen. Nun aber. erfuhr ich 
das Begentheil: Die größten und augenfälligften Ver⸗ 
bienfte wurden gefchmäht und angefeindet,, die höchften 
Thaten wo nicht geläugnet doch wenigſtens entftellt und 
verkleinert; und ein fo fchnddes Unrecht gefchab dem ein- 
zigen, offenbar über alle feine Zeitgenoffen erhabenen \ 
Manne, ber täglich bewies und barthat was er vermoͤge; 
und bieß nicht etwa vom Pobel, fondern von vorzuͤgli⸗ 
chen Männern, wofür ich doch meinen Großvater und 
meine Oheime zu halten hatte. Daß ed Parteyen ger 
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ben konne, ja daß er ſelbſt zu einer Partey gehoͤrte, da⸗ 
von hatte der. Knabe. keinen Begriff. Er glaubte um fo 
viel mehr Hecht zu haben und feing Geſinnung für bie 
vbeſſere erklären zu duͤrfen, da er und die Gleichgefinnten 
Marien Therefien, ihre Sthönheit und übrigen guten 
. Giganfchafte ja gelten ließen, und dem Kaifer Franz 
feine Juwelenn und Geldtiebhaberey weiter auch nicht 
verargten; daß Graf Daun manchmal eine Schlafmäge 
geheißen wurbe, glaubten fie verantworten zu koͤnnen. 

Bedenke ich es · aber jetzt genauer, fo finde ‚ich bier 
den Keim der Nichtachtung, ja der Berachtung bes Pur 
blicums, die mir eine ganze Zeit meine& Lebens anhing 
und nur fpdt durch Einftcht und Bildang in's Gleiche 
* „gebracht werben konnte. ‚Genug, ſchon damals war das 
Gewahrwerden parteyifcher Ungerechtigfeit dem Anaben 
fehr unangenehm, ja ſchaͤdlich indem es ihn gewbhnte, 
fich von geliebten und gefchäßten Perfonen zu entfernen. 
Die immer auf einander folgenden Kriegsthaten und 
Begebenheiten ließen. den Parteyen weder Ruhe nod) 
Raſt. Wir fanden ein verdrießliches Behagen, jene 
eingebildeten Uebel und willkuͤrlichen Händel immer, von 
frifhem wieder zu erregen und zu fchärfen, und fo fuh⸗ | 
sen wir fort und unter einander zu quälen, bis einige 
Jahre Darauf die Franzofen Frankfurt befeßten und uns 
wahre Unbequemlichkeit in die Häufer brachten. 

Ob nun gleich die meiften fich diefer wichtigen, in 
der ‚gerne vorgehenden Ereigniffe nur zu einer leiden: 
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ſchaftlichen Unterhaltung bedienten, fo waren body auch 
andre, welche den Ernſt bfefer Zeiten'wohl einfahen, and 
befuͤrchteten, daß bei einer Teilnahme Frunkreichs der 
Kriegs⸗Schauplatz ſich auch in unſern Gegenden: anflihehn 
Zone. "Man hielt uns Kinder mehr als bisher zn Haufe, 
und ſuchte und auf mancherlei Weife zu. befchäftkgenumd 
zu unterhalten. Bu ſolchem Ende hatte: umn ins von 
‚ar Großmutter binterlaffene Puppenſpiel wieder: aufge 
ſtellt, und zwar dergeſtalt eingerichtet, daß die Zuſchauer 
in meinem Giebelzimmzer ſitzen, die ſpieleuden und diri⸗ 
girenden Perſonen aber, ſo wie das Theater felbft vom 
Profcenium an, tir einem Mebenzimmer Platz und Raum 
fanden. Durch die befendere Verguͤnſtigung, Bald die⸗ 
fen bald jenen Knaben als Zuſchauer einzulaffen, erwarb 
ich. mir anfangs viele Freunde; allein die Unruhe, bie In 
den Kindern ſteckt, ließ fie nicht lange geduldige Zu⸗ 
ſchauer bleiben. Sie ftörten das Spiel, und wir muß⸗ 
ten und ein jüngeres Publicum ausfuchen, das noch A⸗ 
lenfalls Durch Ammen und Maͤgde in der Ordnung ge⸗ 
halten werben konnte. Wir Hatten das urſpruͤnßliche 
Hauptdrama, worauf. die Puppengeſellſchaft eigentlich 
eingerichtet war, auswendig gelernt, und führten eb an⸗ 
fangs auch ausſchließlich auf; allein dieß ermuͤdete uns 
bald, wir veraͤnderten die Garderobe, die Decocationch, 
und wagten und” an verſchiedene Stüde, die freilich fuͤr 
einen fo Heinen Schauplatz zu weitlaͤufig waren. Ob 
wir uns num gleich. durch dieſe Anmaßungen dachenige 
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was wir wislich Hätten, leiſten Idnnen, verkuͤmmerten 
and zuletzt gar. zerſtoͤrter, fo hat dach dieſe kindliche: Un⸗ 
terhaltang ‚und Beſchaͤftigung auf ſehr mannichfaltige 
Meile bei mir das Erfindurſgs⸗ and; Darſtellungsvermod⸗ 
gen, Die. Einbildungtkrgft und eine. gewiſſe Technik 
gehbt: und befdedert, wie eä vielleicht auf feinem andern 
Wege, in fa kurzer Zeit, in einem fy engen Raume, mit 
fo wenigeum Aufwand haͤtte geſchehen koͤnnen. 

Jeh hatte früh gelernt mit Eirkel und Lineal umzu⸗ 
geh, indem ich den ganzen Unterricht, ven Man „ums 
in der Gedmetrie ertheilse, ‚fogleich in das Thaͤtige ver⸗ 
wauhte, und Bappenarbeiten konnten mich.börhlich be⸗ 
ſchaͤftigen. Doch blieb ich nicht bei geometrifchen Koͤ⸗ 
ya, bei Kaͤſtchen und ſolchen Dingen ſtehen, ſondern 
erſann mir artige Luſthaͤuſer, welche mit. Pilaſtern, 
Freitreppen und: flachen Dächern auägefchmädt wur — 
wovon jedoch wenig zu Stande kam. 

Weit beharrlicher hingegen war ich, mit Haif⸗ un⸗ 
ſers Bedienten, eines Schnaiders von Profeſſion, eine 
Moͤſtkammer autzuſtgttett, welche zu unſern Schau = und 
Trauerſpielen dienen ſollte, die wir, nachdem wir den 
Puppen über den Kapf gewachſen waren, ſelbſt aufzu⸗ 
fuͤhren Lufl..harten. »Meine Geſpielen verfertigten ſich 
zwar euch ſolche Ruͤtrungen. und ‚hielten fie für eben fo 
fehbn und gut ald Die meinigenz allein ich hatte es nicht 
hei den Beduͤrfniſſen Einer Perfon bewenden laffen, ſon 
her kounte mehuere, des. Fleinen Heeres mit. allerlei Re⸗ 
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-quifiten ausflatten, umd machte mich baher unferm' Meis 
nen Kreife immer nothwendiger. Daß ſolche Spiele 
auf Parteyungen, Gefechte und: Schläge hinwiefen, und 
gewoͤhnlich auch mit Händelt und’ Verdruß ein ſchreckli⸗ 
ches Ende nahmen, läßt fich denfen. In folchen Fällen 
hielten gewoͤhnlich gewiſſe beſtimmte Gefpitlen an mix, 
andre auf der Gegenſeite, ob es gleich dfter maͤuchen 
Parteywechſel gab. Ein einziger Knabe, den dh Pyla⸗ 
des nennen will, verließ nur tin einzigmal, von den an⸗ 
‚dern aufgehetzt, meine Partey, konnte es aber kaum 
eine Minute aushalten, mir feindſelig gegenſWer zu ſte⸗ 
ben; wir verſohnten uns unter vielen Thraͤnen, und ha⸗ 
:ben eine ganze Weile treulih zufammen ‚gehalten. 

Dielen fd wie andre Mohlmollende Fonnte ich fehr 
gluͤcklich machen, wenn ich ihnen Maͤhrchen erzählte, 
und beſonders liebten ſie, wenn ich in eigner Perſon 
ſprach, und hatten eine große Freude, daß mir als ih⸗ 
sem Geſpielen fo wunderliche Dinge konnten begegnet 
ſeyn, und dabei gar kein arges, wie ich Zeit und Raum 
zu ſolchen Abenteuern finden konnen, da fie doch ziem⸗ 
lich wußten, wie ich beſchaͤfrigt war, und wo ich aus⸗ 
und einging.- Nicht weniger waren zu ſolchen Begeben- 
heiten Localitaͤten, wo nicht aus einer. andern Welt, 
doch gewiß aus einer andern Gegend nöthig, und alles 
war doch erft heut dder geftern gefchehen. Sie mußten 
ſich daher mehr felbft betriegen, als ich fie zum Beſten 
haben konnte. Und wenn ieh nichf nach und nach, meis 
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nem Naturell gemäß, biefe Buftgeftalten und Windbeu⸗ 
teleyen zu kunſtmaͤßigen Darſtellungen haͤtte verarbeiten 


lernen, ſo waͤren ſolche aufſchneideriſche Anfaͤnge gewiß 


nicht ohne ſchlimme Folgen fuͤt: mich geblicben. 
Betrachtet man dieſen Trieb recht, genau, fo möchte 
man in ihm diejenige Anmaßung erfennen, womit der 
Dichter felbft das Unmahricheinlichfte gebieterifch aus⸗ 
ſpricht, aind von einem. ishen.forbtrte er ſolle dasjenige 
fuͤr wirllica erlennen, wasrihm, ders Erfinder, auf ir 
anndırine- Meile als mehr exſcheinen konnte. — 
Was jmoch hien wer imialipemeinen, und —*8* 


tuugämeife vorgetragen: werhen, wird vielleſcht durch 


ein. Veiſpiel, durch ein Moſterſtuͤck angenehmey and ans 


ſchaulicher werden. Ich fuͤge daher ein ſolches Maͤhrchan 


bei, welches mir, da ich es meinen: GEaſpielen oft wies 


derholen· mußte, noch ganz wohl:vor der Eiabildungã⸗ 


kraft und im Gebdchuniß. ſchwebt. 


‘ j* 
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Der neue Paris, 


2 Knabenmaͤhtchen. 
ee ei 





. Mir traͤumte neulich in ven Nacht vor Pfingftfohre 
tag, als flünde ich vor kinenn Spiegel Mr befchäfkigte 
mich mit den neuen Sonmerkletderm) welche tr bie 
lieben Eltern auf: das Bert hatten machenoluffen⸗Der 
Anzug beſtand, wie: ihn wt t ine? Schuhen von Tauben 
rem Leder⸗ init. großen ſulbernen Schnallen, "Wine 
bauiriwollnen · Struͤnpfen ſchwarzen Unterkleidern von 
Sarſche, und einem Rochivon gruͤnem Berfänmitigelb> 
new Ballerden. Die Weſto dazu, «vun Golbſtofft,war 
aus meines Vaters Bräntigamäwsfle gafchuidtaiin Ich 
war frifirt und gepudert, die Locken ftanden mir wie 
Slügelchen vom Kopfe; aber ich konnte mit dem Anzie- 
ben nicht fertig werden, weil ich immer die Kleidungs- 
ftäde verwechfelte, und weil mir immer das erfte vom 
Leibe fiel, wenn ich das zweyte umzunehmen gedachke. 
In dieſer großen Verlegenheit trat ein junger ſchoͤner 
Mann zu mir und begruͤßte mich auf's freundlichſte. 
Ei, ſeyd mir willkommen! ſagte ich: es iſt mir ja gar 
lieb, daß ich euch hier ſehe. — „Kennt ihr mich denn ?“ 
verſetzte jener laͤchelnd. — Warum nicht? war meine 
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gleichfalls laͤchelnde Antwort. Ihr ſeyd Mercur, und: 
ieh. habe euch oft genug abgebildet: geſehen. — Das 
bin ich, fagteijener,. umd von den Goͤttern mih einem 
wichtigen Nufteäg am. dith goſandt @iehft du dieſe: Drege 
Aepfel?“ m: Er veichte feine, Hand ber und zeigte min. . 
drey Aepfel, die fie kaum faffen kounte, und die eben 

fo wunderſam ſchoͤn als groß maren/ umnde zwar der eine 
von:eother ; der andere von gelber. der dritte vom grünen: 
Farbe. Man mußte ſie für Gelſteine halten;. denen: 
mm Die Form: von Fruͤchten gegeben. Ich wollte dar⸗ 
nad greifen zmer aber zog zuruͤck und ſagte: „Du nuufs: 
erſt wiffen⸗ daß fir nährfüncöich' fiRd. Du ſollſte ſa 
ven. drey ſchienſten jungen Leuten von Der: Stadt gaben). 
welche foran⸗, jeder nachıfeinen Looſe, Gattinnen fin⸗ 
den ſollen, wie fie ſolche nur wuͤnſchen kͤnnen. Nimm; 
und mach deine Gachen gut !(--Tagse:er. ſcheidend und 
gab mir die Aepfel in mbihe offnen Hände; ſie ſchlenen 
niy noch groͤßet geworden zu ſeyn. Ich. hieltfie darauf 
indie. Höhe, gegen. Das Licht, und fand, fie ganz durcht 
| fichtigze Aber gen bald zogen: ſie ſich ‚aufwärts ie die 
Laͤtige und wurden ger drey ſchoͤrren / ſchoren Sranszime 
meschen in mäßiger Puppengroͤße, deren Neider son. 
der Farhe dep vorheriger. Aepfel waren. ‚Smgleiteten: 
fie ſacht on meinen Fingern Kinanf, und als id) nach 
ihnen haſchen wollte, um. wenigſtens eine. feſtzuhalten, 
ſchwebten fie ſchon weit in dee Höhe.umd Ferne, daß ich. 
nichts. als das Nachfehen hatte. Ich ſtand ganz vere 
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wundert und verſteinert da, hatte die Haͤnde noch in der 
Hdhe und beguckte meine Finger, als wäre daran etwas 
zu. fehen ‚gewefen. Aber mit einmal erblickte ich auf 
meinen Fingerfpigen ein allerliebſtes Mädchen: herum⸗ 
tanzen, Heiner als jene, ‚aber gar niedlich und munter; 
und weil fie. nicht wie die andern fortflog, fonbem ver- 
weilte, und bald auf. dieſe bald auf.jene Fingerfpiße 
tamzenb Hin und ber trat, fo fah ich ihr eine deit lang 
verwundert zu: Da fie- mir aber gar ſo wohl geftel, 
glaubtri idy fie endlich, hafchen zu koͤnnen un: Dachte ge= 
fridt genug yuzugreifen; allein in dem Angenblick 
fühlte: ich ‘einen Schlag an den Aopfi; ſo — 
berkubt niederfiel, und aus dieſer Betaͤubung nicht eher 
erwachte, als bis es Zeit war — ne und in 
die Kirche gu gehen. . . 

+ Unter det Gorsesdienft — jene Bike 
ber oft genug; auch am großelterlichen Tiſche, wo ich 
zu Möttag ſpeiſte. Nachmittags wollte ich einige 
Freunde beſuchen, ſowohl um mich in, meiner neuen. 
Kleidung, den Hut unter dem Arm und den Degen au 
der Site, ſehen zu laſſen, als auch weil ich ihnen Be⸗ 
ſuche ſchuldig war. Ich fand niemanden zu Haufe; 
und "da: ich hoͤrte, daß fie in. die Gaͤrten gegangen, fo 
gedachte ich ihnen zu folgen und ben Abend vergnägt zu: 
zubringen. Mein Weg fährte mich den Zwinger bin, 
und ich Kam in die .Gegend, welche mit Recht den Ras 
men ſchlimme Dauer führt; denn es ift dort niemals 

E ganz 
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ganz geheuer, Ich ging nur langfam und dachte an 
meine drey Göttinnen, beſonders aber an die Feine 
Nymphe, und hielt meine Finger manchmal in die Hoͤhe, 
in Hoffuung fie würde fo artig ſeyn, wieder darauf zu 
balanciren. In dieſen Gedanken vorwaͤrts gehend er⸗ 
blickte ich, linker Hand, in der Mauer ein Pfbrtchen, 
das ich mich nicht erinnerte je geſehen zu haben. Es 
fehien niedrig, aber. ber Spitzbogen drüber hätte den 
größten Mann hindurch gelaffen. Bogen und Gewaͤnde 
wären aufs zierlichfte vom Steinmeb und Bildhauer 
ausgemeißelt, die Thuͤre felbft aber zog erſt recht meine 
Aufmerkſamkeit an fi. Braunes uraltes Holz, : nur 
wenig verziert, war mit breiter, fowohl-erhaben als 


"vertieft genrbeiteten Bändern von Erz beſchlagen, deren. 


kKaubwerk, worin die natuͤrlichſten Wögel faßen, ich 
nicht genug bewundern -Tonnte.- "Doch was mir das 
merkwuͤrdigſte fchien ; kein Schluͤſſelloch war zu 1fehen, - 
keine Hlinke, Fein Klopfer und ich vermuthete dayaus, 
daß dieſe Thaͤre nur von innen aufgemacht werde.Ich 
hatte mich nicht geirrt: denn als ich ihr naͤher trat, um 
die Zierrathen zu befuͤhlen, that ſie ſich hineinwaͤrts auf, 
und es erſchien ein Mann, deſſen Kleidung etwas Langes, 
Weites und Sonderbares hatte. Auch ein ehrwuͤrdiger 
Bart uinwolkte fein Kinn; daher ich ihn für einen Juden 
zu halten geneigt war. Er aber, eben als wenn er meine 
Gedanken errathen hätte, machte Das Zeichen des heili⸗ 
gen Kreuzes, wodurcy'er mir zu erkenuen gab, daß er 
Geethes Werte. XXIV. m ee 


— 





82 


ein guter katholiſcher Ehrift fen. — „Junger Herr, wie 
kommt ihr hieher, und was macht. ihr da?“ ſagte ex 
mit, freundlicher Stimme und Gebaͤrde. — Ich bewun⸗ 
dre, erſetzte ich, die Arbeit dieſer Pforte: denn ich 
habe dergleichen noch niemals geſehen; es muͤßte deun 
ſeyn auf. kleinen Stuͤcken in den. Kunftfemmluggen der 
Liebhaber. -— ,,€8 freut mich, perſetzte er darauf, daß 
ihr ſolche Arbeit liebt. Inwendig ift die Pfarte:ungb 
viel.ſchaͤger: tretet herein „ wenn es euch gefaͤllt.“ Mir 
war bei der Sache night ganz wohl zu Muthe. Die wun⸗ 
derliche Kleidung des Mörtners, die Abgelegenheit und 
ein. ſonſt ich weiß. nich. was, das in ber Luft zu licgen 
ſchien,heklemmte mich. Ich verweilte daher, unter 
den Voxwande die Außenſeite noch länger zu betrachten, 
und blickte dabei verfiohlen in den Garten: ‚Denn ein Gar⸗ 
ten war ed, der fich vor mir. eröffnet hatte. Gleich bins 
ter bar Pforte ſah ich einen Matz: alte Linden... -nagel- 
mäßig. vor einander abſtehend, bedeckten ihn ‚nblfig mit 
ihren dicht in einander: greifenhen Aeſten, fo daß bie 
zahlveichfien Gefellfchaften in. der größten Tageshitze ich 
darunter hätten erguicten Tonnen... Schon war ich auf 
die Echwelle getreten, und der Alte mußte mich immer 
am einen Schritt weiter zu Inden. Ich widerſtand auch 
eigentlich nicht: denn ich hatte jederzeit gehhrt, daß ein 
Prinz oder Sultan in ſolchem Zalle niemals fragen mulfle, 
ob Gefahr ‚vorhanden fen. Harte ich Doch auch meinen 
/ Degen an der. Seite; und follte ich mit dem Alten nicht 
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festig werden, wenn. er fich feinblich erweiſen mollte? 
Ich trat alfo ganz gefichert hinein; der Pfberner dalekte 
bie Thuͤre zu, die fo leife einſchnappte, daß ich es kaum 
ſpuͤrte. Nun zeigte er mir Die inwendig angebmchte; 
wirklich noch viel Eunfkreichere Arbeit, legte fie: miraus, 
und bewies mix dabei ein, beſonderes Wohlwollen. Hie⸗ 
durch nun exdllig beruhigt, ließ ich mich. in dem belanb⸗ 
ten Raume on der Maner, die ſich in’d Runde ng; 
weiter. fuͤhren, und ſand manches an ihr zu bewundern. 
Niſchen mit Muſcheln, Eorallen weh Metallſtufen fünfte 
lich ausgeziert, gaben aus Tritonenmäulern reichlichas 
Waſſer in. marmorne Becken; dazwiſchen waren Mogel⸗ 
baͤuſer angebracht und andre Vergitterungen, worin 
Eichhörnchen herumhuͤpften, Meerſchweinchen hin und 
wieder liefen, und was man wur fonfl vom artigen Ge: 
ſchoͤpfen waͤnſchen kann. Die Mbgel riefen und fanger 
nes an, wie wir: vorfcheitten; ‚bien Staure hefonders 
ſchwoͤtzten das närrifchkte.. Zeugz der eine. rief immer: 
Maris, Paris, und der andre: Narciß, Narciß, ſo deut⸗ 
lich als es ein Schullklaabe nur ausſprechen kaun. Der 
Alte ſchien mich immer ernſthaft anzuſehen, indem die 
Mögel. dieſes riefen; ich that aber nicht als wenn: ichs 
merkte, und hatte auch wirklich nicht Zeit auf ihn Acht 
zu geben: denn .ich konnte wohl:gewahr werben, daß 
wir in die Munde gingen, und daß biefer beichattete 
Raum eigentlich ein großer Kreis ſey, der einen andern 
viel bedeutender umſchließe. Mir. maren auch wirklich 
6* 
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wieder bis aus Pforechen gelangt, und es ſchien als wenn 
der Alte mich hinauslaſſen wolle; allein meine Augen 
blieben auf ein golduds Gitter ‚gerichtet, welches die 
Miste dieſes wunderbaren Gartens zu unizaͤunen ſchien, 
und das ich anf unſerm Gange hinlaͤnglich zu beobachten 
Gelegenheit fand, ob: mich der Alte gleich immer an der 
Bauer und afo ziemlich‘ entfernt von der Mitte zu hals 
ten wußte: Als er nun eben auf das Pfoͤrtchen des ging, 


ſagte ich zu ihm, mit einer Verbeugung: Ihr ſeyd ſo 


aͤußerſt gefaͤllig gegen mich. gewefen, daß ich wohl noch 
eine : Witte wagen moͤchte, ehe ich von euch ſcheide. 
Dürfte ich nicht jenes goldne Gitter naͤher beſehen, das in 
einem fehr weiten Kreiſe das: Innere des Gartens einzu⸗ 
fließen ſcheint? — „Recht gern, verfeßte jener; aber 
fodann muͤßt ihr euch einigen Bedingungen unterwer⸗ 
fen. — Worin beſtehen fie? fragte ich Yarig. —- „Ihr 
mäßt.euten Hut und Degen hier zuruͤcklaſſen, und duͤrft 


mir nicht von ber. Hand, indem ich euch begleite.“ —- 


Herzlich ger! erwidertt ich, mb: legte Hut⸗ und Degen 
auf. die erfte. befte fteinerne Bank. Sogleich ergriff er 
it: feiner. Rechten ‚meine Linke, Bielt- fie feſt, nd 

führte. mich mit einiger: Gewalt gerabe vorwaͤrts. Als 
wir an s Gitter kamen, verwandelte fich heine Verwun⸗ 
derung. in Erſtaunen: fo etwas hatte ich nie gefehen. 
Auf einem hoben Sockel von Marmor ftanden unzählige 
Spieße und Partifanen neben einander gereiht, die durch 
ihre feltfam verzierten ‚oberen. Enden zuſammenhingen 
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und einen ‚ganzen Kreis bildeten. Ich ſchaute durch die 
Zwiſchenraͤume, und ſah gleich dahinter ein ſanft flie⸗ 
ßendes Waſſer, auf beiden Seiten mit Marmor einge⸗ 
faßt, das in ſeinen klaren Tiefen eine große Anzahl von 
Gold⸗ und Silberfiſchen ſehen ließ, die ſich bald ſachte 
bald geſchwind/ bald einzeln bald zugweifek hin und her 
bewegten. Nun haͤtte ich aber auch gern uͤber den Canal 
gefeben ⸗ um zu erfahren, wie es in dem Herzen des Gar⸗ 
tens beichaffen ſey; allein da fand ich zu meiner großen 
Betrübniß, daß an der Gegenſeite das Waſſer mit einem 
gleichen Gitter eingefaßt war, und ‚zwar fo Fünftlicher 
Weiſe, daß auf einem Zwifchenraum dieffeit8 gerade ein 
Spieß oder eine Partifane jenfeits paßte, und man alfo, 
die übrigen Zierrathen mitgerechnet, nicht ‚hindurchfehen 
fonnte, man mochte fich ftellen wie man wollte. Ueber: 
dieß hinderte mich der Alte, der mich noch i immer feſthielt, 
daß ich mich nicht frei bewegen konnte. Meine Neugier 
wuchs indeß, nach allem was ich geſehen, immer mehr, 
und ich nahm mir ein Herz, den Alten zu fragen, ob man 
nicht auch hinuͤber kommen fonne. — ‚Barum nicht ? 
verfeßte jener; aber auf neue Bedingungen.“ — Als ich 
. nach diefen fragte, gab er mir zu erfennen, daß ich mich 
umkleiden muͤſſe. Ich war es ſehr zufrieden; er führte 
mich zuruͤck nach der Mauer in einen kleinen reinlichen 
Saal, an deſſen Waͤnden mancherlei Kleidungen hingen, 
die ſich ſaͤmmtlich dem Orientaliſchen Coſtum zu nähern 
ſchienen. Jh wer geſchwind umsekleidet; er fereifte 
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iheine gepuberten Haare unter ein buntes Netz, nach: 
bein er fie zu meinem Entfeben gewaltig ausgeſtaͤubt 
hatte. Nun fand ich mich vor einem großen Spiegel in 
‚meiner Vermunmung gar huͤbſch, und gefiel mir beffer 
als in meinem fteifen Sonntagskleide. Ich machte einige 
Gebärden und Sprünge, ! wie ich fie von ben Taͤnzern 
auf dem Meßtheater gefehen hatte. Unter dieſem ſah 
ich in den Spiegel und erblidte zufätlig dad Bild einer 
hinter mir befindlichen Niſche. Auf ihrem weißen 
Grunde hingen drey gruͤne Stridchen, jedes i in fü ch auf 
eine Meife verſchlungen, die mir in der Berne nicht deut⸗ 
lc) erden wollte. Sch kehrte mich daher etwas haſtig 
um, und fragte den Alten nach der Niſche ſo wie nach 
den Strickchen. Er, ganz. gefällig, holte eins herunter 
und zeigte ed mir. Es war eine gruͤnſeidene Schnuͤr von 
maͤßiger Städe, beren beide Enden, durch ein zwiefach 
durchſchnittenes grünes | Leder gefhlingen, ihr das Anſehn 
gaben, als fey es ein Werkzeug zu einem eben nicht fehr 
erwuͤnſchten Gebrauch. die Sache ſchien mir bedenk⸗ 
lich, und ich fragte ven Alten nach der Bedeutung. Er 
antwortete mir ganz gelaſſen und gutig: es ſey dieſes 
fuͤr diejenigen, welche das Vertrauen mißbrauchten, 
das ‚man ihnen hier zu ſchenken bereit ſey. Er hing 
die Schuur wieder an ihre Stelle und verlangte ſogleich, 
daß id) ihm folgen fole; denn dießmal faßte er mich 
nicht an, und fo ging ich frei neben ihm ber. 

Meine ordßte Neugier war nunmehr, wo die Thuͤre, 
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wo die Bruͤcke feyn möchte, um durch das Gitter, um 
über den Canal zu kommen: denn ich hatte dergleichen 
bis jeßt noch nicht ausfindig machen können. Sch bes 
trachtete daher die goldene Umzäunung ſehr genau, 
ald wir darauf zueilten; allein augenblicklich verging 
mir das Geficht ; denn unerwartet begannen Spieße, 
Speere, Hellebarden, Partifanen ſich zu rätteln umd zu 
ſchuͤtteln, und diefe feltfame Bewegung endigte damit, 
daß die fämmtlichen Spigen ſich gegen einander ſenkten, 
eben ald wenn zwey alterthäümliche, mit Pilen bewaff- 
nete Heerhaufen gegen einander losgehen wollten. Die 
Verwirrung für’d Auge, das Geklirr für die Ohren, 
‚war faum zu ertragen, aber unendlich überrafchend der 
Anblick, als fie vollig niedergelaffen den Kreis des Ca⸗ 
nals bedeckten und die herrlichfte Bruͤcke bildeten, die 
man fich denken kann: denn nun lag dad Buntefte Gar: 
tenparterre vor meinem Blick. Es war in verfihlungene 
Beete getheilt, welche zufammen betrachtet ein Laby: 
rinth von Zierrathen bildeten; alle mit grüneg Einfaf: 
fungen von einer niebrigen, wollig wachſenden Pflanze, 
die ich nie gefehen ; alle mit Blumen, jede Abtheilung 
von verfchiedener Farbe, die ebenfalls niedrig und am 
Boden, den vorgezeichneten Grundriß leicht verfolgen 
ließen. Diefer föftliche Anblick, den ich in vollem Son- 
nenfchein genoß, feflelte ganz meine Augen; aber]ich 
wußte faſt nicht, wo ich den Fuß hinſetzen follte: denn 
die fchlängelnden Wege waren auf's reinlichſte von 
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blauem Sande gezogen, ber einen dunklern Himmel, oder 
einen Himmel i im Waſſer, an der Erde zu bilden ſchien; 
und ſo ging ich, die Augen auf den Boden gerichtet, 
eine Zeit lang neben meinem Fuͤhrer, bis ich zuletzt ge⸗ 
wahr ward, daß in der Mitte von dieſem Beeten: und 
Blumen⸗Rund ein großer Kreis von Cypreſſen oder pap- 
pelartigen Bäumen fand, durch den man nicht hindurch⸗ 
ſehen konnte, weil die unterſten Zweige aus der Erde 
hervorzutreiben ſchienen. Mein Fuͤhrer, ohne mich ge⸗ 
rade auf den naͤchſten Weg zu drängen, leitete mich doc) 
unmittelbar nad) jener Mitte, und ivie war ich. über: 
raſcht, als ich in den Kreis der hohen Baͤume tretend, 
die Saͤulenhalle eines koͤſtlichen Gartengebaͤudes vor mir 
ſah, das nach den uͤbrigen Seiten bin ähnliche Anſi. ten 
und Eingänge zu haben fchien. Noch mehr aber als 
diefes Mufter der Baukunſt entzuͤckte mich eine himmli⸗ 
ſche Muſik, die aus dem Gebaͤude hervordrang. Bald 
glaubte ic) eine Laute, bald eine Harfe, bald eine Cither 
: zu hören, und bald nod) etwas Klimperndes,. das feinem 
von dieſen drey Inſtrumenten gemäß war. Die Pforte, 
auf die wir zugingen, eröffnete fich bald nad). einer lei- 
fen Berührung des Alten; aber wie erſtaunt war ich, 
als die heranstretende Pförtnerin ganz vollfommen dem 
niedlichen Mädchen glidy, das mir. im Traume auf den 
. Singern getanzt hatte. Sie grüßte mich auch auf eine 
Weiſe, ald wenn wir ſchon bekannt wären, und bat 
mic) hereinzutreten. Der Alte blieb zuruͤck, und ic) ging 
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mit ihr burch einen gewdlbten und (ddr verzierten kur⸗ 
zen Gang nach dem Mittelſaal, deſſen herrliche domar⸗ 
tige Höhe bei'm Eintritt meinen Blick auf fich zog und . 
mich in Berwunderung fegte. Doc konnte mein Auge 
nicht lange dort verweilen, denn es ward durch ein rei= 


= zenderes Schauſpiel herabgelockt. Auf einem Teppich, 


gerade unter der Mitte der Kuppel, ſaßen drey Frauen⸗ 


zimmer im Dreyeck, in drey verſchiedene Farben geklei⸗ 
det, die eine roth, die andre gelb, die dritte gruͤn; die 
Seſſel waren vergoldet, und der Teppich ein vollkomme⸗ 
nes Blumenbeet. In ihren Armen lagen die drey In⸗ 
ſtrumente, die ich draußen hatte unterſcheiden koͤnnen: 
denn durch meine Ankunft geſtoͤrt, hatten ſie mit ſpielen 
inne gehalten. — „Seyd uns willkommen!“ ſagte die 


mittlere, die naͤmlich, welche mit dem Geſicht nach der 


Thuͤre ſaß, im rothen Kleide und mit der Harfe. „Setzt 
euch zu Alerten und hört zu, wenn ihr Liebhaber von 


der Muſik feyd.” Nun fah ich erft, daß unten quer 


vor ein ziemlich langes Bänfchen fland, worauf eine 


‚Mandoline lag. Dad artige Mäddyen nahm ſie auf, 


ſetzte ſich und zog mich an ihre Seite. Jetzt betrachtete 
ich auch die zweyte Dame zu meiner Rechten; ſie hatte 
das gelbe Kleid an, und eine Gither i in der Hand; und 
wenn jene Härfenfpielerin anfehnlich von Geftalt, groß 
von Gefichtszägen, und in ihrem Betragen majeftätifch 
war, fo.tonnte man der Githerfpielerin ein leicht anmu⸗ 
thiges, heitres Weſen anmerken. Sie war eine ſchlanke 
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Blondine, da jene dunkelbraunes Haar ſchmuͤckte. Die 
Mannichfaltigkeit und Uebereinftimmung ihrer Muſi k 
konnte mich nicht abhalten, nun auch die dritte Schoͤn⸗ 
heit im gruͤnen Gewande zu betrachten, deren Lauten⸗ 
ſpiel etwas Ruͤhrendes und zugleich Auffallendes fuͤr mich 
hatte. Sie war diejenige, die am meiſten auf mich Acht 
zu geben und ihr Spiel an mich zu richten ſchien; nur 
konnte ich aus ihr nicht klug werden: denn ſi e kam mir 
bald zaͤrtlich, bald wunderlich, bald offen, bald eigen⸗ 
finnig vor, je nachdem fie die Mienen und ihr Spiel 
veränderte. Bald fchien fie mich rühren , bald mich 
necken zu wollen. Doch mochte fie fich ftellen wie fie 
wollte, fo gewann fie mir wenig ab: denn meine kleine 
Nachbarin, mit der id) Ellbogen an Ellbogen faß, hatte 
mich ganz für fi) eingenommen; und wenn ich in jenen 
drey Damen ganz deutlich die Sylphiden meines Traums 
und die Farben der Aepfel erblickte, ſo begriff ich wohl, 
daß ich keine Urſache haͤtte ſie feſtzuhalten. Die artige 
Kleine haͤtte ich lieber angepackt, wenn mir nur nicht 
der Schlag, den ſie mir im Traume verſetzt hatte, gar 
zu erinnerlich geweſen waͤre. Sie hielt ſich bisher mit 
ihrer Mandoline ganz ruhig; als aber ihre Gebieterin⸗ 
nen aufgehoͤrt hatten, ſo befahlen ſie ihr, einige luſtige 
Stuͤckchen zum Beſten zu geben. Kaum hatte fie einige 
Tanzmelobieen gar aufregend abgeklimpert, fo ſprang 
ſie in die Hoͤhe; ich that das Gleiche. Sie ſpielte und 
tanzte; ich ward hingeriſſen ihre Schritte zu eo. 
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und wir fuͤhrten eine Art von Heinem Ballet auf, womit 
die Damen jufrieden zu ſeyn fehienen: denn ſobald wir 
geendigt, befahlen fie der Kleinen, mich derweil mit et⸗ 
was Gutem zu erquicken, bis das Nachteffen beranfäme. 
Ich Hatte freilich vergeffen, daB außer diefem Paradieſe 
noch etwas andered in der Welt wäre. Alerte führte 
mich fogleich in den Gang zuruͤck, durch den ich herein⸗ 
gekommen war. An der Seite hatte ſie zwey wohiein⸗ 
gerichtete Zimmer; in dem einen, wo ſie wohnte, ſetzte 
ſie mir Orangen, Feigen, Pfirſchen und Trauben vor, 
und ich genoß ſowohl die Fruͤchte fremder Laͤnder, als 
auch die der erſt kommenden Monate mit großem Appe⸗ 
tit. Zuckerwerk war im Ueberfluß; auch fuͤllte ſie einen 
Pocal von geſchliffenem Kryſtall mit fchäumendem Wein: 
doch zu trinken bedurfte ich nicht; denn ich hatte mich 
an den Früchten hinreichend gelabt. — „Nun wollen 
wir ſpielen,“ fagte fie und führte mich in das andere 
Zimmer. Hier fah es nun aus wie auf einem Chrift- 
markt; aber fo koſtbare und feine Sachen hat man nie⸗ 
mals in einer Weihnachtsbude geſehen. Da waren alle 
Arten von Puppen, Puppenkleidern und Puppengeraͤth⸗ 
haften; Küchen, Wohnfluben und Laͤden; und einzelne 
Spielfachen i in Unzahl. Sie führte mic) an allen Glas: 
ſchraͤnken herum: denn in ſolchen waren dieſe kunſtlichen 
Arbeiten aufbewahrt. Die erſten Schraͤnke verſchloß ſie 
aber bald wieder und fagte: „Das iſt nichts fuͤr euch, ich 
weiß es wohl. Hier aber, ſaste fie, koͤnnten wir Bauma⸗ 
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terialien ‚finden, Mauern, und Thuͤrme, Käufer, Paläfte, 
Kirchen, um eine große Stadt zuſammenzuſtellen. Das 
unterhaͤlt mich aber nicht; wir wollen zu etwas anderem 
greifen das für euch und mich gleich vergnuͤglich iſt.“ 
— Sie brachte darauf einige Kaſten hervor, in denen 
ich kleines Kriegsvolk uͤber einander geſchichtet erblickte, 
von dem ich ſogleich bekennen mußte, daß ich niemals 
ſo etwas Schoͤnes geſehen hatte. Sie ließ mir die Zeit 
nicht, das Einzelne naͤher zu betrachten, fondern nahm 
den einen Kaften unter den Arm, und id) packte den 
andern auf. „Bir. wollen auf die goldne Bruͤcke gehen, 
fagte fie; s dort fpielt fi ch's am beften mit Soldaten: die 
Spieße geben gleich die Richtung , wie man die Armeen 
gegen einander zu ftellen hat.” Nun waren wir auf - 
dem goldnen ſchwankenden Boden angelangt; unter mir. 
hörte ich das. Waſſer rieſeln und die Fiſche plaͤtſchern, 
indem ich niederkniete meine Linien aufzuſtellen. Es 
war alles Reiterey, wie ich nunmehr ſah. Sie ruͤhmte 
ſich, die Königin der Amazonen zum Führer ihres weib⸗ 
lichen Heeres, zu befigen; ich dagegen fand den Achill 
und eine fehr ſtattliche Griechifche Reiterey. Die Heere 
ftanden gegen einander, und man konnte nichts Schoͤneres 
ſehen. Es waren nicht etwa flache bleierne Reiter, wie 
die unſrigen, ſondern Mann und Pferd rund und Fürs 
perlich, und auf das feinfte gearbeitet; auch konnte man 
kaum begreifen, wie fie ſich im Gleichgewicht hielten: 
denn ſie ſtanden fuͤr fi 9 ohne ein Be zu haben. 


* 
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> Wir hatten nun jedes mit:großer Selbftzufriedenheit 
unfere Heerhaufen befchaut, als fie mir den Angriff ver- 
kuͤndigte:: Mir hatten duch Geſchuͤtz in unfern Kuͤſten 
gefunden; es waren nämlich, Schachteln voll Feiner 
wohlpolirter Achatkugeln. Mit dieſen follten wir aus 
einer- gewiffen Entfernung gegen einander kaͤmpfen, wo⸗ 
bei jedoch ausdruͤcklich bedangen war, daß nicht: ftärker 
geworfen werde, als noͤthig ſey die Figuren umzuſtuͤrgen: 
denu beſchuͤdigt ſollte keine werden. Wechſelſeitig ging 
nun Die Kanonade los, und im Anfang wirkte ſie zu um 
ſer beider Zuftiedenheit. Allein als meine Gegnerin be⸗ 
erbte "dag ech Doc) beſſer zielte als fie, und zuletzt den 
Sieg, der! von der Ueberzaht der ſtehn gebliebenen ab» 
hing, gewinnen möchte, trat fie naͤher, und ihr maͤd 
chenhaftus Werfen: Hätte deun iauch den erwuͤnſchten Er⸗ 
folg. Sie ſtreckte mir eine Menge seiner boſten Trup⸗ 
pen nieder; und: fe mehr ich Proteſtirte, deſto eiftiger 
- warf: Dleg verdroß mich: zuletzt, und: ids:erBlärte, 
daß ich: rin gleiches thum würde, Ich era. ach: wirklich 
nicht: alfein näher heran, ſoudern warf. in. Unwmuth viel 
heftiger,: ba e6 denn niche lange waͤhrte als "ein Paar 
ihrer kleiaen Centaurinnen in Stuͤcke ſpraugen. In ihrem 
Eifer bemerkte fie es nicht: gleich; aber ich ſtand verſtei⸗ 
nert, als die zerbrochnen Figuͤrchen ſich von ſeibſt wieber 
zuſammenfuͤgten, Amazone und Pferd wieder ein Gan⸗ 
zes, auch zugleich vdllig lebendig wurden, im Galop von 
der goldnen Bruͤcke unter die-'Minden ſetzten, uid in 
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Garsiert: hin amd wicher rennend ſich endlich gegen die 
Mau, ih meiß.nicht wie, verlprrn. Meine fchhne 
Gegnerig war das kanm gewahr marben.. ds fie in ein 
lautes Weinen und Jammern ausbrach und rief: Daß 
ich ihr einen ungrfeglichen Verlaft zugekuͤgt, her weit 
‚größer ſey, als es ſich außfprechen laſſe. Ich aber, ber 
ich ſchon erhoft war, freute mich ihr ehvas zu Leide zu 
the, und. marf noch. ein Paar mir übrig gebliebene 
Achatkugeln blindlings mit. Gewalt unter ihren. Heerhau⸗ 
fen. Ungluͤcklicherweiſe traf ich die Königin. die Die 
ber bei unſerm vegelmäßigen Spiel ausgenammen, gewe⸗ 
fen. Sie fprang in Städen, uud ihre nächflen Moin 
tanten wurden auch zerſchwettert; aber ſchnell ſtellten 
fie fish wieder. ber. und nahmen Reißaus mie die erſten, 
galnpissen febr.Iufkig unter den Linden berum uuD verlo⸗ 
ren ſich gegen die Mauer. 

Meine Gegnerir ſchalt und ſchimpfte; ich aber, nun 
einmal im ange, buͤckte mich einigeLAchatkugeln aufnu⸗ 
hehen, melche ar den goldnen Spießen herumrollten. 
Mein ergrimmter Wunſch war, ihr ganzes Heer pl ver⸗ 
nichten; ſie dagegen nicht faul, fprang. auf mic) los und 
gab. mir eine Ohrfeige, daß mir der Kopf fumumte. Ich, 
der ich immer gehoͤrt hatte, auf Die Ohrfeige eines Mab⸗ 
chens gehdre ein derber Kuß, faßte ſie bei den Ohren 
und kuͤßte fie zu wieberholten Malen, Sie aber that ei⸗ 
nen ſolchen durchdringenden Schrei, der mich felbft er⸗ 
fehredkte; ich ließ fie fahren, und das war mein Glüd: 
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— 
denn in beim Augenblick wußte ich nicht wie mis geſchah. 


Der Voden unter mir fing an zu Beben und zu raſſeln; 


ich merkte geſchwind, daß ſich Die Gitter wieber in Bes 
wegung festen: allein ich hatte nicht Zeit, zu überlegen, 
upch konnte ich Fuß fallen, um an fliehen. Ich filschtete 
jeden Augenblick gefpießt zu werben: denn bie Partißa⸗ 
nen und Lanzen, die fich aufrichteten, zerſchlitzten mir 
ſchon bie Kleider; genug ich weiß nieht wie mir geſchab, 


wir verging Hoͤren und Gehen, und ich erholte mich and 


meiner Betäubung, von meinem Schreien, am Zuß.ci- 
ner Linde, wider ben mich das aufſchnellende Bitter ges 
warfen. hatte. Mit dem Erwachen erwarhte auch meine 
Bosheit, die fich noch heftig vermehrte, als ich won druͤ⸗ 
ben die Spottworte/ und das Gelächter meiner Gegnerin 
vexnahm, die an der andern Geite, etwas gelinder ala 
ich mochte zur Erde gekommen ſeyn. Daher fprang ich 
anf, und als ich rings um mich Das Kleine ‚Heer nebſt 
Seinem Mnfährer Achill, welche das auffahrende Gitter 
mir mir heruͤber geſchnellt hatte, zerſtreut ſah, ersriff 
ich. den Helden zuerſt und warf ihn wider einen Baum. 
Beine Wiederherſtellung und feine. Flucht geßelen mix 
nun boppelt, weil ſich Die Schabenfreube zu dem artigs 
ſten Auhlick non ber Welt gefellte, und ich. mar im Nies 
griff die ſaͤmmtlichen Griechen ihn nachzuſchicken, na 
auf eipmel ziſchende Waſſer von allen Seiten her, aus 
Steinen und Manern, aus Boden und Zeigen herpnr: 
ſprihtey, und, wo ich mich hinwendete, kreuzweiſe auf 
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mich lospeitſchten. Mein leichtes Gewand wär in kurzer 
Zeit völlig durchnaͤßt; zerſchlitzt war e8 ſchon, und ich 
ſaͤumte nicht, es mir ganz vom Leibe-zu reißen. "Die 
Pantöffeln warf ich. won mir, und fo eine Huͤlle nach der 
andern; ja ich fand eö endlich bei dem warmen Tage 
ſehr angenehm, ein ſolches Strahlbad aber mich ergehen 
zu laſſen. Ganz. nadt ſchritt ic). nun gravitaͤtiſch zwi⸗ 
ſchen diefen willkommnen Gewaͤſſern einher, und ich 
duchte mich Tange fo wohl "befinden zu-Thnnen. : Mein 
Zorn verfählte ſich, und ich wuͤnſchte nichts mehr als 
eine Verſohnung mir meiner kleinen Gegnerin. "Doch in 
einem Nu ſchnappten die Waſſer ab, und ich ſtand nun 
feucht auf einem durchnaͤßten Boden. Die: Gegenwart 
Des alten Mannes, der unvermuthet Boris trat, war 
mie keineswegs willkomnien; ich haͤtte gerdiinfeßt, mch 
wo nicht verbergen, Doch wenigſtens verhuͤllen Ju Tonnen 
Die Beſchaͤmung, der Froftfehauer, das Beftreben mic; 
- einigermaßen zu bedecken, ließen mich eine. hoͤchſt er⸗ 
bärmliche Figur: ſpielen; der Alte: benutzte Den Augen⸗ 
baick, um ˖mir die groͤßeſten Vorwuͤrfe zu machen. :,,Was 
hindert mich, rief er aus, daß ich nicht eine der grünen 
Schnuren ergreife und fie, wo nicht eutem Hals, doch 
eurem Ruͤcken anmeſſe!“: Diefe Drohung nahm ich hoͤchſt 
übel Huͤtet euch, rief Ih ans‘, vor ſolchen Morten, 
ja nur vor fichen -Sevanken: denn fonft: feyd:tigr- und 
eure Sebieterinnin verloren! — „Mer biſt denn du, 
fragte er trotzig, daß du fo reden darfſt?“ — Ein Lieb⸗ 
ling 
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ling. der Götter, fagte ich, von dem es abhängt, ob 
jene Frauenzimmer wuͤrdige Gatten finden und ein gluͤck⸗ 
liches Leben führen ſollen, oder ob er fie will in ihrem 
Zauberkloſter verfchmachten und veralten laffen. — Der 
Alte trat einige Schritte zuruͤck. „Wer hat dir das of- 
fenbart?’ fragte er erflaunt und bedenklich, — Drep 
Aepfel, fagte ich, drey Juwelen. — „Und was ver 
langſt du zum Lohn?” rief er aus. — Bor allen Din- 
gen das Heine Geſchoͤpf, verfeßte ich, Die mich in die- 
fen verwilnfchten Zuftand gebracht hat. — Der Alte 
warf fich vor mir nieder, ohne fich vor der noch feuchten 
und fchlammigen Erde. zu fchenen; dann ſtand er auf, 
ohne beneßt zu ſeyn, nahm mich freundlich bei der Hand, 
fuͤhrte mich in jenen Saal, Heidete mich behend wiedet- 
an, und bald war ich wieber fonntägig gepußt und fri⸗ 
firt wie vorher. Der Pförtner ſprach Fein Wort weiter; 
aber ehe er mich über. die Schwelle ließ, hielt er mich 
an, und deutete mir auf einige Gegenflände an. der 
Mauer drüben über den Weg, indem er zugleid) ruͤck⸗ 
waͤrts auf das Pfoͤrtchen zeigte. Sch verſtand ihn wohl; 
er mollte nämlich, daß ich mir die Gegenftände einprä- 
gen möchte, um das Pfdrtchen defto gewiffer wieder zu 
finden, welches fich unverfehend hinter mir zufchloß. Sch 
merkte mir nun wohl, was mir gegenüber fland. Weber 
eine hohe Mauer ragten die Aeſte uralter Nußbäume her⸗ 
über, und bedeckten zum Theil das Gefims, womit fie 
endigte. Die Zweige reichten bis an eine fleinerne Ta⸗ 
Goethes Wale. XXIV. ©. 7 
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fel, deren verzierte Einfaffung ich wohl erfennen, deren 
Inſchrift ich aber nicht lefen Tonnte. Sie ruhte auf 
dem Kragftein einer Niſche, in welcher ein kuͤnſtlich 
gearbeiteter Brunnen, von Schale zu. Schale, Waffer 
in ein geoßes Becken goß, das wie einen kleinen Teich 
bildete und ſich in die Erde verlor. Brunnen, Inſchrift, 
Nußbaͤume, alles ftand fenkrecht über einander ; ich 
wollte e8 mahlen, wie ich es geſehen habe. 

Nun laͤßt fich wohl deufen, wie ich Diefen Abend und 
manchen folgenden Tag zubrachte, und wie oft ich mir 
dieſe Geſchichten, die ich kaum felbft glauben Tomte, 
wiederholte. Sobald mis nur irgend ınbglich war, 
ging ich wieder zur fchlimmen Mauer, um wenigftens 

jene Merkzeichen im Gedaͤchtniß angufrischen und Das 
koͤſtliche Pfortchen zu befchauen. Allein zu meinem groͤß⸗ 
ten Erſtaunen fand id) alles verändert. Nußbdume 
- ragten wohl über die Mauer, aber fie ſtanden nicht un⸗ 
mittelbar neben einander. Cine Tafel war auch einge- 
manert, aber von den Bäumen weit vechts, ohne Ber . 
zierung, und mit eier leferlichen Inſchrift. Eine Nifche 
mit einem Brummen findet fich weit links, deraber jenem, 
den ich gefehen, durchaus nicht zu vergleichen ift; fo 
daß ich beinahe glauben muß, das zweyte Abentener fey 
ſo gut als das erſte ein Traum geweſen: beum von bem 
Pförtchen finder fid) überhaupt gar Feine Spur. Das 
einzige was mic) troͤſtet, ift Die Bemerkung, baß jeme 
bdvrey Gegenftänbe fletö den Ort zu veraͤndern fcheinen: 
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denn bei wiederholtem Beſuch jener Gegend glaube ich 
bemerkt zu haben, daß die Nußbäume etwas zufammen: 
ruͤcken, und daß Tafel und Brunnen fich ebenfalls zu 
nähern fcheinen. Wahrſcheinlich, wenn alles wieder 
zufammentrifft, wird auch die Pforte von neuem ficht- 
bar fepn, uud ich werde mein Mögliches thun, das Aben- 
teuer wieder anzuknuͤpfen. Ob idy euch erzählen kann, 
was weiter begegnet, oder ob ed mir ausbrüdlich verbo- 
ten wird, weiß ich nicht zu fagen. | 


Diefes Mährchen, von defien Wahrheit meine Ge: 
fpielen fich leidenſchaftlich zu überzeugen trachteten, er⸗ 
hielt großen Beifall. Sie befuchten, jeder allein, ohne 
e8 mir oder den andern zu vertrauen, den angedenteten ' 
Ort, fanden die Nußbäume, die Tafel und den Brun: 
nen, aber immer entfernt von einander: wie fie zuletzt 


befaunten, weil man in jenen Jahren nicht gern ein Ge= 


heimniß verſchweigen mag. Hier ging aber der Streit 
erſt an. Der eine verſicherte: die Gegenſtaͤnde ruͤckten 
nicht vom Flecke und blieben immer in gleicher Entfer⸗ 
nung unter einander. Der zweyte behauptete: ſie beweg⸗ 
ten ſich, aber ſie entfernten ſich von einander. Mit die⸗ 
ſem war der dritte uͤber den erſten Punct der Bewegung 
einſtimmig, doch ſchienen ihm Nußbaͤume, Tafel und 
Brunnen ſich vielmehr zu naͤhern. Der vierte wollte 
noch was Merkwuͤrdigeres geſehen haben: die Nußbaͤume 
naͤmlich in der Mitte, die Tafel aber und den Brunnen 
7 % 


100 


Auf den entgegengefeßten Seiten ald ich angegeben. In 
Abficht auf die Spur des Pfoͤrtchens variirten fie auch. 
Und fo gaben fie mir ein frühes Beiſpiel, wie die Men⸗ 
ſchen von einer ganz einfachen und leicht zu erörternden 
Sache die widerfprechendften Anfichten haben und be- 
haupten koͤnnen. Als ic) die Fortfeßung meines Mähr- 
chens hartnädig verweigerte, ward diefer erfte Theil df- 
ters wieder begehrt. Sch hütete mich, an den Umftän- 
den viel zu verändern, und durch die Gleichfbrmigkeit 
meiner Erzählung verwandelte ich in den Gemuͤthern 
meiner Zuhdrer die Babel in Wahrheit. 

Vebrigend war ich den Lügen und der Verſtellung 
abgeneigt, und überhaupt Feineswegs leichtfinnig; viel⸗ 
mehr zeigte fich der innere Ernft, mit dem ich fchon früh 
mich und die Welt betrachtete, auch in meinem Aeußern, 
und ich ward, oft freumdlich, oft auch fpdttifch, über 
eine gewiſſe Würde berufen, die ich mir herausnahm. 
Denn ob ed mir zwar an guten, audgefuchten Freunden 
nicht fehlte, fo waren wir doch immer die Minderzahl 
gegen jene, die uns mit rohem Muthwillen anzufechten 
ein Vergnügen fanden, und und freilich oft jehr unfanft 
aus jenen mährchenhaften, felbftgefälligen Träumen auf: 
wecten, in die wir und, ich erfindend und meine Gen. 
fpielen theilnehmend, nur allzugern verloren. Nun 
wurden wir abermals gewahr, daß man, anftatt fich der 
Weichlichkeit und phantaftifchen Vergnuͤgungen hinzuge- 
ben, wohl eher Urſache habe, fich abzuhärten, um die 
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unvermeiblichen Uebel entweder zu ertragen, oder ihnen 
entgegen zu wirken. 

Unter die Uebungen des Stoiciömus, den ich deßhalb 
fo ernftlich als e8 einem Knaben möglich ift, bei mir aus: 
bildete, gehörten aud) die Duldungen förperlicher Lei: 
den. Unſere Lehrer behandelten uns oft fehr unfreund: 
lich und ungefchickt mit Schlägen und Püffen, gegen die 
wir ımd um fo mehr verhärteten, als Widerſetzlichkeit 
oder Gegenwirkung auf's höchfla verpont war. Sehr . 
viele Scherze der Jugend beruhen auf einem Wettſtreit 
folder Ertragungen: zum Beifpiel, wenn man mit zwey 
Fingern oder der ganzen Hand fich wechfelöweife bis zur 
Betäubung ber Glieder fchlägt, oder die bei gewiſſen 
Spielen verfchuldeten Schläge mit mehr oper weniger 
Geſetztheit aushält; wenn man ſich bei'm Ringen und 
Balgen durch die Kniffe der Halbübermundenen -nicht 
irre machen laͤßt; wenn man einen aus Neckerey zuge⸗ 
fuͤgten Schmerz unterdruͤckt, ja ſelbſt das Zwicken und 
Kitzeln, womit junge Leute ſo geſchaͤftig gegen einander 
ſind, als etwas Gleichguͤltiges behandelt. Dadurch ſetzt 
man ſich in einen großen Vortheil, der uns von andern 
ſo geſchwind nicht abgewonnen wird. J 

Da ich jedoch von einem ſolchen Leidenstrotz gleich⸗ 
fam Profeſſion machte, fo wuchſen die Zudringlichkeiten 
der andern; und wie eine unartige Grauſamkeit Feine 
Graͤnzen kennt, fo wußte fie mid) doch aus meiner 
‚ Gränze hinauszutreiben. Ich erzähle einen Ball flatt 





102 


vieler. Der Lehrer war eine Stunde nicht gekommen; 
ſo lange wir Kinder alle beifammen waren, unterhielten 
wir und recht artig; als aber die mir wohlwollenden, 
‚nachdem fie lange. genug gewartet, hinweggingen, und 
ich mit drey mißwollenden allein blieb, fo dachten diefe 
mich zu quälen, zu befchämen und zu vertreiben. Sie 
hatten mich einen Augenblid im Zimmer verlaffen und 
famen mit Ruthen zuräd, die fie ſich aus einem ge- 
ſchwind zerfchnittenen Beſen verfchafft hatten. - Ich 
merkte ihre Abficht, und weil ich daß Ende der Stunde 
Nahe glaubte, fo fette ich aus dem. Stegreife bei mir 
feft, mid) bis zum Glodenfchlage nicht zu wehren. Sie 
fingen darauf unbarmherzig an, mir die Beine und Wa⸗ 
den auf das graufamfte zu peitfchen. Ich rührte mich 
nicht, fühlte aber bald, daß ich mich verrechnet hatte, 
und daß ein folder Schmerz die Minuten fehr verlän- 
gert. Mit der Duldung wuchs meine Wuth, und mit 
dem erften Stundenſchlag fuhr ich dem einen, der fich'8 
am wenigften verfah, mit der Hand in die Nackenhaare 
und ftärzte ihn augenblidlich zu Boden, indem ich mit 
dem Knie feinen Ruͤcken druͤckte; den andern, einen pin- 
geren und ſchwaͤcheren, der mich von hinten anfiel, 308 
ich bei dem Kopfe durch den Arm und erbroffelte ihn 
faft, indem ich ihn an mid) preßte. Nun war der lebte 
noch übrig und nicht der fchwächfte, und mir blieb nur 
die. linke Hand zus meiner Vertheidigung. Allein ich er- 
‚griff ihn beimm Kleide, und durch eine geſchickte Wen⸗ 
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Dung son meiner Seite, durch eine bereite. von. feiner, : 
brachte ich ihn nieder und ſtieß ihn mit dem Geficht ges 
gen den Boden. Sie ließen es nicht an Beißen, Kratzen 
und Treten fehlen; aher ich hatte nur meine Rache 
im Sinn und in den Gliedern. In dem Vortheil, in 
dem ich mich befand, ſtieß ich ſie wiederholt mit den 
Köpfen zuſammen. Sie erhuben zuletzt ein entſetzliches 
Zetergeſchrei, und wir ſahen uns bald von allen Haus⸗ 


genoffen umgeben. Die umhergeſtreuten Ruchen und : 


meine Beine, die ich von den Strämpfen entblößte, 
zeugten bald für mich. Man behielt ſich die Strafe vor 
und ließ nich aus dem Hanfe; ich erflärte aber, daß ich 
fünftig, bei der geringften Beleidigung, einem oder dem 
andern die Augen ausfragen, die Ohren abreifen, wo 
nicht gar ihn erdroſſeln wurde. 

Diefer Vorfall, ob man ihn gleich, wie es in kindi⸗ 


[hen Dingen zu gefchehen pflegt, bald wieder vergaß 


und fogar belachte, war jedoch Urfache, daß diefe ger 
meinfamen Unterrichtöftunben feltner wurden und zulett 


. ganz aufhoͤrten. Ich war alſo wieder wie vorher mehr 


in s Hans gebannt, wo ich an meiner Schweflgr Corne⸗ 

lie, die nur ein Jahr weniger zählte als ich, eine an 

Annehmlichleit immer wachfende Geſellſchafterin fand. 
Ich will jedoch) diefen Gegenfland nicht verlaffen, 


ohne noch einige Gefchichten zu erzählen, wie mancher: 


let Unangenehmes mir von meinen Gefpielen begegnet: 


denn das ift ja eben.das Lehrreiche ſolcher firtlichen Mit: 
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theilungen, daß der Menſch erfahre, wie es andern er- 
gangen, und was auch er vom Leben zu erwarten habe, 
und daß er, ed mag ſich ereignen was will, bebenfe, 
diefes widerfahre ihm als Menfchen und nicht als einen: 
befonders gluͤcklichen oder unglädlichen. Nuͤtzt ein fol- 
ches Willen nicht viel; um die Uebel zu vermeiden, fo 
ift es doch fehr dienlich, daB wir uns in die Zuſtaͤnde 
finden, fie ertragen, ' ja fie Aberminden lernen. 

Noch eine allgemeine Bemerkung fteht hier an der 
‚rechten Stelle, daß nämlich bei dem Emporwachfen ber 
Kinder aus den gefitteten Ständen ein fehr großer Wi- 
derfprud) zum Vorfchein kommt, ich meine den, daß ſi ie 
von Eltern und Lehrern angemahnt und angeleitet wer- 
den, fich mäßig, verftändig, ja verninftig zu betragen, 
niemanden aus Muthwillen oder Webermuth ein Leids 
zuzufügen und alle gehäfftgen Regungen, die fid) an ih⸗ 
nen entwickeln möchten, zu unterdrüden; daß nun aber 
im Gegentheil, während die jungen Geſchoͤpfe mit einer 
ſolchen Uebung befchäftigt find, fie von andern das zu 
leiden haben, was an ihnen gefcholten wird und hoͤchlich 
verpoͤnt iſt. Dadurch kommen die armen Weſen zwi⸗ 
ſchen dem Naturzuſtande und dem der Civiliſation gar 
erbaͤrmlich in die Klemme, und werden, je nachdem die 
Charakter find, entweder tuͤckiſch, oder gewaltfam auf: 
braufend, wenn fie eine Zeit lang an ſich gehalten haben. 

Gewalt ift eher mit Gewalt. zu vertreiben; aber ein 
gut gefinntes, zur. Liebe und Theilnahme gemeigtes 
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Kind weiß dem Hohn und dem bbſen Willen wenig ent: 
gegenzufeken. Wenn ich die Thaͤtlichkeiten meiner Ge⸗ 
felien fo ziemlich abzuhalten wußte, fo war ich doch kei⸗ 
neöwegs ihren Sticheleyen und Mißreden gewachſen, 
weil in folchen Faͤllen derjenige, ber fich vertheidigt, im⸗ 
mer verlieren muß. Es wurden alfo auch Angriffe dies 
fer Art, infofern fie zum Zorn reisten, mit phyſiſchen 
Kräften zuruͤckgewieſen, oder fie regten wunderfame Be- 
trachtungen in mir auf, die denn nicht ohne Kolgen bleis 
ben konnten. Unter andern Borzügen mißgoͤnnten mir 
die Mebelmollenden auch, daß ich mir in einem Verhaͤlt⸗ 
niß gefiel, welches aus dem Schultheißenamt meines 
Großvaters für die Familie entfprang: denn indem er 
als der erfte unter Seineögleichen daſtand, hatte dieſes 
doch auch auf die Seinigen nicht geringen Einfluß. Und 
als ich mir einmal nach gehaltenem Pfeifergerichte et⸗ 
was darauf einzubilden ſchien, meinen Großvater in der 
Mitte des Schoffenraths, eine Stufe höher als die an⸗ 
dern, unter dem Bilde des Kaiſers gleichſam thronend 
geſehen zu haben, ſo ſagte einer der Knaben hoͤhniſch: 
ich ſollte doch, wie der Pfau auf ſeine Fuͤße, ſo auf 
meinen Großvater vaͤterlicher Seite hinſehen, welcher 
Gaſtgeber zum Weidenhof geweſen, und wohl an die 
Thronen und Kronen keinen Anſpruch gemacht haͤtte. 
Ich erwiderte darauf, daß ich davon keineswegs be⸗ 
ſchaͤmt ſey, weil gerade darin das Herrliche und Erhe⸗ 
bende unſerer Vaterſtadt beſtehe, daß alle Buͤrger ſich 
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einander gleich halten duͤrften, und Daß einem jeden feine 
Thaͤtigkeit nach feiner Art fbrderlich und ehrenvoll ſeyn 
koͤnne. Es fey mir nur leid ,. daß der gute Mann fchon 
fo lange geftorben: denn ich habe mich auch ihn perfän- 
lich zu kennen Öfters geſehnt, fein Bilduiß vielmals be- 
trachter, ja fein Grab befucht und mich wenigftens bei 
der Inſchrift an dem einfachen Denkmal feines vordber: 
gegangenen Daſeyns gefreut, dem ich das meine fchul- 
dig geworden. Ein anderer Mißwollender, der tädifchite 
von allen, nahm jenen erften bei Seite und fläfterte ihm 
etwas in die Ohren, wobei fie mic) immer fpdttifch an⸗ 
fahen. Schon fing die Galle.mir an zu kochen, und ich 
forderte fie auf, laut zu reden. — „Nun was iſt es 
denn weiter, fagte der erfle, wenn du es wiſſen willft: 
diefer da meint, du Fönnteft lange herum gehed und fu- 
chen, bis du deinen Großvater faͤndeſt.“ — Ich drohte 
nun noch heftiger, wenn fie fich nicht deutlicher erflären 
wärden. Sie brachten darauf ein Mährchen vor, das 
fie ihren Eltern wollten abgelanfcht haben: mein Bater 
fey der Sohn eines vornehmen Mannes, und jener güte 
‘ Bürger babe fich willig finden Iaffen, dußerlih Vater⸗ 
ftelle zu vertreten. Sie hatten die Unverſchaͤmtheit al- 
lerlei Argumente vorzubringen ,. 3. B. daß unfer Vermoͤ⸗ 
gen bloß von der Großmutter herrühre, daß die übrigen 
Seitenverwandten, bie ſich in Zriedberg und fonft auf: 
hielten, gleichfalls ohne Vermögen feyen, und was noch 
andre ſolche Gründe waren, die ihr Gewicht bloß von 
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Ger Bosheit hernehmen Fonnten. Ich hörte ihnen ruhi⸗ 
ger zu als fie erwarteten, denn fie ftanden fchon auf dem 
Sprung zu entfliehen, wenn ich Miene machte, nad) 
ihren Haaren zu greifen. Uber ich verfeßte ganz gelafs 
fen: auch diefes Fonne mir recht ſeyn. Das Leben ſey 
fo huͤbſch, Daß man völlig für gleichgältig achten Fönne, 
wen man es zu verdanken habe: denn es fchriebe fich Doch 
zuleßt von Gott her, vor weldyem wir alle gleich wären, 
So ließen fie, da .fie nichts ausrichten konnten, die ' 
Sade für dießmal gut ſeyn; man fpielte zuſammen 
weiter fort, welches unter Kindern immer ein rn 
Verfohnungsmittel bleibt. 

Mir war jedoch durch dieſe hämifchen Worte eine 
Art von fittlicher Krankheit eingeimpft, die im Stillen 
fortſchlich. Es wollte mir gar nicht mißfallen, der 
Enfel irgend eines vornehmen Herrn zu feyn, wenn es 
auch nicht auf die gefeglichite Weiſe gewefen wäre. 
Meine Spärkraft ging auf diefer Fährte, meine Einbil⸗ 
dungöfraft war angeregt und. mein Scharffinn aufgefor: 
dert. Sch fing nun an die Aufgaben jener zu unterfus 
chen, fand und erfand nene Gründe der Wahrfcheinlichkeit. 
Ich hatte von meinem Großvater wenig reden hoͤren, 
außer daß fein Bildniß mit dem meiner Großmutter in 
einem Beſuchzimmer des alten Hauſes gehangen hatte, 
welche beide, nach Erbauung des neuen, in einer obern 
Kammer aufbewahrt wurden. Meine Großmutter mußte 
eine ſehr ſchoͤne Frau geweſen ſeyn, und’ von gleichem 
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Alter mit ihrem Manne. | And) erinnerte ich mich, in 
ihrem Zimmer dad Miniaturbild eines ſchoͤnen Herrn, 
in Uniform mit Stern und Orden, geſehen zu haben, 
welches nach ihrem Tode mit vielen andern kleinen Ge⸗ 
raͤthſchaften, waͤhrend des alles umwaͤlzenden Haus⸗ 
baues, verſchwunden war. Solche wie manche andre 
Dinge baute ich mir in meinem kindiſchen Kopfe zuſam⸗ 
men, und-übte frühzeitig genug jenes moderne Dichter: 
Talent, welches durch eine abentenerliche Verknüpfung 
der bedeutenden Zuftände des menfchlichen Lebens fich die 
Theilnahme der ganzen cultivirten Welt zu verfchaffen 
weiß. ; 

Da ich nun aber einen folchen Fall niemanden zu 
vertrauen, oder auch nur von ferne nachzufragen mid) 
unterſtand, fo ließ ich ed an einer heimlichen Betrieb: 
famfeit nicht fehlen, um wo möglicd) der Sache etwas 
näher zu fommen. Sch hatte nämlich ganz beftimmt 
‚behaupten hören, daß die Shhne den Bätern oder Groß: 
vätern oft entfchieden ähnlich zu feyn pflegten. Meh⸗ 
rere unferer Sreunde, befonderd auch Rath Schnei- 
der, unfer Hausfreund, hatten Gefchäftsverbindungen 
mit allen Fürften und Herren der Nachbarfchaft,- deren, 
fowohl regierender als nachgeborner, Feine geringe An⸗ 
zahl am Rhein und Main und in dem Raume jwifchen 
beiden ihre Befigungen hatten, und die aus befonderer 
Gunſt ihre treuen Gefchäftöträger zuweilen wohl mit 
ihren Bildniffen beehrten. Diefe, die ich von Jugend 
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auf vielmald an den Wänden gefehen, betrachtete ich 
nunmehr mit doppelter Aufmerkſamkeit, forfchend ob 
ic) nicht eine Aehnlichkeit mit meinem Vater, oder gar. 
mit mir entdeden bunte; welches aber zu oft gelang, 
als daß es mich zu einiger Gewißheit hätte führen Edn- 
nen. Denn bald waren ed die Augen von dieſem / bald 
die Nafe von jenem, die mir auf einige Verwandtichaft 
zu deuten fchienen. So filhrten mich diefe Kennzeichen 
träglich genug bin und wieder. Und ob ich gleich in ber 
Folge diefen Vorwurf: ald ein durchaus leeres Mährchen 
betrachten mußte, fo blieb mir doch der Eindruck, und 
ich konnte nicht unterlafien, die fämmtlichen Herren, . 
deren Bildniffe mir {ehr deutlich in der Phantafte geblie- 
ben waren, von Zeit zu Zeit im Stillen bei mir zu mu⸗ 
ftern und zu prüfen. So wahr ift ed, daß alles’ was 
den Menfchen innerlich in feinem Duͤnkel beftärkt, feiner 
heimlichen Eitelkeit fchmeichelt, ihm dergeftalt hoͤchlich 
erwuͤnſcht ift, daß er nicht weiter fragt, ob es ihm fonft 
auf irgend eine Weiſe zur Ehre oder zur — gerei⸗ 
chen koͤnne. 

Doch anſtatt hier ernſthafte, ja — Betrach⸗ 
tungen einzumiſchen, wende ich lieber meinen Blick von 
jenen ſchoͤnen Zeiten hinweg: denn wer wäre im Stande 
von der Fülle der Kindheit wirdig zu fprechen! Wir kon⸗ 
nen die Fleinen Gefchdpfe, die vor uns herum wandeln, 
nicht ander als mit Vergnuͤgen, ja mit Bewunderung 
anfehen: denn meift verfprechen fie mehr als fie halten, 
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und es foheint ald wenn die Natur unter andern ſchelmi⸗ 
fehen Streichen, die fte uns ſpielt, aud) hier fi) ganz be⸗ 
fonders vorgefeßt, und zum beften zu haben. Die erften 
Organe, die fie Kindern mit auf die Welt gibt, find dem 
nächften unmittelbaren Zuftande des Gefchdpfs gemäß; 
es bedient fich derfelben Funft= und anfpruchlos, auf Die 
geſchickteſte Weife zu den nächften Zwecken. Das Kind, 
an und für fid) betrachtet, mit Seineögleichen und in 
.. Beziehungen die feinen Kräften angemeffen find, feheint 
fo verftändig, fo vernänftig, daß nichts drüber geht, 
und zugleich fo bequem, heiter und gewandt, daß man 
feine weitre Bildung’ für Daffelbe winfchen möchte. 
Wuͤchſen die Kinder in der Art fort, wie fte fich anden⸗ 
ten, fo hätten wir lauter Genie's; aber das Wachsthum 
iſt nicht bloß Entwickelung; die verfchiednen organifchen 
Spfteme, die den Einen Menfchen ausmachen, ent⸗ 
fpringen aus einander, folgen einander, verwandeln füch 
in einander, verbrängen einander, ja zehren einander 
auf, fo daß von manchen Faͤhigkeiten, von manchen 
Kraftaͤußerungen, nach einer gewiſſen Zeit, kaum eine 
Spur mehr zu finden iſt. Wenn auch die menſchlichen 
Anlagen im Ganzen eine entſchiedene Richtung haben, ſo 
wird es doch dem groͤßten und erfahrenſten Kenner 
ſchwer ſeyn, ſie mit Zuverlaͤſſigkeit voraus zu verkuͤn⸗ 
den; doch kann man hinterdrein wohl bemerken, was 
auf ein Kuͤnftiges hingedeutet hat. - 

Keinesweges gedenke ich daher in dieſen erſten Buͤ⸗ 
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N an 
chern meine Fugendgefchichten völlig abzuſchlleßen, fon- 
dern ich werde vielmehr noch. ſpaͤterhin manchen Faden. 
aufnehmen und fortleiten, der fich unbemerkt durch die 
erſten Jahre ſchon hindurchzog. Hier muß ich aber be- 
.merfen, welchen ſtaͤrkeren Einſluß nach und nach die 
Kriegöbegebenheiten auf unfere Gefinnungen und unfere 
Lebensweife ausübten. | 
Der ruhige Bürger ſteht zu den großen Weltereig- 
niſſen in einem wunderbaren Verhaͤltniß. Schon aus 
der Berne regen fie ihn auf und beunruhlgen ihn, unb 
er kann fich, felbft werm fie ihn nicht berähren, eines 
Urtheils, einer Theilnahme nicht enthalten. Schnell er 
greift er eine Partey, nachdem ihn fein Charakter oder 
äußere Anläfe beftimmen. Ruͤcken fo große Schieffale, 
fo bedeutende Veränderungen näher; dann bleibt ihm 
bei manchen aͤußern Unbequemlichleiten nod) immer 
jenes innre Mißbehagen, verboppelt und fchärft das 
Uebel meiftentheils und zerſtort das noch moͤgliche Gute. 
Dann hat er von Freunden und Feinden wirklich zu lei⸗ 
den, oft mehr von jenen als von diefen, und er weiß 
weder wie er feine Neigung, noch wie er feinen Bortheil 
wahren und erhalten foll. 

Das Jahr 1757, das wir noch in obllig bürgerlicher 
Ruhe verbrachten, wurde deſſen ungeachtet in großer 
Gemuͤthsbewegung verlebt. Reicher an Begebenheiten 
als dieſes war viekeicht fein anderes. Die Siege, die 
Großthaten, die Ungluͤcksfaͤlle, die Wiederherſtellungen 
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folgten auf einander, verjchlangen fich und ſchienen fich 
aufzuheben; immer aber fchwebte die Geftalt Friedrich s, 
fein Name, fein Ruhm, in kurzem wieber oben. Der 
Enthufiasmus feiner Werehrer ward immer größer und 
belebter, der Haß feiner Feinde bitterer, und die Ver⸗ 
‚febiedenheit der Anfichten, welche felbft Familien zer- 
fpaltete, trug nicht wenig dazu bei, die ohnehin fchon 
auf mancherlei Weife von einander getrennten Bürger 
noch mehr zu ifoliren. Denn in einer Stadt wie Frank⸗ 
furt, wo drey Religionen die Einwohner in drey un⸗ 
gleiche Maſſen theilen, wo nur wenige Maͤnner, ſelbſt 
von der herrſchenden, zum Regiment gelangen koͤnnen, 
muß es gar manchen Wohlhabenden und Unterrichteten 
geben, der ſich auf ſich zuruͤck zieht und durch Studien 
und Liebhabereyen ſich eine eigne und abgeſchloſſene Exi⸗ 
ſtenz bildet. Von ſolchen wird gegenwaͤrtig und auch 
uͤnftig die Rede ſeyn muͤſſen, wenn man ſich die Eigen⸗ 
heiten eines Fraukfurter Buͤrgers aus jener Zeit verge⸗ 
genwärtigen fol. 

Mein Vater hatte, fobald er von. Reifen zurädge: 
fommen, nach feiner eigenen Sinnesart den Gedanken 
gefaßt, daß er, um fic) zum Dienfte der Stadt fähig 
3u machen, eins der fubalternen Aemter übernehmen und 
ſolches ohne Emolumente führen wolle, wenn man es 
ihm ohne Ballotage uͤbergebe. Er glaubte nach ſeiner 
Sinnesart, nach dem Begriffe den er von ſich ſelbſt 
hatte, im Be _ guten Willens, eine ſolche Aus⸗ 

zeich⸗ 
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zeichnung zu verdienen, die freilich weder gefeßlich noch 
herkommlich war. Daher, als ihm fein Geſuch abges 
fchlagen wurde, gerieth er in Yerger und. Mißmuth, 
verfchwur jemals irgend eine Stele anzımehmen, und 


um es unmdglich zu machen, verfchaffte er fich den 


Charakter eines kaiſerlichen Rath, den der Schultheiß 
und die dlteften Schdffen als einen befondern Ehrentitel 
tragen. Dadurd) hatte er fi) zum Gleichen ber. Ober- 
ften- gemacht und konnte nicht mehr von unten anfangen. 
Derfelde Berweggrund führte ihn auch dazu, um die 
ältefte Tochter des Schultheißen Zu werben, wodurch er 
auch auf diefer Seite von dem Rathe ausgefchloffen 
ward. Er gehörte nun unter die Zuruͤckgezogenen, 


welche niemals unter fich eine Societaͤt machen: Sie 
ftehen fo ifolirt gegen einander wie gegen dad Ganze, 


und um fo mehr, als fich in diefer Abgefchiedenheit das 
Eigenthimliche der Charakter immer fchroffer ausbildet. 
Mein Bater mochte ſich auf Reifen und in der freien 
Melt, die er geſehen, von einer elegantern und liberalern 
Lebensweiſe einen Begriff gemacht haben, als fie viel: 
leicht unter feinen Mitbärgern gewöhnlich war. Zwar 
fand er darin Vorgänger und Gefellen. 

"Der Name von Uffenbach ift befannt. Ein Schöff 
von Uffenbach lebte damals in gutem Unfehen. Er war 
in Stalien geweſen, hatte fich befonderd auf Muſik ges 


legt, fang einen angenehmen Zenor, und da er eine- 


ſchͤne Sammlung von, Muſikalien mitgebracht hatte, 
Sosthed Werte, XXIV. Bd, j . 8 
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wurden Eoncerte amd Dratorien bei ibn: aufgeführt. 
Meil.er mn dabei felbft fang und die Muſiker beguͤn⸗ 
ſtigte, fo fand: man es wicht ganz. feiner. Würde gemäß, 
und die. eingeladenen Mäfte ſowohl als bie Abrigen Lauds⸗ 
leute erlaubten fich darüber manche Luftige Anmerkung. 

Kerner erinnere ich mich eined Barons von Haͤtel, 
eines reichen Edelmanns, der verheirathet aber kinderlos 


‚ ein fehöned Haus im der Autoniusgaſſe bewohnte, mit 


allem Zubehdr eines anftändigen Lebens auögeflatter. 
Auch befaß er gute Gemaͤhlde, Kupferſtiche, Autiken und 
manches andre, wie es bei Sammlern und Liebhabern zus 
fammenfließr. Bon Zeit zu Zeit lud er Die Hongratioren 
zum Mittageſſen, und war auf eigne achtſame Weiſe wohl⸗ 
thaͤtig, indem er in feinem Haufe die Armen Fleidete, ihre 
alten Lumpen aber zuruͤckbehielt, und ihnen nur unter ber 
Bedingung ein wörhentliches Almoſen reichte, daß fie in 
jenen gefchenften Kleidern fi) ihm jedesmal fauber und 
ordentlich vorſtellten. Ich erinnere mich feiner nur buns 


el als eines freundlichen, wwohlgebildeten Mannes; defto 


deutlicher aber feiner Auction, der ich vom Anfang bis 
zum Ende beiwohnte, und theild auf Befehl meines Va⸗ 
terö, theild aus eigenem Antrieb manches erfand, was 
fich noch unter meinen Sammlungen befindet: ' 
Sräber, und von mir kaum noch mit Augen gefehen, 
machte Johann Michael von Loen in ber literarifchen Melt 
fo wie in Frankfurt ziemliches Auffehen. Nicht von 
Aranffurt gebuͤrtig, hatte er fich daſelbſt uiebergelaffen und 
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war mit der Schwefler meiner Großmutter Textor, einer . 
gebornen Lindheim, verbeirathet. Bekannt mit der 
Hof⸗ und Staatöwelt, und eines erneuten Adels fich er= 
freund, erlangte er dadurch einen Namen, daß er in 
die verfehiedenen Regungen, welche in Kirche und Staat 
zum Vorſchein kamen, einzugreifen den Muth hatte. 
Er fchrieb den Grafen von Rivera, einen didaktiſchen 
Roman, deffen Inhalt aus dem zweyten Titel: „oder 
der ehrliche Mann am Hofe,” erfichtlich if. Diefes 
Werk wurde gut aufgenommen, weil e8 auch von ben 
Höfen, wo fonft nur Klugheit zu Hauſe iſt, Sittlichkeit 
verlangte; und fo brachte ihm feine Arbeit Beifall und 
Anfehen. Ein zweytes Werk follte dagegen defto gefähr- 
licher für ihn werden. Er fchrieb: die einzige wahre 
Neligion, ein Buch, das die Abficht Hatte, Toleranz, 
befonderd zwifchen Zutheranern und Calviniſten zu befdr= 
dern. Hieruͤber Fam er mit den Theologen in Streit; 
befonder& fchrieb Dr. Benner in Gießen gegen ihn. Von 
Loen erwiberte; der Streit wurbe heftig und perfdnlich, 
und bie daraus entfpringenden Unannehmlichfeiten ver= 
anlaßten den Berfaffer, die Stelle eines Präfidenten zu 
Lingen anzunehmen, die ihn Friedrich der Zweyte an⸗ 
bot, der in ihm einen aufgeflärten, und den Neuerun: 
gen, bie in Frankteich ſchon viel weiter gebiehen waren, 
nicht abgeneigten vorurtheilöfreien Mann zu erfennen 
- glaubte. - Seine ehemaligen Landsleute, die er mit eini- 
gem Berbruß verlaffen, behaupteten, daß er bort nicht 

| | =; g* 
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zufrieden fey, ja nicht zufrieden ſeyn kͤnne, weil ſich, 
ein Ort wie Lingen mit Frankfurt keineswegs meſſen 
dürfe. Mein Vater zweifelte aud) an dem Behngen des 
Präfidenten, und verficherte, der gute Oheim hätte 
beffer gethan, ſich mit dem Könige nicht einzulaffen, 
weil ed überhaupt gefährlich ſey, fich demfelben zu naͤ⸗ 
bern, fo ein außerorbentlicher Herr er auch übrigens 
ſeyn möge. ' Denn man habe ja gefehen, wie ſchmaͤhlich 
der berühmte Voltaire, auf Requifttion des Preußifchen 
Mefidenten Freitag, in Frankfurt fey verhaftet worden, 
da er doch vorher fo hoch in Gunften geftanden und ale 
des Königs Lehrmeifter in der Franzdfifchen Poeſie anzu= 
fehen gewefen. Es mangelte bei ſolchen Gelegenheiten 
nicht an Betrachtungen und Beifpielen, um vor Höfen 
und KHerrendienft zu warnen, wovon ſich überhaupt ein 
geborner Frankfurter Faum einen Begriff machen Fonnte. 
‚” Eines vortrefflichen Mannes, Doctor Orth, will - 
ich nur dem Namen nach gedenfen, indem ich verdienten 
Sranffurtern hier nicht. fowohl ein Denkmal zu errichten 
babe, vielmehr derſelben nur inſofern erwähne, als ihr 
Ruf oder ihre. Perfdnlichkeit auf mich in den frühften 
Fahren einigen Einfluß gehabt. Doctor Orth war ein 
reicher: Mann und gehörte auch unter bie, welche nie= 
mals Theil am Regimente genormmen Mob ihn gleich feine 
Kenntniffe und Einfichten wohl-dazu berechtigt hätten. 
Die Deutfchen und befonders die Frankfurtiſchen Alter 
thuͤmer find ihm fehr viel fhuldig geworben; er gab die 
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Anmerkungen zu der fogenannten Frankfurter Reformation 
heraus, ein Werk, in welchem die Statuten der Reichs⸗ 
fladt gefammelt find. Die biftorifchen Capitel deſſel⸗ 
ben habe ich in meinen Juͤnglingsjahren fleißig ftudirt. 

Bon Ochfenftein, der Ältere jener drey Brüder, de: 
ren ich oben ald unferer Nachbarn gedacht, war bei fei- 
ner eingezogenen Art zu feyn, während feines Lebens 
nicht merkwuͤrdig geworden, deſto merkwuͤrdiger aber 
nad) feinem Tode, indem er eine Verordnung hinterließ, 
baß er Morgens früh ganz im Stillen und ohne Beglei- 
tung und Gefolg, von Handwerksleuten zu Grabe ges 
bracht feyn wolle, Es gefchah, und diefe Handlung er⸗ 
regte in der Stadt, wo man an prunfhafte Leichen- 
begängniffe gewöhnt war, großes Auffehn. Alle dieje⸗ 
nigen, die bei folchen Gelegenheiten einen herkoͤmmli⸗ 
chen Verdienſt hatten, erhuben ſich gegen die Neuerung. 
‚ Mein der wackre Patrieier fand Nachfolger, in allen 
Ständen, und ob man fchon dergleichen Begängniffe . 
fpottweife Ochfenleichen nannte, fo nahmen fie Doch zum 
beften mancher wenig bemittelten Samilien überhand, 
und die Prunkbegängniffe verloren fir) immer mehr. 
Ich führe diefen Umſtand an, weil er eins der frühern 
Symptome jener Gefinnungen von Demuth und Gleich⸗ 
ſtellung darbietet, die fich "in der zweyten Hälfte bes 
voriger Jahrhunderts von obenherein auf fo manche 
Weiſe gezeigt haben und in fo ——— Wirkun⸗ 
gen ausgeſchlagen ſind. 
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Auch fehlte es nicht an Liebhabern des Alterthums. 
Es fanden fi) Gemähldecabinette, Kupferſtichſammlun⸗ 
gen, befonderö aber wurden vaterländifche Merkwuͤrdig⸗ 
Feiten mit Eifer gefücht und aufgehoben. Die älteren 
Verordnungen und Mandate der Reichsſtadt, von denen 
feine Sammlung veranftaltet war, wurden in Druck 
und Schrift forgfältig aufgefucht, nach der Zeitfolge 
geordnet und als ein Schatz vaterländifcher Rechte und 
Herfommen mit Ehrfurcht verwahrt. Auch die Bild⸗ 
niffe von Srankfurtern, bie in großer Anzahl exiflirten, 
wurden zuſammengebracht und machten eine u 
Ahtbeilung der Eabinette. 

Solche Männer fcheint mein Vater fich überhaupt 
zum Mufter genommen zu haben. Ihm fehlte keine der 
Eigenſchaften, die zu einem rechtlichen und angefehenen 
Bürger gehbren. Auch brachte er, nachdem er fein 
Haus erbaut, feine Befigungen von jeder Art in Orb: 
nung. Eine’ vortreffliche Landehartenfammlung der 
Schentifchen und anderer damals vorzuͤglicher geographi⸗ 
ſchen Blätter, jene oberwähnten Verordnungen und 
Mandate, jene Bildniſſe, ein Schrank alter Gewehre, 
ein Schranf merfwirdiger Benezianifcher Gläfer, Be 
cher und Pocale, Naturalien, Elfenbeinarbeiten, Bron⸗ 


. .. zen und hundert andere Dinge wurden gefondert und aufs 


geftellt, und ich verfehlte nicht, bei vorfallenden Auctio⸗ 
nen mir iederzeit einige Auftraͤge zu — des 
MVorhandenen zu erbitten. 


189 


Noch einer bedeutenden Zamilie muß ich gedenken, 
von der ich feit meiner frühften Jugend viel Sonderbares 
vernahm and von einigen ihrer Glieder felbft noch man: 
ches Wunderbare erlebte; es war die Senkenbergiſche. 
Der Vater, von dem ich wenig: zu fagen weiß, war ein 
wehlhubender Mann. Er hatte brey Söhne, die fh in 
ihrer Jugend ſchon durchgängig. als Sonderlinge aus⸗ 
geichneten. Dergleichen wird in einer beſchraͤnkten Stadt, 
wo ſich nlemand weder int Guten noch im Boͤſen hervor⸗ 
thun foll, nicht zum beſten anfgernommen. Spottna⸗ 
men und ſeltſame, ſich lang im Gedaͤchtniß erhaltende 
Maͤhrchen ſind meiſtens die Frucht einer ſolchen Sonder⸗ 
barkeit. Der Vater wohnte an ber Ecke der Haſengaſſe, 
bie von dem Zeichen des Hauſes, das einen, wo nicht 
gar drey Hafen vorftellt, den Namen fuͤhrte. Man 
nannte daher dieſe drey Bruͤder nur die drey Hufen, wel⸗ 
chen Spitznamen ſie lange Zeit nicht los wurden. Allein, 
wie große Vorzuͤge ſich oft in der Juzend durch etwas 
Wunderliches und Unſchickliches anbuͤndigen, fo geſchah 
eb auch hier. Der aͤlteſte war der nachher fo ruͤhmlich | 
bekannte Reichshofrath von Senkenberg. Der zweyte 
ward in den Magiſtrat aufgenommen und zeigte vorzuͤg⸗ 
liche Talente, die er aber auf eine rabuliſtiſche, ja ver⸗ 
ruchte Weiſe, wo nicht zum Schaden ſeiner Vaterſtadt, 
doch wenigſtens feiner Collegen in der Folge mißbrauchte. 
Der dritte Brader, ein Arzt und ein Mann von großer 
Rechtſchaffenheit, der aber wenig und nur in vornehmen 
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Häufern präcticirte, behielt: bis in fein höchftes Alter 
immer ein etwas wunderliches Aeußeres. Er war im⸗ 
mer fehr nett gekleidet, und man fah ihn nie anders auf 
der Straße als in Schuhen und Strümpfen und einer . 
wohlgepuderten Lodenperrüde, ben Hut unter'm Arm. 
Er ging fchnell, doch mit einem feltfamen Schwanfen 
vor fich bin, fo daß er bald auf diefer bald auf jener 
Seite der Straße fich befand, und im Gehen ein Zickzack 
bildete. Spottodgel fagten: er juche durch diefen ab= 
weichenden Schritt den abgefchiedenen Seelen aus dem 
Wege zu gehen, die ihn in grader Linie wohl verfolgen 
möchten, und ahme diejenigen nach, die fich vor einem 
Krokodil fürchten. Doch aller diefer Scherz und manche 
luftige Nachrede verwandelte fich zuleßt in Ehrfurcht ges 
gen ihn, ald er feine anſehnliche Wohnung mit Hof, 
. Garten und allem Zuhehdr, auf der Efchenheimergaffe, 
zu einer medicinifchen Stiftung widmete, wo neben der 
Anlage eines bloß für Frankfurter Bürger beſtimmten 
Hoſpitals, ein botanifcher Garten, ein anatomifches 
Theater, ein chemifches Laboratorium, eine anfehnliche 
Bibliothek und eine Wohnung für den Director eingerich: 
tet ward, auf eine Weiſe, deren Feine Akademie fich 
‚hätte ſchaͤmen dürfen. 

Ein andrer vorzäglicher Mann, deſſen Perfönlichkeit 
nicht fowohl als feine Wirkung in der Nachbarfchaft und 
- feine Schriften einen fehr bedeutenden Einfluß auf. mich 
gehabt haben, war Earl Friedrich von Mofer, der ſei⸗ 
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ner Gefchäftöthätigkeit wegen in unferer Gegend immer 
genannt wurde. ‚Auch er. hatte einen gruͤndlich⸗ſittlichen 
Charakter, der, weil die Gehrechen ber menfchlichen Na- 
tur ihm wohl. manchmal zu. Tchaffen machten, ihn fogar 
‚ zu ben fogenannten Srommen hinzog; und fo. wollte er, 
wie von Loen.das Hofleben, eben fo das Gefchäftsleben 
einer gewiſſenhafteren Behandlung entgegenführen. . Die 
große Anzahl der Kleinen Deurfchen Höfe ftellte eine 
Menge von Herren und Dienern dar, wovon bie erften 
unbedingten Gehorfam verlangten, und die andern mei⸗ 
. ftentheild nur nach ihren Ueberzengungen wirken und 
dienen. wollten. Eg entſtand Daher ein ewiger Conflict 
und fchnelle Veränderungen und Erplofionen, weil die 
Wirkungen des unbedingten Handelns im Kleinen viel ges 
ſchwinder merklich und ſchaͤdlich werden. als im Großen. 
Viele Häufer waren verſchuldet und Faiferliche Debit- 
Eommiffionen ernannt ; andre fanden ſich Iangfamer 
oder gefchtwinder auf demfelben Wege, wobei die Diener 
entweder gewiſſenlos Vortheil zogen, oder geriffenhaft 
ſich unangenehm und verhaßt machten. Mofer wollte 
als Staats⸗ und Gefchäftsmane wirken; und ‚hier gab 
fein ererbtes, bis zum Metier ausgebildetes Talent ihm 
eine entſchiedene Ausbeute; aber er wollte anch zugleich 
als Menfch und Bürger handeln. und feiner fittlichen 
Würde fo wenig .ald möglich vergeben. Sein: Herr 
und Diener, fein Daniel in der Löwengrube , feine Re⸗ 

liquien ſchildern durchaus ‚die Lage, in welcher er fich 
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zwar nicht geföltert, aber doch immer geflemmt filhlte. 
Sie denten ſaͤmmtlich auf eine Umgebuld in einem Ins 
ſtand, mit deſſen Berhaͤltniſſen man ſich nicht verſohnen 
und den man doch nicht Ind werben kann. Bei dieſer 
Art zn denken und zu empfinden mußte er foeitich mehr 
mals andere Dienfte ſuchen, an weichen es ihm feine 
geoße Gewandtheit wicht fehlen ließ. Ich erinnere mich 
feiter als eines angenehmen, — und dabei zar⸗ 
ten Mannes. 

Aus ber Ferne machte „udrch der Name Klopfroet 
auch ſchon auf und eine größe Mirkung. Im Anfang 
wunderte man fich, wie eim fo vortrefflicher Man fo 
wunderlich heißen: koͤnne; doch gewoͤhme man ſich bald 
daran und dachte nicht mehr an die Bedeutung dieſer 
Sylben. In meined Vaters Bibliothek hatte ich bisher 
nur die früheren, beſonders bie zu feiner Zeit nach und 
nach heraufgekemmenen und gerühnmten Dichter gefun⸗ 
ben, Alle diefe hatten geveinm, und mein Water hielt 
det Reim fir poetiſche Werke unerlaͤßlich. Eanitz, Ha⸗ 
. gebora, Drollinger, Gellert, Kreutz, Haller, ſtanden 


in ſchoͤnen Franzbaͤnden im einer Reihe. An diefe ſchloſe 


fen: ſich Neukirchs Telemach, Koppens befreites Jeru⸗ 
ſalem, und andre Ueberſetzungen. Ich Hatte tiefe ſaͤennit⸗ 
lichen Binde von Kindheit auf ſleißig durchgeleſen und 
theilweiſe memorirt, weßhalb ich deun zur Unterhaltung 
der Geſellſchaft dfters aufgerufen wurde. Eine verdrieß⸗ 
liche Epoche im Gegentheil erdffnete fich für meinen Va⸗ 
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ter, als durch Klopſtocks Meffias Berfe, die ihm Feine 
Berfe fchienen, ein, Gegeuftand der Öffentlichen Bewun⸗ 
derung wurden. Er felbft hatte fich wohl gehuͤtet Diefes 
Merk anzufchaffen ; aber unfer Hausfreund, Math 
Schneider ſchwaͤrzte es ein und ſteckte ed der Mutter 
und den Kindern zu. 

Auf diefen gefchäftsthätigen Mann, welcher wenig 
las, hatte der Meſſias gleich bei feiner Erfcheinung einen 
‚mächtigen Eindrad gemacht, Diefe fo natürlich auöges - 
brüdten und doch fo ſchoͤn verebelten frommen Gefühle, 
diefe gefällige Sprache, wenn man fie auch nur fir har: 
monifche Profa gelten ließ, hatten den übrigens trod'nen 
Geſchaͤftsmann ſo gewonnen, daß er Die zehn erften Ge⸗ 
fänge, denn yon diefen ift eigentlich die Rede, ald das 
berrlichfte Erbauungsbuch betrachtete, und folches alle 
Jahre einmal in der Charwoche, in welcher er fich von 
alien Geſchaͤften zu entbinden mußte, für ſich im Stillen 
durchlas und fich daran für's ganze Jahr erquickte. An- 
fangs dachte er feine Empfindungen feinem alten Freunde 
mitzutheilen; altein er fand ſich fehr beftärzt, als er 
eine unheilbare Abneigung vor einem Werke von jo kdſt⸗ 
lichem Gehalt, wegen einer wie es ihm ſchien gleichgäl- 
tigen Außern Form, gewahr werben mußte. Es fehlte, 
wie fich leicht denken laͤßt, nicht an Miederholung des 
Geſpraͤchs über diefen Gegenftand ; aber beide heile 
entfernten fich immer weiter von einander, ed gab heftige 
Scenen, und der nachgiebige Mann ließ fich endlich ger 
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fallen, ‚von feinem Lieblingswerfe zu fchweigen, damit 
er nicht zugleich einen Fugendfreund und eine gute Sonn= 
tagsſuppe verlöre. 


Profelyten zu machen ift der natärlichfte Wunſch ei⸗ 
nes jeden Menfchen, und wie fehr fand fich unfer Freund 
im Stillen belohnt, als er in der übrigen Familie für fei- 
nen Heiligen fo offen gefinnre Gemürher entdeckte. Das 
Exemplar, das er jährlid) nur eine Woche brauchte, war 
ung für die übrige Zeit gewidmet. Die Mutter hielt es 
heimlich, und wir Gefchwifter bemächtigten uns deffel= 
ben wann wir Tonnten, um in Sreiftunden, in irgend 
einem Winkel verborgen, die auffallendfien Stellen aus⸗ 
wendig zu lernen, und befonders die zarteften und hef- 
tigften fo gefchwind ald möglich in's Gedächtniß zu 
faffen. ' 

Porciais Traum recitisten wir um die Wette, und 
in das wilde verzweifelnde Gefpräch zwifchen Satan und 
Adramelech, welche in's rothe Meer geftürzt worden, 
harten wir und getheilt. Die erfle Rolle, als. die ge⸗ 
waltfamfte, war auf mein Theil gefommen , die andere, 
um ein wenig Eäglicher „ übernahm meine Schwefter. 
Die wechfelfeitigen, zwar gräßlichen aber doch wohlklin⸗ 
genden Verwuͤnſchungen floffen nur fo vom Munde, und 
wir ergriffen jede Gelegenheit , und mit diefen hoͤlliſchen 
- Redensarten zu begrüßen. 


Es war ein Samſtagsabend im Winter — der Ba 
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ter ließ fich immer bei Licht rafiren, um Sonntags früh 
ſich zur Kirche bequemlich anziehen zu. koͤnnen — wir ſa⸗ 
Ben auf .einem Schämel hinter dem Ofen und murmelten, 
während der Barbier einfeifte, unfere herfämmlichen 
Flüche ziemlich Jeife. . Nun hatte aber Adramelech den 
Satan mit eifernen Händen zu faffen; meine Schwefter 
padte mid) gewaltig an, und recitirte, zwar leife genug 
aber doc) mit fteigender Leidenfchaft: 

Hilf mir! ich flehe dich — ich bete, wenn bu es forderſt, 

Ungeheuer, dich an! Verworfner, ſchwarzer Verbrecher, 

Hilf mir! ich leide die Pein des raͤchenden ewigen Todes]... 

Bormald konnt' ich mit heißem, mit grimmigem Haffe dich haffen! 
. Zegt vermag ich's sicht mehr! Auch bieß ift ftechenber Sammer! 
Bisher war" alled leidlich gegangen ; aber laut, mit 
fürterlicher Stimme rief fie die folgenden Worte: 


D wie hin ih zermaimt! .. 


Der gute Chirurgus erfchraf und goß dem Pater das 
Seifenbecken in die Bruſt. Da gab es einen großen 
Aufſtand, und eine ftrenge Unterfuchung ward gehalten, 
befonderd in Betracht des Ungläds das hätte entftehen 
koͤnnen, wenn man ſchon im Rafiren begriffen geweſen 
wäre. Um allen Verdacht des Muthwillens von ung 
abzulehnen, befannten. wir uns zu unfern teuflifchen 
Rollen, und das Ungluͤck, das die Herameter angerid)- 
tet hatten, war zu offenbar,. als daß man fie nicht auf's 
neue hätte verrufen und verbannen follen. 
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So pflegen Kinder und Volk das Große, das Erhas 
bene in ein Spiel, ja in eine Poſſe zu verwandeln; und 
wie follten fie auch) font int Stande ſeyn es auszuhalten 
und zu ertragen! 


r 


he 


Der Neujahrstag warb zu’ jener Zeit durch den all⸗ 
gemeinen Umlauf von perfbnlichen Gluͤckwuͤnſchungen für 
‚die Stadt ſehr belebend. Wer ſonſt nicht leicht ans dem 
Hauſe Lan, warf fich in feine beften Kleider, "uni Gon⸗ 
nern und Freunden einen Augenblick freundlich und hof⸗ 
lich zu ſeyn. Zür und Kinder war befonders bie Feſt⸗ 
lidyleit in dem Haufe des Großvaters an biefem Tage 
ein hoͤchſt erwuͤnſchter Genuß. Mic dem fruͤhſten Mor⸗ 
gen waren die Enkel ſchen daſelbſt verſammelt, um die 
Tronmeln, die Hoboen und Carinetten, die Pofauneh 
und Zinken, wie fie das Militär, die Staͤdtmuſici und 
wer fonft alles. ertbnen ließ, zu vernehmen. Die verfie- 
gelten und überfchriebenen Neujahrsgeſchenke wurden von 
den Kindern unter die geringern Gratulanten ausge⸗ 
theilt, und wie der Tag wuchs, fo vermehrte-fich die 
Anzahl der Honorativren. Erft erfchienen die Vertraus 
ten und Verwandten, dann die untern Staatöbeamten; 
die Herren vom Rathe ſelbſt verfehlten nicht ihren Schult⸗ 
beiß zu begrüßen, und eine auserwählte Anzahl wurde 
Abends in Zimmern bewirthet, welche das ganze Jahr 
über kaum ſich öffneten. Die Torten, Biscnitkuchen, 
Marzipgne, der füge Wein übte. den größten Reiz auf 
die Kinder aus, wozu noch) kam, daß ber Schmitheiß fo ! 

Sorte) Werte. XXIV. Wo. u 9 
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wie die beiden Burgemeifter , aus einigen Stiftungen 
jährlich etwas Silberzeug erhielten, welches denn den 
. Enteln und Pathen nad) einer gewiflen Abftufung ver- 
ehrt ward; genug es fehlte diefem Feſte im Heinen an 
nichts was hie. groͤßten guj nerherelichen pflegt. 

Der Neujahrstag. 3759 kam beran, fir uns Kinder 
erwuͤnſcht und vergnuͤglich wie bie verigen, aber den 
aͤltern Perſonen bedenklich und ahnunghall. Die. Durch⸗ 
maͤrſche ben Buanzafen mar man zwar gewahnt, und fie. 
ereigneten ſich dfrers und baͤufig, aber. hoch am häpfige 
ſten in den Irtzten Tagen des vergangenen Jehres. Nach 
alter reicheſt aͤdtiſcher Sitte poſaaute der Thaͤrer des 
Hauptthurms fa oft. Tuuppen; heranräftien ; und an die⸗ 
fara Neujghratage wollte es gar nicht qufhoͤren, welches 
ein. Zeichen war, daß größere Heereszuͤge von ‚mehreren. 
Seiten in Bemagung fepen, Wirklich zogen. fie auch ie 
‚größeren Maſſen an dieſem Tage durch die Stadt; man 
lief, ſie vorbeipaſſiren zu ſehen. Saft ven man ger 
wohnt, dafi.fie nur in kleinen Partien. durchmarſchirten; 
diefe aber vergrdßerten ſich nach und. nach. ahne daß 
man es verhindern. Home oder wollte. Genug, am 
2ten Jannar, nachdem oe, Chlonne durch Sachſenhau⸗ 
fen über die Bruͤcke durch die Fahrgaſſe his an die Con⸗ 
ſtablerwache gelangt war, machte fie. Halt, uͤbermaͤl⸗ 
tigte das kleine, ſie durchfuͤhrende Commando, nahm 
Beſitz von gedachter Wache, zog die Zeile hinunter, und 
nach einem geringen Widerſtand wußte ſich auch die 
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Hanptwache ergeben. Anugenblicks waren bie friedlichen 
Straßen in einen Kriegsſchauplatz verwandelt. Dort 
verharrten und bivonakirten die Truppen, bis durch re⸗ 
gelmäßige Eingquartierung für ihr Unterkommen geforgt | 
wäre. 

Diefe unerwartete, feit vielen Fahren unerhörte Laſt 
druͤckte die behnglichen Bürger gewaltig, und niemanden 
konnte fie beſchwerlicher ſeyn als dem Vater, der in fein 
kaum vollendetes Hans fremde militästfche Bewohner 
aufnehmen, ihnen feine wohlaufgepußten und meiſt ver- 
fchfoffenen Staatszimmer einräumen, und dad, was er 
fo genau zu ordnen und zu regieren pflegte, fremder 
Willkuͤr Preis geben follte; er, ohnehin Preußiſch ge- 
finnt, follte ſich nun von Franzoſen in feinen Zimmern 
belagert fehlen: es war das Traurigſte was fhm nach fei- 
ner Denkweife begegnen konnte. Waͤre es ihm jeboch 
möglich gewefen, die Sache leichter zu nehmen, da er 
gut Franzdſiſch fprach, und im Leben ſich wohl mit 
Wuͤrde md Anmuth betragen Fonnte, fo hätte er fich und 
uns manche trübe Stunde erfparen mögen; denn man 
- quartierte bei uns ben Konigslieutenant, der, obgleich 
Militaͤrperſon, doch nur die Civilvorfaͤlle, die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Soldaten und Buͤrgern, Schuldenſachen 
und Händel zu ſchlichten hatte. Es war Graf Thorane, 
von Graffe in ber Provence unweit Antibes, gebärtig, 
eine fange hagte ernfte Geftalt, das Geſicht durch die 
Blattern ſehr entſteat, mit ſchwatzen feurigen Augen, 
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und von einem würdigen zufammengenommenen Betra- 
gen. Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner 
guͤnſtig. Man ſprach von den verfchiedenen Zimmern, 
"welche theild abgegeben werben, theild der Familie ver- 
bleiben follten, und als der Graf ein Gemähldezimmer 
erwähnen hoͤrte, fo erbat er fich gleich, ob es ſchon Nacht 
war, mit Kerzen die Bilder wenigſtens fluͤchtig zu beſe⸗ 
hen. Er hatte an dieſen Dingen eine uͤbergroße Freude, 
bezeigte ſich gegen den ihn begleitenden Vater auf das 
verbindlichſte, und als er vernahm, daß die meiſten 
Kuͤnſtler noch lebten, ſich in Frankfurt und in der Nach⸗ 
barſchaft aufhielten, ſo verſicherte er, daß er nichts 
mehr wuͤnſche, als ſie baldigſt kennen zu lernen und ſie 
zu beſchaͤftigen. 

Aber auch dieſe Annaͤherungee von Seiten der Kunſt 
vermochte nicht die Geſinnung meines Vaters zu aͤndern, 
noch ſeinen Charakter zu beugen. Er ließ geſchehen was 
er nicht verhindern konnte, hielt ſich aber in unwirkſamer 
- Entfernung, und das Außerordentliche was nun um ihn 
vorging, war ihm bis auf die geringfte Kleinigkeit un⸗ 
ertraͤglich. | 
Graf Thorane indeſſen betrug ſich — Nicht 
einmal ſeine Landcharten wollte er an die Waͤnde gena⸗ 

gelt haben, um die neuen Tapeten nicht zu verderben. 
| Seine Leute waren gewandt, ſtill und ordentlich; aber 
freilich, da den ganzen Tag und einen Theil der Nacht 
nicht Ruhe bei ihm ward, da ein Klagender Dem andern 
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. folgte, Arreſtanten gebracht und fortgeführt, alle Offi⸗ 


ciere und Adjutanten borgelaffen wurden, da der Graf 
noch überbieß täglich offne Tafel hielt: fo gab est dem 
mäßig großen, nur fr eine Familie eingerichteten Haufe, 
das nur eine Durch alle Stockwerke unverfehloffen durch⸗ 
gehende Treppe hatte, eine Bewegung und ein Geſumme 
wie in einem Bienenkorbe, obgleich alles fehe gemäßigt, 
ernſthaft und fireng zuging. | | 
- Zum Vermittler zwifchen einem verbrießlichen, taͤg⸗ 
lich mehr ſich hypochondriſch qudlenden Hausherren und 

einem zwar wohlwollenden aber fehr ernften und genauen 
Militärgaft: fand fich glüclicherweife ein behaglicher 
Dolmeticher , ein fchdner mohlbeleibter ‚heitrer Mann, 
ber Bürger von Frankfurt mar und gut Sranzdftfch ſprach, 
fich in alles zu ſchicken wußte und mit mancherlei Hei: 
nen Unannehmlichfeiten nur feinen Spaß trieb. Dusch 
diefen hatte meine Mutter dem Grafen ihre Lage bei 
dem Gemuͤths zuſtande ihres Gatten vorftellen laſſen; er 
hatte die Sache ſo kluͤglich ausgemahlt, das neue noch 
nicht einmal ganz eingerichtete Haus, die natuͤrliche Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit des Beſitzers, die Beſchaͤftigung mit der 
Erziehung ſeiner Familie und was ſich alles ſonſt noch 
ſagen ließ, zu bedenken gegeben; ſo daß der Graf, der 
an ſeiner Stelle auf die hoͤchſte Gerechtigkeit, Unbeſtech⸗ 
lichkeit und ehrenvollen Wandel den groͤßten Stolz ſetzte, 
auch bier ſich als Einquartierter mufterhaft zu betragen 
vornahm, und es wirklich die einigen Jahre feines Das 
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bleibens unter mancherlei Umſtaͤnden unnerhrächlich ge⸗ 
halten hat. 

Meine Mutter beſaß einige Kenntniß bes Jtaliaͤmi⸗ 
ſchen, weiche Sprache uͤberhanpt niemanden von ber 
Familie fremd war; fie eutſchloß ſech daher ſogleich 
Frauzoͤſiſch zu lernen, zu welchem Swed der Dolmet⸗ 
fher, dem fie unter dieſen ftärmifchen Ereigniiffen ein 
Kind aus der Taufe gehoben hatte, und ber num auch 
als Gebatter zu dem Haufe eine doppelte Meigung fpürte, 
feiner Gevatterin jeden abgemuͤßigten Augenblick ſchenkte 
(denn er wohnte grade gegemiber) und ihr vor allen 


Dingen diejenigen Phraſen einlernte, weiche fie perſtet⸗ 


lich bem Grafen vorzutragen habe; welches deun zuun 
beften gerieth. Der Graf war gefchmeichelt von ber 
Mühe, welche die Hausfran ſich in Ihren Jahren gab, 
und weil er einen heitern geiftseichen Zug in feinem Char 
rafter hatte, auch eine gewiſſe trockne Ghalanterie gern 
ausübte, fo entftand daraus das befte Verhaͤltuiß, und 
die, verbündeten Gevattern Fonnten — was fie 
wollten. 

Wäre es, wie ſchon — gi geweien, den 
Bater zu erheitern, fo hätte biefer veraͤnderte Zuſtand 
wenig Drüdendes gehabt. Der Braf uͤbte die ſtrengſte 
Uneigenndgigfeit; ſelbſt Gaben, die feiner Stelle ge⸗ 
buͤhrten, lehnte er ab; das. geringfle was einer Veſte⸗ 
chung haͤtte aͤhnlich ſehen koͤnnen, wurde mit Zorn, ja 
mis Strafe weggewieſen; feinen Leuten war aufe 
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ſttengſte Befohlen, dem Hausbeſther ufcht die naeveſten 
nakdften zu machen. Dagegen wiirde: uns Kinthern 
reichlich vom Nachtẽüfche mittzecheilt. ri Hefe Grle⸗ 
genhelt muß tb, um von det Unſchulb jener Sehne einen 
Begyräaͤff zu geben, anführen, daß bie Mutter ul rines 
Tages hochlich betruͤbtre, indem fie vas Gefrorene, Wad 
man uns · vbn der Tafel ſeudete; Wehgößl, weil lie 
ninndglich vottkam, daß ver: Mayen ein wahrhaftes ER, 
wenn es auch noch fo durchzackert ſey, vertragen: konne. 

Außer dieſen Leckereyen, die wir denn doch alumatz 
Eh gang gut geneßen nid vertenzen lernten, daͤrichte es 
Di Körber auch noch gar behaglich, von genguen Lehrt 
ſtanden und: ſtrenger Zucht einigermaßen entbunden: pi 


fan. Des Vaters uͤble LRaune nahe zu, er Konnte ſteh 


nicht in das Unvermeidliche ergeben. " Wie ſehr quaͤlte 


ar ſich, die Mutter und den Gevatter, die Ruthehenen, 
alte ſeine Freunde; num um der: Grafen los zu werden! 


Vergebens ſtellte man Em. vor, Daß Wie Gegenwart eis 
nes ſolchen Mannes im Hauſe,unter den gegebenen 
Umſtaͤnden, eine wahre Wohlthar ſey, vaß ‚ein ewiger 
Bechſel, ed ſey nun von Officieren oder Gemeinen, auf 
die Umquartferung des Grafen Folgen wuͤrde. Heinz von 
dieſen Argumenten wollte bei ihm greifen. Das Gegen⸗ 


waͤrtige ſchien ihm fo unerträglich, baß ihn fein Unmuth 


ein Schlimikeres vos foigen rdnnte en Pen wer⸗ 
den ließ. 


AUuf dieſe Weiſe ward feine zn —* ne 


— 
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er. ſonſt hauptſaͤchlich auf uns zu wenden gewohnt war. 
Das mad er..und aufgab, forderte er nicht mehr mit der 
ſonſtigen Genauigkeit, und wir fuchten, wie es nus mdg- 
lich ſchien, unfere Neugierde an militärifhen und andern 
dffatztlichen Dingen zu befriedigen, nicht allein im Haufe, 


ſondern auch auf. ben Strafen, welches um: fo leichter 


anging,: da die Tag und Nacht unverfchleffene. Hands 


thauͤre von Schildwachen beſetzt war, ‚die. ich. um das 


Hin⸗ und — mwbise Kinder nit bella 
5 merten. Hs 7 ⸗ 


— 


Die — Angelegenheiten, die por ven ie 
terſtuhle des Königslientenants geſchlichtet wurden, hat⸗ 
ten dadurch noch einen ganz beſondern Reiz, daß er ei— 
nen eignen Werth darauf legte, feine Eatſcheidungen 
zugleich mit einer wigigen, -geiftreichen, heiteru Wen . 


‚ „bung zu begleiten. - Was er befahl, war fireng gerecht; 


die Art wie er es ausdruͤckte, war. launig- und pilant, 
Sr ſchien ſich den Herzog. von Offuna. zum Vorbilde ges 
nommen zu haben.Es derging kaum ein Tag, daß ber 


Dolmetſcher nicht eine oder die andere ſolche Anekdote 
uns und der Mutter. zur Aufheiterung erzählte. Es 


hatte dieſer muntere Mann eine kleine Sammlung ſol⸗ 
cher Salgmonifchen Entſcheidungen gemacht; ich erin⸗ 


vere mich aber nur des Eindrucks im allgemginen, ohne 


im Gedaͤchtniß ein beſonderes wieder zu finden. 
Den wunderbaren Charakter des Grafen lernte man 


nach und nach immer mehr kennen. Dieſer Mann war 
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fich felbft, feiner Eigenheiten: auf s deutlichſte bewußt, 
und weil er gewiſſe Zeiten haben mochte, wo ihn eine 
Art von. Unmuch, Hypochendrie oder wie man den bb: 
ſen Duͤnen vennen fell, überfiel;. fa zog er ſich in ſolchen 
Stemden, dio ſich manchmal zu Tagen verlaͤngerten, in 
ſein Zimmer zuruͤck, ſah niemanden als feinen Kammer⸗ 
diener/ und war ſelbſt in dringenden Faͤllen nicht zu bes 
wegen, daß er Audienz ‚gegeben hätte. Sobald aber 
Dar böfe:@eif-von ihm gewichen war, erſchien er. nach 
wie vor, mild, heitecamb-thäsig: Aus den Meden fe 
ned Kauumerbienetd, Saint Jean, eines Heinen hagern 
Moannes von marftrer. Gutuuthigkeit, konnte. man ſchlie⸗ 
ßen, daß er in fruͤhern ahnen: von ſolcher Stimmung 
uͤberwaͤltigt, großes Ungluͤck angerichtet, und ſich nun 
vor :ahnlichen Abwegen⸗ .bei.. einer fo wichtigen, den 
MWccen Aller Welt — Stel, a hüten ernſtlich 
vornehme. 

Gleich in den erſten — der Anweſenheit bed Gra⸗ 
fen wurden, die. ſaͤmmtlichen Sranffurter Mahler, als 
‘ Bir, Schaͤtz, Tranrmann, Nothnagel, Junker, zu 
ihm berufen. Sie zeigten ihre fertigen Gemaͤhlde vor, 
und der Graf eignete ſich das Verkaͤufliche zu. Ihm 
wurde mein huͤbſches helles Giebelzimmer in der Man⸗ 
ſarde eingeräumt und ſogleich in ein Cabinet und Atelier 
ungewandelt denn er war Willens, die ſaͤmmtlichen 
Kaͤaſtler, vor allen aber Seelaz in Darmſtadt, deſſen 
Pinſel ihm beſonders bei natuͤrlichen und unſchuldigen 
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Vorſtellungen hoͤchlich geſtel, filr-eine ganze Zeit in Ar⸗ 
beit zu ſetzen. Er ließ daher von Graſſe, wo fein Alte 
rer Bruder ein ſchoͤnes Gebäude beſitzen mochte, die 
faͤmmtlichen Maße aller Biminer und Cabenerte herbri⸗ 
kommen, überlegte ſodann mit den Kuͤnftlern bie Wand⸗ 
abtheilungen, und befiinnute dib Grdſe der Wernach za 
verfertigenden anfehnlichen: Oelbſloer, welche nicht in 
Rahmen eingefaßt, ſondernt als Tapetentheile auf die 
Wand befeſtigt werden ſollten. Hier ging wäan bie Ar⸗ 
beit eifrig an. Seekaz übernahm: laͤndliche Scenen, 
worin die Grriſe und Kinder, uinnittelber nach drr Natur 
gemahlt, gang herrlich gluͤcktenze vie Jaͤngliage uelikle 
ihm nicht eben fo gerathen, ſie wurbn meift- zur hager; 
und die Frauen mißſielen aus der entgegengeſetzten Ur⸗ 
ſache. Denn da er eine kleine bike, giite abke unnnge⸗ 
nehme Perfon zur Frau hatte, „bie üpni außer ſich feluſt 
nicht wohl ein Modell zuließ, fo wollte nichts - yefktiiges 
zu Stande kommen. Zudem war er genäthigt geweſen, 
‚über dad Maß feiner Figuren hinnus zu gehen: - Seine 
Bäume hatten Wahrheit, aber ein kleinliches Blaͤtter⸗ 
werk. Gr war ein Schäfer von Briukmann, beffen 
Yinfel in Staffeleygemaͤhlden nicht zu ſchelten iſt. 
Schuͤtz, der: Landſchaftmahler, "fand ſich vielleicht 
am beſten in die Sache. Die Rheingetgeuben hatte‘ er 
ganz in feiner Gewalt, fo wie den ſonnigen Tom; ben-fie 
in der ſchonen Jahreszeit belebt. Er war nicht gaug 
ungewohnt, in einem großemn Maßſtabe zu arbeiten, vd 
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and) ba ließ er ed an Ausfuͤhrung und tung nie 
— Er lieferte ſehr heitre Bilder. | 
Trautmann rembrantifirte einige ufereclungswun- 


der des newen Teſtaments, und zundete nebenher Dörfer 


unh Muͤhlen an. uch ihm war, wie ich aus den Yuf- 
riſſen ber Binmer.bemerfen kounte, ein eigenes Cabinet 
zugethedit worben. Hirt mahlte einige gute Eichen: und 
Buchenwaͤlder. Beine Heerden waren bebenswerth. 
ler, an die Nachahmung der ansführlächften Nieder⸗ 
laͤnder gewoͤhnt, lonute ſich am wenigſten in biefen Ta⸗ 
perenſtyl ſiuden; jedoch bequemte ce ſich, für gute Zah⸗ 
lung, mit Blumen und Re manche Wothe⸗iung zu 
verzieren. = 

. Dh ich alle diefe Miner von meiner frbſten Jugend 
an gekannt, umb fie oft in ihren Werkſtaͤtten beſucht 
hatte, auch ber Graf: mid) germ nm füch leihen mochte, 
fo war id) bei ben Aufgaben, Berarbfchlagungen und - 
Beſtellungen, wie auch bei deu Ablieferumgen gegenwär: 
tig, and nahm mir, zumal wenn Skizzen und Entwürfe 
eingereicht wurben, meine Meinung zu erbffuen gar 
wohl heraus. Ich hatte mir ſchon früher bei Gemaͤhlde⸗ 
Liebhabern, befonbers aber auf Auctionen, benen sch 
fleißig beimohnse, den Ruhm erworben, daß ich gleich 
zu fagen wiſſe, was irgend ein hifkorifches Wild vorftelle, 
es ſey num aus der bibliſchen oder der Profan⸗ Geſchichte 
oder aus ber Mythologie genommens und wenn Ich auch 
den Sinn ber allegoriſchen Wilder wicht immer traf, To 
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war boch felten jemand gegenwaͤrtig, der es befler ver- 
ſtand als ich. So Hatte ich auch dfters die Kuͤnſtler 
svermocht, dieſen oder . jenen Gegenftand vorzuftellen, 
und ſolcher Bortheile bediente ich mich gegenwärtig mit 
Luft und Liebe. Ich erinnere mich noch, daß ich einen 
ummſtaͤndlichen Auffag verfertigte, worin.ich zwoͤlf Bil⸗ 
der befchrieb,, welche die Gefchichte Joſephs darſtellen 
follten: einige Davon wurden ausgeführt. - 

Nach diefen, fir einen Knaben allerdings, loblichen 
Verrichtungen, will ich auch einer Heinen Beſchaͤmung, 
die mir innerhalb diefes. Kuͤnſtlerkreiſeq begegnete, Er: 
wähnung thun. Ich ‚war nämlich. mit Allen. Bildern 
wohl bekannt, welche man nach und nad) in jenes Zim⸗ 
mer gebracht hatte. Meine jugendliche Neugierde ließ 
nichts. ungefehen und ununterfucht. Einſt fand ich hin- 
ter dem Ofen ei ſchwarzes Käftchen; ich ermangelte 
nicht, zu forſchen was darin verborgen ſey, ‚und ohne 
mich lange zu befinnen zog.ich den Schieber weg. Das 
darin enthaltene Gemählde war freilid) von der Art, die 
man den Augen nicht auszuſtellen pflegt, und ob ich es 
gleich alfobald ‚wieder: zuzufchieben Anftalt machte, fo 
konnte ich doch nicht geſchwind genug. damit fertig wer- 
den. Der Graf trat herein. und ertappte mich. — 
‚Wer bat. eudy erlaubt diefes: Käftchen zu eröffnen?“ 
ſagte er mit feiner Königälientenantö Miene. Ich hatte 
nicht viel darauf zu antworten, und er fprach fogleich 
die Strafe fehr ernſthaft aus: „Ihr werdet in acht Tas 
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gen, fagte ex, dieſes Zimmer nicht betreten.“ — Ich 
machte eine Verbeugung und ging hinaus. Auch ge⸗ 
horchte ich dieſem Gebot aufs puͤnktlichſte, ſo daß es 
dem guten Seekaz, der eben in dem Zimmer arbeitete, 
fehr verdrießlich war: denn er hatte mich gern. um ſich; 
und ich trieb aus einer Heinen Tuͤcke den Gehorfam fo 
weit, daß ich Seefazen feinen Eaffee, den ich ihm ge⸗ 
wöhnlich brachte, auf die Schmelle fehte; da er denn 
von feiner Arbeit aufftehen und ihn holen mußte, tue, 
ches er fo übel empfand, daß er mir faſt gram gewor⸗ 

ben wär”. 

Nun aber fcheint ed noͤthig, — ae 
gen und begreiflich zu machen, wie ich mir in ſolchen 
Faͤllen in der Sranzbdfifchen Sprache, Die ich doch nicht 
gelernt, mit mehr oder weniger Bequemlichkeit durchge⸗ 
bolfen. Auch hier Fam mir die angeborne Gabe zu flat: 
ten, daß ich leicht den Schall und Klang einer Sprache, 
ihre Bewegung, ihren Accent, den Ton und was fonft 
von aͤußern Eigenthämlichleiten, faſſen Tonnte. Aus 
dem Lateinifchen waren mir viele Worte bekannt; das 
Italiaͤniſche vermittelte noch mehr, und ſo horchte ich in 
furzer Zeit von Bedienten und Soldaten, Schildwachen 
und Befuchen fo viel heraus, daß ich mich, wo nicht 
in's Gefpräd) mifchen, doch wenigftens einzelne Fra⸗ 
gen und Antworten befteben konnte. Uber diefes war 
alles nur wenig gegen den Vortheil, den mir das Thea⸗ 
ter brachte, . Bon meinem Gryßvater hatte ich ein Frei⸗ 
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biulet erhalten, deſſen ich mich, mit Widerwillen meit⸗ 
nes Vaters, unter dem Beiſtand meiner Mutter, taͤg⸗ 
lich bediente. Hier ſaß ich nun im Parterre vor einer 
fremden Buͤhne, und paßte um ſo mehr auf Bewegung, 
mimiſchen und Rede⸗Ausdruck, als ich wenig oder nichts 
von dem verſtand was da oben geſprochen wurde, und 
alſo meine Unterhaltung nur vom Gebaͤrdenſpiel und 
Sprachton nehmen konnte. Von der Kombdie verſtand 
ich am wenigſten, weil ſie geſchwind geſprochen wurde 
und ſich: auf Dinge des gemeinen Lebens bezog, deren 
Ausdräcde mir gar nicht befannt waren... Die Tragbbie 
fam ſeltner vor, und der gemeffene Schritt, dab Tact⸗ 
artige der Alerandriner, das Allgemeine bes Ausdrucks 
machten fie‘ mir in jedem Sinne faßlicher. Es dauerte 
nicht. lange, fo nahm ich den Racine, den ich in meines 
Waters Bibliothek antraf, zur Hand, und declamirte 
mir die Stüde nach theatralifcher Art und Weiſe, wie 
fie dad Organ meines Ohrs umd das ihm fo genau ver- 
wandte Sprachorgen gefaßt hatte, mit großer Lebhaf⸗ 
tigkeit, ohne Daß ich noch eine ganze Rede im Zufam- 
menhang haͤtte verftehen kͤnnen. Sa ic) lernte ganze 
Stellen auswendig und rechkirte fie, ‘wie ein eingelernter 
Sprachvogel; welches mir um fo leithter ward, als ich 
früher die für ein Kind meift umverſtaͤndlichen bibliſchen 
Stellen auswendig geleent und fie in dem Ton ber pro⸗ 
teftantifchen Prediger zu reririren mich gewöhnt hatte. 
Das verfificirte Franzbſiſche Lufkfpiel war damals fehr 
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bellebt; bie: @edeke von Destouches, Mariveaux, La 
Ghauſſee kamen häufig vor, und ich orinnere mid) noch 
deuelich mancher charakteriſtiſcher Zigenen. Bon ben Mo⸗ 
liere ſchen ift min weniger im Dinn geblieben. Was am 
meiſten Eindruck auf mich machte, war die Hypermne⸗ 
ſtra von Lemiere, die als ein neues Stuͤck mit Sorg⸗ 
falt aufgefaͤhrt und wiederholt grgeben wurde. Hochſt 
aumuthig war der Ciudruck, den der Devin du Village, 
Rose et Colas, Annette et Lubin, auf mid) machten. 
Ich kann mir die. bebinderten Buben. und Mädchen und 
ihre Bewegungen noch jetzt zurädtrufen. Es dauerte 
nicht lange, fo.regte fich der Wunfch bei mir, mich-auf 
: dem Theater ſelbſt umzuſehen, wozu fich wir fo mancher⸗ 
Iei Gelegenheit darbot. Dem da ich nicht immer bie 
ganzen Stade auszuhdren Geduld hatte, und manche 
Zeit in den. Corridors, auch wohl bei gelinderer Jahres⸗ 
zeit vor der Thuͤr, mit andern Kindern meines Alters 
allerlei Spiele trieb, fo gefellte fich ein ſchͤner munterer 
Knabe zu und; ber zum Theater gehdrte, und ben ich.in 
“ manchen kleinen Rollen, obwohl nur beiläufig, gefehen 
hatte. Mit mir konnte er ſich am beſten verſtaͤndigen, 
indem ich mein Franzoͤſiſch bei. ihm geltend zu machen - 
wußte; und er knuͤpfte fich um fo mehr. an mich, als 
ein Knabe feines Alters und feiner ration beiim Thea⸗ 
ter. oder fonft im der Nähe war. Wir gingen auch außer. 
der Theaterzeit zufammen, und felbft während der Vor⸗ 
ftellungen ließ er mich felten in Ruhe. Er war ein aller⸗ 
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liebfter Feiner Aufſchneider, ſchwatzte chatrmant und un⸗ 
aufhoͤrlich, und wußte.fo viel von feinen Abenteuern, 
Händeln und andern Sonderbarkeiten zu erzählen, daß 
er mich außerordentlich umterhielt, und ich von ihm, 
wad Sprache und Mittheilung durch. diefelbe betrifft, 
in vier Wochen mehr lernte, als man fich hätte vorftellen 
koͤnnen; fo daß niemand wußte, wie ich auf, einmal,. 
gleihfam durch Infpiratien, zu der fremben Sprache 
gelangt war. 

Gleich in den erfien Tagen unferer Vetanntſchaft 
zog er mid) mit ſich auf's Theater, und führte mich be⸗ 
fonders in die. Foyers, wo die Schaufpieler und Schau⸗ 
fpielerinnen in der Zwiſchenzeit ſich aufhielten und füch 
an= und auslleideten. - Das Local war weder günftig 
noch bequem, indem man das iCheater in einen Concerts _ 
ſaal hineingezwaͤngt hatte, ſo daß fuͤr die Schauſpieler 
hinter der Bühne Feine beſonderen Abtheilungen ſtatt fan- 
den. In einem ziemlich großen Nebenzimmer, das ehe- 
dem zu Spielpartien gedient hatte, waren nun beide 
Geſchlechter meift beifammen und .fchienen fich fo wenig 
unter einander ſelbſt ald vor und Kindern zu fcheuen, 
wenn eö_beitm Anlegen oder Verändern der Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke nicht immer zum anftändigften herging. Mirwar 
dergleichen niemals vorgefommen, und dod) fand ich es | 
bald durch ‚Gewohnheit, bei wiederholtem Befuch, ganz 
natürlich. 

Es waͤhrte nicht lange, fo entſpann ſich aber für 
mid) 
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mich ein eignes und beſondres Intereſſe. Der junge 
Derones, ſo will ich den Knaben nennen, mit dem ich 
mein Verhaͤltniß immer fortſetzte, war außer ſeinen 
Aufſchneidereyen ein Knabe von guten Sitten und recht 
artigem Betragen. Er machte mich mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter bekannt, die ein paar Jahre älter als wir und ein! 
gar angenehmes Maͤdchen war, gut gewachſen, von ei⸗ 
ner regelmaͤßigen Bildung, brauner Farbe, ſchwarzen 
Haaren und Augen; ihr ganzes Betragen hatte etwas 
Stilles, ja Trauriges. Ich ſuchte ihr auf alle Weiſe ge⸗ 
faͤllig zu ſeyn; allein ich konnte ihre Aufmerkſamkeit 
nicht auf mich lenken. Junge Maͤdchen duͤnken ſich 
gegen juͤngere Knaben ſehr weit vorgeſchritten, und 
nehmen, indem ſie nach den Juͤnglingen hinſchauen, 
ein tantenhaftes Betragen gegen den Knaben an, der 
ihnen ſeine erſte Neigung zuwendet. Mit einem juͤn⸗ 
gern Bruder hatte ich kein Verhaͤltniß. 

Manchmal, wenn die Mutter auf den Proben oder 
in Geſellſchaft war, fanden wir uns in ihrer Wohnung 
zuſammen, um zu ſpielen oder uns zu unterhalten. 
Ich ging niemals hin, ohne der Schoͤnen eine Blume, 
eine Frucht oder ſonſt etwas zu überreichen, welches fie 
zwar jederzeit mit fehr guter Art annahm und auf das 
höflichfte dankte; allein ich fah ihren traurigen Blick ſich 
niemals erheitern, und fand Feine Spur, daß fie fonft 
auf mich geachtet hätte. Endlich glaubte ich ihr Ge⸗ 
heimniß zu entdecken. Der Knabe zeigte mir Has dem 
Goethe Werte, XXIV. Bd 10 


U 


Bette feiner Wutter, das mit eleganten. feipnen Bor: 
hängen aufgepugt mer, ein Paftelbild, das Pprträt 
eines fchbnen Mannes, und hemerfte zugleish mit 
fchlauer Miene: das fey eigentlich nicht der Papa, aber 


‚eben fo gut wie. der Papa; und inden er diefen Mann 
rühmte, und nach feiner Art umftändlich und prablerifch 


manches erzählte, fo glaubte ich herauszufinden, Daß 
die Tochter wohl dem Vater, die beiden andern Kinder 
aber dem Hausfreund.angehdren mochten, Sich erflärte 
mir ‚nun ihr trauriged Anfehen und. Hatte, fie nur um 
defto lieber. 

Die Neigung zu dieſem Mädchen Half mir, die 
Schmwindelegen des Bruders übertragen, ber nicht im⸗ 
mer in feinen Gränzen blieb. Sch.hatte oft die weitlaͤu⸗ 
figen Erzählungen feiner Großthaten ausjuhalten, wie 
er ſich ſchon dfter gefchlagen, ohne jebpch dem. anbern 
fhaden zu wollen: es ſey alles bloß der Ehre wegen ge: 
fhehen. Stets habe er gewußt feinen Miberfacher zu 
entwaffnen, und ihm alddann verziehen, ja er verfiche 


ſich aufs Ligiren fo gut, daß er einft felbft in große 


Verlegenheit gerathen, als er ben Degen feines Gegners 
auf einen hohen Baum gefchleudert, fo daB man ihn 
nicht leicht ‚wieder habhaft r werben Tonnen. , 

> Mas mir meine, Befuche auf dem Theater ‚ehr er⸗ 
leichterte, war, daß mir mein Freibillet, als aus den 
Haͤnden des Schultheißen, den Weg zu allen Plaͤtzen 
erdffnete, und alſo auch zu den Sitzen im Proſcenium. 
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den Seiten mit Sigen eingefaßt, bie Durch eine niebrige 

ı Barriere befchränft, fi) in mehreren Reihen hinter ein- 
ander aufbanten und zwar, dergeftalt,- daß die erſten 
Site nur wenig über die Buͤhne erhoben waren. . Dap 
Ganze galt. für. einen befondern, Ehrenplag; nar Die 
ciesg bedienten fi gewöhnlich vefelben, obgleich die 
Nähe der Schaufpigler, ich will nicht fagen jede Iluſion, 
fondern. gewißfermaßen jedes Gefallen aufhob. Sogar 
jenen Gehrauch offer Mißbrauch, über den ſich Voltaire 
ſo ſehr beſchwert, habe ich. noch erlebt und mit. Augen 

gelehen. Mena. bei fehr vollem Haufe, und etwa zur 
Zeit von Durchmaͤrſchen angefehene Officiere nach jenem 
Ehrenglatz ferebten, der aber gewoͤhnlich fcheu beſetzt 
war ,. fo ſtellte man noch, einige. Reipen Bänke und Staͤhle 
in's Proſcenium quf bie Bühne ſelbſt, und es blieb den 
Helden und Heldimen nichts Übrig,: als in einem fer 
mäßigen NRaume zwifchen den Uniformen und Orden ihre 
Geheimniffe zu euthällen. Sch ‚habe. die Hypermneſtra 
felbft unter folchen Umſtaͤnden aufführen fehen. 

- Der Vorhang fiel nicht zwifchen den Acten; und ich 
erwähne noch eines feltfamen Gebrauchs, den ich fehr 
‚auffallend finden mußte, da mir als einem guten Deut 
ſchen Anaben das Kunfkwibrige daran ganz unerträglich 
war. Das Theater nämlich ward als das groͤßte ‚Hei: 
ligthum betrachtet, und eine vorfallende Sthrung auf 
demſelben hätte als das größte Verbrechen gegen bie 
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Majeſtaͤe · des Publicums fogleich muͤſſen gerägt werben. 
Ziweh · Grenadiere, das Gewehr bei'm Fuß, ſtanden 'da⸗ 
Ser in? allen Luſtſpielen ganz dffentlich zu beiden Seiten 
des- Hinterften Vorhangs, umd waren Zeugen von allem 
a8 im Annerften der Familie vorging. Da, wie ge 

fage, zwiſchen den Acten der Vorhang nicht niederge⸗ 
laſſen wurde, ſo Ihften bei einfallenber Muſtk, zwey 
indere dergeftalt ab, daß fie aus den Couliſſen ganz ſtrack 
vor jene hintraten, welche ſich dann eben fo gemeſſentlich 
"zarlichzogen. Wenn nım eine folche Unftelt vecht dazu 
geeignet war, alles was man beiim Theater Illuſion 
nennt, aufzuheben ‘,-fo Fällt e8 um fo mehr auf, ba die 
iſes zu Einer Zeit gefchah, wo nach Diderots Grundfäßen 
and Beiſpielen die natürlichfte Natürlichkeit auf der 
Bühne gefördert, umd eine vollfommene Taͤuſchung als 
vas eigentliche Ziel der theatralifchen Kunſt angegeben 
wurde. Bo einer: folchen militaͤriſchen Policeyanftält 
war jedoch die Tragödie entbunden, und die Helden bes 
Alterthums hatten das Recht fich felbft zu bewachen; 
die gedachten Grenadiere fanden — nahe genug hin⸗ 
ter den Couliſſen. 

So will ich denn auch noch — F ich Dide⸗ 
rots Hausvater und die Philoſophen von Paliſſot geſehen 
habe, und mich im letztern Stuͤck der Figur des Philoſo⸗ 
phen, der auf allen Vieren geht und in ein rohes Salat⸗ 
haupt beißt, noch wohl erinnere. 

Alle diefe theatralifche Mannichfaltigkeit konnte je⸗ 
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doch uns. Kluder nicht immer im Schaufpielhaufe feſt⸗ 
halten. Wir fpielten.bei fchönem Wetter vor demſelben 
und in der Nähe, und begingen allerlei Thorheiten, 
welche befonderd an Sona= und Zefttagen feineswegs zu 
unferm Aeußeren paßten: denn ich und Meinesgleichen 
erſchienen alsdann, angezogen wie man mich in jenem 
Mährchen gefehen, den Hut unterm Arm, mit einem 
Heinen Degen, deffen Buͤgel mit einer großen feibenen 
Banbfchleife geziert war. Einſt, als wir eine, ganze 
Zeit unfer Weſen getrieben und Derones ſich unter uns 
gemifcht hatte, fiel es dieſem ein, mir zu betheuern, ich 
hätte ihn beleidigt, und muͤſſe ihm Satisfaction geben. 
Ich begriff zwar nicht, was ihm Anlaß geben Fonnte, 
ließ mir aber ‚feine Ausforderung gefallen und wollte 
zieben. Er verficherte mir aber, es fey in folchen Fal- 
len gebräuchlich, daß man an einfame Derter gehe, um . 
die Sache defto bequemer-ausmachen zu koͤnnen. Wir 
verfügten uns deßhalb hinter einige Scheunen, und ſtell⸗ 
ten uns in gehörige Pofitur.- Der Zweykampf erfolgte 
auf eine etwas theatralifche Weiſe, die Klingen klirrten, 
ımd die Stöße gingen neben aus; doch im euer der 


Action blieb er mit der Spiße feined Degend ander Band» 


fehleife meines Buͤgels bangen. Sie ward durchbohrt, 

und er verficherte mir, daß er num bie volllommenfte | 
Satisfaction habe, umarmte mid ſodann, gleichfalls 
recht theatralifch,, und wir gingen in das nächte Caffee⸗ 
haus, um und mit einem Glaſe Mandelmilch von un⸗ 
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ſerer Grmuͤthsbewegung "zu erholen und den alten 
Freundſchaftsbund nur deſto feſter zu ſchließen. 

Ein anderes Abenteuer, daßnmir auch im Schau⸗ 
ſpielhauſe, obgleich ſpaͤter, begegnet, will ich bei dieſer 
Gelegenheit erzaͤhlen. Ich ſaß naͤmlich mit einem mei⸗ 
ner Geſpielen ganz ruhig im Parterre, und wir ſahen 
mit Vergnügen einem Solotanze zu, den ein hübfcher 


‘ Knabe, ungefähr von unferm Alter, der Sohn eines 


durchreifenden Franzöfifchen Tanzmeiſters mit vieler 
Gewandtheit und Anmuth auffuͤhrte. Nach Art der 


Taͤnzer war er mit einem knappen Waͤmschen von rother 


Seide beffeibet, welches, in einen kurzen Reifrock aus⸗ 
gehend, gleich den Lauferſchuͤrzen, bis uͤber die Kniee 


ſchwebte. Wir hatten dieſem gngehenden Kuͤnſtler mit 


dem ganzen Publicum unfern Beifall gezollt, als mir 
ich weiß nicht wie einfiel, eine moralifche Reflexion zu 
machen. Ich fagte zu meinem Begleiter: wie fchön 


- war diefer Sinabe gepußt und wie gut nahm er ſich aus; 


wer weiß in was für einem: zerriffenen Jaͤckchen er heute 
fhlafen mag! — Alles war fchon aufgeflanden, nur 
ließ uns die Menge nicht vorwärts. ine Frau, bie 
neben mir gefeffen hatte und nun hart an mir ftand, war 
zufälliger Weife die Mutter diefes jungen Kuͤnſtlers, 
die fich durch ‚meine Reflexion fehr beleidigt fühlte. Zu 


‚ meinem Ungluͤck fonnte fie Deutfch genug, um mich ver 
‚ftanden zu haben, und ſprach es gerade ſo viel als nöthig 


war, um fehelten zu Finnen. Sie machte mic) gewaltig 
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herunter: wer ich denn ſey, meinte ſie, daß ich Urſache 
hätte an ber Familie und an der Wohthabeuheit dieſes 
jungen Menſchen zu zweifeln. Auf alle Fälle dicke fie - 
ihn für fo gut halten als mich, und feine Talente Thnn- 
ten ihm wohl ein Gluͤck bereiten, wovon ich mir nicht 
würde träumen laſſen. Diefe Strafpredigt hielt fie mir 
im Gebvänge ımd inachte die Umſteheuden aufmerkſam, 
welche Wunder dachten, was ich für eine Unart müßte 
begangen haben. Da ich mich weder entſchuldigen, noch 
von ihr entfernen konnte, fo war ich wirklich verlegen, 
und als-fie einen Augenblick inne hielt, fagte ich, ohne 
"etwas dabei zu denen: Nun, wozu der Lärm? heute 
roth morgen todt! — Auf diefe Worte fchien die Frau 
zu verftunimen. Sie fah mich an und entfernte fich von | 
- mir, fobald es nur einigermaßen möglich war. Ich 
dachte nicht weiter an meine Worte. Nur einige Zeit 
hernach fielen fie mir auf, als der Knabe, anftatt ſich 
nochmals fehen zu-laffen, Tram! ward und zwar fehr ge- 
faͤhrlich. Ober geftorben iſt, weiß ich nicht zu fagen. 

Dergleichen Vordeutungen durch ein unzeitig, ja un- 
ſchicklich auögefprochenes Wort ſtanden bei.den ten 
ſchon in Auſehen, und es bleibt hoͤchſt merkwuͤrdig, daß 
die Formen des Glaubens und Aberglaubens bei allen 
Vblkern und zu allen Zeiten immer dieſelben geblieben - 
find. an Be 9— 9rF F or: : 
"Nun" fehlte e8 von: dem erſten ‘Tage ber Beſccueh⸗ 
mung unferer-Stadt, zumal Kindern und jungen Leuteg, 
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nicht an immerwährender Zerfirenung, Theater unb 
Bälle, Paraden und Durchmärfche zogen unfre Auf⸗ 
merkſamkeit bin und ber. Die letztern befonders nah⸗ 
. men immer zu, und das Soldatenleben ſchien und ganz 
luſtig und verguäglih. 

Der Aufenthalt des Königslieutenants in unferm 
Hauſe verichaffte uns den Vortheil, alle bedeutenden 
Perfonen der Sranzbfifchen Armee nad) und nach zu fe 
hen, und befonders.die erften, deren Name fchen durch 
den Ruf zu uns gekommen war, in ber- Nähe zu betrach- 
ten. So fahen wir von Treppen und-Pobeften, gleic)- 
fam wie von Galerien, fehr bequem die Generalität bei 
und vorübergehn. . Bor allen erinnere ich mic) des Prins 
zen Soubife als eines fchdnen leutfeligen Herrn; am 
bentlichften aber des Marfchals von Broglio als eines 
jängern, nicht großen aber wohlgebauten, lebhaften, 
geiftreich um fich blickenden, behenden Mannes. 

Er kam mehrmals zum Königölieutenant, und man 
merkte wohl, daß von wichtigen Dingen die Rebe war. 


Wir hatten und im erften Vierteljahr der Einquartierung 


kaum in diefen neuen Zuftand gefunden, als fchon Die 
Nachricht fich Dunkel verbreitete: die Alliirten feyen im 
Anmarſch, und Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
fomme, die Sranzofen vom Mayn zu vertreiben. Dean 
- hatte von diefen, bie fich Feines befondern Kriegsgluͤckes 
ruͤhmen Eonnten, nicht die größte Vorſtellung, und feit 
ber Schlacht von Roßbach glaubte man fie verachten au 
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dibefen; auf den Herzog Ferdinand ſetzte man das größte . 
Bertrauen, und alle Preußiſch Geſiunten erwarteten mit 
Sehnſucht ihre Befreiung von der bisherigen Laft. Mein 
Vater war etwas heiteren, meine Mutter in Sorgen. 
Sie war Flug genug einzufehen, daß ein gegenwärtige 
geringes Webel leicht mit einem großen Ungemach vers 
tauſcht werben koͤnne: denn es zeigte fich nur allzu deut⸗ 
lich, daß man dem Herzog nicht entgegen geben, ſon⸗ 
bem einen Angriff in der Nähe ber Stadt abwarten 
werbe. Eine Mieberlage der Sranzofen, eine Flucht, 
eine Vertheidigung der Stadt, wäre es quch nur um 
den Ruͤckzug zu decken und um die Bruͤcke zu behalten, 
ein Bombardement, eine Pluͤnderung, alles ftellte fich 
der erregten Einbildungstraft dar, und machte beiden 
Parteyen Sorge. . Meine Mutter, welche alles, nur 
wicht die Sorge ertragen Tonnte, ließ durch den Dolmet⸗ 
ſcher ihre Zurcht bei dem Grafen anbringen; worauf fie 
die- im folchen Fällen gebräuchliche Antwort erhielt: fie 
folle ganz ruhig feyn, es fen nichts zu befürchten, fich 
übrigens fill halten und mit niemand von der Sache 
fereshen. = | 
Mehrere Truppen zogen durch die Stadt; man er: 
fuhr, daß fie bei Bergen Halt machten. Das Kommen 
und Gehen, das Reiten und Laufen vermehrte ſich im⸗ 
mer, und unfer Haus war. Tag und Nacht in-Aufrubr. 
In diefer Zeit habe ich den Marfchall Broglio bfter ges 
fehen, immer heiter, ein⸗ wig das anberemal an Gebaͤr⸗ 





154 


den und Betragen völlig gleich; und es Hat mich auch 
nachher gefreut den Mann, deſſen Geftale einen fo gu⸗ 
ten und: dauerhaften Eindruck gemacht Hatte, in der 
Geſchichte ruͤhmlich erwähnt zu finden. 

So Fam denn endlich, nach einer unrubigen Char- 
woche, 4759 der Charfreytag heran. Eine große Stille 
verfändigte den nahen Sturm. Uns Kindern war ver- 
boten aus dem Haufe zu gehen; der Dater hatte Feine 
Ruhe und ging aus. Die Schlacht begann; ich flieg 
auf den oberften Boden , wo ish zwar die Gegend zu fe- 
hen gehindert war, aber den Donner der Kanonen und 
das Maffenfeuer deö Fleinen Gewehre recht gut vermeh- 
men fonnte. Nach einigen Stunden fohen wir die erfien 
Zeichen: der Schlacht an einer Meihe Wagen, auf wel- 
chen Verwundete in mancherlei traurigen Verſtaͤmmelun⸗ 
gen und Gebärden fachte bei uns vorbeigefahren wurden, 
um in das zum Lazareth umgewandelte kLiebfrauen⸗Klo⸗ 
ſter gebracht zu werden. Sogleich regte fih die Batm⸗ 
herzigkeit ver Burger. Bier, Wein; Brot, Geld warb 
denjenigen hingereicht, die noch etwas empfangen konn⸗ 
ten. Als man aber einige Zeit darauf bleffirte und ge- 
- fangene Deutfche unter diefent Zug gewahr wurde, fand 
das Mitleid Feine Gränze, und es ſchien als wollte jeder 
ſich von allen entblbßen, was er nur Bewegliches befaß, 
um feinen bedrängten Landsleuten beizuflehen. 

Die Gefangenen waren jedoch: Anzeichen einer für 
die Alltirten ungluͤcklichen Schlacht. Mein Water, in 
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feiner Parteylichkeit ganz ſicher, daß diefe gewinnen wuͤr⸗ 
den, hatte die leidenſchaftliche Verwegenheit den gehoff: 
ten Stegen entgegen zu gehen, ohne zu bedenken, daß 
die gefchlagene Partey erft über ihn megffiehen muͤßte. 


Erft begab er fich in feinen Garten, vor dem Briedberger 


Thore, wo er alles einfam und ruhig fand; dann wagte 
er fich auf die Bornheimer Haide, wo er aber bald vers 
fchiedene zerftreute Nachzügler und Troßfnechte anſich⸗ 
fig ward, bie fi den Spaß machten nad) den Graͤnz⸗ 
fteinen zu fchießen, fo daß dem neugierigen Wandrer 
das abprallende Bley um den Kopf faufrte. Er hielt «8 
deßhalb doch für gerathner zuruͤckzugehen, und erfuhr, 
bei einiger Nachfrage, was ihm fchon der Schall des 


Fenerns haͤtte Har machen follen, daß alles für die Fran⸗ 


zofen gut ſtehe und an Fein Weichen zu denfen fey. Nach 
Haufe gelommen, voll Unmuth, gerieth er beim Er 
blicken der verwundeten und gefangenen Landsleute ganz 
aus der gewöhnlichen Faſſung. Auch er ließ den Bor: 
beiziehenden mancherlei Spende reichen; aber nur die 
Deutfchen follten fie erhalten, welches nicht immer mög: 
lid) war, weil das Schickfal Freunde und Feinde zuſam⸗ 
men aufgepackt hatte. | | 
Die Mutter und wir Kinder, die wir fchon früher 
amf des Grafen Wort gebaut-und deßhalb einen ziemlich 
beruhigten Tag hingebracht hatten, waren hoͤchlich er⸗ 


freut, und die Mutter Doppelt getroͤſtet, da fie des Mor- 
gens, als fie dad Orakel ihres Schatzkaͤſtleins durch eis 
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nen Nabelftich befragt, eine für die Gegenwart ſowohl 
als für die Zukunft fehr trötliche Antwort erhalten hatte. 
Wir winfchten unferm Vater gleichen Glauben und 
gleiche Gefinnung, wir fchmeichelten ihm was wir koun⸗ 
ten, wir baten ihn etwas Speife zu fi) zu nehmen, die 
er den ganzen Tag entbehrt hatte; er verweigerte unfre 
Lieblofungen und jeden Genuß, und begab ſich auf fein 
Zimmer. Unſre Freude mar indefien nicht geftört; bie 
Sache war entfchieden; der Königslieutenant, der dieſen 
Tag gegen feine Gewohnheit zu Pferde geweſen, Tehrte - 
endlich zurüc‘, feine Gegenwart zu Haufe war nöthiger 


als je. Wir-fprangen ihm entgegen, Tüßten feine Hände 
und bezengten ihm unfre Freude. Es fehien ihm fehr 


zu gefallen. „Wohl! fagte er freundlicher als fonft, ich 


hin auch um euertwillen yergmügt, liebe Kinder!” Er 


befahl fogleich und Zuckerwerk, füßen Wein, überhaupt 
das Befte zu reichen, umd ging auf fein Zimmer , fchon 
von einer großen Maſſe Dringender, — und 
Bittender umgeben. 

Wir hielten nun eine koͤſtliche Collation, bedauerten 
den guten Vater, der nicht Theil daran nehmen mochte, 
und drangen in die Mutter, ihn herbei zu rufen; ſie 
aber kluͤger als wir wußte wohl, wie unerfreulich ihm 
ſolche Gaben ſeyn wuͤrden. Indeſſen hatte ſie etwas 
Abendbrot zurecht gemacht und haͤtte ihm gern eine Por⸗ 
tion auf dad Zimmer geſchickt; aber eine ſolche Unord⸗ 
nung litt er nie, auch nicht in den Außerften Faͤllen; und 
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nachdem man bie füßen Gaben bei Seite gefchafft, fuchte 


. man ihn zu bereden, herab in das gewbhnliche Speiſe⸗ | 


zimmer zu fommen. Endlich ließ er fich bewegen, un⸗ 
gern, und wir ahmeten nicht, welches Unheil wir ihm 
und uns bereiteten. Die Treppe lief frei durch's ganze 
Haus an allen Borfälen vorbei. Der Vater mußte, in- 


dem er herabftieg, unmittelbar an des Grafen Zimmer - 


vorübergehen. Sein Borfaal ſtand ſo voller Leute, daß 
der Graf ſich entfchloß, um mehreres auf einmal abzu: 
thun, heranszutreten; und dieß gefchah leider in dem Au⸗ 
genblid als der Vater herablam. Der Graf ging ihm hei- 
ter entgegen, begrüßte ihn und fagte: „Ihr werdet und 
und euch Gluͤck wilnfchen, daß diefe gefährliche Sache 
fo glücklich abgelaufen if.” — Keinesweges! verſetzte 
mein Vater, mit Ingrimm; ich wollte fie hätten euch 
. zum Teufel gejagt, und wenn ich hätte mitfahren follen. 
— Der Graf hielt einen Augenblick inne, dann aber 
fuhr er mit Wuth auf: „„Diefes ſollt ihr buͤßen!  Fief 
er: Ihr follt nicht umfonft der gerechten Sache und mir 
eine folche Beleidigung zugefuͤgt haben!” 

Der Vater war indeflen gelaffen heruntergefttegen, . 
feste fich zu uns, fchien heiterer als bisher, und fing an 
zu eſſen. Wir freuten uns darüber, und mußten nicht, 
auf welche bedenkliche Weiſe er ſich den Stein vom Her⸗ 
zen gewälzt hatte. Kurz Darauf wurbe die Mutter her⸗ 
ausgerufen, und wir hatten große Luft, dem Vater 
auszuplaudern, was und ber Graf für Süßigkeiten vers 
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ehrt habe, Die. Mutter, kam nicht zuruͤck. Endlich trat 
der —— herein. Auß ſeinen Wink ſchickte man 
und zu Bette; es war fen ſpaͤt und wie gehorchten 
gern. Nach einer ruhig Dyechfchlafengg Nacht erfuhren 
wir die gewaltfame Bewegung, die geftern Abend has 
Haus erfchättert hatte. ; Der Königslieutenant hatte 
fogleich befohlen, ben Vater anf. die Mache zu führen. 
Die Subalternen wußten wohl, daß ihm niemals zu 
widerfprechen war; doch hatten fie fich manchmal Dank 
. verdient, wenn fie mit der Ausführung zauderten. Diefe 
Geſinnung wußte der Gevatter Dolmetſch, den die Gei⸗ 
fleögegenwart niemals, gerließ,, auf's lebhaftefte bei ih⸗ 
nen rege zu machen. Der Zumult war ohnehin fo groß, 
daß eine Zogerung ſiſh von felbft. verſteckte und entſchul⸗ 
digte. Er hatte meine Mutter. herqusgerufen, amd ihr 
den Adiutanten gleicht in Dig, — gegeben, daß fie 
| erlangen möchte, Er felbfk eilte iogneh hinauf zum Gr 
fen,. Dex Eu dei der arpen Behexrſchung feiner ſelbſt 
das dringendſte Gefhäft Tießer einen , Yugenblict ſtocken 
ließ, als daß er dem einmal in ihm erregten boͤſen Muth 
an einem. Uunſchuldigen gekuͤhlt, und eine ſeiner Wuͤrde 
nachtheilige Entſcheidung gegeben haͤtte. 
Die Aurede des Dolmetſchers an den Grafen, die 
Führung des ganzen Gefprachs hat uns ber dicke Gevat⸗ 
“ter, der fich auf den gluͤcklichen Erfolg nicht wenig zu 
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gute that, oft genug wiederholt, ſo daß ich fie aus dem | 


Gedaͤchtniß wohl noch aufzeichnen kann. 


Der. Dolmetfch hatte gewagt das Cabinet zu eröff 


nes und bineinzutreten, ‚eine Handlung bie höchit ver 
pönt war. „Was wollt ihr? vief ihm der Graf zornig 
entgegen: Hinaus mit euch! Hier ‚hat: niemand das 
- Recht hereingutreten ald Saint Jean.“ | 

So haltet mich einen Augeghlid für Saint Jean, 
verſetzte der Dolmetſch. 
I Don gehoͤrt eine. gute. Einbildungskraft. Seiarr 
zwey machen noch nicht einen wie ihr ſeyd. Entfernt 
euch! 144 

Herr. Graf, ihr habt. eine. große Gabe vom Simmel 
empfangen und an bie appellire ich. 


Ihr denkt mir zu ſchmeicheln ¶ „Glaubt mi nit, w 


es euch gelingen werde.“ 
Ihr habt die große Gabe, Herr Graf, auch in Yus 


genblicken ber Leidenſchaft, in Augenblicken des Zorns, 


die Geſinnungen anderer auzuhoͤren. 

„Wohl, wohh! Bon Gefinnungen iſt eben die Rebe, 
die ich zu lange angehört habe. Ich weiß nur zu gut, 
daß man und hier nicht licht, daß uns diefe Bürger 
ſcheel anſehn.“ 

Nicht alle! 

„Seht viele! Was! dieſe Städter, Keichöſtaͤͤter 
wolien ſie ſeyn? Ihren Kaiſer haben ſie waͤhlen und 
kroͤnen ſehen, und wenn dieſer ungerecht angegriffen, 
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. feine Laͤnder zu verlieren und einem Uſurpator zu unter: 
liegen Gefahr läuft; wenn er gluͤcklicherweiſe getreue 
Alfüirte findet. die ihr Geld, ihr Blut zu feinem Vor⸗ 
theil verwenden; fo wollen fie bie geringe Laft nicht 
tragen, bie zu ihrem Theil fie trifft, daß der — 
gedemuͤthigt werde.“ 

Freilich kennt ihr diefe — — lange, 
und habt fie als ein weiſer Mann gebulder; auch iſt es 
nug die geringere Zahl. Wenige, verbienbet durch die 
glänzenden Eigenfchaften des Feindes, den ihr ja felbft 
als einen, außerordentlichen Mann fchätt, wenige nur, 
ihr wißt es! 

„Ja wohl! zu lange habe ich es gewußt und gebul- 
det, fonft hätte diefer fich nicht unterflanden, mir in 
Ben bedeutendften Augenblicken folche Beleidigungen in's 
Geſicht zu jagen. Es mögen ſeyn fo viel ihrer wollen, 
fie follen in diefem ihrem kuͤhnen Repräfentanten geſtraft 
werden, und fich merken mas fie zu erwarten haben.” 

Nur Auffchub, Herr Graf! 

„In gewiflen — kann man ER zu geſchwind 
verfahren.” 

Nur einen Furzen — 

„Nachbar! Ihr denkt mich zu einem falſchen Schritt 
zu verleiten; es foll euch nicht gelingen.” 

Meder verleiten will ich euch zu einem falfchen 
Schritt, noch von einem falfchen zuruͤckhalten; euer 
Entſchluß ift gerecht: er geziemt dem Kranzofen, dem 

Kb: 
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— aber bedenkt, daß Ihr Pr Graf | 
Thorane feyd. 

„Der bat hier nicht mitzufprechen.“ 

Man’ follte den braven Mann doch auch hören. 

„Nun was würde er denn ſagen?“ 

Herr Königslieutenant! wirde er fagen: Ihr habt 
fo Tange mit fo viel Dunkeln, unwilligen, ungefchichten 
Menſchen Geduld gehabt, wenn fie es euch nur nicht 
gar zu arg machten. Diefer hat's freilich ſehr arg ges 
macht; aber gewinnt es über euch, Herr Koͤnigslieute⸗ 
nant! und jederman wird euch deßwegen loben und 
preiſen. J | 

„Ihr wißt, daß ich eure Poſſen manchmal leiden 
kann, aber mißbraucht nicht mein Wohlwollen. Dieſe 
Menſchen, find fie denn ganz verblendet? Hätten wir 
. bie Schlacht verloren, in diefem Augenblick, was wiirde 

‚ihr Schiefal feyn? Wir fchlagen und bis vor die ‘Thore, 
wir fperren die Stadt, wir halten, wir versheidigen 
und, um unfere Retirade über die Brüde zu deden. 
Glaubt ihr, daß der Feind die Hände in den Schoos ge= 
legt Hätte? Er wirft Granaten und. was er bei ber 
Hand hat, und fie zünden wo fie Finnen. Diefer Haus: ' 
befiger da, was will er? In diefen Zimmern bier plagte 
jest wohl eine Feuerkugel und. eine andere folgte hinter⸗ 
drein; in diefen Zimmern, deren vermalebeyte Peking⸗ 
Tapeten ich gefchont, mich genirt habe, meine Landchare 
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ten nicht aufzunageln! Den ganzen Ua hätten fe auf 
den Knien liegen follen. 
Wie viele haben das gethan! 
„Sie hätten follen den Segen für. und erflehen; den 
“ Generalen und Officieren mit Ehren = und Srendenzei- 


chen, den ermatteten Gemeinen mit Erquickung entgegen - 


gehen. Anſtatt deſſen verbirbt mir. der Gift diefes Par— 


tepgeiftes die fchönften, gluͤcklichſten, durch fo viek Sor⸗ 


‚gen und Anftrengungen erworbenen Augenblide meines. 


Lebens !‘’ 

Es ift ein Parteygeiſt; aber ihr werdet ihn durch 
die Beſtrafung dieſes Mannes nur vermehren. Die mit 
ihm Gleichgeſinnten werden euch als einen Tyrannen, 
als einen Barbaren ausſchreien; ſie werden ihn als einen 
Maͤrtyrer betrachten, der fuͤr die gute Sache gelitten 
hat; und ſelbſt die anders Geſinnten, die jetzt ſeine 
Gegner ſind, werden in ihm nur den Mitbuͤrger ſehen, 
werden ihn bedauern, und indem ſie euch Recht geben, 
dennoch finden ‚daß ihr zu Bart verfahren ſeyd. 

„Ich habe euch ſchon zu lange angehoͤrt; macht, 
daß ihr fortkommt! u 
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So hört nur noch dieſes! Bedenkt, daß es das Un⸗ 


erhörtefte ift, was diefem Manne, was biefer Zamilie 
begegnen fonnte. Ihr hattet nicht Urfache, von dem 
‚guten Willen des Hausherrn erbaut zu ſeyn; aber die 
Hausfrau iſt allen euren Wuͤnſchen zuvorgekommen, und 
die Kinder haben euch als ihren Oheim betrachtet. Mit 
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diefem ‚einzigen Schlag werdet ihr den Frieden und das 
Gluͤck dieſer Wohnung anf ewig zerftdren. Ja, ich Tann 
wohl fagen, eine Bombe, die in’ Haus gefallen wäre, 
würde nicht größere Verwäftungen darin-angerichtet has 
ben. Ich habe euch fo oft über eure Faffung bewun⸗ 
dert, Herr Graf; gebt, mir dießmal Gelegenheit, euch 
anzubeten. Ein Krieger ift ehrwuͤrdig, der fid) felbft 
in Feindes Haus als einen Gaſtfreund betrachtet; hier 
iſt kein Feind, nur fin Verirrter. Gewinnt es uͤber 
euch, und es wird euch zu ewigem Ruhme gereichen! 

„Das muͤßte wunderlich zugehen,“ verſetzte der 
Graf mit einem Laͤcheln. 

Nur ganz natuͤrlich, erwiderte der Dolmetſcher. Ich 
habe die Frau, die Kinder nicht zu euren Fuͤßen ge⸗ 
ſchickt: denn ich weiß, daß euch ſolche Scenen verdrieß⸗ 
lich ſind; aber ich will euch die Frau, die Kinder fchil- 
dern, wie fie euch danken; ich will fie euch‘ ſchildern, 
wie fie fich zeitlebens von dem Tage der Schlacht bei 
Bergen, und von eurer Großmuth an diefem Tage un⸗ 
terhalten, wie fie es Kindern und Kinbesfindern erzaͤh⸗ 
len, und auch Fremden ihr Intereſſe für euch einzufld- 
ßen wiflen: eine En diefer Art kann — unter⸗ 
gehen! 

„Ihr trefft meine ſchwache Seite nicht, Dolmet⸗ 
ſcher. An den Nachruhm pfleg ich nicht zu denken, 
ber iſt für andere, nicht für mich; aber im Augenblid 
u zu thun, meine Pflicht nicht zu verfäumen, nieiner 
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- Ehre nichts zu vergeben, das ift meine Sorge. Wir 
haben ſchon zu viel Worte gemacht; jet geht hin — 
und laßt euch vor den ————— —— die 
verſchone!! F — 


Der Dolmetſch, durch dieſen ——— — 


Ausgang überrafcht und bewegt, konnte ſich der Thrä- 


nen nicht enthalten, und wollte dem Grafen die Hände, 


kuͤſſen; der Graf wies ihn ab und fagte flreng und ernft: 
Ihr wißt, daß ich dergleichen nicht leiden Fann! Und 
- mit diefen Worten trat er auf den Vorfaal, um die an⸗ 
dringenden Geſchaͤfte zu beforgen, um das Begehren fo 
vieler wartenden Menfchen zu vernehmen. So ward die 
Sache beigelegt, und wir feyerten den andern Morgen, 
bei den Ueberbleibſeln der geſtrigen Zuckergeſchenke, das 
Vorübergehen‘ eines Webels, deffen Androhen wir glüd: 
i lich verfchlafen hatten. 


Ob der Dolmetſch wirklich fo weiſe gefprochen, vder 


ob er ſich die Scene nur fo ausgemahlt, wie man ed 


wohl nach einer guten und gluͤcklichen Handlung zu thun 


pflegt, will ich nicht, entfcheiden; wenigftens hat er bei 


Miedererzählung.derfelben niemals varüirt. Genug, dies 


fer Tag dünfte ihm, fo wie der —— ſo auch der 


glorreichſte ſeines Lebens. 


Wie ſehr übrigens der Graf alles falſche Cetemoniell 
abgelehnt, keinen Titel, der ihm nicht gebuͤhrte, jemals 


angenommen, und wie er in ſeinen heitern Stunden im⸗ 


en Ben 
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mer geiſtreich geweſen, davon ſou eine feine Begebenheit 
ein Zeugniß ablegen. 


Ein vornehmer Mann, ver aber auch unter bie ab⸗ 
ſtruſen einſamen Frankfurter gehoͤrte, glaubte ſich Aber 
feine Einquartierung beklagen zu muͤſſen. Er Fakt. per⸗ 
ſonlich, und der Dolmetſch bot ihm ſeine Dienſte /am; 
jener aber meinte derſelben nicht zu beduͤrfen. Er trat 
vor den Grafen mit einer anſtaͤndigen Verbeugung und 
- fügte: Excellenz!“ Der Graf. gab ihm die Verbeugung 
zuruͤck, fo wie die Excellenz. Betroffen: von dieſet Eh⸗ 
renbezeigung,“ nicht Anders: glauͤbend als der Tilel ſeh 
zu gering, buͤckteꝰer ſich tiefer; "and ſagte: Monſeig⸗ 
eur! —7, Vein Herr; fagteiver Graf ganz ernſthafte 
wir wollen nicht weiter gehen, "dem fonft "onnten wir 
es leicht bis "zur Majeſtaͤt bringen.“ — Dr andere 
War aͤußerſt verlegen und wußte kein Wort zu ſagen. 
Der Doimetſch, in einiger Entfernung ſtehend und von 

der ganzen Sache unterrichtet; war Boshafe genug/ ſich 
nicht zu ruhren, der Graf!aber/ mit großer: Helterkeit, 
fuhr fort: „Zum Beifpiel, mein Herr, wie heißen Stet‘ 
— Spangenberg, verfeßte jener — „und ich, ſagte 
der Graf, heiße Thorane. . Spangenberg; was wollt 
ihr von Thorane? und num feßen: wir und, sr mn 
ſoll gleich abgethan ſeyn. a ee LITME, 


Und. fo wurde die Sadıe auch gleich zu großer Er 
friedenheit dedjenigen abgethan, ben ich bier Spangen 
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berg genannt habe, und die Gefchichte noch an felbigem 
Abend von dem fchadenfrohen Dolmetſch in unſerm Fa⸗ 
milienkreiſe nicht nur erzählt, ſondern mit allen Umſtaͤn⸗ 
ben und Gebärden. aufgeführt. 
‚., Nach folchen Verwirrungen, Unruhen und Bedräng- 
niſſen fand ſich gar bald die vorige Sicherheit und der 
‚Jeichtäinn wieder, mit welchem ‚befonhers Die Jugend 
von Ras.äyitage:lebt, wenn es ur einigermaßen ange 
hen will. Meine Leidenſchaft zu dem Franzoͤßſchen Thea⸗ 
ter. wuchs mit jeder Vorſtellung; ich-perfäumte Zeinen 
Abend⸗ ob id) gleich jebeönal, wenn ich nach dem Schau: 
ſpiel mich zur ſpeifenden Familie an ‚der Tiſch ſetzte und 
mich gar· oft nur ir einigen. Reſten begwmigte, die fleten 
Porwuͤrfe des Vaterns zu dulben hatte: ‚Das Theater ſey 
zu gar nichts nuͤtze, und. koͤnne zu gar nichts, führen. 
Ich rief in ſolchem Falle gewöhnlich ale und. jede Aegu⸗ 
mento herapr, welche den Bertheidigern des Schauſpiels 
ws Hand find, wenn ſie in eine gleiche Noch wie bie 
meinige.gsratben. Das Laſter im Gluͤck, die Tugend 
im Ungluͤck wusden zuletzt Durch bie poetiſche Gerechtig⸗ 
keit wiedor in's, Gleichgewicht gebracht. Die ſchoͤnen 
Veiſpirle von beſtraften Vergehungen, Miß Sarg Samp⸗ 
fon: mb; der Kaufmann von London wurden ſehr lebhaft 
von mir hervorgehoben; aber ich zog dagegen oͤfters den 
kurzern, wenn die Scheimftreiche Scapins und berglei- 

chen uf dem Zettel‘ ftanden, und ich mir das Behagen 
mußte sorwerfen laffen, das man über die Betruͤgereyen 
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ränfevoller Knechte, und über den guten Erfolg der 


Thorheiten ausgelaffener Zünglinge im Publicum em: 


pfinde. Beide Parteyen überzeugten einander nicht; 


doch wurde mein Vater ſehr bald mit der Buͤhne ausge⸗ 
ſohnt, als er ſah, daß ich mit unglaublicher Schnellig⸗ 
keit in der Franzdſi ſchen Sprache zunahm. 


Die Menſchen ſind nun einmal ſo, daß jeder, was 


er thun fü ieht, lieber ſelbſt vornaͤhme, er habe nun Ge⸗ 


ſchic dazu oder nicht. Ich hatte nun bald den’ ganzen 


Curſus der Franzöfi fchen Buͤhne durchgemacht; mehrere 


‚Stüde Famen fchon zum siegten» und brittenmal; von 


| der vonrbigften Tragddie bis zum leichtfertigften Nach⸗ 
ſpiel w mir alles vor Augen und Geiſt vorbeigegan⸗ 
gen; 

wagte, ſo verfehlte ich nunmehr nicht als Knabe, bei 
einem viel lebhafter dringenden Anlaß, auch die Franzd⸗ 


ſiſchen Formen nach meinem Vermögen und Unvermögen 


zu wiederholen. Es wurden damals einige halb mytho⸗ 
logiſche halb allegoriſche Stuͤcke im Geſchmack des Pi- 


ron gegeben; ‚fie hatten etwas vou der Paredie und ges 


fielen ſehr. Dieſe Vor sftellungen zogen mich beſonders 
an: die goldnen Fluͤgelchen eines heitern Mercur der 


wie ich als Kind den Terenz nachzuahmen 


Donnerkeil des verkappten Jupiter, eine galante Danae, | 


oder wie eine von Göttern befuchte Schöne heißen mochte, 
wenn es nicht :gar eine Schäferin ober Jägerin war, zu 


der fie ſich herunterließen. Und da mir begleichen Ele: 


‚ mente aus Ovids Verwandlungen und Pomeys Yan 
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theon Mythicum fehr häufig im Kopfe herum fummten, 
fo hatte ich bald ein folches Stückchen in meiner Phan⸗ 
taſie zuſammengeſtellt, wovon ich nur ſo viel zu ſagen 
weiß, daß die Scene laͤndlich war, daß es aber doch 
darin weder an Kdnigstochtern, noch Prinzen, noch 
Gdttern fehlte. Der Mercur befonders war mir dabei 
fo lebhaft im Sinne, daß ich noch ſchwoͤren wolltd, ich 
hätte ihn mit Augen gefehen. 
u e von mir felbft fehr reinlich gefertigte Abfchrift 

— meinem Freund Derones vor, welcher ſie mit 
ganz beſonderm Anſtand und einer wahrhaften Goͤnner⸗ 
miene aufnahm, das Manuſcript fluͤchtig durchſah, mir 
einige Sprachfehler nachwies, einige Reden zu lang fand, 
und zuletzt verſprach, das Werk bei gehdriger Mupe nd- 
ber zu betrachten und zu beurtheilen. Auf Meine be⸗ 
fcheidene Frage, ob das Stuͤck wohl aufgeführt werben 
koͤnne, verficherte er mir, daß es gar nicht unmöglich 
fey. Sehr vieles fomme bei m Theater auf Gunſt an, 
und er beſchuͤtze mich von ganzem Herzen; nur muͤſſe 
man die Sache geheim halten; denn er habe ſeibſt ein⸗ 
mal mit einem von ihm verfertigten Stuͤck die Direction 
uͤberraſcht, und es waͤre gewiß aufgefuͤhrt worden, wenn 
man nicht zu früh entdeckt hätte, daß er der Verfaſſer 
fen. Ich verfprach ihm alles mögliche Stillſchweigen, 
und fah fchon im Geift den Titel meiner Piece an den 


Eden der Straßen und Pläge mit großen Buchſtaben 


angefchlagen. 


169 


So leichtſinnig uͤbrigens der Freund war, fo fi ſchien 
ihm doch die Gelegenheit den Meiſter zu ſpielen allzu 
erwuͤnſcht. Er las das Stuͤck mit Aufmerkſamkeit 
durch, und indem er ſich mit mir hinſetzte, um einige 
Kleinigkeiten zu ändern, kehrte er im Laufe der Unter: 
haltung das ganze Stüd um und um, fo daß auch.Eein 
Stein auf dem andern blieb.- Er firuh ans, ſetzte zu, 
nahm eine Perfon weg, fubflituiete eine andere, genug 
er verfuhr mit der tollſten Willfir von der Melt, daß 
‚mir bie Haare zu Berge flanden. Mein Worurtheil, daß 
er es doc) verftehen müffe, ließ ihn gewähreny denn er 
hatte.mir ſchon dfterd von den drey Einheiten des Ari⸗ 
ftoteles, von der Regelmäßigfeit der Sranzöfifchen Buͤhne, 
von der Wahrfcheinlichkeit, von der Harmonie der. Berfe 
und allem was daran hängt, fo viel vorerzähft, daß ich 
‚ihn nicht nur für unterrichtet „ fondern aud) für begruͤn⸗ 


bet halten mußte. Er fihalt auf die, Engländer und ' 


perachtete die Deutfchen; genug, er trug mir die. gquze 
dramaturgiſche Litaney vor, die ich in meinem Leben a 
oft mußte wiederholen hören. | 


Ich nahm, wie der Knabe i in der Zabel, meine. zer⸗ 
fetzte Geburt mit nach Hauſe, und ſuchte ſie ie wieder her⸗ 
zuſtellen, aber vergebens. Weil ich ſie jedoch nicht ganz 
aufgeben wollte, fo ließ ich aus meinem erften Manu 
feript, nad) wenigen Veränderungen, eine faubere Ab⸗ 
ſchrift durch unſern Schreibenden anfertigen, die ich 
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berin meinem Vater überreichte und dadurch fo viel er⸗ 


langte, daß er mich nach vollendetem Schauſpiel meine 
Abendkoſt eine Zeit lang rubig verzehren ließ. 


- Diefer mißlungene Verſuch harte mich nachdenflich 
gemacht, und ic) wollte nunmehr diefe Theorien, diefe 


Geſetze, auf die ſich jederman berief, und die mir 
beſonders durch die: Unart meines anmaßlichen Mei—⸗ 
ſters verdaͤchtig geworden waren, unmittelbar an den 
Queilen kennen lernen, welches mir zwaͤr nicht ſchwer 


doch muͤhſam wurde. Sch a8 zunächft: Corneille's Ab⸗ 
handlung uͤber die drey Einheiten und erſah wohl daraus, 
wie man es haben wollte; warum man es aber ſo ver⸗ 


langte, -ward mir keineswegs deutlich, und was das 


Schlimmſte wär, ich geriech fogleich in noch größere 
Verwirrung, indem ich mich mit ben Hänbeln ber den 
Eid bekannt machte, und die Vorreden las, in welchen 
Görneille und Racine ſich gegen Kritiker und Publicum 
zu vertheidigen gendihigt find. ‘Hier fah ich wenigſtens 
auf dad deutlichfte, daß Fein Menfch wußte was er 
wollte; daß ein Stid wie Cid, das die herrlichſte Wir⸗ 
kung hervorgebracht, auf Befehl eines allmaͤchtigen Car⸗ 
dinals ſoilte für ſchlecht erklärt werden; daß Racine, 
der Abgott der zu meiner Zeit lebenden Gränzofen, der 
num auch mein Abgott geworden war ‚(denn ich hatte ihm 
„ näher kennen lernen, als Schöff von Olenſchlager durch 
uns Kinder den Britannicus aufführen ließ, worin mir 
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bie Rolle de Nero zu Theil ward), daß Hacine, fage 
ich, aud) zu feiner zeit weder mit Kiebhabern noch Kunſt⸗ 


richtern fertig werden konnen. Durch alles dieſes ward 


ich verworrner als 1 malt, und — ic mich lange 


.'ıe 


Salbaderey des vorigen Jahrhunderts gequält hatte, 
fchättete‘ ich dad Kind mit bem Babe aus, und warf ' 
den ganzen Pluüder deſto entſchiedener von mir, je mehr 
ic) zu bemerfen glaubte, das bie Autoren ſelbſt, weiche | 
vortreffliche Sachen hervorbrachten, wenn fie daruber zu 
reden anfingen , menn fie den Grund ihres Handelns an: 
gaben, wenn ſi e fü vertfeibigen, entſchuldigen/ beſchd⸗ 
nigen wollen, doch auch nicht i immer ben ' rechten Fieck ʒ zu 
treffen wußten. Ich eilte daher wieder zu dem lebendig 
Vorhandenen, beſuchte: das Schauſpiel weit eifriger, 


Tas gewiſſenhafter und ıntterbrochener, ſo daß ich In 


diefet Zeit Racine und Mollere: ganz, amd von Eorneilte 
einen großen Theil u ‚bie Anhaltnantei 
da i 
en Yrsrer 
Der — wohnte — immer in — 
Kaufe. Er hatte fein Betragen in nichts geaͤndert, bes 
ſonders gegen und; allein es war. merklich, und ber Ge⸗ 
vatter Dolmetſch wußte eh und.nod) deutlicher zu mas 
hen, daß er fein Amt nicht, uphr mit ber Heiterkeit, 
nicht mehr. mit dem Eifer verwaltete wie anfangs ‚ ob: 
gleich immer mit derfelben Rechtſchaffenheit und Treue. 
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Sein Weſen und Betragen, das eher einen Spanier als 
einen Franzoſen anfündigte, feine Launen, bie doch mit⸗ 
unter Einfluß auf fein Sefhäft hatten, feine Unbieg- 
ſamkeit ‚gegen die Umftänbe, . feine Reizbarkeit gegen 
alles was feine Perfon oder Charakter beruͤhrte, dieſes 
zuſammen mochte ihn doch zuweilen mit ſeinen Vorgeſetz⸗ 
ten in Conflict bringen. Hiezu kam noch, daß. er in 
einem. Duell, welches fi ch im Schauſpiel entſponnen 
hatte, verwundet wurde, und man dem Koͤnigslieute⸗ 
nant uͤbel nahm, daß er ſelbſt eine verponte Handlung 
als oberſter Policeymeiſter ‚begangen. ‚Alles dieſes 
mochte, wie gefagt, dazu beitragen ,. daß er in ſich ges 
zogner lebte und hier und da vielleicht weniger energifch 
verfuhr.. \ 


Indeſſen war nun — eine € anfehnliche Partie der 
beſtellten Gemaͤhlde abgeliefent. Graf Thorane brachte 
feine Freiſtunden mit der Betrachtung derſelben zu, in⸗ 
dem er fie im gedachten Giebelzimmer, Bahne fuͤr 
Bahne, breiter und ſchmaͤler, neben einander, und, 
weil es an Platz mangelte, ſogar uͤber einander nageln, 
wieder aͤbnehmen und aufrollen ließ. Immer wurden 
die Arbeiten. aufs neue unterſucht, "mail erfreute ſich 
wiederholt an den Stellen, die man fuͤr die gelungenſten 
hielt; aber es fehlte auch nicht an Wunſchen, er 
oder jenes anders geteifter‘ zu ſehen. 


Hieraus entſprang eine neue und D ga wunderſame 
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Operation. Da nämlich der eine Mahler Figuren; der 
andere bie Mittelgründe ind Fernen, ber dritte die Baͤu⸗ 
me, der vierte die Blumen am beften arbeitete; fo kam 
der Graf auf den Gedanken, ob man nicht diefe Talente 
in den Bildern vereinigen, und auf diefem Wege voll: 
fommene Werke hervorbringen koͤnne. Der Anfang ward 
ſogleich damit gemacht, daß man 3. B. in eine fertige 
Landſchaft nod) fchöne Heerden hineinmahlen Heß. Weil ' 
num aber nicht. immer der gehörige Play dazu da war, 
ed auch dem Thiermahler auf ein paar Schafe mehr 
. ober wenige: nicht ankam, fo war enblich die: weitefte 
Landſchaft zu enge. Nun hatte der Menſchenmahler 
auch noch die Hirten und einige Wanderer hineinzubrin⸗ 
gen; dieſe nahmen ſich wiederum einander gleichſam bie 
Luft, und man war verwundert, wie ſie nicht ſaͤmmt⸗ 
lich in der freieſten Gegend erſtickten. Man konnte nie⸗ 
mals vorausſehen, was aus der Sache werden wuͤrde, 
und wenn ſie fertig war, befriedigte fie nicht. Die 
Mahler wurden verdrießlich. Bei den erften Beftellun- 
gen harten fie gewonnen, bei biefen Nacharbeiten verlo- - 
ren fie, obgleich der Graf auch diefe fehr großmuͤthig be⸗ 
zahlte, Und da die von mehrern auf einem Bilde durch 
einander verarbeiteten Theile, bei aller Mühe, Teinen 
guten Effect hervorbrachten, fo glaubte zulegt ein jeder, 
daß feine Arbeit durch die Arbeiten der andern verdorben - 
und vernichtet worden; daher wenig fehlte, die Künftler 
hätten fich hierüber entzweyt und wären in unverſdhn⸗ 
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liche Feindſchaft gerathen. Dergleichen Berändetungen 
oder vielmehr. Zuthaten wurden in gedachte Atelier, wo 
ich mit den Künftlern ganz allein blieb, auögefertiget; 
und es unterhielt mid, aus den Stubien, befonders 
der Thiere, diefes umd jened Einzelne, diefe oder jene 
Gruppe auszufuchen, und fie. fir die Nähe oder die 
Ferne in Vorfchlag zu bringen; worin man mir. denn 
‚manchmal aus Weberzeugung oder Ba zu will: 
fahren ‚pflegte. 


Die Theilnehmenden an diefem Gefchäft wurden alf N 
höchft muthlos, befonders Seekaz, ein fehr hypochon⸗ 
brifcher und in fi) gezogener Mann, der zwar unter 
Freunden durch eine unvergleichlich heitre Laune ſich als 
den beſten Geſellſchafter bewies, aber wenn er arbeitete, 
allein, in ſich gekehrt und völlig frei wirken wollte. 
Diefer follte nun, wenn er ſchwere Aufgaben gelöft, 
. fie mit dem größten Sleiß und der wärmften Liebe, bes 
ven ex immer fähig. war, vollendet hatte, zu wieder 
holten Malen von Darmftadt nad) Frankfurt reifen, um 
entweder an feinen eigenen Bildern etwas zu verändern, 
oder fremde zu ftaffiren, oder gar unter feinem Beiftand 
durch einen dritten feine Bilder in's Buntſchaͤckige arbeiten 
zu laſſen. Sein Mißmuth nahm zu, fein Widerftand 
entfchied fich, und es brauchte große Bemähungen von 
unferer Seite, um diefen Gevatter — denn auch er war's 
geworden — nach'des Grafen Wünfchen zu lenken. Ich 
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erinnere mich noch, daß, als fchon die, Kaften bereit 
landen, um die ſaͤmmtlichen Bilder i in der Ordnung ein⸗ 
zupacken, in welcher ſie an dem Ort ihrer Beſtimmung 
der Tapezierer ohne weiteres aufheften konnte, daß, ſage 
ich, nur eine kleine doch unumgaͤngliche Nacharbeit er⸗ 
fordert wurde, Seekaz aber nicht zu bewegen war her⸗ 
uͤherzukommen. Er hatte freilich noch zu guter Letzt 
das Beſte gethan was er vermochte, indem er die vier 
Elemente in Kindern und Knaben, nad) dem Leben in 
Thuͤrſtuͤcken dargeftellt, und. nicht allein auf Figuren, 
fondern auch auf. die Beiwerke den größten Zleiß gewendet 
hatte. Diefe waren abgeliefert, bezahlt, und er glaubte 
auf immer aus der Sache gefchieden zu fen; nun aber 
j ſollte er wieber heruͤber, um einige Bilder, deren Maße 
etwas zu klein genommen worden‘, mit wenigen Pinfel- 
zügen zu erweitern. Ein anderer, glaubte er,. koͤnne 
bad aud) thun; er hatte fi) fchon zu neuer Arbeit einge: 
richtet, kurz er wollte nicht Fommen. Die Abfendung 
war vor ber. Thuͤre, trocknen ſollte es auch noch, jeder 
Verzug war mißlich; der Graf, in Verzweiflung, wollte 
ihn militaͤriſch abholen laſſen. Wir alle wuͤnſchten die 
Bilder endlich fort zu ſehen, und fanden zuletzt keine 
‚Auskunft, als daß der Gevatter Dolmetſch ſich in einen 


Wagen feßte und den MWiderfpenfligen mit Frau und | 


Kind herüberholte, der dann von dem Grafen freundlich 
empfangen, wohl gepflegt, und zulegt reichlich beſchenkt 
entlaffen wurde. 
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Nach den fortgefchafften Bildern zeigte fi) ein gros 
Ber Friede im Haufe. Das Giebelzimmer im Manfard 
wurbe gereinigt und mir übergeben, und mein Bater, 
wie er die Kaften fortfchaffen ſah, konnte fich des Wun⸗ 
fches nicht erwehren, den Grafen hinterdrein zu fchideen. 
Denn wie fehr die Neigung des Grafen auch mit der ſei⸗ 
nigen uͤbereinſtimmte; wie fehr es den Vater freuen 
‚mußte, feinen Grundſatz, für lebende Meifter zu forgen, 
durch einen Reicheren fo fruchtbar befolgt zu fehen; wie 
ſehr es ihm fchmeicheln konnte, daß feine Sammlung 
Anlaß gegeben, einer Anzahl braver Künftler in bedraͤng⸗ 
ter Zeit einen fo anfehnlichen Erwerb zu verfchaffens fo 
fühlte er doch eine ſolche Abneigung gegen den Fremden, 
der in fein Haus eingedrungen, daß ihm an deffen Hands 
fungen nichts recht duͤnken konnte. Man folle Künftler 


befchäftigen, aber nicht zu Tapetenmahlern erniebrigen; 


man folle mit dem was fie nady ihrer Meberzeugung und 
Faͤhigkeit geleifter, wenn es einem auch nicht durchgaͤn⸗ 
gig behage, zufrieden fenn und nicht immer daran mark⸗ 
ten und mäfeln: genug, es gab, ungeachtet des Grafen 
eigner liberaler Bemuͤhung, ein für allemal Fein Ver⸗ 
haͤltniß. Mein Bater befuchte jenes Zimmer bloß, wenn 
ſich der Graf bei Tafel befand, und ich erinnere mid) 
nur ein einziges Mal, als Seekaz fid) felbft übertroffen 
hatte, und das Verlangen dieſe Bilder zu fehen das 
ganze Haus herbeitrieb, daß mein Pater und ber Graf 


zufammentretend an diefen Kunftwerken ein gemeinfames 


Ges 


I‘ 


m 


efallen bezeigten, das — an einander ſelbſt nicht 
ſinden konnten. 

Kaum hatten alſo die aiſten und Kaſten das Haus 
geräumt, ald der früher eingeleitete aber unterbrochene 
Betrieb, den Grafen zu entfernen, wieder angelnipft - 
wurde. Man fuchte durch Morftellungen die Gerechtig⸗ 
feit, die Billigfeit durch Bitten, durch Einfluß die Nei- 
gung zu gewinnen, und brachte es endlich dahin, daß 
die Quartierherren- den Beſchluß faßten: es folle der 
Graf. umlogirt, und unfen Haus, in Betracht der feit 
einigen Fahren unausgefeßt Tag und Macht getragnen 
Laſt, kuͤnftig mit Einguartierung verfchont werden. 
Damit fi) aber hierzu ein fcheinbarer Vorwand. finde, 
ſo folle man in eben den erſten Stock, den bisher der 
Königslientenan? befegt gehabt, Miethledte einnehmen 
und dadurd) eine neue Bequartierung gleichlam unmdg- 
lich machen. Der Graf, der nad) der Trennung von 


feinen geliebten Gemählden Fein befonderes Intereffe 


mehr am Haufe fand, auch ohnehin bald abgerufen und 
derſetzt zu werden hoffte, ließ es fich ohne Widerrede 
gefallen eine andere gute Wohnung zu beziehen, und 
fchied von uns in Frieden und gutem Willen. Auch ver⸗ 
ließ er bald darauf die Stadt und erhielt ſtufenweiſe 
noch verſchiedene Chargen, doch, wie man hoͤrte, nicht 
zu ſeiner Zufriedenheit. Er hatte indeß das Vergnuͤgen, 
jene ſo emſig von ihm beſorgten Gemaͤhlde in dem 
Schloffe. feines Bruders _ angebracht zu fehen; 
— Werke. N vBo. | 12 
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ſchrieb einige Male, ſendete Maße und Heß von bin 
mehr genannten Kuͤnſtlern verſchiedenes nacharbeiten. 
Endlich vernahmen wir nichts weiter don ihm, außer 
daß man uns nach mehreren Jahren verſichern weilte, 
er ſey in Weſtindien, auf einer ber Frauzfiſche⸗ Eolos 
wien, ale Geuveruenr geſtorben. 
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So viel Unbequemlichkeit uns auch die Franzdſiſche 
Einquartierung mochte. verurfacht Haben, fo waren wir 
fig doch zu gewohnt geworben, ald dag wir fie nicht haͤt⸗ 
ten vermiſſen, daß uns Kindern das Haus nicht hätte 
todt fcheinen fallen. Auch war es und nicht beftimmt, 
wieder zur völligen Zamilieneinheit zu gelangen. ‚Neue 
Miethleute waren ſchon befprochen, und nach einigem 
Kehren ‚und. Scheyern, Hobeln und Bohnen, Mahlen 
und Anftreichen war das Haus ‚völlig wieder hergeftellt. 
MDer Banzlegdireetor Moriz mit den Seinigen, ſehr wer⸗ 
the Freunde meiner Eltern, zogen ein. Dieſer, kein 
geborner Frankfurter, aber ein tuͤchtiger Juriſt und Ges 
ſchaͤftsmann, beforgte die Rechtöangelegenheiten mehre: 
ser Heiner Fuͤrſten, Grafen und Herren. Ich habe ihn 
niemals anders als heiter und gefaͤllig und uͤber ſeinen 
Acten emſi g geſehen. Frau und Kinder, ſanft, till und 
wohlwollend, vermehrten zwar nicht die Geſelligkeit in 
unferm Haufe: denn fie blieben, für ſich; aber es war 
eine Stille, ‚ein Friede zurücigefehrt, den wir lange Zeit 
nicht-genoffen Hatten. Ich bewohnte nun wieder mein 
Manfardzimmer,, in welchem die Gefpenfter der vielen 
Gemählde mir zuiveilen yorfchwebten, die ich denn Durch 
Arbeiten und Studien zu verfcheuchen fuchte. 
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Der Legationdrath Moriz, ein Bruder des Eanzleys 
directord, kam von jetzt an auch dfterß in unfer Haus. 
Er war. fchon mehr Weltmann, von einer anfehnlichen ' 
Geftalt und babei von bequem gefälligem Betragen. 
Auch er beforgte bie Angelegenheiten verfchtedener Stans 
deöperfonen, und Fam init meinem Bater, bei Aula 
von Eoncurfen und Faiferlichen Eommiffionen, mehrmals 
in Berührung. Beide hielten viel auf einander, und 
ftanden gemeiniglich auf der Seite der Ereditoren, muß⸗ 
ten aber zu ihrem Verbruß gewöhnlich erfahren, daß 
‚ die Mehrheit ver bet folcher Gelegenheit: Abgeordneten 
für Die Seite der Debitoren gewonnen zu‘ werben pflegt. 
Der Legationsrath theilte feine Kenntniſſe gerit mit, war 
ein Freund der Mathematik, und weil dieſe in. feinem 
gegenwärtigen Lebensgange gar nicht vorkam, ſo machte 
er ſich ein Vergnuͤgen daraus, mir in dieſen Kenntniſſen 
weiter zu helfen. Dadurch ward ich in den Stand ge⸗ 


ſetzt, meine architektoniſchen Riſſe genauer alt bisher 


aus zuarbeiten, und den Unterricht eined Zeichenmeiſters, 
der uns jetzt auch täglich e eine Stunde Befepäftigte, befs 
fer zu nußen. 
Diefer gute alte Mann war freilich nur ein- Halbe 
kuͤnſtler. Wir mußten Striche machen und fie zuſam⸗ 
| menfegen, woraus denn Augen und Nafen, Lippen und 
Ohren, ja zuleßt ganze Gefichter und Köpfe entftehen 
ſollten; allein e8 war dabei weder. an natuͤrliche noch 
kuͤnſtliche Form gedacht. Wir wurden eine Zeitlang 
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mit dieſem Qui pro Quo Der menfchlichen, Geſtalt ge⸗ 
ält, und wan glaubte uns zuletzt ſehr weit gehracht zu 
haben, als wir die ſogenannten Affecten von Le Bruͤn u 
Nachʒeichmung erhielten, Aber auch dieſe Zerrbilder for⸗ 
derten uns nicht. Man ſchwankten wir zu ben Lands 
ſchaften, zu Vaumiſchlag und zu allen den Dingen, 
bie im gewöhnlichen Unterricht ohne Folge und ohne Mes 
thede geübt werben. Zulegt fielen wir auf die genaue 
Nachahmung und auf bie Sauberkeit des Striche, ohne 
und weiter um ben Werth bes Originals oder deſſen Gen 
ſchmack zu bekuͤmmern. 

In dieſem Veſtreben ging. und der — auf eine 
muſterhafte Weiſe vor. Er hatte nie gezeichnet, wolfte 
nun aber, be feine: Kinder. diefg Kunſt trieben, nicht aͤu⸗ 
rdbleiben, ſandarn ihnen, ſelbſt in feinem Alter, ein 
Deiſpiel gehen, wie fie. in ihrer: Jugend verfahren folls 
ten. Er capirte alſo einige Kbpfe des Piazzetta, nach 
deſſen bekaunten Blättern in klein Octav, mit Englifchen 
Blepſtift auf das feinfte Hollaͤndiſche Papier, Er 
baebachtete dahei nicht allein die größte Reinlichkeit im 
Umriß, ſondern ahmte auch. bie Schraffirung bes. Kupfers 
ſtichs aufs genaufte nad), mit einer leichten Hand, nur 
allzu leife, da er denn, weil er die Härte vermeiden 
wollte, keine Haltung in feine Blätter brachte. Doc 
wauen fie Dycchaus zart unb gleichfdemig. Sein anhals 
tender unermuͤblicher Fleiß ging fo weit, daß er Die ganze 
anſehuoliche Sammılung nach allen ihren Ninmern durchs 
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zeichnete, inbeffen wir Kinder von einem Kopf zum ası= 
dern fprangen, unb ums nur bie auswählten, die und 
gefielen. 

Um diefe Zeit warb auch der fchon längft in Bera⸗ 
thung gezogene Vorſatz, uns in der Mufif unterrichten 
zu laſſen, auögefährt; und zwar verbient der letzte An⸗ 
floß dazu wohl einige Erwaͤhnung. Daß wir das Ela 
vier lernen follten, war ausgemacht; allein über die 
Wahl des Meifters war man immer fireitig gewefen. 
Endlich komme ich einmal zufälligerweife in das Zim⸗ 
mer eines meiner &efellen, der eben Elavierfiunde nimmt, 
und finde den Lehrer ald einen ganz allerlichfien Dann. 
Für jeden Finger der rechten und Iinfen Hand hat er 
einen Spitznamen, womit er ihn auf's luſtigſte bezeichnet, 
wenn er gebraucht werben fol. Die ſchwarzen und wei⸗ 
Sen Taften werben gleichfalls bildlich benannt, ja die 
. Töne felbft erfcheinen unter figdrlichen Namen. Eine 
foiche bunte Gefellfchaft arbeitet num ganz vergnuͤglich 
durch einander. . Applicatur und Tact fcheinen ganz 
leicht und anfchaulich zu werben, und indem ber Schuͤ⸗ 
ler zu dem beften Humor aufgeregt wird, geht auch alles _ 
zum fchönften von Statten. 

Kaum war id) nad) Haufe gekommen, ald ich den 
Eltern anlag, nunmehr Ernſt zu machen und uns diefen 
unvergleichlichen Mann zum Elaviermeifter zu geben. 
Man nahm noch einigen Unftand, man erkundigte ſich; 
man hörte zwar nichts Uebles von dem Lehrer, aber auch. 
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nichts fonderlich Gutes. Ich hatte indeſſen meiner Schwe⸗ 
ſter alle die luſtigen Benennungen erzaͤhlt, wir konnten 
den Unterricht kaum erwarten, und ſetzten es — 
daß der Mann angenommen wurde. = * 
Das Notenlefen ging zuerſt an, und als dabei kein 
Spaß vorkoinmen wollte, tröfteten toir und mit der Hoffe 
nung, daß wenn ed erft an’3 Klavier gehen wuͤrde, wenn 
es an die Finger kaͤme, das ſcherzhafte Wefen feinen Au⸗ 
fang nehmen würde. Allein weder Taftatur- noch Fin⸗ 
gerfeßung ſchien zu einigem Gleichniß Gelegenheit zu: 
geben. So troden wie bie Noten, mit ihren Strichen 
auf und: zwifchen den fünf Linien, blieben auh Die - 
ſchwarzen und weißen -Elaved, und. weder von einem 
Däumerling noch Deuterling noch Goldfinger war mehr 
. eine Sylbe zu hören; und das Geficht vergog der Mann 
fo wenig bei'm trocknen Unterricht, als er es vorher bei'm 
trocknen Spaß verzogen hatte. Meine Schweſter machte 
mir die bitterften Vorwuͤrfe, daß ich: fie getaͤuſcht habe, 


.  amd'glaubte wirklich,- ed ſey nur Erfindung von mir ges 


‚weien. Sch war aber felbft betaͤubt und lernte wenig, 

bob der Mann gleich ordentlich genug zu Werke ging: 
denn ich wartete immer noch, die frähern Späße ſollten 
zum Borfchein kommen, und vertröftete meine Schwe⸗ 
fter von einem Tage zum andern. Aber fie blieben aus, 
und ich Hätte mir diefes Raͤthſel niemals erklaͤren Fbn- 
nen, wenn ed mir nicht gleichfalls ein Zufall aufgelbſt 
hätte. 0 Eh ie 
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. Einer meiner Geſpielen trat herein, mitten ig deu 
Stunde, und auf einmal eubfineten fich die ſaͤmmtlichen 
Möhren des humoriſtiſchen Gprisghrmmens; die Daͤu⸗ 
merlinge und Deuterlinge, Die Krabler und Zabler, wie 
exıdie Ginger zu bezeichnen pflegte, die Falchen und Gak⸗ 
den, wie 3. B. die Noten f und g, bie Fiekchen und 
Gielchen, wie er ſis und gis benanste, weren auf ein= 
mal wieder gorhanden und machten bie wunderſemſten 
Maͤnnerchen. Bein junger Freund am nicht aus bei 


. Rachen, und freute fih, daß man auf eine ſo luſtige 


Weite fo viel. lernen kͤme. Er ſchwur, daß er feinen 
Etern Feine Ruhe laſſen wärde, bis fie ihm einen feldhen 
‚vontrefflichen Mann zum Lehrer gegeben. 
Und fo war mir, nach den Grundfägen einer neuern 
Erzichungslebre, der Weg zu zwey Kuͤnſten fruͤh genug 
erbfjuet, bloß auf gut Gluͤck, ohne Ueberzeugung, bafl 
ein. angebornes Talent mich darin weiter fhrbern Thune.. 
Zeichnen muͤſſe jenerman lernen, behauptete mein Vater, 
und verehrte beßhalb befonder& Kaiſer Marimilian, mel⸗ 
cher dieſes ausdruͤcklich ſollte befohlen haben. Auch hielb 
er. mich ernſtlicher dazu an, als zur Mufif, welche en 
dagegen meiner Schweſter vorzuͤglich empfahl, ia dies 
ſelbe außer ihren Lehrſtunden eine ziemliche Zeit des Ta⸗ 
ges am Claviere feſthielt. 

Je mehr ich aber auf dieſe Weiſe zu keeiben veranlaßt 
wurde, deſto mehr wollte ich treiben, und ſelbſt Die Frei⸗ 
flunden wurden zu allerlei wunderlichen Befchäftigungen 


’ 
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verwendet. Schon feit meinen fruͤhſten Zeiten fühlte ich 
einen Unterſuchungstrieb gegen natürliche Dinge. Man 


legt es mauchmal als eine Anlage zur Grauſamkrit aus, 


daß Kinder ſolche Gegenſtaͤnde, mit denen fie eine zeit 
lang geſpielt, die ſie bald fo, bald fo gehandhabt, ende 

lich zerſtucken, zerreifien und zerfreffen. : Doch pflegt 
fich auch) ‚die Neugierde, das Verlangen, zu erfahren 
wie folche Dinge zufammenhängen, wie fie ‚inmenbig 
ausſehen, auf disfe Weile an ben Tag zu legen. Ich 
erimmere mich, daß ich als Kind Blumen zerpfiikdt,. ums 
zu fehen, wie die Blaͤtter im ben Kelch, oder and Vögel 
berupft, um zu’ beobachten, wie die Federn in bie Flügel 
eingefügt waton. Iſt dach Kindern dieſes nicht zu vers 


denken, da ja felbft Raturforſcher dfter dich: Trennen * 


und Sondem als durch Vereinigen und Verknuͤpfen, 
mehr durch arm: als’ . Beleben, fich zu ———— 
san glauben. 

a — ſehr zierlich t in eqa⸗ 
lachtuch eingenaͤht, mußte auch eines: Tages: bie Wire 
Ing einer folchen Forſchungsluſt erfahren. Dem biefe 
ggeheime Anziehungskraft, die er nicht allein gegen das 
ihm angebaßte Eiſanſtaͤbchen ausuͤbte, ſondern die noch 
Aberdieß-:son der Art war, daß fie ſich verſtuͤken und 
säglich ein größres Gewicht tragen Bonnte, biefe ‚geheim 
uißvoile Tugend hatte mid) der geftalt zur Bewunderung 
hingeriſſen/ daß ich mir hange Zeit bloß. im Arrftaunen 
ihrer Wielung geftel. Zuletzt aber glaubte ich doch /einige 
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nähere Muffchläffe zu erlangen, wenn ich die äußere Hülle 
wegtrenntes " Dieß geſchah, ohne Daß ich Dadurch kluͤger 


‚geworben wäre: denn die nadte Armatur belehrte mich 


nicht weiter. Auch dieſe nahm ich herab und behielt 
num den bloßen Stein in Haͤnden, mit-dem. ich durch 


Seilfpäne und Naͤhnadeln mancherlei. Verfuche zu mas 


chen nicht ernuidete, aus benen jedoch mein jugendlicher 
Geiſt/ außer einer mannichfaltigen Erfabrung, keinen 


weitern Vortheil zog. Ich wußte die ganze Vorrichtung 
nicht wieder zuſammenzubringen, die Theile zerſtreuten 


ſich, und ich verlor das eminente — zugleich 
mit dem Apparat. 

Nicht glaͤcllicher ging. ed. wir mit ve; — 
— einer, Elektriſirmaſchine. Ein Hausfreund/ Defe 
ſen Jugend in die Zeit gefallen war, in welcher die Einf 
trizitaͤt alle Geifter befchäftigte, erzählte ng After... zhie 
er als Knabe eine folhe Mafchine zu beſitzen gowuͤnſcht, 
wie er ſich die Hauptbedingungen abgeſehen, und mit 
Hälfe eines alten Spinnrades und einiger Amnenglaͤſer 
ziemliche Wirkungen hernoxgebracht, Da er diefes gem 
und oft wiederholte, und uns dabei: son ber, Elelerinigkt 
überhenpt: unterrichtete ; ſo fanden wir Hinder die Sache 
ſehr plauſihel, und quaͤlten uns mit einem alten Spinn⸗ 
rabe und einigen Arznenglaͤſern lange Zeit herum, ohne 
auch ‚nur die mindeſte Wirkung hervorbringen zu Mlumen, 
Bir hielten deſſen ungeachtat am Glauben. feſt, nub wa⸗ 
ren ſeht vergnuͤgt als zur Meßzelt, vnter andeen: Merk 
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täten, Zauber: und Zafchenfpielerfünften, and eine 
Elektriſirmaſchine ihre Kunſtſtuͤcke machte, welche, ſo 
wie bie magnetifchen,, ie jene Zeit fchon fehr verviel⸗ 
faͤltigt waren. 

Das Mißtrauen gegen ben dffentlichen Unterricht 
vermehrte fidh von Tage zu Tage. Man fah ſich nad) 
Hauslehrern um, und weil einzelne Familien. den Aufs 
wand nicht beftreiten konnten, fo traten mehrere zuſam⸗ 
men, um eine ſolche Abſicht zu erreichen. Allein die 
Kinder vertrugen ſich ſelten; der junge Mann hatte nicht 
Autoritaͤt genug, und nach oft wiederholtem Verdruß, 
gab es nur gehäffige Trennungen. Kein Wunder daher, 

daß man auf andere Anftalten dachte, welche — 
beſtaͤndiger als vortheilhafter ſeyn ſollten. 
Auf den Gedanken, Penſionen zu errichten, war 
man durch die Nothwendigkeit gefommen, welche jeber: 
man empfand, baß die Franzdſiſche Sprache lebendig 
gelehrt und Äberliefert werden muͤſſe. Mein Vater hatte 
einen jungen Dienfchen erzogen, der bei ihm Bebienter, 
Kammerdiener, Secretär, genug nach und nach alles 
in-allem gewefen war. Diefer, Namens Pfeil, fprach 
gut Franzoͤſiſch und verftand es gründlich. Nachdem er 
ſich verheirathet hatte, und feine Gonner für ihn auf 
einen-Zuftand denken mußten, fo fielen fie auf den Ge: 
danken, ihn eine Penfion errichten zu laffen, bie fich 
nad) und nach zu einer Fleinen Schulanftalt erweiterte, 
in der man alles Nothwendige, ja zulegt fogar Lateinifch 
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und Griechiſch teirte, Die weitverbreiteten Connexionen 
von Frankfurt gaben Gelegenheit, daß junge Frauzofen 
und Engländer, um Deutich zu lernen und fonft fich aus⸗ 
zubilden, diefer Anftalt anvertraut wurden. Pfeil, der 
ein Mann in feinen beften Jahren, von der wunderfams 
fen Energie und Thätigfeit war, fland dem Ganzen 
fehr lobenswuͤrdig vor, und weil er nie genug beſchaͤf⸗ 
tigt feyn konnte, ſo warf er ſich bei Gelegenheit, da er 
ſeinen Schuͤlern Muſikmeiſter halten mußte, ſelbſt in 
die Muſik, und betrieb das Clavierſpielen mit ſolchem 
Eifer, daß er, der niemals vorher eine Taſte angeruͤhrt 
hatte, ſehr bald recht fertig und brav ſpielte. Er 
ſchien die‘ Marime meines Vaters angenommen zu has 
ben, daß junge Leute nichts mehr aufmuntern und ans 
regen konne, ald wenn man felbft ſchon in gewiſſen Jah⸗ 
ven fich wieder zum Schüler erflärte, und in einem Alter 
worin man fehr ſchwer neue Fertigkeiten erlangt, dennoch 
durch Eifer und Anhaitſamkeit, juͤngern von der Natur 
mehr beguͤnſtigten den Rang abzulaufen ſuche. 

Durch dieſe Neigung zum Clavierſpielen warb Pfeil 
auf die Fuftrumente felbft geführt, und indem er ſich 
die beften zu verfchaffen hoffte, kam er in Verhaͤltniſſe 
mit Friderici in Gera, deſſen Inſtrumente weit und breit 
beruͤhmt waren. Er nahm eine Anzahl davon in Com⸗ 
miſſion, und hatte nun die Freude, nicht nur etwa ei⸗ 
nen Fluͤgel, ſondern mehrere in ſeiner Wohnung aufge⸗ 
ſtellt zu ſehen, ſich darauf zu uͤben und hoͤren zu laſſen. 
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Auch in umfer Haus brachte bie Lebenbigkeit diefes 
Mannes einen groͤßern Muſikbetrieb. Mein Bater blieb 


mit ihm, bid anf die ſtrittigen Puncte, in einem dauern: 


den guten Verhaͤltniſſe. Auch für uns warb ein großer 
Friderici ſcher Flügel angeſchafft, den ich, bei meinem 


- Elavier verweilend, wenig berührte, der aber. meiner 


Schwefter zu befto größerer Dial gedieh, weil fie, um 
das neue Juſtrument gehbrig zu ehren, täglich noch eis 
nige Zeit mehr auf ihre Uebungen zu wenden hatte; wo⸗ 
bei mein Vater als Aufſeher, Pfeil aber ald Muſterbild 
und antreibender Haubfreumb ; — Seite 
ſtanden. 

Einke beſondere Liebhaberey — Baters machte 
uns Kindern viel Unbequemlichkeit. Es war nämlich bie 


Geidenzucht, von deren Bortheil, wenn fie allgemeiner: 


verbreitet wärbe, er einem großen Begriff hatte. Einige 
. Belanntichaften in Hanau, wo man bie Zucht der. Wars 


r 


mer fehr forgfältig betrieb, gaben ihm die nächfte Ber 


anlaffung. Bon borther wurden ihm zu rechter Zeit die 


Eyer gefendet; und ſobald die Maulbeerbäume genugfas _ 
mes Laub zeigten, ließ man fie ausſchluͤpfen, und war⸗ 
tete der kaum ſichtbaren Geſchoͤpfe mit großer Sorgfalt. 


In einem Manſardzimmer waren Tiſche und Geſtelle 
mit Bretern aufgeſchlagen, um ihnen mehr Raum und 
Unterhalt zu bereiten: denn fie wuchfen fchnell, umd 
waren nach den letzten Häutung fo heißhungrig, daß 


man kaum Blätter genug hesbeifchaffen Tonnte, fie zu 
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nähren; ja ſie mußten Tag und Nacht gefilttert werben, 
weil eben alles darauf ankommt, daß fie der Nahrung 
ja nicht zu einer Zeit ermangeln, wo die große.umb wun⸗ 
derſame Veränderung in ihnen vorgehen fol. War die 
Witterung gänftig, fo konnte man freilich dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft ald eine luſtige Unterhaltung anfehen; trat aber 
"Kälte ein, daß die Maulbeerbäune lirten, fo machte es 
große Roth. Noch unangenehmer aber war ed, wenn 
in der leßten Epoche Regen einfiel: denn diefe Gefchöpfe 
Tonnen die Feuchtigkeit gar nicht-vErtragen; und fo muß⸗ 
ten die benetzten Blätter forgfältig abgemwifcht umd ge: 
trocknet werden, welches denn doch nicht immer ſo ge⸗ 
nau geſchehen konnte, und aus dieſer oder vielleicht auch 
einer andern Urſache kamen mancherlei Krankheiten unter 

die Heerde, wodurch die armen Creaturen zu Tauſenden 
hingerafft wurden. Die daraus entſtehende Faͤulniß er⸗ 
regte einen wirklich peſtartigen Geruch, und da man die 
Todten und Kranken wegſchaffen und von den Geſunden 
abſondern mußte, um nur einige zu retten, ſo war es 
in der That ein aͤußerſt beſchwerliches und widerliches 
Geſchaͤft, das uns Kindern manche boͤſe Stunde vers 
urfachte. 

Nachdem wir nun eines Jahrs die ſchoͤnſten Fruͤh⸗ 
lings⸗ und Sommerwochen mit Wartung der Seiden⸗ 
wuͤrmer hingebracht, mußten wir dem Vater in einem 
andern Geſchaͤft beiſtehen, das, obgleich einfacher, uns 
“ dennoch nicht weniger bejchwerlich ward. Die Rbmi⸗ 
| ze \ ſchen 
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‚\ fchen Profpeete nänilich, welche in dem alten Haufe, in 
ſchwarze Stäbe oben und unten eingefaßt, an den Wän- 
den mehrere Fahre gehangen hatten, waren durch Licht, 
‚Staub und Rauch fehr vergilbt, und burch die Fliegen 
+ ‚nicht wenig unfcheinbar geworden. War mın eine folche 
Unreinlichfeit in Dem neuen Haufe nicht zuläffig, fo hat⸗ 
ten diefe Bilder für meinen Vater auch durch feine Iäns 
gere Entferntheit von dem vorgeftellten Gegenden an 
‚Werth gewonnen. Denn im Anfange dienen uns ders 
- gleichen Abbildungen die erft Furz vorher empfangenen 
Eindräde aufzufrifchen und zu beleben. Sie fcheinen 
und gering gegen dieſe und meiſtens nur ein traurige 
Surrogat. Verliſcht hingegen das Andenken der Urges 
falten immer mehr und mehr, fo’ treten die Nachbildun⸗ 


gen unvermerkt an ihre Stelle, fie werden und fo theuer '. 


als e8 jene waren, und was wir anfangs mißgeachtet, 
erwirbt ſich nunmehr unfre Schätung und Neigung. So 
geht es mit allen Abbildungen, befonderd auch mit Por- 
träten. Nicht leicht iſt jemand mit Dem Conterfey eines 
Gegenwärtigen zufrieden, und wie erwuͤnſcht ift uns 
jeder Schattenriß eines Abweſenden oder gar Abgeſchie⸗ 
denen. 
Genug, in dieſem Gefuͤhl ſeiner bisherigen Ver⸗ 
ſchwendung wollte mein Vater jene Kupferſtiche ſo viel 
wie moͤglich wieder hergeſtellt wiſſen. Daß dieſes durch 
Bleichen moͤglich ſey, war bekannt: und dieſe bei großen 
Blättern. Immer bedenkliche Operation wurde unter ziem⸗ 
Goette’) Werie. XXIV. Bd. 13 
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lich ungänftigen Localumſtaͤnden vorgenowwmen; benn bie 
großen Bieter, worauf bie angerauchten Zupfer be 
feuchtet und der Sonne ausgeſtellt wurden, ſtanden por 
Manſardfenſtern i in ben Dachrinnen an das Dach gelehnt, 
und waren baher manchen Unfällen qußgefeht. Dabei 
war bie Hauptfache, Daß dag Papier niemals austkog: 
nen durfte, ſondern immer feucht gehalten werben 
mußte. Diefe Obliegenheit hatte ich und meine Schwes 
fer, wobei uns denn wegen ber Langenweile und Unge⸗ 
duld, wegen der Aufmerkſamkeit die uns keine Zer⸗ 
ſtreuung zuließ, ein ſonſt fo ſehr erwuͤnſchter Muͤßigeug 
zur höchfien Qual gereichte. Die Kache ward gleichwohl 
durchgeſetzt, und der Buchbinder, der jedes Blatt auf 
ſtarfeß Papier aufzog, that fein Peſtes, die hier und be 
durch unfre Fahrlaͤſfigkeit zerriffenen Ränder auszuglei- 
eben und. herzuftellen. Die fänmtlichen Blaͤtter wurben 
in einem Band zufammengefaßt und waren für dießmal 
gerettet. 

Damit es und Kindern aber ; ia nicht an dem Allerlei 
des Lebens und Lernens fehlen möchte, jo mußte fi) 
gerade um biefe Zeit ein Englifcher Sprochmeifter mel- 
ben, welcher ſich anheifchig machte, innerhalb vier Wo⸗ 
hen, einen jeden der nicht ganz roh in Sprachen fey, 
die Engliſche zu lehren und ihn fo weit zu bringen, dag 
er fich mit einigem Fleiß weiter helfen Finne. Er nahm 
ein mäßiges Honorar; die Anzahl der Schüler in einer 
Stunde war ihm gleichgültig. Dein Bater entſchloß 
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fih auf ber Stel den Verfuch zu machen, und. nahm 
mit mir und meiner Schwefter bei dem erpebiten Meifter 
ection. ie. Stunden wurden treulich gehalten, am 
Repetiren fehlte es auch nicht; man ließ die vier Wochen 
über eher einige andere Uebungen liegen; der Lehrer fchied 
bon und und wir von ihm mit Zufriedenheit. Da er 
ſich langer i in der Stadt aufhielt und viele Kunden fand, 
fo fayı er von Zeit zu Zeit nachzufehen und nachzuhelfen, 
dankbar, daß wir unter die erften gehdrten, welche Zu⸗ 
trauen zu ihm gehabt, und ſtolz, uns den übrigen als 
Mufter anführen zu konnen. 

In Gefolg von dieſem hegte mein Vater eine neue 
Sorgfalt, dag auch das Engliſche huͤbſch in der Reihe 
der uͤbrigen Sprachbefchäftigungen bliebe. Nun befenne 
ip, daß es mir immer läftiger wurde, bald aus diefer 
bald aus jener Grammatik oder Beiſpielſammlung/ bald 
aus dieſem oder jenem Autor den Anlaß zu meinen Arbei⸗ 
ten zu nehmen, und ſo meinen Antheil an den Gegen⸗ 
ſtaͤnden zugleich mit den Stunden zu verzetteln. Sch 
kam daher auf den Gedanken alles mit einmal abzuthun, 
und erfand einen Roman von ſechs bis ſi eben Geſchwi⸗ 
ſtern, die von einander entfernt und in der Welt zer⸗ 
ſtreut ſi ſich wechſelſeitig Nachricht von ihren Zuſtaͤnden 
und Empfindungen mittheilen. Der ältefte Bruder gibt 
in gutem Deutſch Bericht von allerlei Gegenſtaͤnden und 
Ereigniſſen ſeiner Reiſe. Die Schweſter, in einem 
| Böntenaimmerlupen Styl, mit lauter Puncten und- in 
13 * 
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Furzen Säßen, ungefähr wie nachher Siegwart gefchrie- 


. ben wurde, erwidert bald ihm, bald den andern Geſchwi⸗ 


ftern, was fie theil von häuslichen Verhältniffen, theils 
von Herzensangelegenheiten zu erzählen hat. Ein Brus 
der ftudirt Theologie und fchreibt ein fehr fürmliches La⸗ 
tein, dem er manchmal ein Griechifches Poftfeript hin⸗ 
zufügt. Einem folgenden, in Hamburg als Handlungs- 
diener angeftellt, ward natuͤrlich die Englifche Corre⸗ 
fpondenz zu Theil, fo wie einem jüngern der ſich in 
Marfeille aufhielt, die Sranzdfifche. Zum Staliänifchen 
fand fih ein Muſicus auf feinem erften Ausflug in die 
Welt, und, der jüngfte, eine Art von nafeweifem Neft- 
quackelchen, hatte, da ihm die übrigen Sprachen abge- 
fchnitten waren, ſich aufd Judendeutſch gelegt, und 
brachte durch feine fehredlichen Chiffern die uͤbrigen in 
Verzweiflung, und die Eltern über den guten Einfall 
zum Lachen. | | 

Für diefe wunberliche Form fuchte ich mir einigen 
Gehalt, indem ich die Geographie der Gegenden, wo 
meine Gefchdpfe ſich aufhielten, fiudirte, und’ zu jenen 
trodenen Localitäten allerlei Menſchlichkeiten hinzu er: 
fand, die mir dem Charakter der Perfonen und ihrer Be⸗ 
(häftigung einige Verwandtſchaft hatten. Auf dieſe 
Meife wurden meine Exercitienbücher viel volumindfer; 
ber Vater war zufriedener, und ich ward eher gewahr 
was mir an eigenem Borrath und an Fertigkeiten 
abging, 
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Wie num dergleichen Dinge, wenn fie einmal im’ 
Gange find, Fein Ende und Feine Gränzen haben, ſo 
ging es auch hier: denn indem ich mir das barocke 
Judendeutſch zuzueignen und es eben ſo gut zu ſchreiben 
ſuchte, als ich es leſen fonnte, fand ich bald, daß mir 
die Kenntniß des Hebräifchen fehlte, wovon fich das 
moderne verdorbene und verzerrte allein ableiten und mit 
einiger Sicherheit behandeln ließ. Ich erbffnete baher 
meinem Vater die Nothwendigkeit, Hebräifch zu lernen, 
und betrieb fehr lebhaft feine Einwilligung: denn ich 
hatte noch einen höhern Zweck. Weberalt hörte ich fageh, 
daß zum Verftändniß des alten Teſtaments ſo wie des 
neuen die Grundſprachen ndthig waͤren. "Das letzte las 
ich ganz bequem, weil die ſogenannten Evangelien und 
Epifteln, bamit es ja auch Sonntags nicht an Uebung 
fehle, nach der Kirche reeitirt, uͤberſetzt und einiger⸗ 
Ä maßen erflärt werden mußten. ben fo dachte ich es 
nun auch mit dem alten Zeftamente au halten, das mir 
wegen feiner Eigenthümlichkeit ganz beſonders von jeher 
zugeſagt hatte. | 

Mein Vater, der nicht ‚gern etwad halb that, 
befchloß den Rector unferes Gymnaſiums, Doctor 
Albrecht, um Privatſtunden zu erſuchen, die er mir 
wöchentlich fo lange geben ſollte, bie ich von einer fo 
einfachen Sprache das Nöthigfte gefaßt hätte: denn er 
hoffte, fie werde, wo nicht fo fchnell doch wenigftens in 
‚doppelter Zeit ald die Englifche ſich abthun laſſen. 
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Der Rector Aibrecht war eine ber viiginälſten Figu⸗ 
ren von der Welt, Hein, nicht did aber breit, unfdri= 
lich ohne verwachſen zu ſeyn, kurz ein Aeſop mit Chor⸗ 
rock und Perruͤcke. Sein uͤber⸗ »fiebenzigjähriges ef cht 
war durchaus zu einem ſarkaffiſchen Laͤcheln vetjogen 
wobei ſeine Augen i immer groß blieben, und obgleich roth 
doch immer leuchtend und geiftreich waren. & wohnte 
in dem alten Klofter zu den Barfüßern, dem Sig des 
Gymnaſiums. Ich hatte fchon als Kind, meine Eltern 
begleitend, ihn manchmal befucht, und die Tangen dun- 
keln Gaͤnge, die in Vifitenzimmer verwandelten Cüpel- 
‚len, das unterbrochene treppen= und winfelhafte Local 
mit ſchaurigem Behagen durchftrichen. Ohne Mir unbe: 
quem zu feyn, eraminirte er mich fo oft er mich ſah, und 
lobte und ermunterte mich. Eines Tages, bei der Trans 
location nach Öffentlichen Examen, ſeh er mich als einen 
auswaͤrtigen Zuſchauer, waͤhrend er bie fülberne — 
mia virtutis et diligentiae austheilte, nicht weit von 
feinem Katheber fichen. Ich mochte gar ſehnlich nach 
dem Beutelchen blicken, aus welchem er die Schaunnin⸗ | 
zen hervorzog; er winkte mir, trat eine Stufe hefünter 
und reichte mir einen folchen Silberling. Meine { Freude 
war groß, obgleich andre biefe einem Nicht: Schulknaben 
gewährte Gabe außer aller Ordnung fänben., an daran 
war dem guten Alten wenig gelegen, der überhaupt den 
Sonderling und ziwar in einer auffallenden üheile hhillte. 
Er hatte als Schulmann einen ſehr guten Ruf und ders 
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ſtand fetu Handwerk; ob thin gleich das. Anker Folddes 
auszuddih ulcht mehr ganz geſtattere. Aber beinahe 
hoch mehr als dutth etgene Gebrechlichkeit fuͤhlte ex fü 


durch größere Umſtaͤnde gehindert, und wie ich ſchon fee 
ber wüßfe, war er weder mit dem Conſtſtorimmn, noch - 


ven Scholatchen, noch ben Geifllichen, noch auch den 
kehrern zufrieden. Seinem Nätareli, bad ſich zum 
Hüfpaffen auf Fehler und Mängel und-gie Satyte hit: 
heipte, ließ er ſowohl in Prodramnten als in bffenelichen 
Neben freien Lauf, und wid Lucian fuſt Der ehıziye 


Sqriftſteller war, den er las und ſchaͤtzte, fo wuizte er 
niles, mas er fagte und ſchrieb/ mit — — 


dietizten. 
Gluͤcklicherwelſe für diejenigen mit delchen er ui 


frleden war, ging er niemals direct zu: Werke; fondern 


ſchraubte nur mir Bezůgen, Anſpielungen, ciaffifchen 
Stellen und bibliſchen Sprüchen auf die Maͤngel hin, 
die er zu ruͤgen gedachte. Dabei war ſein muͤndlicher 
Vortrag (er las feine Neben jederzeit ab) unangenehm, 
anderſtuͤndlich, und uber alles dieſes manchmal durch 
einen Huſten, dfters aber durch ein hohles bauchſchuͤt⸗ 
ternbes Lachen unterbrochen, womit er die beißenden 
BStrllen anzakuͤndigen und zu. begleiten pflegte. Dieſen 
ſeltſamen Dann fand ich mild und wilig, ale id) au⸗ 
fing meine Stunden bei ihm zu nehmen. Iqch giug nun 
ai Abenbs um 6 Uhr zu ihm, und fühlte immer ein 


dehutiched Behagen, wenn fid) bie Nlingelthure hinter 
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mir ſchlaß, und ich, nun den langen daͤſtern Rlofkergang 
decchzuwandeln hatte. ir faßen in feiner Bibliothek 
an eines mit Wachötuch befchlagenen Tiſche; ein fehr 
durchleſener Lucian Fam nie von feiner Seite. u 
Ungeachtet alles Wohlwollens gelangte ich doch nicht 
ohne Einftand zur Sache: denn mein Lehrer konnte ges 
wife fpdtsifche Anmerkungen, und was es denn mit dem 
Hebräifchen eigentlich folle, nicht unterbrücden. Ich 
verfchwieg ihm die Abficht auf das Judendeutſch, und 
ſprach vom befferem Verſtaͤndniß des Grundtertes. Dar- 
auf laͤchelte er und meinte, ich ſolle ſchon zufrieden ſeyn, 
wenn ich nur leſen lernte. Dieß verdroß mich im Stil⸗ 
len, und ich nahm alle meine Aufmerkſamkeit zuſammen, 
als es an die Buchſtaben kam. Ich fand ein Alphabet 
das ungefaͤhr dem Griechiſchen zur Seite ging, deſſen 
Geſtalten faßlich, deſſen Benennungen mir zum größten 
| Theil nicht fremd waren. ch hatte dieß alles fehr bald 
begriffen und behalten, und dachte es follte num an's 
Leſen gehen. Daß dieſes von der rechten zur linken Seite 
geſchehe, war mir wohl bewußt. Nun aber trat auf einmal 
ein neues Heer von kleinen Buchſtaͤbchen und Zeichen 
hervor, von Puncten und Strichelchen aller Art, welche 
eigentlich die Vocale vorſtellen ſollten, woruͤber ich mich 
um ſo mehr verwunderte, als ſich in dem groͤßern Al⸗ 
phabete offenbar Vocale befanden, und die uͤbrigen nur 
unter fremden Benennungen verborgen zu ſeyn ſchienen. 
Auch ward gelehrt, daß die juͤdiſche Nation, fo lauge ſie 
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geblaͤht, wirklich ſich mit jenen erften Zeichen. begmgt 
und Feine andere Art zu fchreiben umd zu. lefen gekannt 
habe. Ich wäre nun gar zu gern auf: biefem alterthuͤm⸗ 
lichen, wie mir fchien bequemeren Wege gegangen; al: 
lein mein Alter erklärte ‚etwas ſtreng: man muͤſſe nach 
der. Grammatik verfahren wie fie einmal beliebt und verr 
faßt worden. Das Lefen ohne diefe Puncte und Striche 
fen eine ſehr fchwere Aufgabe, und koͤnne nur von. Gelehr⸗ 
‚ten und ben Geübteften geleiftet werben. - IH ‚mußte 
mich aljo bequemen auch diefe Kleinen, Merkzeichen ken⸗ 
nen zu lernen; aber die Sache ward mir immer verworr⸗ 
ner. Nun. follten einige der erflern größern Urzeichen 
an ihrer, Stelle gar. nichts gelten, damit ihre kleinen 
Nachgebornen doch ja nicht. umfonft baftehen möchten. 
Dann follten fie einmal wieder einen leifen Hauch, dann 
einen mehr oder weniger harten Kehllaut andeuten, bald 
gar nur. ald Stüge und Widerlage dienen. Zuletzt aber, 
wenn man. fich alles wohl gemerkt zu haben glaubte, 
wurden einige Der großen fowohl ald der Kleinen Perfona- 
gen in den Ruheftand verſetzt, fo daß das Auge: immer 
sehr viel und die Lippe fehr wenig zu than hatte. 
Indem ich nun Dasjenige was ‚mir bein Inhalt nach 
ſchon bekannt war, in einem fremden Zauderwelfchen 
Idiom herflottern follte, wobei mir denn ein gewiffes, 
Naͤſeln und Gurgeln als ein unerreichbared nicht wenig 
empfohlen wurde, ſo kam ich gewiſſermaßen von der 
— ganz ab, und amuͤſirte ir auf eine kindiſche 


202 

Weiſt an ben ſeltfamen Nätkch Biefer genkisften Zkichere 

Da waren Katſer, Kbrlige tb Herzoge, die als Wcdive 
hie und da bominitend, mich Hicht wenig unterhielten. 
Abei aͤuch diefe ſchalei Spaͤße verloten beld ihren Wei}. 
Doch wurbde ich daburch ſchablos gehalten, daß Mir 
berni Leſen, Ueberſetzen, Wiederholen, Aubtvenbtgler⸗ 
nen der Inhalt ded Buchs um fo lebhafter entgegentrat, 
und bieſer war es eigentlich, Über welchen ith vdu niti⸗ 


nem biten Herrn Aufkldrung verlaugte. Denu Then 


vorher waret mir die Widerſpruche der Wepenkiefeiiing 
mit bem Withichen and Moͤglichen ſehrauffailend ges 
weſen, und ich hatte meine Hauslehrer burch DIE Sonne, 
Bie zu Gibeon, und ben Mond, Ber im Thal Ajulbu ſtill 
fand, in manche Roth verſetzt; gewẽffer auberer An⸗ 
wahrſcheinlichkeiten und Incongruenzen nicht zu Aueh 
fer. Ulles dergleichen ward nun aufgeregt, inbem ich 
wich, am von dem Hebraͤtfchen Mietfker zu werben, mit 


- dei alten Teſtament ausſchließlich beſchaͤftigte, und fok 
ches nicht mehr in Lüthers Ueberſetzung, fordert ih der 


wörtlichen beigebruiften Verſton des Sebaſtian Schintde 
den mir mein Water ſogleich angeſchafft Hätte, butthſtu 
dirte. Hier ftügen unſere Stunden keider Art, wad die 
Sprachubungen betrifft, Hifenhäft zu werden. En, 
/ Eeponiren, Grammatik, Auffchreiben und Herſageu 
von Wörtern baͤlierte felten eine völlige halbe Staube: 


denn ich fing Philech m auf den Sinn der Sache Tape — 


| vehen, and ob wir glelch ibch th dein erſteli Buche Moſte 





N 


N 503 


\ befangen waren, mancherlei Dinge zur e &piäe, zu brin⸗ 


— ‚gen, welche mir aus den fpätern Buͤchern im Sinne la⸗ 


— 


gen. Anfangs ſuchte der gute Alte mich son Tolkhen 
Abſchweifungen zuruckzufuͤhren; zuletzt aber ſchien es 
ihn ſelbſt zu unterhalten. Er kam nach ſeiner Art nicht 
aus dem Huſten und Lachen, und wiewoht € er ſi ch ſehr 
hitere mir eine Auskunft zu geben, die ihn hätte com⸗ 
promittisen kdnnen, fo ließ meine Zubringlichteit doch 


nicht nach: ja da mir mehr daran gelegen war, Mer 


Zweifel vorzubringen als die Auflbfung berfelben zu Erz 


| Yahren, fo wurde ich immer tebhafter und ühner, i wozu 


er mich durch fein Betragen zu berechtigen fehien. uebri— 
gens konnte ich nichts aus ihm bringen, als daß er ein 


über daB andere Mal mit feinen bauchſchuͤtternden La⸗ 


Gen, ausrief: „Er — Kal! Er närrifcher 


Zunge! * 


Indeſſen mochte is n meine, bie be nach allen 


lich ernfthaft und einiger Nachhülfe werth gefchienen ha⸗ 
ben. Er verwies mich daher nad) einiger Zeit auf das 
große Engliſche Bibelwerk, weiches in feier Bibliothek 
bereit ftand, und in welchem die Audlegung ſchwerer 
und bedenklicher Stellen auf eine verftänbige und Auge 


Weiſe unternommen wär. Die Ueberſetzung hatte burch 


bie großen Bemuͤhungen Deutſcher Gottesgelehrten Voꝛr⸗ 
zůge vor dem Original erhalten. Die verſchiedenen Mei⸗ 


| nnigen w waren angeführt, und äuleßt eine Art von Wer: 


‚Seiten burchfreugende, Einbifche Lebhaftigkeit doch ziem⸗ 
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nittelung verſucht, wobei die Würde des Wuchs, ber 
Grund der Religion und ber Menſchenverſtand einiger⸗ 
maßen neben einander beſtehen konnten. So oft ich 
nun gegen Ende der Stunde mit hergebrachten Fragen 
und Zweifeln auftrat, fo oft deutete er auf dad Repoſi⸗ 
torium; ich holte mir den Band, er ließ mich lefen, 
blätterte in feinem Lucian, und wenn ich über das Buch 
meine Anmerkung machte, war ſein gewoͤhnliches Lachen 
alles wodurch er meinen Scharffir inn erwiberte. In den 
langen Sommertagen lieg eı er mich fi ißen fo lange ich lefen 
Fonnte, manchmal alfein; nur dauette es eine Weile, 
big er mir erlaubte einen Band nach dem andern mit 
* Hauſe zu nehmen. 

Der Menſch ‚mag ſich wenden wohin er will, es mag 
‚unternehmen was es auch fey, ſtets wird er auf jenen 
Meg wieder zuruͤckkehren ‚ den ihm die Natur einmal 
vorgezeichnet hat. So erging e8 auch mir im gegenwaͤr⸗ 
tigen Falle. Die Bemuͤhungen um die Sprache, um 
den Inhalt der heiligen Schriften ſelbſt, endigten zu⸗ 
letzt Damit, daß yon jenem ſchoͤnen und viel gepriefenen 
Lande, feiner Umgebung und Nachbarfchaft, fo wie von 
den Volkern und Ereigniſſen, welche jenen Fleck der 
Erde d durch Jahrtauſende hindurch verherrlichten, eine 
lebhaftere Vorſtellung in meiner Einbildungskraft her⸗ 
| vorging. 

Dieſer kleine Raum ſollte den Urfprung und das 
Wachsthum bed Menſchengeſchlechts ſehen; von dort⸗ 
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ber follten die erflen und einzigften Nachrichten der Urs 
gefhichte zu und gelangen, und ein folches Local follte 
zugleich ſo einfach und faßlich ‚ als mannichfaltig und 
zu den wunderſamſten Wanderungen und Anſiedlungen 
geeignet, vor unſerer Einbildungskraft liegen. Hier 
zwiſchen vier benannten Fluͤſſen, war aus der ganzen zu 
bewohnenden Erde ein Heiner, hoͤchſt anmuthiger Raum 
dem jugendlichen Menfchen ausgefondert.’ Hier follte er 
feine erſten Fähigkeiten entwideln, und bier follte ihn 
zugleich das Loos treffen, das feiner ganzen Nachkom⸗ 
menſchaft beſchieden war, ſeine Ruhe zu verlieren, in⸗ 
dem er nach Erkenntniß ſtrebte. Das Paradies war 
verſcherzt; die Menſchen mehrten und verſchlimmerten 
ſich; die an die Unarten dieſes Geſchlechts noch nicht 
gewohnten Elohim wurden ungeduldig und vernichteten 
es von Grund aus. Nur wenige wurden aus der allge⸗ 
meinen ueberſchwemmung gerettet; und kaum hatte ſich 
dieſe graͤuliche Fluth verlaufen, als der bekannte vater⸗ 
laͤndiſche Boden ſchon wieder vor den Blicken der dank⸗ 
baren Geretteten lag. 
Zwey Fluͤſſe von vieren, Euphrat und Tigris, floſ⸗ 
ſen noch in ihren Betten. Der Name des erſten blieb; 
den andern ſchien ſein Lauf zu bezeichnen. Genauere 
Spuren des Paradieſes waͤren nach einer ſo großen Um⸗ 
waͤlzung nicht zu fordern geweſen. Das erneute Men⸗ 
ſchengeſchlecht ging von hier zum zweytenmal aus; es 
fand Gelegenheit ſich auf alle Arten zu naͤhren und zu 
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befhöftigen ‚ am meißen aber grofie Heerden jahmer 
Geſchdpfe um fich zu verſammeln und mit ihnen nach 
len Seiten hinzuziehen. 

Dieſe Bebensteife , ‚ fo wie bie Vermehrung der 
Stämme, nöthigte bie Wölfer bald ſich von einander zu 
entfernen. Sie konnten ſich ſogleich nicht entſchließen, 
ihre Verwandten und Freunde fuͤr immer fahren zu laſ⸗ 
ſen; ſie kamen auf den Gebanfen einen hohen Turm 
zu bauen, ber ihnen aus weiter Ferne den Weg wieder 
zuruͤckweiſen ſollte. Aber dieſer Verſuch mißlang wie 
jenes erſte Beſtreben. Gie ſollten nicht zugleich glickich 
und Hug, zahlreich und einig ſeyn. Die Elohim ver⸗ 
wirrten ſie, der Bau unterblieb, bie Menſchen zerſtreu⸗ 
ten ſi ich; die Welt war bevdlkert, aber entzweyt. 

Unſer Blick, unſer Antheil bleibt aber noch immer 
au dieſe Gegenden geheftet. Endlich geht abermals ein 
Stammvater von hier aus, der fo glaͤclich iſt, feinen 
Nachkommen einen entſchiedenen Ghprafter aufzupraͤgen 
und fie daduͤrch für ewige Zeiten zu einer großen, und 
bei allem Gluͤcks⸗ und Ortswechſel zuſammenhaltenden 
Nation zu vereinigen. | 

Vom Euphrat aus, nicht ohne göttlichen Bingerzeig, 
wandert Abraham gegen Weſten. Die Wuͤſte ſetzt ſei⸗ 
nem Zug kein entſchiedenes Hinderniß entgegen; er ge⸗ 
langt an den Jordan, zieht über den Fluß und verbreitet 

ſich in den ſchoͤnen mittägigen Gegenden von Paldftina. 
Dieſes Sand war fchon früher in Beſitz genommen und 
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— bewohnt. Berge, nicht allzu hoch abe geinicht 
und unfruchtbar, waren von vielen bewaͤſſerten, dem 
Yaban günftigen Tälern durchſchuitten. Städte, Fle 
dien, einzelne Yufieblungen lagen zerſtreut auf der Flaͤche, 


auf Abhaͤngen des großen Thals, deſſen Waſſer ſich im 


Jordan ſammeln. Go bewohnt, fo bebaut war dag 


“ Sand, aber die Welt noch groß genug, und die Menfchen - 


nicht auf ben Grad forgfältig, beduͤrfnißvoll und thaͤ⸗ 
tig, ı um fich gleich aller ihrer Umgebungen: zu bemächtigen. 
Zwiſchen jenen Befigungen erſtreckten ſich große Räume, 


ju welchen weidende Züge ſich bequem hin und ber bewe: 
gen konnten. In ſolchen Räumen hält fich Abraham auf, 


fein Bruder Lot ift bei ihm; aber fie konnen nicht Lange 
an folchen Orten verbleiben. Eben jene Verfaſſung bes 


Landes, deſſen Bendlferung bald zus bald abnimmt, und 


deffen Erzeugnifie fi) niemals mit dem Beduͤrfniß im 
Bleichgewicht erhalten, bringt unverfehens eine Hungers- 


noth hervor, und der Eingewanderte leidet mit dem Ein- 


beimifchen, dem er durch feine zufällige Gegenwart. bie 
eigug Nahrung verkuͤmmert hat. Die beiden Chaldaͤi⸗ 
ſchen Brüber ziehen nad) Aegypten, und fo if ung der 
Sthauplag vorgezeichnet, auf dem einige taufend Jahre 
bie bebeutendften Begebenheiten der Welt vorgehen ſoll⸗ 
ten. Dom Tigris zum Euphrat, vom Euphrat zum 
Nil fehen wir die Erde bevölfert, und. in diefem Raume 
sinen bekannten, ben Göttern geliebten, und ſchon werth 


gewordnen Mann mit Heerden und Gütern Bin und wie: 


. 
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derziehen und. fie in kurzer Zeit äuf’d reichlichfte vermeh⸗ 
ren. Die Brüder kommen zuruͤck; allein gewißigt burch 
die ausgeftandne Noth, faffen fie den Entſchluß, fich 
von einander zu trennen. Beide verweilen ziwar im mit: 
tägigen Canaan; aber indem Abraham zu Hebron gegen 
den Hain Mamre bleibt, sieht fi) Lot nach dem Thale 
Siddim, dad, wenn unfere Einbildungskraft kuͤhn genug 
iſt, dem Jordan einen unterirdiſchen Ausfluß zu geben, 
um an ber Stelle des gegenwaͤrtigen Aſphaltſee's einen 
trocknen Boden zu gewinnen, uns als ein — Para⸗ 
dies erſcheinen kann und muß; um ſo mehr, weil die 
Bewohner und Umwohner deſſelben als Weichlinge und 
Frevler beruͤchtigt, uns dadurch auf ein bequemes und 
uͤppiges Leben ſchließen laſſen. Lot che unter ihnen, 
jeboch abgefondert. 

Aber Hebron und der Hain Mamre erſcheinen uns 
als die wichtige Staͤtte, wo der Herr mit Abraham ſpricht 
und ihm alles Land verheißt, ſo weit ſein Blick nur in 
vier Weltgegenden reichen mag. Aus dieſen ſtillen Be⸗ 
zirken, von dieſen Hirtenvoͤlkern, die mit den Himmli⸗ 
ſchen umgehen duͤrfen, ſie als Gaͤſte bewirthen und manche 
Zwieſprache mit ihnen halten, werden wir gendthigt, den 
Blick abermals gegen Oſten zu wenden, und an die Ber: 
faffung der. Nebenwelt zu denken, die im Ganzen wohl 
der einzelnen Verfaffung von Eanaan gleichen mochte. - 

Familien halten zufammen; fie vereinigen fih, und 
die Lebensart der Stämme wird durch das‘ Local be: 

ſtimmt, 


Li 





ſtimmt, das fie fich zugeeignet haben oder zueignen. 
Auf den Gebirgen, die ihr Waffer nach dem Tigris bins 
unterfenden, finden wir Eriegerifche Vdlker, die ſchon 
fehr fruͤh auf jene Welteroberer und Weltbeherrfcher bins 
deuten, und in einem für jene Zeiten ungeheuren Feldzug 
und ein Vorfpiel Fünftiger Großthaten geben. Kedor 
Laomor, König von Elam, wirkt ſchon mächtig auf 
Verbündete. Er herrſcht lange Zeit: denn ſchon zwölf 


Fahre vor Abrahams Ankunft in Canaan hatte er bis 
an den Jorkan bie Völker zinsbar gemacht. Gie waren 


‚ endlich .abgefallen, und die Verbuͤndeten ruͤſteten fich 
zum Kriege. Wir finden fie unvermuthet auf einem . 
Wege, auf dem wahrfcheinlich auch Abraham nach Ca⸗ 
naan gelangte. Die Völker an der linken und untern 
. Seite des Jordans wurden bezwungen. Kedor Laomor 
richtet feinen Zug füdwärts nach den Völkern ber Wuͤſte, 
ſodann fich nordwaͤrts wendend fchlägt er die Amalefiter, 
und ald er auch die Amoriter Aberwunden, gelangt er 
wach Cansen,. überfällt die Könige des Thals Siddim, 
ſchlaͤgt und zerſtreut ſie, und zieht mit großer Beute den 
Jordan aufwaͤrts, um ſeinen Siegerzug bis gegen den 
Libanon auszudehnen. u 
Unter den Gefangenen, Beraubten, mit ihrer Habe 
Bortgefchleppten befindet fich auch got, der das Schickſal 
des Landes theilt, worin er ald Gaft ſich befindet. Abra- 
bam vernimmt ed, und bier ſehen wir fogleich den Erz⸗ 
vater. als Krieger und Helden, - Er rafft feine Knechte 
Sorte) Werte. XXIV. Bd. E 44 i 
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aufaxımen, theilt fie in Haufen, faͤllt auf den beſchber⸗ 
lichen Beutetroß, verwirrt die Sieghaften, die im DA: 
den keinen Feind mehr vermuthen Eonnten, und bringt 
feinen Bruder und deffen Habe, nebft manchem bon ber 
Habe der überwundenen Konige zuruͤck. Durch biefen 
Eurzen Kriegszug nimmt Abraham gleichfam von dem 
Lande Beſitz. Den Einwohnern erfcheint er ald Be 


ſchuͤtzer, als Netter, und durch ſeine Uneigemuͤtzigkeit 


als König. Dankbar empfangen ihn die Könige des 
Thals, fegnend Melchiſedek der König und Priefter. 

Pan werben die Weiffagungen einer unendlichen 
Nachtommenfchaft erneut, ja fie gehen immer mehr in's 
Weite. Vom Waſſer des Euphrat bis zum Fluß Aegyp⸗ 
tens: werden ihm die fämmtlichen Landſtrecken verſpro⸗ 
hen; aber noch fieht es mit feinen unmittelbaren Lei⸗ 
beserben mißlich aus. Er ift achtzig Jahr alt und hat 
feinen Sohn. ara, weniger den Göttern vertrauenb 
als er, wird ungeduldig: fie will nach Orientaliſcher Sitte 
durch ihre Magd einen Nachkommen haben. Aber kaum 
ft Hagar dem Hausherrn vertraut, kaum ift Hoffnung 
zu einem Sohne, fo zeigt ſich der Zwieſpalt im Haufe. 
Die Frau begegnet ihrer. eignen Befchüßtensubel genug, 
und Hagar flieht, um. bei andern Horden einen beſſern 
Zuftand zu finden. Nicht ohne höhern Winf kehrt fie 
zuruͤck, und Ismael wird geboren. Ä 

Abraham ift nun neun und neunzig Jahr Alt, und 
die Verheißungen einer zahlreichen Nachlommenfchaft 


J 
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“ werden noch: immer wiederholt, fo daß am Ende beide 
Gatten fie laͤcherlich finden. Und doch wird Sara zu⸗ 
letzt guter Hoffnung und bringt einen Sohn, dem ber 
Rame Iſaak zu Theil wird. 

Auf gefeumäßiger Fortpflanzung des Menſchenge 
ſchlechts ruht groͤßtentheils die Geſchichte. Die beden⸗ 


tendſten Weltbegebenheiten iſt man bis in die Geheim⸗ 


niſſe der Familien zu verfolgen genbthigt; und fo geben 
und auch die Ehen der Erzoäter zu eigen Betrachtun⸗ 
gen Anlaß. Es it, ald ob die Gottheiten, welche dad 
Schickſal der Menſchen zu leiten beliebten, die ehelichen 


Ereigniſſe jeder Art hier gleichſam im Vorbilde haͤtten 


darſtellen wollen. Abraham, ſo lange Jahre mit einer 
ſchdnen, von vielen ummorbeiten Frau in finderlofer Ehe, 
findet fi ch in feinem hundertften als Gatte zweyer Frauen, 
als Vater zweyer Soͤhne, und in dieſem Augenblick iſt 
ſein Hausfriede geſtoͤrt. Zwey Frauen neben einander, 
ſo wie zwey Sdhne von zwey Muͤttern gegen einander 
uͤber, vertragen ſich unmoͤglich. Derjenige Theil, der 
durch Geſetze, Herkommen und Meinung weniger beguͤn⸗ 
ſtigt iſt, u weichen. Abraham muß bie Neigung zu 
Hagar, zu Ismael aufopfern; beide werben entlaffen 
und Hagar gendihigt, den Weg, den fi e auf einer frei: ” 
willigen Flucht eingefchlägen, nunmehr wider Millen 
- anzutreten, anfangs, wie es feheint, zu des Kindes und 
ihrem Untergang; aber ber Engel des Herrn, ber fie 
ne zuruͤcgewieſen, rettet ſie auch dießmal, damit 
14 * 
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Jsmael auch zu einem großen Volk werde, und die ums 
wahrfcheinlichfte aller Werheißungen felbft über ihre 
Graͤnzen hinaus in Erfuͤllung gehe. 


Zwey Eltern in Jahren und ein einziger ſpatgeborner 
Sohn: hier ſollte man doch endlich eine häusliche Ruhe, 
‚ein irdifches Slüc® erwarten! Keineswegs. Die Himm⸗ 
lifchen bereiten dem Erzvater noch die fchiverfle Priifung. 
"Doch von dieſer⸗kdunen wir nicht reden, ohne vorher 
noch mancherlei Betrachtungen anzuftellen. 


Sollte eine natürliche allgemeine Religion entſprin⸗ 
gen, und ſich eine beſondere geoffenbarte daraus ent⸗ 
wickeln, ſo waren die Laͤnder, in denen bisher unſere 
Einbildungskraft verweilt, die Lebensweiſe, die Men⸗ 
ſchenart wohl am geſchickteſten dazu; wenigſtens finden 
wir nicht, daß in der ganzen Welt ſich etwas aͤhnlich 
guͤnſtiges und heitres hervorgethan haͤtte. Schon zur 
natuͤrlichen Religion, wenn wir annehmen, daß ſie fruͤ⸗ 
her in dem menſchlichen Gemuͤthe entſprungen, gehoͤrt 
viel Zartheit der Geſinnung: denn fie ruht auf der Uebers 
zeugung einer allgemeinen Vorſehung, welche die Welt⸗ 
ordnung im Ganzen leite. Cine beſondre Religion, eine 
von den Göttern diefem oder jenem Bolt geoffenbarte, 
führt den Glauben an eine befonbre Vorfehung mit fich, 
die das göttliche Weſen gewiffen begänftigten Menfchen, 
Familien, Stämmen und Voͤlkern zufagt. Diefe fcheint 
fich ſchwer aus dem Innern des Menfchen zu entwideln. 
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Sie verlangt Ueberlieferung, Herkommen, Buͤrgſchaft 
aus uralter Zeit. 

Schoͤn iſt es daher, daß bie Iſraelitiſche Ueberliefe⸗ 
rung gleich die erſten Männer, welche dieſer beſondern 
- Vorfehung vertrauen, ald Glaubenshelden darftellt, wels . 
che von jenem hohen Wefen, dem fie fich abhängig er 
kennen, alle und jede Gebote eben fo blindlings befolgen, 
als fie ohne zu zweifeln-bie fpäten Erfüllungen feiner 
Verbeißungen abzuwarten nicht ermuͤden. 

So wie eine befondere, geoffenbarte Religion den 
Begriff zum Grunde legt, daß einer mehr von den Gdt⸗ 
tern begünftigt feyn koͤnne ald der andre, fo entfpringt 
fie auch vorzüglich aus der Abfonderung der Zuftände. 
Nahe verwandt fchienen fich die erften Menfchen, aber 
ihre Befchäftigumgen trennten fie bald. Der Jäger war 
ber freiefte von allen; aus ihm entwickelte fich der Kries 
ger und: der Herrſcher. Der Theil der den Adler baute, 


fich der Erde verſchrieb, Wohnungen und Scheuern aufs - 


führte, um das Erworbene zu erhalten, Konnte fich fchon 
etwas duͤnken, weil fein Zuftand Dauer und Sicherheit 
verfprah. Dem Hirten an feiner Stelle fchien der uns 
‚gemeffenfte Zuftand fo wie ein gränzenlofer Beſitz zu 
Theil geworden. Die Vermehrung der Heerden ging in's 
Unendliche, und der Raum der ſie ernaͤhren ſollte, erwei⸗ 
terte ſich nach allen Seiten. Dieſe drey Staͤnde ſchienen 
ſich gleich anfangs mit Verdruß und Verachtung ange⸗ 
ſehn zu haben; und wie der Hirte dem Staͤdter ein 
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Graͤuel war, fo fonderte er auch fich wieder von belem 
ab. Die Jäger verlieren fih aus unfern Augen in Die 
Gebirge, und kommen nur als Eroberer wieder zum 


Vorſ⸗ chein. 


Zum Hirtenflande gehörten die Gryodter ghre Le⸗ 


bensweiſe auf dem Deere der Wuͤſten und Meiden gab 


ihren Gefinnungen Breite und Sreiheit, das Gewölbe 
des Himmeld unter dem fie wohnten, mit.alfen feinen 


nächtlichen Sternen, ihren Gefühlen Erhabenheit, und 


fie bedurften mehr ald der thätige gewandte Jaͤger, mehr 
als der fichre ſorgfaͤltige hausbewohnende Ackersmann, 
des unerfchätterlichen Glaubens, daß ein Gott ihnen zur 
Seite ziehe, daß er, fie befuche, an ihnen Antheil nehme, 


Be führe und rette. 


Zu nod) eier andern Betrachting werden wir gends 
thigt, indem wir zur Gefchichtsfolge Äbergehen. So 
mienfchlich, ſchoͤn und heiter auch die Religion der Erz- 
väter erfcheint,' fo gehen doc) Züge von Wildheit und 
Grauſamkeit hindurch, aus welcher der Menſch heran⸗ 
kommen, oder worein er wieder verſi nlen kann. 


Daß der Haß ſich durch das Blut, durch den Tob 
des überwundenen Feindes verfühne, ift natürlich; daß 
man auf dem Schlachtfelde zwifchen den Reihen der 
Getddteten einen Frieden ſchloß, laͤßt ſi ch wohl denken; 

daß man eben ſo durch geſchlachtete Thiere ein Bundnißz 
zu — glaubte, ſließt aus dem Vorhergehenden: 
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quch daß man die Gotter, die man doch immer als Par 
tey, als Widerſacher oder ald Beifland anfah, durch 
Getddtetes herbeizichen, fie verföhnen, fie gewinnen 
konne, über diefe Vorftellung hat man fich gleichfaßs 
nicht zu verwunbern. Bleiben wir aber bei den Opfern 
ſtehen, und betrachten die Art, wie fie in jener Urzeit 
dargebracht wurden, fo finden wir einen feltfamen, für 
uns ganz widerlichen Gebrauch, der wahrfcheinlich auch 
aus dem Kriege hergenommen, dieſen nämlich: die 
geopferten Thiere jeder Art, und wenn ihrer noch fo viel 
gewidmet wurden, mußten in zwey Hälften zerhauen, 
an zwey Seiten gelegt werden, und in der Straße da= 
zwiſchen Kefanden ſich diejenigen, die mit der — | 
einen Bund fließen wollten. 

Munderbar und ahnungsvoll geht durch jene fchöne 
Melt noch ein anderer fchredlicher Zug, daß alles was 
geweiht, was verlobt war, ſterben mußte: wahrſchein⸗ 
lich auch ein auf den Frieden uͤbertragener Kriegsge⸗ 
brauch. Den Bewohnern einer Stadt, die ſich gewalt⸗ 
ſam wehrt, wird mit einem ſolchen Geluͤbde gedroht; 
ſie geht uͤber, durch Sturm oder ſonſt; man laͤßt nichts 
am Lehen, Männer keineswegs, und manchmal theilen 
auch Frauen, Kinder, ja das Vieh ein gleiches Schidck⸗ 
fg. Uebereilter und abergläubifcher Weife werden, be⸗ 
ſtjmmter oder unbeffimmter, dergleichen Dpfer den Gdt- 
term verfprochen; und fo kommen die, welche man ſcho⸗ 
nen möchte, ja fogar die nächften, die eigenen Kinder, 


. ten und verbrennen, fondern ihn in zwey Stüde theilen, 


— 
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in den Fall als Sahmofer eines ſolchen Wahnſinns zu 
bluten. 

In dem ſanften, wahrhaft uͤrvaͤterlichen Charakter 
Abrahams konnte eine ſo barbariſche Anbetungsweiſe 
nicht entſpringen; aber die Goͤtter, welche manchmal, 
um uns zu verſuchen, jene Eigenſchaften hervorzukehren 
ſcheinen, die der Menſch ihnen anzudichten geneigt iſt, 
befehlen ihm das Ungeheure. Er ſoll ſeinen Sohn 
opfern, als Pfand des neuen Bundes, und wenn es 
nach dem Hergebrachten geht, ihm nicht etwa nur fchlach- 


und zwifchen feinen rauchenden Eingeweiben fi ch von 
den guͤtigen Gdttern eine neue Verheißung erwarten. 
Ohne Zaudern und blindlings ſchickt Abraham fi han, 
den Befehl zu vollziehen: den Goͤttern ift der Wille hins 
reichend. Nun find Abrahams Prüfungen vorüber: 
denn weiter konnten fie nicht gefteigert werben. Aber 
Sara ftirbt, und dieß gibt Gelegenheit, daß Abraham 
von dem Lande Eanaan vorbildlich Vefig nimmt. Er 
bedarf eines Grabes, und dieß ift das erftemal, daß er 


fih nach einem Eigenthum auf diefer Erde umfieht. _ 


Eine weyfache Höhle gegen den Hain Mamre mag er 
ſich ſchon früher ausgefucht haben. Diefe kauft er mit 
dem daran ftoßenden Acer, und die Form Mechtens, die 
er dabei beobachtet, zeigt wie wichtig ihm dieſer Beſitz 
iſt. Er war es auch, mehr als er fich vielleicht felbft 
denken konnte: denn er, feine Söhne und Enkel follten 


«‘ 





217 


daſelbſt ruhen, und der nächfte Anſpruch auf das ganze. 
Land, fo wie die immermährende Neigung feiner Nach⸗ 
Tommenfchaft fi) hier zu verfammeln, dadurch am ei⸗ 
gentlichſten begruͤndet werden. | 
Bon nun an gehen die männichfaltigen Familienſce⸗ 
nen abwechfelnd vor ſich. Noch immer hält fich Abra⸗ 
ham fireng abgefondert von den Einwohnern, und wenn 
Iſmael, der Sohn einer Aegyptierin, auch eine Tochter 
diefes Landes geheirather hat, fo foll nun Iſaak fich mit 
einer Blutöfreundin, einer Ebenbuͤrtigen vermählen. 
Abraham fender feinen Knecht nach Mefopotamien zu 
den Verwandten, die er dort zuruͤckgelaſſen. Der kluge 
Eleaſar fommt unerfannt an, und um die rechte Braut 
nad) Haufe zu bringen, prüft er die Dienftfertigkeit der 
. Mädchen am Brunnen. Er verlangt zu trinken für 
fi), und ungebeten tränft Rebecca auch feine Kamele. 
Er beſchenkt fie, er freyet um fie, die ihm nicht verfagt 
wird. So führt er fie in das Haus feines Herrn, und 
fie wird Iſaak angetraut. Auch hier muß die Nachkom⸗ 
menfchaft lange Zeit erwartet werden... Erft nad) einis 
gen Prüfungsjahren wird Rebecca gefegnet, und ders 
felbe Zwiefpalt, der in Abraham Doppelehe von zwey 
Müttern entfland, entfpringt hier von Einer. Zwey 
Knaben von entgegengefegtem Sinne balgen fi fon 
-unter dem Herzen der. Mutter. Sie treten an's Licht: 
der ältere lebhaft und mächtig, ber jüngere zart und 
Hug; jener wird bed Vaters, diefer der Mutter Liebling. 
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Her Streit um den Vorrang, ber z {den bei der ehurt 
beginnt, fegt ſich immer fort. Eſau iſt ruhig und gleiche 
gültig über die Erſtgeburt, bie ihm dag Schickſal zu⸗ 
getheilt; Jakob vergißt nicht, daß ihn fein Bruder zus 
rüdgebrängt. Aufmerkſam auf jede Gelegenheit, den 
erwuͤnſchten Vortheil zu gewinnen, handelt ex ſeinem 
Bruder das Recht der Erſtgeburt ab, und bevortheilt 
ihn um des Vaters Segen. Eſau ergrimmt und ſchwoͤrt 
dem Bruder den Tod, Jakob entflieht, um in dem 
Lande ſeiner Vorfahren ſein Gluͤck zu verſuchen. 
Nm, zum erſten Mal in einer ſo edlen Familie 
erfeheint ein Glied, das Fein Bedenken trägt, durch 
Ä Klugheit und Liſt die Vortheile zu erlangen, welche 
Natur und Zuſtaͤnde ihm verſagten. Es iſt oft genug 
bemerkt und auögefprochen worden, daß bie heiligen 
Schriften uns jene Erzvaͤter und andere von Gott be⸗ 
günfligte Männer keineswegs als Tugendbhildet aufftel 
len wollen. Auch ſi ſie ſind Menſchen von den yerſchie⸗ 
benften Charakteren, mit mancherlei Mängeln u und Gebter. 
den; aber eine Haupteigenfhaft darf ſolchen Maͤnnern 
nach dem Herzen Gottes nicht fehlen: : es iſt der uner⸗ 
ſchutterliche Glaube, daß Gott fich rer und der Ihri⸗ 
gen beſonders annehme. 
Die allgemeine, die natuͤrliche Religion hedarf 
eigentlich keines Glaubens: denn bie ueberzengung daßß 
ein großes, hervorbringendes ordnendes und leitendes 
Beten ſich gleichſam hinter der Natur verberge, um fi ich 
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ung faßlich zu hi, eine ſolche — being 
fih einem jeden auf; ja wenn er auch) den Faden ders 
felben, der ihn durch's Reben führt, manchmal fahren 
ließe, ſo wird er ihn doch gleich und aͤberall wieder auf⸗ 
nehmen konnen. Ganz anders verhält ſich 8 mit der ber 
fondern Religion, bie ung verfündigt, daß jenes große 
Weſen ſi ſi ch eines Einzelnen, eines Stammes, eines 


Volkes, einer Landſchaft entſchieden und vorzüglich an⸗ 


nehine. Dieſe Religion iſt auf den Glauben gegruͤndet, 
der unerſchuͤtterlich ſeyn muß, wenn er nicht ſogleich 
von Grund aus zerſtoͤrt werben ſoll. Jeder Zweifel ge⸗ 
gen eine ſolche Religion iſt ihr tödtlich. Zur Ueberzeus 
gung Tann man zurückkehren, aber nicht zum Glauben. 
Daher die unendlichen Prüfungen, das Zaudern ber 
Erfüllung fo wiederholter BVerheißungen, wodurch bie 
Glaubensfaͤhigkeit jener Ahnherren in's hellſte Licht ge: 
fest wird. | 

Auch in dieſem Glauben tritt Jakob feinen Zug an 
und wenn er durch Liſt und Betrug unfere Neigung nicht 
erworben hat, fo gewinnt er fie durch bie bauernde und 
unverbruͤchliche Liebe zu Rahel, um die er ſelbſt aus 


dem Stegreife wirbt, wie Eleaſar für feinen Vater um 


Rebecca geworben hatte. In ihm ſollte ſi ich | die Ver⸗ 
heißung eines unermeßlichen Volkes zuerſt vollkommen 


entfalten; er ſollte viele Sdhne um fih fehen, aber auch, 


durch fie und ihre 9 Mütter manches Herzeleib erleben. 
” Sieben Jahre t dient er um bie Gelichte, ohne Unges 
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duld und ohne Wanken. Sein Schwiegervater, ihm 
gleich an Lift, gefinnt wie er, um diefes Mittel zum 
Zwed für rechtmäßig zu halten, betriegt ihn, vergilt 
ihm, was er an feinem Bruder gethan:. Jakob findet 
eine Gattin, die er nicht liebt, in feinen Armen. Zwar, 
um ihn zu befänftigen, "gibt Laban nach Eurzer Zeit ihm 
die Geliebte Dazu, aber unter ber Bedingung fieben neuer 
Dienftjahre; und fo entipringt nun Verbruß aus Vers 
druß. Die nicht geliebte Gattin ift fruchtbar, die geliebte 
‚ bringt Feine Kinder; biefe will wie Sara durch eine 
Magd Mutter werben, jene mißgdnnt ihr auch diefen 
Vortheil. Auch fie führt ihrem Gatten eine Magd zu, 
und nım ift der gute Erzvater der geplagteſte Mann von 
der Welt: vier Frauen, Kinder von dreyen, und keins 
von der geliebten! Endlich wird auch dieſe begluͤckt, und 
Joſeph kommt zur Welt, ein Spaͤtling der leidenſchaft⸗ 
lichſten Liebe. Jakobs vierzehn Dienſtjahre ſind um; 
aber Laban will in ihm den erſten treuſten Knecht nicht 


entbehren. Sie ſchließen neue Bedingungen und thei⸗ 


len ſich in die Heerden. Laban behaͤlt die von weißer 
Farbe, als die der Mehrzahl; die ſchaͤckigen, gleichſam 


nur den Ausſchuß, laͤßt ſich Jakob gefallen. Diefer. 


weiß aber auch hier ſeinen Vortheil zu wahren, und wie 
er durch ein ſchlechtes Gericht die Erſtgeburt, und durch 
eine Vermummung den vaͤterlichen Segen gewonnen, ſo 
verſteht er nun durch Kunſt und Sympathie den beſten 
und groͤßten Theil der Heerde ſich zuzueignen, und wird 


auch von diefer Seite ber wahrhaft wuͤrdige Stamm⸗ | 
vater bed Volks Iſrael und ein. Mufterbild für feine 
Nachkommen. Laban. und die Seinigen bemerken wo - 


« 
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nicht das Kunſtſtuͤck doch den Erfolg. Es gibt Verdruß; 


Jakob flieht mit alfen den Seinigen,. mit aller Habe, 


und entlommt dem nachfegenden Laban theils Durch Gluͤck, 
theild durch Lift. Nun fol ihm Rahel noch einen Sohn 


ſchenken; ; fie ſtirbt aber in der Geburt; der Schmerzens 


fohn Benjamin überlebt fie, aber noch größern Schmerz 


ſoll der Altvater bei dem anſcheinenden — 


ESohnes Joſeph empfinden. 


Vielleicht moͤchte jemand fragen, warum ich dieſe 
allgemein bekannten, ſo oft wiederholten und ausgeleg⸗ 
ten Geſchichten hier abermals umſtaͤndlich vortrage. 
Dieſem duͤrfte zur Antwort dienen, daß ich auf Feine 


andere Weiſe darzuftellen wüßte, wie ich bei meinem 


| gerftreuten Leben, bei,meinem zerftückelten Lernen, den⸗ 


noch meinen Geiſt, meine Gefuͤhle auf einen Punct zu 
einer ſtillen Wirkung verſammelte; weil ich auf keine 


andere Weiſe den Frieden zu ſchildern vermöchte, ber . 


mid) umgab, wenn ed auch draußen noch fo wild und 
wunderlich herging. Wenn eine ſtets gefchäftige Ein 


bildungsfraft, wovon jenes Mährchen ein Zeugniß able 


gen mag, mich bald da= bald dorthin führte, wenn das 
Gemiſch von Zabel und Befchichte, Mythologie und 
Religion mic) zu verwirren drohte, ſo flächtete ich gern 


— 
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nad) jenen morqenlaͤndiſchen Gegenden, ich verfenfte 
mich in die erften Bücher Mofis, und fand mich, dort 
unter den außgebreiteten Histenftämmen zugleich üı in der 
pidßten Einſamkeit und in der größten Geſellſchaft. 
Dieſe Familienauftritte, ehe ſi e fich in eine Ge⸗ 
ſchichte des Iſraelitiſchen Volks verlieren ſollten, laffen 
und nun zum Schluß noch eine Geſtalt ſchen, an der 
ſich beſonders die Jugend mit Doffnungen und Einbits 
dungen gar artig ſchmeicheln kann: Foſeph, das Kind 
ber leidenſchafilichſten ehelichen Liebe. Ruhig erfibeint 
er und und Mar, und prophezent fich ſelbſt die Vorzüge, 
die ihn über feine Samilie erheben follten. Durch feine 
Geſchwiſter ins ungluͤck geſtoßen, bleibt er ſtandhaft 
lichſten Verfuchungen, rettet fich Durch Weiffaguig, 
und wird zu hohen Ehren nach Verdienſt erhoben. Erſt 
zeigt er fich einem großen Königreiche, ſodann den Sei⸗ 
nigen huͤlfreich und nuͤtzlich. Er gleicht feinem Urvater 
Abraham an Ruhe und Großheit, ſeinem Großvater 
Iſaak an Stille und Ergebenheit. Den von ſeinem 
Vater ihm angeſtammten Gewerbſinn uͤbt er im Gro⸗ 
ßen: es find nicht mehr Heerden, die man einem 
" Schwiegervater, die man für fich felbft gewinnt, ed 
find Völfer mit allen ihren Beſitzungen, die man für 
einen König einzubandeln verſteht. Höchft anmuthig ift 
dieſe natürliche Erzählung, nur erfcheint fie zu kurz, und 
man fühlt fich berufen, fie in's einzelne auszumahlen.. 
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Ein ſolches Ausmählen bibliſcher, nur im Umriß 
angegebener Charaktere und Begebenheiten ivar 'den 
Deutfchen nicht mehr fremd. Die Perfönen des alten 
und neuen Teſtaments hatten durch Klopflod ein zartes 
und gefähloolles Weſen gewonnen, das dem Knaben fo 
wie vielen feiner Zeitgenoffen hoͤchlich zuſagte. Won 
ben Bodmerifchen Arbeiten diefer Art Fam wenig oder 
nichts zu Ihm; aber Daniel in der Lhwengrube, von 
Moſer, machte große Wirkung auf das junge Gemith. 
Hier gelangt ein wohldenfender Gefchäfts: und Hof 
mann durch mancherlei Truͤbſale zu hohen Ehren, und. 
feine Froͤmmigkeit, durch die man ihn zu verderben 
drohte, ward fräher und fpäter fein Schild und feine 
Waffe. Die Geſchichte Joſephs zu bearbeiten war mir 
lange ſchon wänfchenswerch gewefen; allein ich fonnte 
mit der Form nicht zurecht kommen, befonders da mir 
Feine Versart geläufig war, die zu einer folchen Arbeit 
gepaßt hätte. Aber num fand ich eine profaifche Be⸗ 
handlung fehr bequem und legte mich mit aller Gewalt 
auf die Bearbeitung. Nun fuchte ich die Charaftere zu 
fondern und auszumahlen, und durch Einfhaltung von 
neidenzien und Epiſoden die alte einfache Gefchichte 
gu einem neuen und felbftftändigen Werke zu machen. 
Ich bebachte nicht, was freilich die Jugend nicht beden- 
fen kann, daß hiezu ein Gehalt ndthig fey, ‚und daß 
biefer und nur durch das Gewahrwerden der Erfahrung 
felbft entfpringen kͤnne. Genug, ich vergegenmwärtigte 
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mir alle Begebenheiten bis in's Pleinfte Detail, und ers 
zählte fie mir der Reihe nach auf das genanefte. 

Mas mir biefe Arbeit fehr erleichterte, war ein Um⸗ 
fland, der dieſes Werk und überhaupt meine Autorfchaft 
hoͤchſt voluminos zu machen drohte. Ein junger Mann 
von vielen Faͤhigkeiten, der aber durch Anſtrengung und 
Duͤnkel blddſi innig geworden war, wohnte als Muͤndel 
in meines Vaters Hauſe, lebte ruhig mit der Familie 
und war ſehr fein und in ſich gekehrt, und wenn man ihn 
auf ſeine gewohnte Weiſe verfahren ließ, zufrieden und 
gefaͤllig. Dieſer hatte ſeine akademiſchen Hefte mit 
großer Sorgfalt geſchrieben, und ſich eine fluͤchtige leſer⸗ 
liche Hand erworben. Er beſchaͤftigte ſich am liebſten 
wit Schreiben, und ſah es gern, wenn man ihm. ets 
was zu copiren gab; noch lieber aber, wenn man ihm 
dictirte, weil er ſich alddann in ſeine gluͤcklichen akade⸗ 
miſchen Jahre verſetzt fuͤhlte. Meinem Vater, der 
keine expedite Hand ſchrieb, und deſſen Deutſche Schrift 
klein und zittrig war, konnte nichts erwuͤnſchter ſeyn, 
und er pflegte daher, bei Beſorgung eigner ſowohl als 
fremder. Geſchaͤfte, dieſem jungen Manne gewöhnlich 
einige Stunden des Tags zu dictiren. Sch fand es nicht 
minder bequem, in der Zwifchenzeit alles was mir fluͤch⸗ 
tig durch den Kopf ging von einer fremden Hand auf 
dem Papier firirt zu fehen, und meine Empfindungs⸗ 
und Nachahmungsgabe wuch mit ber Leichtigleit des 
Auffaſſens und Aufbewahrens. 

Ein 
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war. ehe. eine ziemlich ruhige Zeit, :09D. vichte 7 
meine. Finbjldengskraft agb, Palaͤſtina and Yapafan: 
zung, So quoll mein Mannſcript piglich unge mehr, 
auf, al das Gedicht firexgenweiie, wieich es; guit ſelbſt 
glzichſam in die Luft erzählte, uf dem Papiar Hand, 
und nur menige, Blätter, vyn vn Bei umgehen; 
zu werben, brauchten. er ———— 

Als das Me fertig n war, denn #8 kam zu is, 
ner eignen Werwunberung, ‚wirklich, au. Stande; .hes- 
dachte ich, daß von den. vorigen Jahren uancherlei Me⸗ 
dichte xorhanden ſeyen, die mir auch jetzt nicht verwerf⸗ 
lich ſchienen welche, in ein Format mit Joſeph zuſam⸗ 
mengefchrigben,, einen ganz artigen. Quartband qusmg⸗ 
chen wirken, bem, wan ‚den Titel vermifchte Gedichte, 
geben kdnnte; ‚welches ı mir Sehr. wohl gefiel, weil ich da⸗ß 
durch im ‚Stillen befannte und beruͤhmte Autoren nach⸗ 
zuahmen Gelegenheit fand. Ich hatte, eine gute Anzahl 
fogenannter Anakreontifcher Gedichte ‚nerfertigt, bie mir, 
wegen der Bequemlichkeit des Sylbenmaßes und der: 
Leichtigkeit des Inhalts ſehr wohl von der Hand gingen. 
Allein dieſe durfte ich nicht wohl aufnehmen, weil fie 
feine Reime hatten, und ich doch vor allem meinem 
Vater etwas Angenehmes zu erzeigen wuͤnſchte. Deſto⸗ 
mehr ſchienen mir geiſtliche Oden hier am Platz, derglei⸗ 
chen ich zur Nachahmung des juͤngſten Gerichts von Elias 

Goethes Werke. XXIV. ©. 15 


Cheget ehe: fig Bet hakte.” Ei dur tgeher der 
Honlenfahet hrifti geſchrĩcbene erhielt von meinen Eltern 
und Freunden viel Beifall, "und fie hatte das RA mir 
ERBE noch einige · Jahre zu hefallen:! Vie ſogrnaunten 

TÜRE Ser ſonntaͤgigen Kirchenmöftleh; weide jedesmal 
gedruckt ju haben waren‘; flübirte ic) fleißig." ’ Ste wa⸗ 
sen freilich ſehr ſchwach, und ich durfte wohl ölauben, 
daß vie meinigen‘, "deren ich mehrere nach der vorge⸗ 
ſchriebenen Art verfertigt hatte, eben fo gut verbiehten 
componirt und zur Erbauung der Gemeinde vorgetragen 
zu werden. Dieſe und mehrere dergleichen hatte ich ſeit 


langer als einein Jahre mit eigener Hand abgeſchrieben, 


weil ich durch dieſe Privatuͤbung von den Vorſchriften 
des Schreibemeiſters entbunden wurde. Numnehr aber 
ward alles redigirt und in gute Ordnung geſleir und es 
bedurfte keines großen Zuredens, u nt Wichevon jenem 


ſchreibeluſtigen jungen Manne reinlich übgeföhtießen zu 
ſehen. Ich eilte damit" zam Buůchbinder, und als ich 


gar bald den ſaubern Band meinein Vater überreichte, 
munterte er mich mit beſonderen Bohigefätlen auf, alle 
Jahre einen ſolchen Quartanten zu liefern; welches er 
mit deſto größerer Ueberzeugung that, als ich das alles 
nur in fogenännten Nebenſtunden geleiſtet hatte. 
Noch) ein anderer Umftand vermehrte den Haug zu 
dieſen theologifchen, oder’ vielmehr bibliſchen Studien. 
Der Senior des Minifteriums, Johann Philipp Fre⸗ 
fenins, ein fanfter Mann, von ſchoͤnem gefälfigen Ans 
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fehen, welcher. von feiner Gemeinde ja von der ganzen 
Stadt ald ein eremplarifcher Geiſtlicher und guter Kan⸗ 
zeirebner verehrt ward, ber aber, weil er gegen bie 
Herrnhuter aufgetreten, bei ben abgefonderten Brom 
men nicht im beften Ruf ſtand, vor der Menge hingegen 
fich durch die Belehrung eines bis sum Tode bleffirten 
freigeiftifchen Generals berühmt und gleichfam heilig ge= 
macht Hatte, dieſer ftarb, und fein Nachfolger Plitt, 
‚ein großer ſchoͤner wuͤrdiger Mann, der jedoch vom Ras 
theder (er war Profeffor in Marburg gervefen) mehe die 
Gabe zu lehren als zu erbauen mitgebracht hatte, kuͤn⸗ 
digte fogleich eine Art von Religions⸗Curſus an, dem 
er feine Predigten in einem gewiffen methodifchen Zu⸗ 
ſammenhang widmen wollte. Schon früher; da ich 
doch einmal in die Kirche gehen mußte, Hatte ich mir 
die Eintheilung gemerft, und Fonnte dann und wann 
mit ziemlich vollſtaͤndiger Recitation einer Predigt groß. 
thun. Da num über den neuen Senior manches für und 
wider in der Gemeine gefprochen wurde, und viele kein 
fonderliches Zutrauen in feine angekündigten didaktiſchen 
Predigten fehen wollten, fo nahm ich mir vor forgfältts 
ger nachzufchreiben, welches mir um fo eher gelang, alo 
ich auf einem zum Hören fehr bequemen, übrigens aber 
verborgenen Sig fchon geringere Verſuche gemacht hatte. 
Sch war hoͤchſt aufmerkſam und behend; in dem Augens 
blick daß er Amen fagte, eilte ich aus der Kirche umd 
wiendete ein Paar Stunden baran, das was ich auf bem 
| 15 * 
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Papier und im Gedaͤchtnis firirt hatte, eilig zu dietiren, 
fo daß ich die geſchriebene Prebigt noch wor Tiſche über 
reichen konnte. Mein Vater war fehr glorios über die 
fe8 Gelingen, umd der gute Hausfreund, ber eben zu 
Tifche kam, mußte die-Freube theilen. : Diefer war mir 
ohnehin hoͤchſt gänftig, weil ich mir feinen Meffias fo 
zu eigen gemacht hatte, daß ich ihm, bei meinen oͤftern 
Befuchen, um Giegelabdrüde für meine Wappenſamm⸗ 
Iung zu holen, große Stellen davon vortragen Fonnte, 
fo daß ihm die Thränen in den Augen ſtanden. 

Den naͤchſten Somtag fette ich die Arbeit mit glei 
chem Eifer fort, und weil mich der Mechanismus derfels 
ben fogar unterhielt, fo dachte ich nicht nach über Das 
was ich fchrie und aufbewahrte. Das erfte Vierteljahr 
mochten ſich diefe Bemuͤhungen ziemlich gleich bleiben; 
als ich aber zulegt, nach meinem Dinkel, weder befon- 

‚dere Aufflärung über die Bibel felbft, noch eine freiere 
Anficht des Dogma's zu finden glaubte, fo ſchien mir 
bie Peine Eitelkeit die babei befriedigt wurbe, zu. theuer 
erkauft, als daß ich mit gleichem Eifer das Geſchaͤft 
hätte fortfegen follen. . Die erft fo blätterreichen Kanzel: 
. seven wurden immer magerer, und ich hätte zuletzt 
dieſe Bemuͤhung ganz abgebrochen, wenn nicht mein 
Vater, der ein Freund der Vollftändigkeit war, mich 
durch. gute Worte und Verfprechungen dahin gebracht, 
daß ich bis auf den letzten Sonntag Ttinitatid aushielt, 
obgleich am Schluffe kaum etwas mehr als ber Text, 


die Propofttivn und die Eintheilung auf Heine ande 


- verzeichnet wurden. 


Was das Volldringen betrifft, darin hatte — 
Vater eine beſondere Hartnaͤckigkeit. Was einmal uns 


ternotnmen ward, ſollte ausgeführt werden, und wenn 


auch inzwiſchen das. Unbequeme, Langweilige, Verdrieß⸗ 


liche, ja Unnuͤtze des Begonnenen ſich deutlich offen 
barte. Es ſchien, als wenn ihm das Vollbringen der 


einzige Zweck, das Beharren die einzige Tugend daͤuchte. 


Hatten wir in langen Winterabenden im Familienkreiſe 
ein Buch angefangen vorzuleſen, ſo mußten wir auch 
durchbriugen, wenn wir gleich ſaͤmmtlich dabei verzwei⸗ 
felten, ums er mitunter ſelbſt der erſte war, der zu gaͤh⸗ 
nen anfing. Ich erinnere mich noch eines ſolchen Wins 


terö, mo wir Bowers Gefchichte der Päpfte ſo durchzu⸗ 


arbeiten hatten. Ed war ein fürchterlicher Zuſtand, in⸗ 


dem wenig oder nichts was in jenen Fitchlichen Verhält: 


niffen vorkommt, Kinder und junge Leute anfprechen 


kann. Indeſſen ift mir bei aller Unachtfamleit und 
allem Widerwillen doch von jener Vorlefung fo viel gehlies 


ben, daß ich in fpäteren Zeiten manches daran zu fm: 
- pfen im Stande war. 


Bei allen. diefen frembartigen Befchäftigungen und 


. beiten, die fo fchnell auf einander folgten, baß man 
ſich kaum befinnen konnte, ob fie zuläffig und nuͤtzlich 


wären, verlor mein Vater feinen Hauptzweck nicht aus 
ben Augen. Er fuchte mein Gedaͤchtniß, meine Gabe 
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etwas zu faßfen und zu veeribeniren, auf inrifkifche Gegen⸗ 
flände zu lenken, und gab mir daher eis Heines Buch, 
in Geftalt eines Katechismus, von Kopp, nad Form 
‚uud Inhalt der Juoſtitutionen gearbeitet, in bie Hände. 
Sch lernte Fragen und Antworten bald auswendig, und 
konnte fo gut den Katecheten als den Katechmnenen vor⸗ 
ſtellen; und wie bei dem damaligen Religionsunterricht 
eine ver Hauptübungen war, daß man auf das beben- 
defte in der Bibel auffchlagen lernte, fo wurde auch bier 
eine gleiche Bekanntſchaft mit dem Torpus Juris für 
ndthig befunden, worin ich auch bald anf das vollfom- 
menfte besandert war. Bein Vater wollte weiter ge⸗ 
hen, und ber kleine Etruſe ward vergenommen; aber 
bier ging es nicht fo raſch. Die Form des Buches war 
fir den Anfänger nicht fo günftig, daß er ſich ſelbſt 

“ Hätte aushelfen fonnen, und meines Bater& Urt zu 
dociren nieht fo liberal, daß fie mich angefprochen hätte. 
Nicht allein durch Die Triegerifchen Zuſtaͤnde, in 
denen wir und feit einigeh Jahren befanden, fonbern 
auch durch das bürgerliche Leben jelbft, durch Lefen 
von Gefchichten und Romanen, war ed und nur allzu 
deutlich, daß es fehr viele Faͤlle gebe, im welchen die 
Geſetze ſchweigen und dem Einzelnen nicht zu Huͤlfe 
kommen, der dann fehen mag, wie er ſich aus ber 
Sache zieht. Wir waren nun herangewachien, und 
Dem Schlendriane nach follten wir auch neben andern 
Dingen fechten und reiten Iernen, um uns gelegentlich 
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 anferer Haut ga. wehren, und zu Pfetde beins ſchlerhaß 
tes Anfehe ‚zu haben. Was deu erſten Punct betrifſt 
fo war und eine folche Uebung ſehr angenehm: denn zeir 
hatten, uns Schon laͤngſt Haurapierr von Hafelfübules, 
mit Korben von Meiden ſauber geflodhten, um die Hand 
zu ſchuͤtzen, zu verſchaffen gewußt. Nun durften mit 
uns wieflidy ſtaͤhlerne Klingen zulegen, unb bas Geraͤſſel 
was wir Damit machten, wat ſehr lebhaft. 

Zwey Fechtmeiſter befanden: ſich in ber Stadt: ein 
aͤlterer ernſter Deutſcher, ber auf die ſtrenge und tuͤchtige 
Meiſe zu Werke ging, und ein Frauzoſe, ber ſeinen Wor⸗ 
theil durch Avanciren und NRetiriren, durch leichte ſtuch⸗ 
tige Stoͤße, welrhe ſtets mir einigen -Ansrufungen be⸗ 
gleitet waren, gu erreichen fuchte. Die Meinungen, 
welche Art die befte ſey, waren: getheilt, Der Heinen 
Gefellſchaft wit welcher ich Stunde nehnien follte, gab 
man den. Franzoſen, und wir gewbhnten und‘ bald, vors 
waͤrts und ruͤcknaͤrts zu gehen, auszufallen unb und zus 
ruckzuzichen, und dabei immer in die herkdmmlichen 
Schreilaute aus zubrochen. Mehrere von unſern Bekann⸗ 
ten aber hatten ſich zu den Deutſchen Fechtmeiſter ge: 
wendet, uud uͤbten gerade das Gegentheil. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Arten eine ſo wichtige Uebung zu behandeln, 
die Ueberzeugung eines jeben, daß ſein Meiſter der beſ⸗ 
ſere ſey, brachte wirklich eine Spaltung unter die jungen 
Leute, die ungefähr von Einem Alter waren, und es 
fehlte wenig, ſd hätten die Fechtſchulen ganz ernſtliche 


—* 
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 . (Beferhte verahlaßs}'; denn Faft ward eben fo- ſehr mit 
orten geſtrikten al6 weit der Klinge: gefochten/ und um 
zaletzt der Sache ein Ende zu machen; ward. ein Wett⸗ 
dantpf zwifchen beiden Meiflern veranftaltet , deſſen Er- 
fol ich nicht umſtaͤndlich zu beſchreiben brauche“. Der 
Deutſche ſtand in feiner Poſitur wie eine Mauer, paßte 
auf feinen Vortheil, und wußte mit Battiren und Agi⸗ 
ren feinen Gegner ein⸗ uͤber das aubremal zu entwaff⸗ 
nen. Dieſer behauptete, das ſey nicht Raifon, und 
fahr mit feiner Beweglichkeit fort, den andern in Athem 
zu feßen.:; Auch brachte er dem Deutichen wohl einige 
Stoͤße bei, die. ihn aber: felbft, wenn. ed. Ernſt — 
wäre, in bie andre Melt geſchickt haͤtten . 

Im Ganzen warb nichts entſchieden, noch gebeſſert, 
nur wendeten ſich einige. zu dem Lanbömaik, worunter 
ich auch gehoͤrte. Wlein ich hatte ſchon zu viel von dem 
erſten Meiſter angenemmen, daher eine ziemliche Zeit 
deruͤher hinging, bis der neue mir es wieder abgewoͤhnen 
konnte, der überhaupt mit und. Renegaten weniger als 
mit feinen Urſchuͤlern zufrieden war. 

Mit dem Reiten ‚ging ed mir. nad). (finimer. en 
faͤlligerweiſe ſchickte man mich im Herbſt auf die ok, 
ſo daß ich in der kuͤhlen und feuchten Jahreszeit meinen 
Anfang machte. Die pedantiſche Behandlung dieſer 
ſchoͤnen Kunſt war mir hoͤchlich zuwider. Zum erſten 
und letzten war immer: vom Schließen die Rede, und es 
konnte einem doch niemand ſagen, worin denn eigertlich 
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der Schluß beſtehe, worauf doch alles ankommen foller 


‚denn man führ ohne Steigbägel auf dem Pferde hin und 


der. Uebrigens ſchien ber Unterricht nur auf Prellerey 
und Beſchaͤmung der Schelaren angelegt. "Wergaß man 


die Kinnkette ein: oder auszuhaͤngen, ließ man die Gerte 
"falten ober wohl gar den Hüt, jedes Verſaͤumniß, jedes 
Ungkie:musßte mit Geld gebäßt werben, unb man ward - 
‚noch obenein ausgelacht. Dieß gab mir den aller- 
ſchlimmſten Humor, befonders da ich den Uehungsort 
ſelbſt ganz wnerträglich fand. Der garflige, : große, 
centweber feuchte ober fiaubige Raum, bie Kaͤlte, der 
Modergeruch, alles zuſammen war mir im hochſten 
Grade zuwider; und da der Stallmeiſter den andern, 
‚weil fie ihn vielleicht auch durch Fruͤhſtuͤcke und fonſtige 
Gaben, vielleicht auch durch ihre Geſchicklichkeit beſta⸗ 
chen, immer die beſten Pferde, mir aber. die ſchlechte⸗ 


ſten zu veiten gab, mic) auch wohl warten ließ, und 


mich wie es ſchien hintaufelste, fo. brachte ich- die Aller: 
verbrießlichften Stunden. über einem Geſchaͤft hin, das 
eigentlich das Infligfte von der Welt feyn follte. Ja ber 
Eindruck vom jener Zeit, von jenen Zuftänden if. mir fo 
lebhaft geblieben, daß, ob ich gleich nachher linenfchaft- 
lich und verwegen zu reiten ‚gewohnt war, auch ‘Tage 
und Wochen Ing kaum vom Pferbe kam, daß ich bedeckte 
Reitbahnen forgfältig vermied, und hochſtens nur wenig 
Augenblicke darin verweilte. Es kommt dbrigens ‚der 
Fall oft genug. vor, daB wenn die Anfaͤnge einer abge⸗ 
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fehlaffenen Kuuſt uns Äberliefert werben ſollen, biefes 


auf eine peinliche und abfchreiiende Art geſchieht. Die 
Meberzeugung, wie läftig und ſchaͤdlich dieſes fen, hat in 


ſpaͤtern Zeiten die Erziehungsmaxime aufgeftellt, daß 


altes der Jugend auf eine leichte, luſtige und bequeme 


‚Art beigebracht werben muͤſſe; woraus beun. aber auch 


wieder aubere Uebel und Nachtheile entfprungen find. 
Mit ber Annäherung des Frühlings warb es bei uns 
auch wieder ruhiger, und wenn ich mir früher das Au- 


ſchauen der Stadt, Ihrer geiftlichen unb weltlichen, df⸗ 
fentlichen und Privargebäube zu verſchaffen fuchte, und 
beſonders an dem damals noch vorherrſchenden Alter⸗ 


thämlichen das größte Vergnuͤgen fand, fo ivar ich nach⸗ 
ber bemuͤht, durch bie Lersner'ſche Chronik und durch 
andre unter meines Vaterd Srancofurtenfien befindliche 
Bücher und Hefte, die Perfonen vergangener Zeiten mir 
gu vergegenwaͤrtigen; welches mir denn auch Durch große 
Aufmerkſamkeit auf das Beſondere der. Zeiten und Sit⸗ 


- ten, und bebeutehber Subisitunttänn ganz: gut zu ge- 


Singen fchien. 

Unter den alterthämlichen Heften war mir, von 
Kindheit an, ber auf dein: Bruͤckenthurm aufgeſteckte 
Schädel: eines Staatsverbrechers merkwuͤrdig geweſen, 
der von dreyen oder vieren, wie die leeren eiſernen Spi⸗ 
gen auswieſen, ſeit 16146 ſich durch alle Unbilden ber 
Zeit und Witterung erhalten hatte. Go oft man von 
Sachſenhauſen nach Frankfurt zuruͤckkehrte, hatte man 
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Deu Tharm vor ſich und der Schaͤbel fiel in's Auge. Ich 
ließ mir als Anabe ſchon gern die Befchichte dieſer Auf⸗ 
ruͤhrer, des Fettmilch und ſeiner Genoſſen, erzaͤhlen, wie 
fie mit dem Stadtregiment unzufrieden geraeſen, ſich ge 
gen daſſelbe empoͤrt, Meuterey angeſponnen, die Juden⸗ 
ſtadt gepluͤndert und graͤßliche Haͤndel erregt, zuletzt aber 
gefangen und son kaiſerlichen Abgeordneten zum Tode 
vorurtheilt worden. Spaͤterhin lag mir daran, die naͤ⸗ 
hern Umftände zu erfahren, und was es denn fuͤr Leute 
geweſen, zu vernehmen. Als ich nun aus einem alten, 

glieichzeitigen, mit Holzſchnitten verſehenen Buche er⸗ 
fahr, daß zwar dieſe Menſchen zum Tede vermrheilt, 
aber zugleich auch viele Rathsherren abgeſetzt worhen, 
weil mancherlei Unordnung und fehr. viel Unverantwortli⸗ 
ches im Schwange geweſen; da ich nun die nähern Um⸗ 
flände verunhm, wie alles hergegangen: fo bebauerte ich 
bie unglädlichen Dienfchen, welche man wohl ald Opfer, 
bie einer Tünftigen beſſern Berfaffung gebracht worden, 
anſehen bärfe; denn von jener Zeit fehrieb fich die Ein- 
richtung her, mach welcher fowohl das altadlige Haus 
Kimpurg, dad aus einen Klubb entfprungene Haus 
Brauenftein, ferner Juriſten, Kaufleute und Handwer⸗ 


ler an einem Regimente Theil nehmen follten, das durch 


eine auf Veunezianiſche Weife ˖ verwickelte Ballotage er: 
gaͤnzt, von buͤrgerlichen Collegien eingeſchraͤnkt, das 
Rechte zu thun berufen war, ohne zu dem Unrechten ſon⸗ 
derliche Freiheit zu behalten. 
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Zu den ahnungsbollen Dingen, die deu Knaben und 
auch wohl den Juͤngling bebrähgten, gehbrte befonders 
der Zuſtand der Indenſtadt, eigentlich die Judengaffe 
genannt, weil fie kaum aus etwas mehr als einer einzi- 
gen Straße beſteht, welche in früßen Zeiten zwiſchen 
Sfadtmauer und Graben wie in einett Finger mochte 
eingeklemmt worben ſeyn. Die Enge, der Schmutz, das 
Gewimmel, ‘der Accent: einer unerfreulichen Sprache, 
alles zufommen machte den unangenehmften. Eindruck, 
werk man auch nur am Thore vorbeigehend hineinfah. . 
Es dauerte lange bis ich allein mich hineinwagte, und 
ich kehrte nicht leicht wieder dahin zuruͤck, went id) ein- 
mal den Zudringlichkeiten fo vieler etwas zu fchachern 
umermüdet fordernder vder aubietender Menfchen entgan- 
gen war. Dabei fchwebten die alten Maͤhrchen von 
Graufamfeit der Juden gegen die Chriſtenlinder, die 
wir in Gottfrieds Chronik gräßlich abgebildet gefchen, 
däfter vor bem junger Gemüch. Und ob man gleich in 
der neuern Zeit beffer von ihnen Dachte, fo zeugte doch 
das große Spott: und Schandgemählde, welches unter 
dem Bruͤcenthurm an einer Bogenwand, zu ihrem Un⸗ 
glimpf, noch ziemlich zu ſehen war, außerordentlich ge⸗ 
gen ſie: denn es war nicht etwa durch einen Privatmuth⸗ 
willen, fondern aus dffentlicher Anſtalt verfertigt worden. 

Indeſſen blieben fie Doch das auserwählte Volk Got⸗ 
tes, und ‚gingen, wie ed nun mochte gefommen feyn, 
zum Andenken ber älteften Zeiten umher. Außerdem 
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waren fieja.anch Mäufchen, ‚chätig.. gefäie;-umb-ielik 
dem, Eigenſinn, womit fie ag ihnen Gebraͤuchen hingen 
konnte man feine Achtung ‚nicht verſagen. eherdieß 
waren die Maͤdchen huͤbſch, unb.mochten,ea wohl leide, 
wenn ein Chriſtenknabe ihnen am Sabbath auf dem Fi⸗ 
ſcherfelde begegnend ſich frevadlich und aufwerkſam be⸗ 
wies, Yeußerit-neugierig war ich daher, ihre Ceremo⸗ 
nien kennen zu lernen. Ich ließ nicht qb bis ich ihre 
Schule ofters heſucht, einer Beſchmeidung, einer. Hoch⸗ 
zeit. heigewohnt und. von dem Lauberhuͤttenfeſt mir eis, 
Wild gemacht hatte... Ueberall war ich wohl, anfaenem⸗ 
men, gut bewirthet und zur Wiederkehr eingelaben : 
denn ed waren Perfonen non Ciggigß.. bie mich entweder 
binführten ober empfahlenn. 34 2 

So wurde ich denn als ein. Junger Beinoßper ei einer 
großen ‚Stadt: von einem Gegenſtand zum andern hin 
und mieber geworfen, und es fehlte mitten in ber buͤr⸗ 
gerlichen Ruhe und Sicherheit nicht an gräßlichen Auf- 
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tritten. Bald weckte ein naͤherer oder entfernter Brand 


uns aus unſerm haͤuslichen Frieden, bald ſetzte ein ent⸗ 
decktes großes Verbrechen, deſſen Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung die Stadt auf viele Wochen in Unruhe. Wir 
mußten Zeugen von verſchiedenen Executionen ſeyn, und 
es iſt wohl werth zu gedenken, daß ich auch bei Verbren⸗ 
nung eines Buchs gegenwärtig geweſen bin. Es war 
ber Verlag eines Franzͤſiſchen komiſchen Romans, dev 
zwar ben Staat, aber nicht Religion und Sitten ſchonte. 
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Es hatte wirllich etwas Fuͤrchterbches, eine Strafe au 
einem lebloſen Weſen ausgeuͤbt zu ſehen. Die Ballen 
Hatten · n Feuer, und wurden durch Ofengabeln aus 
einander geſchuͤrt und mit den Flammen mehr in Berauh⸗ 
rung gebraht: : Es damerte nicht lange, fo flogen bie 
angebrannten Blätter in ber Luft herum, und die Menge 
haſchte begierig: darnach. Auch ruhten wir nicht, bis 
wir'ein Eremplar auftrieben, und 8 waren nicht wenige 
die ſich das verbotne Vergnuͤgen gleichfalls zu verſchaf⸗ 
„fen wußten. Ja, wenn ed dem Autor um Publicitaͤt 

zu thun ww; "fo haͤtte er — nicht — fr forgen 
Ponnen. — oz 

RR ——— Anlaͤſſe — mich in der 
Stadt hin und wieder. Mein Vater harte mich fruͤh 
gewoͤhnt kleine Gefchäfte fir ihm’ zu beforgen: Beſon⸗ 
derö trug er mir auf, die Handwerker die er in Arbeit 
ſetzte, zu mahnen, de fie ihn gewoͤhnlich laͤnger dis Bft- 
lig aufhielten, weil er alles genau wollte gearbeitet ha⸗ 
ben und zuletzt bei prompter Bezahlung bie Preife zu 
mäßigen pflegte: Ich gelangte dadurch faft in alle Werk⸗ 
flätten, und da e8 mir angeboren war mic) in die Zu⸗ 
fände anderer zu finden, eine jede befondere Art bes 
menfchlichen Dafeyns zu fühlen und mit Gefallen daran 
Theil zu nehmen, fo brachte ich manche vergnuͤgliche 
Stunde durch Anlaß folcher Aufträge zu, lernte eines _ 
jeden Verfahrungsart kennen, und was bie unerläßli- 
hen Bebingungen diefer und jener Lebensweife für 
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Freude, fuͤt Leid, Veſchwerliches und Guͤnſtiges mir ſich 
führen, Ich naͤherte rich dadurch dieſer thaͤtigen, das 
Untere und Obere verbindenden Elaffe. Denn weint 
an dei einen Seite diejenigen ſtehen, die ſich kit: Ber 
einfachen and rohen Erzeugniffen beſchaͤftigen, an ber 
andern ſolche, die ſchon etwas Verarbeitetes "genießen 
wollen, ſo vermittelt der: Gewerker durch Sim und 
Hand, daß jene beiden etibas von einander empfangen 
und jeder nachſeiner Art ſeiner Wuͤnſche thellhaft wer⸗ 
den WMinn. "Das Familienweſen eines jeden Handwerks 
das Geftalt -und- Farbe von der Beſchaͤftigung "erhielt, 
war gleichfalls der Gegenſtand meiner ſtillen Aufmeri⸗ 
famleit, und ſo entwickelte, fo beſtaͤrkte ſich in mir das 
Gefdͤhl der Gleichheit wo nicht aller Menfchen, doch al⸗ 
ler menſchlichen Zuſtaͤnde, indem mir das nackte Daſeyn 
als die Hauptbedingung, das enige alles aber — 
gleichguͤltig und zufällig erſchien. | 
Da mein Vater fich nicht leicht eine Autgabee er⸗ 
laubte, die durch einen augenblicklichen Genuß ſogleich 
waͤre aufgezehrt worden: wie ich mich denn kaum eriu⸗ 
nere, daß wir zuſammen fpazieren ‚gefahren, und auf 
einem Euftorte etwas verzehrt hätten; fo war er dagegen 
nicht karg mit Anfcheffung folcher Dinge, die bei ik: 
nerm Werth auch einen guten dußern Schein haben. 
Niemand’ Tonnte den Frieden mehr winfchen als er, ob 
er gleich in der legten Zeit vom Kriege nicht die mindeſte 
Beichwerlichfeit empfand, In diefen Gefinnungen hatte 
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ex meiner Mutter eine goldne mit Diamanten beſetzte 
Dofe verfprochen, ‚welche ‚fie erhalten follte, ſobald ber 
Friede puhlicirt wuͤrde. In Hoffnung dieſes glaͤcklichen 
Ereigniſſes arbeitete man ſchon einige, Jahre an dieſem 
Geſchenk. Die Doſe ſelhſt von ziemlicher Groͤße ward 


in Havau verfertigt: denn mit hen dortigen Geldorbei⸗ 


“ 


tern, ſo wie mit den Norſtehern der Seibenanftalt, Sand 
mein Vater in gutem Vernehmen. Mehrere Zeichnun⸗ 
gen wurden dazu verfertigt; den Deckel zierte ein Blu⸗ 
menkorh, Aber welchem eine Taube mit dem Öplgmeige 
ſchwebte. Der Raum fuͤr die Juwelen war gelaſſen, 


die atheils an ber Taube, theils auch ‚on der, Stele wo 


man die Dofe zu bifnen, pflegt, augebracht werden ſoll⸗ 
ten. Der. Juwelier, dem bie, vbllige Ausführung nebft 
den dazu, nhthigen Steinen übergeben warb, ‚hieß Lau⸗ 
tenfaf und, war ein geſchickter muntrer Mann, der wie 
nu Künftler felten das Nothwendige gewoͤhnlich 
aber das Willkuͤrliche that, was ihm Vergnuͤgen machte. 
Die Juwelen, in der Figur wie ſie auf dem Doſendeckel 
angebracht werben ſollten, waren zwär bald auf ſchwar⸗ 
zes Wachs geſetzt und nahmen ſich ganz gut aus; allein 
fie wollten ſich von da gar nicht abldſen, um aufs Gold 
zu gelangen. Im Anfange ließ mein Vater die Sache 
nach fp anſtehen; als aber die Hoffnung zum Frieden 
immer.lebhafter wurde, als man zuletzt fchon die Bedin⸗ 
gungen, beſonders die, Erhebung des Erzherzog Joſeph 


zum Römifchen Koͤnig, genauer wiſſen wollte, fo warb 


mein 
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mein Vater immer ungebuldiger, und ich mußte woͤr 
chentlich ein paarmal, ja zuletzt faft täglich den faumfe- 
ligen Künftfer befuchen. Durch mein unabläffiges Qud- 
len und Zureben rüdfte die Arbeit, wiewohl langſam ge- 
nug, vorwärts: denn weil fie von der Art war, daß 
man fie bald vornehmen, bald wieder aus den Händen 
legen tonnte, fo fand ſich immer etwas, wodurch fie 
verdrängt und bei Seite gefchoben wurde. 

Die Haupturfache diefes Benehmens indeß war eine 
Arbeit, die der Künftler für eigene Rechnung unternom- _ 
men hatte. Jederman mußte, daß Kaifer Franz eine . 
große Neigung zu Juwelen, befonders auch zu farbigen 
Steinen hege. Lautenſak hatte eine anfehnliche Summe, 
und, wie fich fpäter fand, größer als fein Vermögen, 
auf dergleichen Edelfleine vertvandt, und daraus einen 
Blumenftrauß zu bilden angefangen, in welchem jeder 
Stein nach feiner Form und Farbe günftig bervortreten 
und das Ganze ein Kunſtſtuͤck geben follte, werth in 
dem Schatzgewolbe eines Kaiſers aufbewahrt zu fiehen. 
‚Er hatte nach feiner zerftreuten Art mehrere Jahre daran. 
gearbeitet, und eilte nun, weil man nad) dem _bald zu 
hoffenden Frieden die Ankunft des Kaiferd zur Krönung 
feines Sohns in Frankfurt erwartete, es vollftändig zu 
machen und endlich zufammenzubringen. Weine Luft 
dergleichen Gegenftände Fennen zu lernen, benußte er 
ſehr gewandt, um mich als einen Mahnboten zu zer⸗ 


ſtreuen und von meinem Vorſatz abzulenken. Er ſuchte 
Goethe'd Werte. XXIV. DD. 16 
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mir die Kenntniß biefer Steine beizubringen, machte 
mich auf ihre Eigenſchaften, ihren Werth aufmerkſam, 
ſo daß ich ſein ganzes Bouquet zuletzt auswendig wußte, 
und es eben ſo gut wie er einem Kunden haͤtte anprei⸗ 
ſend vordemonſtriren konnen. Es iſt mir noch jetzt ge⸗ 
genwaͤrtig, und ich habe wohl koſtbarere aber nicht an⸗ 
muthigere Schau⸗ und Prachtſtuͤcke dieſer Art geſehen. 
Außerdem beſaß er noch eing huͤbſche Kupferfammlung 
und andere Kunſtwerke, über die er ſich gern unterhielt, 
und id) brachte viele Stunden nicht ohne Nuten bei 
- ihm zu. Endlich, als wirklich der Kongreß zu Hubertös 
burg ſchon feſtgeſetzt war, that er aus Liebe zu mir 
ein uͤbriges, und die Taube zuſammt den Blumen ge⸗ 
langte am Friedensfeſte wirklich in bie meiner 
Mutter. 

Mandyen ähnlichen Auftrag erhielt id denn auch, 
um bei den Mahlern beftellte Bilder zu betreiben. Mein 
Vater harte bei ſich den Begriff feftgefegt, und wenig 
Menfchen waren davon frei, daß ein Bild auf Holz ge⸗ 
mahlt einen großen Vorzug vor einem andern habe, das 
nur auf Leinwand aufgetragen fey. Gute eichene Bre- 
ter von jeder Forın zu befiten, war deftvegen meines 
Vaters große Sorgfalt, indem er wohl wußte, daß die 
- leichtfinnigern Künftler ſich gerade in diefer wichtigen 
Sache auf den Tifcher verließen. Die älteften Bohlen 
wurden aufgefucht, der Tifcher mußte mit Leimen, Ho⸗ 
bein und Zurichten derfelben, aufs genauefte zu Werke 
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gehen, und dann blieben fie Jahre lang in einem obern 
Zimmer verwahrt, wo fie genugfam austrocknen Fonn- 
ten. Ein folches koͤſtliches Bret ward dem Mahler 
Junker anvertraut, der einen verzierten Blumentopf mit 
den Bedeutendften Blumen nach der Natur in feiner - 
kuͤnſtlichen und zierlichen Meife darauf darftellen follte. 
Es war gerade im Frühling, und ich verfäumte nicht, 
ihm wöchentlich einigemal die fchönften Blumen zu brins 
gen die mir unter die Hand kamen s welche er denn auch 
ſogleich einfchaltete, und das Ganze nach und nach aus 
diefen Elementen auf das treulichfte und fleißigfte zu⸗ 
ſammenbildete. Gelegentlich hatte ich auch wohl eins 
al eine Maus gefangen, die ich ihm brachte, und die 
et als ein gar fo zierliches Thier nachzubilden Luft hatte, 
auch fie wirklich aufs genauefte vorftellte, wie fie am 
Fuße des Blumentopfes eine Kornaͤhre benafcht. Mehr - 
bergleichen unfchuldige Naturgegenftände, ald Schmet⸗ 
terlinge und Käfer, wärben herbeigefchafft und dar⸗ 
geftellt, fo daß zulegt, was Nachahmung und Aus: 
führung betraf, ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Bild beijam- 
men war. u 

Ich wunderte mich daher nicht wenig, als der gute 
Mann mir eines Tages, da die Arbeit bald abgeliefert 
werden follte, umftändlich erdffnete, wie ihm das Bild. 
nicht mehr gefalle, indem es wohl im Einzelnen ganz gut 
gerathen, im Ganzen aber nicht gut componirt fey, 
weil es fo nad) und nad) entftanden, und er im Anfange 

16 * 
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das Verfehen begangen, fich nicht wenigfiens einen all- 
gemeinen Plan für Licht und Schatten fo wie für Farben 
zu entwerfen, nach welchem man die einzelnen Blumen 
hätte einordnen Eonnen. Er ging mit mir das während 
eines halben Jahrs vor meinen Augen entflandene und 
mir theilweife gefällige Bild umftändlicd durch, und 
wußte mich zu meiner Beträbniß vollfommen zu über- 
zeugen. Auch hielt er die,nachgebilvete Maus für einen 
Mißgriff: denn, fagte er, ſolche Thiere haben für viele 
Menſchen etwas Schauberhaftes, und man follte fie da 
nicht anbringen, wo man Gefallen erregen will. Ich 
hatte nun, wie es demjenigen zu gehen pflegt, der ſich 
von einem DVorurtheile geheikt fieht und ſich viel Fliger 
duͤnkt ald er vorher gewefen, eine wahre Verachtung ge: 


‚gen, dieß Kunftwerf, und flimmte dem Künftler völlig 


bei, als er eine andere Tafel von gleicher Größe verfer- 
tigen ließ, worauf er, nach dem Gefchmad den er be- 
faß, ein beffer geformtes Gefäß und einen Eunftreicher 
geordneten Blumenftrauß anbrachte, auch die lebendigen 
Heinen Beiweſen zierlich und erfreulich fowohl zu wäh: 
len als zu vertheilen wußte. Auch diefe Tafel mahlte 


‚er mit der größten Sorgfalt, doch freilich nur nach jener 


ſchon abgebildeten, oder aus dem Gedaͤchtniß, das-ihm 
aber bei einer fehr langen und emſigen Praxis gar wohl 
zu Huͤlfe kam. Beide Gemaͤhlde waren nun fertig, und 
wir hatten eine entſchiedene Freude an dem letzten, das 
wirklich kunſtreicher und mehr in die Augen fiel. Der 
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Bater warb anftatt mit einem mit zwey Stuͤcken ‚über: 
rafeht und ihm die Wahl gelaſſen. Er- billigte unfere 
Meinung und die Gründe derfelben, befonders auch den 
guten Willen und die Thaͤtigkeit; entfchied fich aber, 
nachdem er beide Bilder einige Tage betrachtet, fir das 
erfte, ohne über diefe Wahl weiter viele Worte zu ma⸗ 
hen. Der Künftler ärgerlich, nahm fein zweytes wohl⸗ 
gemeintes Bild zuruͤck, und konnte fich gegen mich der 
Bemerkung nicht enthalten, daß die gute eichne Tafel, 
worauf das erfte gemahlt ftehe, zum Entfchluß des Bas . 
ters gewiß das Ihrige beigetragen habe. ' 

Da ich hier wieder ber Mahlerey gebente, fo tritt in 
meiner Erinnerung eine große Anftalt hervor, in der ich 
viele Zeit zubrachte, weil fie und deren Vorſteher mich 
befonders an fid) zog. Es war-die große Wachstuch- 
fabrik, welche der Mahler Nothnagel errichtet hatte: 
ein geſchickter Kuͤnſtler, der aber wohl durch feine Denk⸗ 
weife mehr zum Fabrikweſen ald zur Kunft hinneigte. 
In einem fehr großen Raume von Höfen und Gaͤrten 
wurden alle Arten von Wachstuch gefertigt, von dem 
rohſten an, das mit der Spatel aufgetsagen wird, und 
das man zu Ruͤſtwagen ‚und ähnlichem Gebrauch bes - 
nußte, durch die Tapeten hindurch, welche mit Formen 
abgedruckt wurden, bis zu den feinern und feinften, auf 
welchen bald Ehinefifche und phantaftifche, bald uatürliche 
Blumen abgebildet, bald Figuren, bald Landſchaften 
durch den Pinſel geſchickter Arbeiter dargeftellt wurden. 
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Dieſe Mannichfaltigkeit, die in's Unendliche ging, er⸗ 
gögte mich ſehr. Die Beſchaͤftigung fo vieler Menſchen 
von der gemeinften Arbeit bis zu ſolchen, denen man ei- 
nen gewiſſen Kunftwerth kaum verfagen konnte, war für 
. mich hoͤchſt anziehend. - Sch machte Bekanntſchaft mit 
biefer Menge in vielen Zimmern hinter einander arbeiten: 
den jüngern und Altern Männern, und legte auch wohl 
felbft mitunter Hand an. Der Vertrieb diefer Waare 
ging außerordentlich ſtark. Mer damals baute, oder 
ein Gebäude möbliete, wollte für feine Lebenszeit ver⸗ 
forgt ſeyn, und diefe Wachstuchtapeten waren allerdings 
unverwuͤſtlich. Nothnagel felbft hatte genug mit Leitung 
bed Ganzen zu thun, und faß in feinem Comptoir ums 
gehen von Factoren und Hanblungsdienern. Die Zeit 
die ihm übrig blieb, befchäftigte er fich mit feiner Kunſt⸗ 
ſammlung, die vorzüglich ans Kupferftichen befkand, 
mit denen er, fo wie mit Gemählden die er befaß , auch 
wohl gelegentlich Handel trieb. Zugleich hatte er das 
Radiren lieb gewonnen; er Ääßte verfchiedene Blaͤtter 
und ſetzte diefen Kunftzweig bis in feine fpäteflen Jahre 
fort. | 
Da feine Wohnung nahe am Efchenheimer Thore 

lag, fo führte mich, wenn ich ihn beſucht hatte, mein 
Weg gewdhnlich zur Stadt-hinaus und zu den Grunde 
ſtuͤcken melche mein Vater vor den Thoren befaß. Das 
eine war ein großer Baumgarten, deſſen Boden als NBiefe 
benutgt wurde, und worin mein Vater dad Nachpflanzen 
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der Baͤume uud was ſonſt zur Erhaltung diente, ſorg⸗ 
Selig benbasbtete,; obgleich das Grundſtuͤk verpachtet 
war. Noch mehr Beichäftigung gab ihm ein fehr gut 
unterhaltener Weinberg vor dem Sriebberger ‘Thore, wo⸗ 
ſelbſt zwiſchen den Reihen der Weinſtoͤcke, Spargelrei= 
hen mit großer Sorgfalt gepflanzt und-gewartet wurden. 
Ss verging in der guten Fahrzeit faft Fein Tag, daß 
nicht mein Vater ſich hinaus begab, da wir ihn denn 
meift begleiten durften, und fo von den erften Erzeugnifr 
fen des Frühlings bis zu den letzten des Herbſtes, Genuß 
und Freude hatten. Wir lernten nun auch mit den Gar⸗ 
tengeſchaͤften umgehen, die weil ſie ſich jaͤhrlich wieder⸗ 
holten, uns endlich ganz bekannt und gelaͤufig wurden. 
Nach mancherlei Fruͤchten des Sommers und Herbſtes 
mar aber doch zuletzt die Weinleſe das luſtigſte und, am 
meiften erwänfchte; ja es ift Feine Frage, daß wie ber 
Wein felhft Den Orten und Gegenden, wo er wächst und 
getrunfen wird, einen freiern Charakter ‚gibt, fo auch 
biefe Tage der Weinleſe, indem fie ven Sommer ſchlie⸗ 
Ben und zugleich den Winter erbffuen, eine unglaubliche 
“ Heiterfgit verbreiten. Luſt und Iubel erſtreckt fich über 
eine ganze Gegend. Des Tages hört man von allen - 
Een und Enden Jauchzen und Schiegen, und bes 
Rachts verkoͤnden bald da bald dort Raketen und Leuchtku⸗ 
. Un, daß man noch uͤherall wach uud munter biefe Feyer 
gern ſo lange als moͤglich ausdehnen moͤchte. „Die nach⸗ 
herigen Vemuͤhungen ‚heim Keltern und waͤhrend ber 
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Gährung im Keller "gaben uns auch zu Haufe eine hei⸗ 
tere Beſchaͤftigung, und fo kamen wir gewöhnlich in Dem 
Winter hinein ohne es recht gewahr zu werden. 


Diefer ländlichen Befigungen erfreuten wir und im 
Zrühling 1763 um fo mehr, ald und der 15te Februar 
diefes Jahrs, durch den Abfchluß des Hubertöburger 
Friedens, zum feitlichen Tage geworden, unter deſſen 
glüdlichen Folgen der größte Theil meines Lebens ver: 
fließen follte. Che ich jedoch weiter fchreite, halte ich 
es für meine Schuldigfeit, einiger Männer zu gedenken, 
weiche einen bedeutenden Einfluß auf meine Jugend 
-auggeübt. 


Von Dlenfchlagerr, Mitglied des Haufes Frauen⸗ 
ftein, Schöff und Schwiegerfohn des’oben erwähnten 
Doctor Orth, ein fehöner, behaglicher, fanguinifcher 
Mann. Er hätte in feiner burgemeifterlichen Feſttracht 
gar wohl den angefehenften Franzoͤſiſchen Prälaten vor⸗ 
ftellen knnen. Nach feinen afademifchen Studien hatte 
er fich in Hof- und Stantögefchäften umgethan, und 
feine Reifen auch zu diefen Zwecken eingeleitet. Er hielt 
mich beſonders werth und fprach oft mit mir von den 
Dingen, die ihn vorzüglich intereffirten. Sch war um 
ihn, als er eben feine Erläuterung der guͤldnen Bulle 
ſchrieb; da er mir denn den Werth und die Würde dieſes 
Documents fehr deutlich herauszufegen wußte. Much da⸗ 
durch wurde meine Einbildungstraft in jene wilden und 
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unruhigen Zeiten zurädigeführt, daß ich nicht unterlaffen 
konute, dasjenige was er mir gefchichtlich erzaͤhlte, 
gleichſam als gegenwaͤrtig, mit Ausmahlung der Cha⸗ 
rakter und Umſtaͤnde und manchmal ſogar mimiſch dar⸗ 
zuſtellen; woran er denn große Freude hatte, und durch 
ſeinen Beifall mich zur Wiederholung aufregte. 


Ich hatte von Kindheit auf die wunderliche Gewohn⸗ 
heit, immer die Anfaͤnge der Buͤcher und Abtheilungen 
eines Werks auswendig zu lernen, zuerſt der fuͤnf Buͤ⸗ 
cher Moſis, ſodann der Aeneide und der Metamorphoſen. 
So machte ich es nun auch mit der goldenen Bulle, und 
reizte meinen Goͤnner oft zum Laͤcheln: wenn ich ganz 
ernſthaft unverſehens ausrief: omne regnum in se 
divisum desolabitur: nam principes ejus facti sunt 
socii furum. Der Fuge Mann fchüttelte lächelnd den 
"Kopf und fagte bedenklich: was müffen das für Zeiten 
geweſen fen, in welchen der Kaifer auf einer großen 
Reichöverfammlung feinen Sürften dergleichen ur 
ne Geſicht publiciren Tieß. 


Bon Dlenfchlager hatte viel Anntuth im Umgang. 
Man fah wenig Gefellfehaft bei ihm, aber zu einer geiſt⸗ 
reichen-Unterhaltung war er fehr geneigt, und er veran- 
laßte uns junge Leute von. Zeit zu Zeit ein Schaufpiel . 
aufzuführen: denn man hielt dafür, daß eine folche 
Uebung der Jugend befonders nuͤtzlich ſey. Wir gaben 
den Kanut von Schlegel, worin mir die Rolle des 
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Khnigs, meiner Schwefter die Elfriede, und Ulfo dem 
‚lüngern Sohn des Hauſes zugetheilt wurde. Sodauy 
wagsen wir uns an den Pritannicus, denn wir ſollten 
nebſt dem Schaufpielertalent auch die Sprache zur Mes 
bung bringen. Ich erhielt den Nero, meine Schweſter 
die Agrippine, und der jüngere Sohn ben Britannicus. 
Wir wurden mehr gelobt ald wir verdienten, und glaubs 
ten ed noch befier gemacht zu haben, als wie wir gelobt 
wurden. So ftand ic) mit diefer Familie in dem beften 
Verhaͤltniß, und bin ihr manches Bergmägen und eine 
fehnelfere Entwicklung fehuldig geworben. 

Bon Reineck, aus einem altäbligen Haufe, tuͤchtig, 
rechtfchaffen, aber ftarrfinnig, ein hagrer fchwarzbrau: 
ner Dann, den ich niemals Lächeln gefehen. Ihm be: 
gegnete das Ungluͤck, daß feine einzige Tochter durch 
einen Hausfreund entführt wurde. Er verfolgte feinen 
Schwiegerfohn mit dem heftigften Proceß, und weil bie 
Gerichte, in ihrer Zörmlichkeit , feiner Rachfucht weber 
fchnell noch ſtark genug wilfahren wollten, überwarf er 
fich mit diefen, und es entftanden Händel aus Händeln, 
Proceſſe aus Proeeſſen. Er zog ſich ganz in fein Haus 
und einen daranftoßenden Garten zuruͤck, lebte in einer 
weitläufigen aber traurigen Unterfiube, in hie feit aielen 
Sahren Fein Pinſel eines Tuͤnchers, nielleicht kaum ber 
Kehrbeien einer Magd gekommen war. Mich Kpunte 
er gar gern. leiden, und hatte mis feinen juͤngern Sebn 
beſonders esupfahlen... Seine Alteen Freunde, bie ſich 


251 


mach ihm zu richten wußten, feine Geſchaͤftslente, feine 
Sachwalter ſah er mauchmel, bei, Tiſche, und unterließ 
dann niemald auch mich einzuladen. Man aß fohs gut 
bei ihm und trank noch befier. Den Gaͤſten erregte je⸗ 
doch ein großer, aus vielen Ritzen rauchender Ofen die 
aͤrgſte Pein. Einer der Vertrauteſten wagte einmal dieß 
zu bemerken, indem er den Hausherrn fragte: ob er 


denn ſo eine Unbequemlichkeit den ganzen Winter aus⸗ 


halten koͤnne. Er antwortete darauf, als ein zweyter 
Timon und Heautontimorumenos: „Wollte Gott, dieß 
waͤre das groͤßte Uebel von denen die mich plagen!“ 
Nur ſpaͤt ließ er ſich bereden, Tochter und Enkel wieder⸗ 
zuſehen. Der a durfte ihm * wieder 
vor Augen. 

Auf dieſen fo braven als ungluͤcklichen Dam — 
meine Gegenwart ſehr guͤnſtig: denn indem er ſich gexn 


mit mir unterhielt, und mic) beſonders von Welt⸗ und ' 


Staatöverhältniffen belehrte, ſchien er ſelbſt ſich erleich⸗ 
tert und erheitert zu fuͤhlen. Die wenigen alten Freunde, 
die ſich noch um ihn verſammelten, gebrauchten mich 
daher oft, wenn fie feinen verdrießlichen Sian zu mil⸗ 
dern und ihn zu irgend einer Zerfireunng Zu bereben 
wuͤnſchten. Wirklich fuhr er nunmehr manchmal mit 
uns aus, und beſah ſich die Gegend wieder, auf bie ex 
ſo viele Jahre keinen Blick geworfen hatte. Er gedachte 
der alten Beſitzer, erzählte won ihren Charaktern and 
Begebenheiten, wo ex firh Denn inner fiveng, aber Doch 
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dfter& heiter und geiftreich erwies. wir fuchten ihn num 
auch wieber unter aubere Menſchen zu bringen, weiches 
uns aber beinah übel gerathen wäre. 


Bon gleichem, wenn nicht noch von höherem Alter 
als er, war ein Herr von Malapart, ein reicher Mann, 
der ein fehr fchönes Haus am Roßmarkt befaß und gute 
Einkünfte von Salinen zog. Auch er lebte ſehr abgefon- 
dert; doch war er Sommers viel in feinem Garten vor 
dem Bockenheimer Thore, wo er einen fehr — Nel⸗ 
kenflor wartete und pflegte. 


Von Reineck war auch ein Nelkenfreund; die Zeit 
des Flors war da, und ed gefchahen einige Anregungen, 
ob man fich nicht wechfelfeitig befuchen wollte. Wir 
feiteten die Sache ein und trieben es fo lange, bis end⸗ 
lich von Reineck fich entſchloß mit uns einen Sonntag 
Nachmittag hinaus zu fahren. Die Begrüßung der bei- 
‚den alten Herren war fehr lakoniſch, ja bloß pantomi⸗ 
mifch, und man ging mit wahrhaft diplomatifchem Schritt 
an den langen Nelfengeräften hin und her. Der Flor war 
wirklich außerordentlich ſchoͤn, und die befondern For⸗ 
men und’ Farben ver verfchiedenen Blumen, die Bor: 
züge der. einen vor der andern und ihre Seltenheit mach⸗ 
ten denn doch zuleßt eine Art von Gefpräch aus, mel: 
ches ganz freundlich zu. werben fchien; worüber wir ans 
dern und um fo ſehr freuten, als wir in einer benach⸗ 
barten Laube den koſtbarſten alten Rheinwein in geſchlif⸗ 
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fenen Flafchen, fchdnes Obſt und andere gute Dinge 
aufgetiſcht fahen. Leider aber follten wir fie nicht ges 
nießen. Denn unglüdlichermeife ſah von Reineck eine 
fehr fchöne Nelfe vor ſich, die aber den Kopf etwas nie. 
derſenkte; er. griff daher fehr zierlich mit dem Zeige: und 
Mittelfinger vom Stengel herauf gegen den Kelch und 
Hob die Blume von hinten in die Höhe, fo daf er fie 
wohl betrachten Fonnte. Aber auch diefe zarte Berüh- 
rung verbroß den Befiker. Bon Malapart erinnerte, | 
zwar höflich aber doch fteif genug und eher etwas ſelbſt⸗ 
gefällig, an das oculis non manibus. Won Meined 
hatte die Blume fchon Iosgelaffen, fing aber auf jenes 
Wort gleich Feuer und fagte, mit feiner gewbhnlichen 
Trockenheit und Ernſt: es fey einem Kenner und Liebha- 
ber voohl gemäß, eine Blume auf die Weife zu berühren 
und zu betrachten; worauf er denn jenen Geft wieder: 
holte und fie noch einmal zwifchen die Finger nahm. 
Die beiderfeitigen Hausfreunde — denn aud) von Mala⸗ 
part hatte einen bei ſich — waren nun in ber größten 
Berlegenheit. Sie ließen einen Hafen nad) dem andern 
Ihufen (dieß war unfre ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, wenn 
ein Geſpraͤch ſollte unterbrochen und auf einen andern 
Gegenſtand gelenkt werden); allein es wollte nichts ver⸗ 
fangen: die alten Herren waren ganz ſtumm geworden, 
und wir fuͤrchteten jeden Augenblick, von Reineck moͤchte 
jenen Act wiederholen; da waͤre es denn um uns alle ge⸗ 
ſchehen geweſen. Die beiden Hausfreunde hielten ihre 
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Herren auß einander, indem fie felbige bald da Bald dort 
befchäftigten, und das Klügfte war, daB wir endlich 
aufzubrechen Anftalt machten; und fo mußten wir leider 
den reizenden Erebenztifch ungenoffen mit dem Ruͤcken 
anfehen. — 

Hofrath Huisgen, nicht von Frankfurt gebuͤrtig, 
reformirter Religion und deßwegen Feiner dffentlichen 
Stelle noch auch der Advocatur fählg, die er jedoch, 
weil man ihm als vorfvefflichen Juriſten viel Vertrauen 
fhenfte, unter fremder Signatur ganz gelaffen ſowohl 
in Frankfurt als bei den Reichögerichten zu führen 
wußte, war wohl fchon ſechzig Jahr alt, als ich mit 
feinem Sohne Schreibftunde hatte und dadurch in's Haus 
kam. Seine Geſtalt war groß, lang ohne hager, breit 
ohne beleibt zu ſeyn. Sein Geficht, nicht allein von 
den Blattern entſtellt, fondern auch des einen Auges 
beraubt, ſah man die erfte Zeit nur mit Apprehenfion. 
Er trug auf einem Fahlen Haupte immer eine ganz weiße 
Slodenmüge, oben mit einem Bande gebunden. Geine 
Schlafroͤcke von Kalmank oder Damaft waren durchaus 
ſehr ſauber. Er bewohnte eine gar heitre Zimmerflucht 
auf gleicher Erde an der Allee, und die Reinlichkeit ſei⸗ 
ner Umgebung entfpräch diefer Heiterkeit: Die größte 
Drdnung feiner Papiere, Bücher, Landcharten machte 
einen angenehmen Eindrud. Sein Sohn, Heinridy. Se: 
Baftian, der ſich durch verfchiedene Schriften im Kunſt⸗ 
fach befannt gemacht, verſprach in ſeiner Jugend wenig. 
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Gutmuͤthig, aber täppifch, nicht roh, aber doch gerades 
zu umd ohne befondere Neigung fich zu unterrichten, 
fuchte er lieber die Gegenwart des Vaterd zu vermeiden, 
indem er von der Mutter alles was er wünfchte, erhal: 
ten konnte. Ich hingegen näherte mich dem Alten im⸗ 
mer mehr, je mehr ich ihn kennen lernte. Da er fich 
nur bedeutender Nechtöfälle annahm, fo hatte es Zeit 
genug ſich auf andere Weiſe zu befhäftigen und zu uns 
terhalten. Ich hatte nicht lange um ihn gelebt und feine 
Lehren vernommen, als ich wohl merken konnte, daß er 
mit Gott und der Welt in Oppofition ftehe. . Eins ſei⸗ 
ner Lieblingsbücher war Agrippa de vanitate Scientia- 
- rum, dad er mir befonder& empfahl, und mein junges 
Gehirn dadurch eine Zeit lang in ziemliche Verwirrung 
fegte. Sch war im Behagen der Jugend zu einer Art 
von Optimismus geneigt, und hatte mich mit Gott oder 
den Göttern ziemlich wieder ausgeſohnt: denn durch eine 
Reihe von Jahren‘ war ich zu ber Erfahrung gekommen, 
daß es gegen das Boͤſe manches Gleichgewicht gebe, 
daß man ſich von den Uebeln wohl wieder herſtelle, und 
daß man ſich aus Gefahren rette und nicht immer den 
Hals breche. Auch was die Menſchen thaten und trie⸗ 
ben ſah ich laͤßlich an, und fand manches Lobenswuͤr⸗ 
dige, womit mein alter Herr keineswegs zufrieden feyn 
wollte. Sa, ald er einmal mir die Welt ziemlich von 
ihrer fraßenhaften Seite gefchildert hatte, merkte ich 
ihm an, daß er noch mit einem bedeutenden Trumpfe 
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zu fchließen gedenke. Er druͤckte, wie in ſoichen Faͤllen 
ſeine Art war, das blinde linke Auge ſtark zu, blickte 
mit dem andern ſcharf hervor und ſagte mit einer naͤſeln⸗ 
den Stimme: „Auch i in Gott entded ich Fehler.“ 


| Mein Ximonifcher Mentor war auch Mathematiker; 

aber feine praftifche Natur trieb ihn zur Mechanik, ob 
er gleich nicht felbft arbeitete. Eine, für damalige Zei: 
. ten wenigſtens, wunderſame Uhr, welche neben den 
Stunden und Tagen auch die Bewegungen von Sonne 
und Mond anzeigte, ließ er nach ſeiner Angabe verfer⸗ 
tigen. Sonntags fruͤh um zehn Uhr zog er ſie jedesmal 
ſelbſt auf, welches er um ſo gewiſſer thun konnte, als er 
niemals in die Kirche ging. Geſellſchaft oder Gaͤſte 
habe ich nie bei ihm geſehen. Angezogen und aus dem 
Hauſe gehend erinnere eich mir ihn in ‚sehn Jahren kaum 
zweymal. 


Die verſchiedenen Unterhaltungen mit dieſen Man—⸗ 
nern waren nicht unbedeutend, und jeder wirkte auf 
mich nach ſeiner Weiſe. Fuͤr einen jeden hatte ich ſo 
viel, oft noch mehr Aufmerkſamkeit als die eigenen Kin⸗ 
der, und jeder ſuchte an mir, als an einem geliebten 
Sohne, ſein Wohlgefallen zu vermehren, indem er an 
mir ſein moraliſches Ebenbild herzuſtellen trachtete. 
Olenſchlager wollte mich zum Hofmann, Reineck zum 
diplomatifchen Gefchäftsmann bilden; beide, befonders 
letzterer, ſuchten mir en e und Schriftflellerey Zu ver- 
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leiden. Huisgen wollte mich zum Timon ſeiner Art, 
dabei aber zum tuchtigen Mechts gelehrten haben:⸗ ein 
nobhwendiges Handwerk “wie er meinte,buͤmie man⸗ 
ſich und das Seinige gegen’ das Lumpenpack von Men⸗ 
ſchen regelmäßig vertheidigen, einem Unterdruͤckten bei⸗ 
ſtehen, und allenfalls einem Schelmen etwas am Zeuge 
flicken koͤnne; letzteres jedoch ſey weder beſonders thun⸗ 
lich noch rathſam. 


Hielt ich mich gern an der Seite jener Maͤuner, um 
ihren Rath, ihren Fingerzeig zu benutzen, ſo forderten 
juͤngere, an Alter mir nur wenig vorausgeſchrittene 
mich auf zum unmittelbaren Nacheifern. Ich nenne 
hier vor allen andern die Gebruͤder Schloſſer, und 
Griesbach. Da ich jedoch mit dieſen in der Folge in 
genauere Verbindung trat, welche viele Jahre ununter⸗ 
brochen dauerte, ſo ſage ich gegenwaͤrtig nur ſo viel, 
daß ſje und damals als ausgezeichnet in Sprachen und 
andern die akademiſche Laufbahn erdffnenden Studien 
gepriefen und zum Mufter aufgeftellt wurden, und daß 
jeberman die gewifle Erwartung hegte, fie würden 
einft im Staat und in der Kirche etwas Ungemeines 
leiſten. 


Was mich betrifft, ſo hatte ich auch wohl im 
Sinne, efiwas Außerordentliches hervorzubringen; 
worin es aber beſtehen koͤnne, wollte mir nicht deutlich 


werden. Wie man jedoch eher an den Lohn denkt, den 
Goetht⸗ Wirke Bd. XXIV. 17 
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mas erhalten. möchte, als an das Berbienfl, das man 
ſich erwerben follte, fe Iäugne ich nicht, Daß wenn ich 
an ein waͤnſchenswerthes Gluͤck dachte, diefes mir am 
reizendſten in der Geſtalt des Lorbeerkranzes erfchien, 
der ben Dichter zu zieren geflochten ifi. 


17 * 
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Für alle Vögel gibt es Lockfpeifen, und jeder Menſch 
wird auf feine eigene Art geleitet und verleitet... Natur, 
Erziehung, Umgebung, Gewohnheit hielten mich von 
allem Rohen abgefondert, und ob ich gleich mit Des 
untern Volkselaſſen, befonders den Handwerkern. df- 
ters in Beruͤhrung Fam, fo entftand doch daraus Fein - 
näheres: Verhaͤltniß. Etwas Ungewdhnliches , vielleicht 
Gefährliches zu unternehmen, hatte ich zwar Verwegen⸗ 
beit genug, und fühlte mich wohl manchmal dazu aufs 
delegt; allein es mangelte mir die: —— es anzu⸗ 
greifen und zu faſſen. 

Indeſſen wurde ich auf eine vdllig ——— 
Weiſe in Verhaͤltniſſe verwickelt, die mich ganz nahe 
an große Gefahr, und wenigſtens fuͤr eine Zeit lang in 
Verlegenheit und Noth brachten. Mein fruͤheres gutes 
Verhaͤltniß zu jenem Knahen den ich oben Pylades ge⸗ 
nannt, hatte ich bis ins Juͤngliugsalter fortgeſetzt. Zwar 
ſahen wir uns ſeltner, weil unſre Eltern nicht zum 
beften mit einander ſtanden; wo wir uns aber trafen, 
ſprang immer ſogleich der alte freundſchaftliche Jubel 


hervor. Einſt begegneten wir uns in den Alleen, die | 


zwifchen dem innern und äußern Sanct⸗Gallen Thor 
einen fahr angenehmen Spaziergang darhoten. Mir 
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hatten uns kaum begrüßt, als er zu mir fagte: „Es 
geht mir mit deinen Verſen noch immer wie fonfl. Die⸗ 
jenigen bie du mir neulich mittheilteft, habe ich einigen 
Iuftigen Gefellen vorgelefen, und keiner will glauben, 
Daß du fie gemacht habeſt.“ — Laß es gut feyn, ver- 
feste ich; wir wollen fie machen, uns daran ergößen, 
und die andern mdgen davon denfen uud fagen was fie 
wollen. = 

„Da kommt eben der Ungläubige!” fagte mein 
Freund. — Wir wollen nicht Davon reden, war meine 
Antwort. Was hilft's, man befehrt fie doch nicht. — 
„Mit nichten, fagte der Freund; ich kann es ihm 
nicht fo hingehen laſſen.“ 

Nach einer kurzen gleichgältigen Unterhaltung konnte 
eö der für mich nur allzuwohlgeſinnte junge Geſell nicht 
laſſen, und fagte mit einiger Empfinblichfeit gegen je: 
‚nen: „Hier ift nun der Freund, der die huͤbſchen Berfe 
gemacht hat, und die ihr ihm nicht zutrauen wollt.” — 
Er wird es gewiß nicht übel nehmen, verfete jeher: 
denn es ift ja eine Ehre die wir ihm erweiſen, wenn wir 
glauben, daß weit mehr Gelehrſamkeit dazu gebbre, 
ſolche Verſe zu machen, als et bei feiner Jugend beflken 
kann. — Ich ermiberte erwas Gleichguͤltiges; mein 
Freund aber fuhr fort: „Es wird nicht viel Raͤhe koſten, 
ench zu uͤberzeugen. Gebt ihm irgend ein Thema auf, 
umd er macht eich ein Gedicht aus dem Stegreif.” — 
Ich ließ es mir gefallen, wir wurben einfg, und ber 
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‚britte fragte mich: ob ich mich wohl getraue, einen 
recht artigen Liebesbrief in Verſen aufzuſetzen, den ein 
verſchaͤmtes junges Maͤdchen an einen Juͤngling ſchriebe, 
um ihre Neigung zu offenbaren. — Nichts ift leichter 
als das, verſetzte ich, wenn wir nur ein Schreibzeug 
hätten. — Jener brachte ſeinen Taſchenkalender hervor, 
worin ſich weiße Blaͤtter in Menge befanden, und id) 
fegte mich auf eine Bank, zu fchreiben. Sie gingen 
indeß auf und ab und ließen mich nicht aus den Augen. 
Sogleich faßte ich die Situation in den Sinn und 
dachte mir, wie artig es ſeyn muͤßte wenn irgend ein 
huͤbſches Kind mir wirklich gewogen waͤre und es mir 
in Proſa oder in Verſen entdecken wollte. Ich begann 
daher ohne Anſtand meine Erklaͤrung, und fuͤhrte ſie in 
- einem, zwiſchen dem Knittelvers und Madrigal ſchwe⸗ 
benden Sylbenmaße mit moͤglichſter Naivetaͤt in kurzer 
Zeit dergeſtalt aus, daß, als ich dieß Gedichtchen den 
beiden vorlas, der Zweifler in Verwunderung und mein 
Freund in Entzuͤcken verſetzt wurde. Jenem konnte ich 
auf ſein Verlangen das Gedicht um ſo weniger verwei⸗ 
gern ‚ ald es in feinen Kalender geſchrieben war, und 
ih dad Document meiner "Fähigkeiten gern in feinen 
Händen ſah. Er fchied unter vielen Verficherungen von. 
Bewunderung und Neigung, und wänfchte nichts mehr 
als uns dfters zu begegnen, und wir machten aus, 
bald zufammen auf's Land zu gehen. u 
Unfre Partie kam zu Stande, zu der ſich noch meh: 
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‚xere.junge Leute pp jenem Schlage gefellten. Es wa- 
ren Menſchen aus dem mittlern, ja wenn man will, aus 
dem niedern Stande, denen ed an. Kopf nicht fehlte und 
„bie, auch, weil fie durch die Schule gelaufen, manche 
Kenntniß und. eine gewiſſe Bildung batten.. In einer 
großen reichen Stadt gibt eö vielerlei Erwerbzweige. 
Sie halfen fi) durch, indem fie für die Advocaten fchrie- 
ben, Kinder der geringern Claſſe durch Hausunterricht 
etwas weiter brachten, ald es in Zrivialfchulen zu ge: 
ſchehen pflegt. Mit erwachſenern Kindern, welche con⸗ 
firmirt werden ſollten, repetirten ſie den Religionsunter⸗ 
richt, liefen dann wieder den Maͤklern und Kaufleuten 
einige Wege, und thaten ſich Abends, beſonders aber 
an Sonn: und Feyertagen, auf eine frugale Weiſe et⸗ 
was zu gute. 

Indem ſie nun unterwegs meine Liebesepiſtel auf das 
beſte herausſtrichen, geſtanden ſie mir, daß ſie einen 
ſehr luſtigen Gebrauch davon gemacht haͤtten: ſie ſey 
naͤmlich mit verſtellter Hand abgeſchrieben, und mit ei⸗ 
nigen naͤhern Beziehungen einem eingebildeten jungen 
Manne zugeſchoben worden, der nun in der feſten Ueber⸗ 
zeugung ſtehe, ein Frauenzimmer, dem er von fern den 
Hof gemacht, fey ‚in ihn auf's aͤußerſte verliebt, und 
ſuche Gelegenheit ihm naͤher bekannt zu werden. Sie 
vertrauten mir dabei, er wuͤnſche nichts mehr als ihr 
auch in Verſen antworten zu koͤnnen; aber weder bei 
ihm noch bei ihnen finde ſich Geſchick dazu, weßhalb ſie 
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‚mich inftändig -bäten, die aeninfgn Antwort vu zu 
verfaffen. 

Moftificationen find und Sleiöen ei eine —— 
für muͤßige, mehr oder weniger geiſtreiche Meufchem . 
Eine laͤßliche Bosheit, eine ſelbſtgefaͤllige Schadenfreude 
ſind ein Genuß fuͤr diejenigen, die ſich weder mit ſich 
ſelbſt beſchaͤftigen, noch nach außen heilſam wirken kon⸗ 
nen. Kein Alter iſt ganz frei von einem ſolchen Kitzel. 
Wir. hatten uns in unſern Knabenjahren einander oft anr 
geführt; viele Spiele beruhen auf ſolchen Moftifigatios: 
nen und Attrapen; der gegenwärtige Scherz fchien mir 
nicht weiter, zu gehen, ich willigte.ein; ‚fie theilten mir 
manches befondere mit, was der Brief, enthalten follte, 
und wir brachten ihn fchon fertig mit nad) Haufe. 

Kurze Zeit darauf wurde ic) durch meinen Freund 
dringend eingeladen,, an. einem Abendfeſte jener Gefell- 
haft Theil zu nehmen... Der Liebhaber wolle es dieß; 
mal ausſtatten, und verlange dabei ausdruͤcklich, dem 
Freunde zu danken, der ſich ſo vortrefflich als — 
Secretaͤr erwieſen. 

Wir kamen ſpaͤt genug — die Mohlzeit war 
die frugalſte, der Wein trinkbar; und was die Unterhal⸗ 
tung betraf, ſo drehte ſie ſich faſt gaͤnzlich um die Ver⸗ 
hoͤhnung des gegenwärtigen, freilich nicht ſehr aufge- 
wecten Menfchen, der. nach wiederholter Lefung des 
Briefes nicht weit: davon war zu gianden, er babe. ihn 
felbft geichrieben. ee ꝓF. 
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Meine natuͤrliche Gutmäthigfeit ließ mich an einer 
folchen boshaften Verftelung wenig Freude finden, und 
. bie Wiederholung deffelben Thema's efelte mich bald an. 
Gewiß, ich brachte einen verdrießlichen Abend hin, wenn 
nicht eine unerwartete &rfcheinung mich wieder belebt 
hätte: Bei unferer Ankunft ſtand bereits der Tiſch 
reinlich und ordentlich gedeckt, binreichender Wein auf: 
geftellt; wir feßten uns und blieben allein, ohne Bedie⸗ 
nung ndthig zu haben. Als es aber doch zulegt an 
Wein gebrach, rief einer nach der Magd; allein ftatt 
derfelben trat ein Mädchen herein, von ungemeiner, und 
wenn man fie in ihrer Umgebung fah, von unglaublicher 
Schönheit. — „Was verlangt ihr? fagte fie, nachdem 
fie auf eine freundliche Weife guten Abend geboten: bie 
Magd ift krank und zu Bette. Kann ich euch dienen?” 
— Es fehlt an Wein, fagte der eine. Wenn du uns 
ein paar Flaſchen bolteft, fo wäre es fehr huͤbſch. — 
Thu’ es, Grerchen, fagte der andere; es tft ja nur ein 
Kabenfprung. — ‚Warum nicht!” verfekte fie, nahm 
ein paar leere Flaſchen vom Tifch und eilte fort. Ihre 
Geſtalt war von der Ruͤckſeite faft noch zierlicher. Das 
Haͤubchen faß fo nett auf dem Fleinen Kopfe, den ein 

ſchlanker Hals gar anmuthig mit Naden und Schulter 
verband. Alles an ihr fchien auserlefen, und man fonnte 
bei ganzen Geftalt um fo ruhiger folgen, ald die Auf: 
merkſamkeit nicht mehr durch die flillen treuen Augen 
und den lieblichen Mund allein angezogen und gefeffeli 





— 


267 


wurde. Ich machte den Geſellen Vorwuͤrfe, daß ſie das 
Kind in der Nacht allein ausſchicken; ſie lachten mich 
ans, und ich war bald getrbftet, als fie ſchon wieder⸗ 
Fam: benn der Schenkwirth wohnte nur über die Straße. 
— Setze dich dafür auch zu und, fagte der eine. Sie 
that ed, aber leide Fam fie nicht neben mich. Ste tranf 
ein Glas auf unfre Gefundheit und entfernte fich bald, 
indein fie uns rieth, nicht gar lange beifammen zu blei- 
ben und 'überhahpt nicht fo laut zu werden: denn bie 
Mutter wolle fich eben zu Bette legen. Es war Er 
ihre Mutter, fondern die unferer Wirthe. 

. Die Geftalt diefes Mädchens verfolgte mich von dem 
Augenblid an auf allen Wegen und Stegen; es war ber 
erfte bleibende Eindruck, ben ein weibliches Wefen auf 
mich gemacht hatte; und da ich einen Borwand fie im 
Haufe zu fehen weder finden konnte, noch fuchen mochte, 
ging tch ihr zu Kiebe in die Kirche und hatte bald aus⸗ 
gefpürt wo fie faß; und fo konnte ich während des Ian: 
gen proteftantifchen Gottesdienftes mich wohl fatt-an ihr 
fehen. Bei'm Herausgehen getraute ich mich nicht fie 
anzureben, noch weniger fie zu begleiten, und war ſchon 
felig, wenn fie mich bemerkt und gegen einen Gruß ge- 


nickt zu haben ſchien. Doch ich follte dad Gluͤck mich 


ihr zu nähern nicht lange entbehren. Man hatte jenen 
Liebenden „ deſſen poetifcher Serretär ich geworben war, 
glauben gemacht, der in feinem Namen gefchriebene 


Brief fen wirklich an das Frauenzimmer abgegeben wor; 


t 
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den, und ‚zugleich feine Erwartung auf äußerfte ges 
fpannt, daß num bald eine Antwort darauf erfolgen 
muͤſſe. Auch dieſe follte ich fchreiben,, und die fchalfi- 
ſche Geſellſchaft ließ mich durch Pylades aufs inſtaͤn⸗ 
digſte erſuchen, allen meinen Witz aufzubieten und alle 
meine Kunſt zu verwenden, DAB dieſes Stuͤck recht zier⸗ 
lich und vollkommen werde. 

In Hoffnung meine. Schoͤne — — machte 
ich mich ſogleich an's Werk, und dachte mir nun alles 
was mir hoͤchſt wohlgefaͤllig ſeyn wuͤrde, wenn Gretchen 
es mir ſchriebe. Ich glaubte alles ſo aus ihrer Geſtalt, 
ihrem Weſen, ihrer Art, ihrem Sinn herausgeſchrieben 
zu haben, daß ich: mich des. Wunſches nicht enthalten 
konnte, es möchte wirklich. fo feyn, und mic) in Ent 
züden.verlor, nur zu denken, daß etwas Aehnliches von 
ihr an mich koͤnnte gerichtet werden. So mpflificirte ich 
‚ mid) felbft, indem ich meinte ‚einen. andern zum beften 
zu haben, und es follte mir.basaus. noch manche Freude 
und manches Ungemach entfpringen. Als ich abermals 
gemahnt wurde, war ich fertig, verfprach zu kommen 
und fehlte nicht zur. beſtimmten Stunde. Ed war nur 
einer von den. jungen Leuten zu Haufe; Gretchen faß 
am Fenſter und fpann; die Mutter ging ab und zu. 
Der junge Menſch verlangte, daß ich's ihm vorlefen 
folte; .ich.that es, und lad nicht ohne Rührung, indem 
ich über das Blatt, weg nach dem fehdnen Kinde hin: 
ſchielte, und da ich eine gewiſſe Unruhe ihres Weſens, 
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eine leichte Rothe ihrer Wangen zu bemiätlen glaubte, 
druͤckte ich nur beſſer und lebhafter aus, was ich von ihr 
zu vernehmen wuͤnſchte. Der Vetter, dar mich oft 
Dusch Lobeserhebungen unterbrochen hatte, erſuchte mich 
zuletzt um einige: Abänderungen. Sie betrafen einige 
Stellen „ die: freilich: mehr auf. Gretchens Suftand, ab 
auf: ven: jenes Trauenzimmiers 'paßten, dad’ von getem 
Hauſe, wohlhabend, in der Stadt bekannt und angeſe⸗ 
ben war. Nachdem der junge Mann mir. die: gewuͤnſch⸗ 
ten Aenderungen articulitt und ein. Schreibzeug herbei⸗ 
geholt hatte, ſich aber wegen eines Geſchauͤfts nuf kurze 
Zeit beurlaubte, blieb ich auf der Wandbank hinter dem 
großen Tiſche ſitzen, und probirte die zu machenden Ver⸗ 


aͤnderungen auf der großen, faſt den ganzen Tiſch 


einnehmenden Schieferplatte ;" mit einem Griffel, "ber 
ftets im Fenfter lag, weilsman auf dieſer Steinfläche 
oft: rechnete , fich mancherlei notirte, ja: die Sehen: 
den uhb! Kommenden 2 ſogar — aaa mit⸗ 

theilten. | 
ı Sch hatte eine Zeit: {ang Veiſchiedenes — und 
wieder ausgeloͤſcht, als ich ungeduldig ausriefn es will 
nicht gehen! — „Deſto beſſer! ſagte das liche. Maͤd⸗ 
den, mit einem geſetzten: Tane; ich wuͤnſchte, es ginge 
gar nicht. Sie ſollten ſich mit ſolchen Händeln nicht 
befaſſen.“ — Sie ſtand vom Spinnrocken auf, und 
zu mir an den Tiſch tretend, hielt ſie mir mit viel Ver⸗ 
fand uud Freundlichkeit eine Strafpredigt. „Die Sache 


70 
ſcheint ein unſhuldiger Scherz; es iſt ein Scherz, aber 


nicht unſchuldig. Ich hobe ſchon mchrere Faͤlle erlebt, 


wvo unuſere jungen Leute wegen eines ſolchen Frevels in 
große Verlegenheit kamen.“ — Was ſoll ich aber 
thun? verſetzte ich: der Brief iſt geſchtieben, und ſie 
verlaſſen ſich drauf, daß ich ihn umaͤndern werde. — 
„Glauben Sie mir, verfebte.fie, und aͤndern ihn nicht 
um; ja, nehmen Sie ihn zuruͤck, ſtecken Sie ihn ein, 


geben fie fort und ſuchen die Sache durch ihren Freund 


in's gleiche zu: bringen. . Ich. will auch ein Woͤrtchen 
mit drein reden: denn, ſehen Sie, fo ein armes Maͤd⸗ 
hen als ich bin, und abhängig von dieſen Berwandten, 
die zwar nichts Boͤſes thun, aber doch oft um der Lufl 
und des Gewinns willen, manches Wagehalſige vorneh⸗ 
men, ich habe widerſtanden und ven erflen Brief nicht 
abgefchrieben, wie man won mir verlangte; fie haben 
ihn mit verftellter Hand copirt, und fo mögen fie auch, 
wenn es wicht anders ift, mit dieſem thun. Und Sie, 
ein junger Dann aus gutem Haufe, wohlhabend, unab⸗ 
haͤngig, warum wollen Ste fich zum Werkzeug: in einer 
Sache gebtauchen laſſen, aus ber gewiß nichts Gutes 
amd vielleicht manches Unangenehme für Ste entiprin- 
gen kann?“ — Sch war gluͤchlich fie in einer Folge res 
den zu hoͤren: denn ſonſt gab ſie nur wenige Worte in 
das Geſpraͤch. Meine Neigung wuchs unglaublich, ich 
war nicht Herr vou mir ſelbſt, und erwiderte: Ich bin 
fo mabhaͤngig nicht als Sie glauben, und mas hilft 
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mir wohlhabend zu feyn, da mir. dad BRlkhfte fehit, 
was ich wuͤnſchen duͤrfte. 

Sie hatte mein Concent der poetiſchen Epiſtel vor 
ſich hingezogen und las 5* laut, gar hold und an⸗ 
muthig. „Das iſt recht huͤbſch, ſagte ſie, indem ſie bei 
einer Art naiver Pointe, inne hielt: nur Schade, daß 
ed nicht zu einem wahren Gebrauch beſtimmt iſt.“ — 
Das wäre freilich fehr wünfchenswerth, rief ih aus: 
wie gluͤcklich muͤßte der ſeyn, der von einem Mädchen, 
das er unenblidy liebt, eine ſolche Verficherung ihrer 
Meigung erhielte! — „Es gehört freilich viel dazu, 
verſetzte fie, und doch wirb manches möglich.” — Zum 
Beifpiel, fuhr ich fort, wenn jemand der Sie Eennt, 
ſchaͤtzt, verehrt und anbetet, Ihnen ein ſolches Blatt 
Vorlegte, und. fie recht dringend, recht herzlich und 
freundlich bäte, was würden Sie thun? — Ich fchob 
ihr das Blatt näher bin, das fie ſchon mieder mir zuges 
{hoben hatte. Sie lächelte, befann fich einen Augen⸗ 
bi, nahm die Feder und umterfchrieb. Ich kannte 
mich nicht vor Entzuͤcken, fprang auf und wollte fie ums 
armen. — „Nicht Kiffen! fagte fie: das iſt fo was 
Gemeined; aber lieben wenn's moͤglich iſt. Ich. hatte 
das Blatt zu mir genommen und eingefiedt. Niemand 
fol es erhalten, fügte ich, und die Sache if abgethan! 
Sie haben mich gerettet. — „Nun vollenden Sie bie 
Rettung, rief fie aus: und eilen fort, ehe die andern 
kommen, und Sie in Pein und Verlegenheit gerathen.“ 
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Ich konnte mich wicht von ihr losreißen; fie aber bat 
mich fo freundlich, indem fie nit beiden Haͤnden meine 
Mechte nahm und liebevoll druͤckte. Die. Thränen waren 
mir nicht weit; ich.glaypte ihre Augen feucht zu fehen; 
ich druͤckte mein Geſicht auf ihre Hände und eilte fort. 
In meinem Leben hatte ich. mic: ka in: einer — 
Berwirrung befunden. 

Die erſten Liebesneigungen einer — Ju⸗ 
gend nehmen durchaus eine geiſtige Wendung. Die Na⸗ 
tur ſcheint zu wollen, daß ein Geſchlecht in.bem andern 
das Gute und Schöne finnlich. gewahr werde. Und. fo 
war auch init durch den. Aublick dieſes Mädchens, durch 
meine Reigung zu ihr, eime neue Welt des SIchdnen und 
Bertsefflichen aufgegangen. “ch las meine poetiſche 


Epiſtel Hundertmal durch, beſchaute die, Untesfchrift, 


Päßte fie, druͤckte fie. an mein Herz und freute mich die 
ſes liebenswuͤrdigen Bekenntniſſes. Se. mehr fich aber 
mein Entzuͤcken fteigerte, deſto weher.that es. mir, fie 
acht unmittelbar. .befuchen , fie nicht wieder fehen und 


ſprechen zu koͤnnen: denn ich fürchtete die Vorwuͤrfe der 


Vettern und ühre Zudringlichkeit. Den guten Pylades, 
der die Sache vermitteln konnte, wußte ich nicht anzu⸗ 
reeffen. Ich mathte mich daher. den nächften Sonntag 
auf nach Niederrad, wohin jene Gefellen gembhnlich zu 
gehen pflegten, und fand fie auch wirklich. Sehr ver- 
wundert war ich jedoch, da fie mir, anſtatt verdrießlich 
und fremd zu than, mit frohem Beficht entgegen kamen. 


Der 


« 
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Der jüngfte befonders war ſehr freundlich, nahm mich 
bei der Hand und ſagte: Ihr habt uns neulich einen 
ſchelmiſchen Streich gefpielt, und wir waren auf euch 


recht böfe; doch hat uns euer Entmweichen und dad Ent: | 


wenden der poetifchen Epiftel auf einen guten Gedanken 
gebracht, der und vielleicht fonft niemald aufgegangen 
wäre. Zur Verfühnung möget ihr und heute bewirthen, 
und dabei follt ihr erfahren, was es denn iſt, worauf 


wir und etwas einbilden, und was euch gewiß auh . 


Freude machen wird.’ Diefe Anrede feßte mich in nicht 


geringe Derlegenheit: denn ich hatte ungefähr fo viel- 


‚Geld bei mir, um mir felbft und einem Freunde etwas 
zu gute zu thun: aber eine Gefellfhaft, und befonders 
eine ſolche, die nicht immer zur rechten Zeit ihre Graͤn⸗ 
zen fand, zu gafliren, war id) Feineswegs eingerichtet; 
ja diefer Antrag vermunderte mid) um fo mehr, als fie 
fonft durchaus: fehr ehrenvoll darauf hielten, daß jeder 
nur feine Zeche bezahlte. Sie lächelten über meine Vers 
legenheit, und der jüngere fuhr fort: „Laßt uns erft in 
der Laube figen und dann follt ihr das Weitre erfahren.‘ 
Wir faßen, und er fagte: „Als ihr die Liebesepiſtel neus 
lich mitgenommen hattet, fprashen wir die ganze Sache 
noch einmal durch und machten die Betrachtung, daß 
wir fo ganz umfonft, andern zum Verdruß und und zur 
Gefahr, aus bloßer leidiger Schadenfreude, euer Talent 
mißbrauchen, da wir es doch zu unfer aller Vortheil be⸗ 
nutzen koͤnnten. Seht, ich habe ne eine Beftellung auf 
Goethe ü Berte, XXIV. Bo. J 18 
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ein Kochzeitgebicht, fo wie auf ein Leichencarmen. 
Das zweyte muß gleich fertig ſeyn, das erfte hat noch 
acht Tage Zeit. Moͤgt ihr fie machen, welches euch ein 
Leichtes ift, fo tractirt ihr und zweymal, und wir blei- 
ben auf lange Zeit euer Schuldner.“ — Diefer Bor 
flag gefiel mir von allen Seiten: dem ich hatte ſchon 
von Ingend auf die Gelegenheitögedichte, deren damals 
in jeder Woche mehrere circulirten, ja befonders bei an⸗ 
fehnlichen Verbeirathungen dutzendweiſe zum Vorſchein 
kamen, mit einem gewiſſen Neid betrachtet, weil ich 
ſolche Dinge eben ſo gut, ja noch beſſer zu machen 
glaubte. Nun ward mir die Gelegenheit angeboten, 
mich zu zeigen, und beſonders mich gedruckt zu ſehen. 
Ich erwies mich nicht abgeneigt. Man machte mich 
mit den Perfonalien, mit den Verhaͤltniſſen ver Familie 
brkannt; fch ging etwas abſeits, machte meinen Ent- 
wurf und führte einige Strophen aus. Da ich mich je: 
boch wieder zur Gefellfchaft begad, und der Wein nicht 
geſchont wurde, fo fing das Gedicht an zu floden, und 
ich konnte es diefen Abend nicht abliefem. „Es hat 
noch bis morgen Abend Zeit, fagten fie, und wir wollen 
euch nur geftehen, das Honorar, welches wir für das 
Reichencarmen erhalten, reicht bin, und morgen noch ei 
nen fuftigen Abend zu verfchaffen. Kommt zu uns: 
benn es tft billig, daß Gretchen auch mit genieße, bie 
und eigentlich auf biefen Einfall gebracht bat.” — 
Deine Freude war unfäglich. Auf dem Heimmege hatte 
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ich nur die noch fehlenden Strophen im Sinne, fchrieb 
das Ganze noch vor Schlafengehn nieder und den andern 
Morgen fehr fauber in's Reine. Der Tag ward mir 
ımendlich lang, und kaum war es dunkel geworben, fo 
fand id) mic) wieder in ber Kleinen engen Wohnung ne⸗ 
ben dem allerliebſten Maͤdchen. 

Die jungen Leute, mit denen ich auf dieſe Weiſe im⸗ 


mer in naͤhere Verbindung kam, waren nicht eigentlich 
gemeine, aber doch gewöhnliche Menſchen. Ihre Thaͤ⸗ 


tigkeit war lobenswürdig , und ich hörte ihnen mit Ver⸗ 
gnuͤgen zu, wenn fie von den vielfachen Mitteln und 
Wegen fprachen, wie man fid) etwas erwerben koͤnne; 
auch erzählten fie am liebften von gegenwärtig fehr rei⸗ 
chen Leuten, die mit nichts angefangen. Andere hätten 
als arme Handlungsdiener fich ihren Patronen nothwen⸗ 


dig gemacht, und wären endlich zu ihren Schwiegerfühs 


nen erhoben worden; nod) andere hätten einen Fleinen 
Kram mit Schwefelfaden und dergleichen fo erweitert 
und veredelt, daß fie nun als reiche. Kauf⸗ und Handels⸗ 
männer erfchienen. Beſonders follte jungen Leuten, 
die gut auf den Beinen wären, das Beilaͤufer⸗ und 
Maͤklerhandwerk und die Webernahme von allerlei Auf⸗ 
trägen und Beforgungen filr unbehälfliche Wohlhabende 
durchaus ernährend und einträglich feyn. Wir alle hoͤr⸗ 
ten daß gern, und jeber duͤnkte ſich etwas, wenn er ſich 
in dem Augenblick vorſtellte, daß in ihm ſelbſt fo viel 
vorhanden fey, nicht nur um in der Welt fortzufommen, 
18 * 





276 


fondern fogar ein ‚außerorbentliches Ghid! zu machen. 
Niemand jedoch ſchien dieß Gefpräch ernftlicher zu fuͤh⸗ 
ren, ald Pylades, der zuletzt geftand, daß er ein Mäd- 
chen ‚außerordentlich liebe und fich wirklich) mit ihr ver⸗ 
fprochen habe. Die Vermögensumftande feiner Eltern 
litten es nicht, daß er auf Akademien gehe; er habe fich 
aber einer fehr ſchoͤnen Handfchrift, des Rechnens und 
der neuern Sprachen befleißigt, und wolle nun, in Hoffs 
nung auf jenes häusliche Gluͤck, fein Möglichftes verfu- 
hen. Die Vertern lobten ihn deßhalb, ob fie gleich das 
frühzeitige Verfprechen an ein Mädchen nicht billigen 
wollten, und fegten hinzu, fie müßten ihn zwar für eis 
nen braven und guten Jungen anerkennen, hielten ihn 
aber weder für thätig noch für unternehmend genug, et- 
mad Außerordentliches zu leiften. Indem er nun, zu 
feiner Rechtfertigung „ umftändlic) auseinanderfeiste, 
was er fich zu leiften getraue und wie er es anzufangen 
gedenfe, fo wurden die übrigen auch angereist, und jeder 
fing nun an zu erzählen, was er ſchon vermoͤge, thue, 
treibe, welchen Weg er zurücgelegt und was er zundchfi 
vor fich fehe. Die Reihe Fam zuletzt an mich. Ich 
follte nun auch meine Lehensweife und Ausfichten dar- 
flellen, und indem ich mic) befann, fagte Pylades: 
„Das Einzige behalte ich.mir vor, damit wir nicht gar 
zu Fury kommen, baß er die äußern Vortheile feiner Lage 
nicht mit in Anrechnung bringe. Er mag und lieber 
ein Mährchen erzählen, wie er eö anfangen würde, wenn 
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er in biefem Yugenblid‘, fo wie wir, ganz auf ſich ſelbſt 
geſtellt waͤre.“ 

Gretchen, die bis — ——5 — 
hatte, ſtand auf und ſetzte ſich wie gewoͤhnlich an's Ende 
des Tiſches. Wir hatten ſchon einige Flaſchen geleert, 
und td) fing mit dem beſten Humor nieine hypothetiſche 
Lebensgefchichte zu erzählen an. Zuvorderſt alfo em⸗ 
fehle ich mich euch, fagte ih, daß ihr mir die Kund⸗ 
fchaft erhaltet, welche mir zuzumweifen ihr den Anfang | 
gemacht habt. Wenn ihr mir nach und nach den Ver⸗ 
dienſt der ſaͤmmtlichen Gelegenheitsgedichte zuwendet, 
und wir ihn nicht bloß verſchmauſen, ſo will ich ſchon zu 
etwas kommen. Alsdann muͤßt ihr mir nicht uͤbel neh⸗ 
men, wenn ich auch in euer Handwerk pfuſche. Worauf 
ich ihnen denn vorerzaͤhlte, was ich mir aus ihren Be⸗ 
ſchaͤftigungen gemerkt hatte, und zu welchen ich mich al⸗ 
lenfalls faͤhig hielt. Ein jeder hatte vorher ſein Verdienſt 
zu Gelde angeſchlagen, und ich erſuchte ſie, mir auch zu 
Fertigung meines Etats behuͤlflich zu ſeyn. Gretchen 
hatte alles Bisherige ſehr aufmerkſam mit angehoͤrt, 
und zwar in der Stellung die fie ſehr gut Heidete, fie 
mochte nun zuhören oder fprechen. Sie faßte mit bei- 
den Händen. ihre übereinander gefchlagenen Arme und 
legte fie auf den Rand des Tifches. Sp Tonnte fie lange 
ſitzen, ohne etwas anders als den Kopf zu bewegen, wels 
ches niemals ohne Anlaß oder Bedeutung gefchah, : Sie 
hatte manchmal ein Woͤktchen mit eingefprochen 'und 
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Aber biefes und jenes, wenn wir in unfern Einrichtun⸗ 
gen ftodten, nachgeholfen; dann war fie aber weder 
fill und ruhig wie gewöhnlich. Ich ließ fie nicht aus 
den Augen, und daß ich meinen Plan nicht ohne Bezug 
auf fie gedacht und ausgefprochen, kann man fich leicht 
denken, und die Neigung zu ihr gab dem was ich fagte, 
einen Anfchein von Wahrheit und Möglichkeit, daß ich 
"mich felbft einen Augenblick täufchte, mich fo abgefon- 
dert und hilflos dachte, wie mein Mährchen mich vor: 
ausſetzte, und mic) dabei in der Ausficht fie zu beſitzen 
höchft gläclich fühlte. Pylades hatte feine Eonfeffion 
mit der Heirath geendigt, und bei und andern war hun 
auch die Frage, ob wir es in unfern Planen fo weit ges 
bracht hätten. Ich zweifle ganz und gar nicht daran, 
J ſagte ich: denn eigentlich iſt einem jeden von ums eine 
Stau nöthig, .um das im Haufe zu bewahren und uns 
tm Ganzen genießen zu laffen, was wir von außen auf 
eine fo wunderliche Weife zufammenftoppeln. Ich 
machte die Schilderung von einer Gattin, wie ich fie. 
wünfchte, und es müßte feltfam zugegangen feyn, wenn 
fie nicht Gretchens vollkommnes Ebenbild-gewefen wäre. 
Das Leichencarmen war verzehrt, das Hochzeitge⸗ 
dicht land nun auch wohlthätig in der Nähe; ich über: 
wand alle Furcht und Sorge und wußte, weil ich viel 
Bekannte hatte, meine eigentlichen Abendunterhaltun- 
gen vor ben Meinigen zu verbergen. Das liebe Maͤd⸗ 
chen zu fehen und neben ihrizu ſeyn, war num bald eine 
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unerläßliche Bebingung meines Weſens. Jene hatten 
fich eben fo an mich gewöhnt, und wir waren faft täglich 
zuſammen, als wenn es nicht anders ſeyn bunte. Pys . 
lades hatte indefien feine Schoͤne aud) in bad Haus ge 
bracht, und diefes Paar verlebte manchen Abend mit 
und. Gie ald Brautleute, obgleich noch fehr im Keime, 
verbargen doch nicht ihre Zärtlichkeit; Gretchens Des 
. tragen gegen mich war nur geſchickt, mic) in Entfernung 
zu balten. Sie gab niemanden die Hand, auch nicht 
mir; fie litt Feine Beruͤhrung; nur feßte fie ſich manch⸗ 
mal neben mich, befonders wenn ich ſchrieb oder vorlag, 
und dann legte fie mir vertraulich den Arm auf die 
Schulter, fah mir in's Bud) oder aufs Platt; wollte 
ich mir aber eine ähnliche Freiheit gegen fie herausneh: 
men, fo wich fie und Fam fobald nicht wieder. Doch - 
wiederholte fie oft diefe Stellung, fo wie ge ihre Geſten 
und Bewegungen ſehr einfbrurig waren, aber immer 
gleich gehörig, ſchoͤn und reizend. Allein jene Vertrau⸗ 
lichkeit habe ich ſie gegen niemanden weiter ausuͤben 
ſehen. | 
Eine der unfchuldigften und zugleich unterhaltendften 
Zuftpartien, die ich mit verfchiedenen Geſellſchaften juns 
ger Leute unternahm, war, daß wir uns in dad Höchfter 
Markefchiff fetten, die darin eingepackten ſeltſamen Pafs 
fagiere beobachteten und und bald mit diefem bald mit 
jenem, wie und Luft oder Muthwille tried, ſchexzhaft 
und neckend einliegen. Zu Höchft fliegen wir aus, wo 
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zu gleicher Zeit das Marktſchiff von Mainz eintraf. In 
einem Gafthofe fand man eine gut befeste Tafel, wo die 
befferen der Auf: und Abfahrenden mit einander fpeif'ten / 
und alddann jeder feine Fahrt weiter fortſetzte; denn 
beide Schiffe gingen wieder zurüd. Wir fuhren dann 
jedesmal nad) eingenommenem Mittagseffen hinauf nach 
Frankfurt und hatten in fehr großer Gefellfchaft bie 
wohlfeilfte Wafferfahrt gemacht, die nur möglich) war. 
Einmal hatte ich auch mit Gretchens Vettern diefen Zug 
unternommen, ald am Tiſch in Höchft fih ein junger 
Mann zu uns gefellte, der etwas diter ald wir ſeyn 
mochte. Jene kannten ihn und er ließ fi) mir vorſtel⸗ 
fen. Er batre in feinem Wefen etwas fehr Gefätliges, 
ohne fonft ausgezeichnet zu feyn. Bon Mainz herauf: 
gefommen fuhr er nun mit und nach Srankfurt zuruͤck, 
und unterhielt ſich mit mir von allerlei Dingen, welche 
das innere Stadtweſen, die Aemter und Stellen betra⸗ 
fen, worin er mir ganz wohl unterrichtet ſchien. Als 
wir uns trennten, empfahl er ſich mir und fuͤgte hinzu: 
er wuͤnſche, daß’ich gut von ihm denken moͤge, weil er 
fich gelegentlich meiner Empfehlung zu’ erfreuen hoffe. 
Ich wußte nicht was er damit fagen wollte, aber die 
Vettern Härten mic) nach einigen Tagen aufs; fie fpra- 
chen Gutes von ihm und erfuchten mid) um ein Fuͤrwort 
bei meinem Großvater, da jetzt eben eine mittlere Stelle 
offen fey, zu welcher diefer Sreund gern gelangen möchte. 
Sch entfchuldigte mich anfangs, weil ich mich niemals 
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in dergleichen Dinge gemifcht hatte; allein fie fetten 
mir fo lange zu, bis ich mich e8 zu thun entfchloß. 
Hatte ich doch fchon mandymal bemerkt, daß bei foıchen 
Aemtervergebungen, welche leider oft ald Gnadenfachen 
betrachtet werden, die Vorfprache der Großmutter oder 
einer Tante nicht ohne Wirkung gewefen. Ich war fo 
weit herangewachfen, um mir aud) einigen Einfluß an- 
zumaßen. Deßhalb überwand ich, meinen Freunden zu 
lieb, welche fich auf alle Weife für eine ſolche Gefällig- 
keit verbunden erklärten, die Schüchternheit, eines En⸗ 
Feld, und übernahm es, ein Bittfchreiben, das mir eins 
gehändigr wurde, zu überreichen. | \ 
Eines Sonntags nad) Tifche, ald der Großvater 
in feinem Garten befchäftigt war, um fo mehr als der 
Herbſt herannahte, und ich ihm allenthalben behilflich 
zu feyn ſuchte, rückte ich nach einigem Zögern mit mei⸗ 
nem Anliegen und dem Bittfchreiben hervor. Erfah es 
an und fragte mich‘, ob ich den jungen Menfchen kenne? 
Ich erzählte ihm im allgemeinen was zu fagen war, und 
er ließ es dabei bewenden. „Wenn er Berbienft und 
fonft ein gutes Zeugniß hat, fo will ich ihm um feinet= 
und deinerwillen guͤnſtig ſeyn.“ Mehr fagte er nicht, 
und ich erfuhr lange nichts yon der Sache. 
| ©eit einiger Zeit hatte ich bemerkt, daß Gretchen 
. nicht mehr fpann, und fich dagegen mit Nähen befchäf: 
tigte und zwar mit fehr feiner Arbeit, welches mich um 
fo mehr wunderte, da die Tage fchon abgenommen hat- 
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ten und der Winter herankam. Ich dachte barüber nicht 
weiter nach, nur beunrubigte es mich, daß ich fie einige- 
mal des Morgens nicht wie fonft zu Haufe fond, und 
ohne Zubringlichfeit nicht erfahren Tonnte, wo fie hin⸗ 
gegangen fey. Doc) follte ich eines Tages fehr wun⸗ 
derlich überrafcht werden. Meine Schwefler, die ſich 
zu einem Balle vorbereitete, bat mic) ihr bei einer Ga⸗ 
Ianterie= Händlerin fogenaunte Staliänifche Blumen zu 
holen. Sie wurden in Klöftern gemacht, waren Elein 
und niedlich. Myrten befonders, Zwergröslein und der⸗ 
gleichen fielen gar fchön und natürlich aus. Sch that 
ihr die Liebe und ging in den Laden, in weldhem ich 
fchon öfter mit ihr gewefen war. Kaum war ich hinein⸗ 
getreten und hatte die Eigenthuͤmerin begrüßt, als ic) 
im, Senfter ein Frauenzimmer figen fah, das mir unter 
einem Spigenhäubcher gar jung und huͤbſch, und unter 
einer feidnen Mantille fehr wohl gebaut ſchien. Ich 
fonnte leicht an ihr eine Gehülfin erkennen, denn fie 
war befchäftigt, Band und Federn auf ein Huͤtchen zu 
fieden. Die Pußhändlerin zeigte mir den langen Ka⸗ 
ften mit einzelnen mannichfaltigen Blumen vor; ich be: 
ſah fie, und blidte, indem ich wählte, wieder nach dem 
Srauenzimmerchen im Senfter: aber wie groß war. mein 
Erftaunen, als ich eine unglaubliche Aehnlichkeit mit 
Gretchen gewahr wurde, ja zuleßt mich überzeugen 
mußte, ed fey Gretchen ſelbſt. Auch blieb mir Fein 
Zweifel’ührig, als fie mir mit den Yugen winkte und 
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ein Zeichen gab, daß ich umfee Bekanntſchaft nicht ver ⸗ 


rathen follte.. Nun brachte ich mit Waͤhlen und Ver⸗ 
werfen die Putzhaͤndlerin in Verzweiflung, mehr als 
ein Frauenzimmer ſelbſt haͤtte thun koͤnnen. Ich hatte 
wirklich keine Wahl, denn ich war auf's aͤußerſte ver⸗ 
wirrt, und zugleich liebte ich mein Zaudern, weil es 
mich in der Naͤhe des Kindes hielt, deſſen Maske mich 
verdroß, und das mir doch in dieſer Maske reizender 
vorkam als jemals. Endlich mochte die Putzhaͤndlerin 
alle Geduld verlieren, und ſuchte mir eigenhaͤndig einen 
ganzen Pappenkaſten voll Blumen aus, den ich meiner 
Schweſter vorſtellen und ſie ſelbſt ſollte waͤhlen laſſen. 
So wurde ich zum Laden gleichſam hinausgetrieben, 
indem ſie den Kaſten durch ihr Maͤdchen vorausſchickte. 

Kaum war ich zu Hauſe angekommen, als mein Va⸗ 
ter mich berufen ließ und mir die Eroͤffnung that, es 
ſey nun ganz gewiß, daß der Erzherzog Joſeph zum Nd- 
mifchen König gewählt und gekrönt werben folle. Ein 
fo höchft bedeutendes Ereigniß muͤſſe man nicht unvorbe- 
reitet erwarten, und etwa nur gaffend und flaunend 
an fich vorbei gehen laffen. Ex wolle daher die Wahl- 
und Krönungsdiarien der beiden legten Krönungen mit 
mir durchgehen, nicht weniger die legten Wahlcapitula- 
tionen, um alddann zu bemerfen, was für neue Bedin⸗ 
gungen man im gegenwärtigen Salle hinzufuͤgen werde. 
Die Diarien wurden aufgefchlagen, und wir befchäftige 
ten uns den ganzen Tag damit bis tief in Die Macht, 


} 


284. 

indeſſen mir das huͤbſche Maͤdchen, bald in ihrem alten 
Hauskleide, bald in ihrem neuen Coſtum, immer zwi⸗ 
ſchen den höchften Gegenftänden des heiligen Römifchen 
Reichs hin und wieder fchwebte. Für dieſen Abend war 
es unmbglid) fie zu fehen, und ich durchwachte eine ſehr 
unrubige Nacht. Das geflrige Studium wurde den an 
dern Tag eifrig fortgefet,, und nur gegen Abend machte 
ich e8 möglich, meine Schdne zu befuchen, die ich wie: 
der in ihrem gewöhnlichen Hauskleide fand. Sie kächelte, 
indem fie mich anfah, aber ic) getraute mich nicht vor den 
andern etwas zu erwähnen. Als die ganze Gefellfchaft 
wieder ruhig zufammenfaß, fing fie an und fagte: „Es 
iſt unbillig, daß ihr unferm Freunde nicht vertrauet 
was in diefen Tagen von uns befchloffen worden.” Sie 
fuhr darauf fort zu erzählen, daß nach unfrer neulichen 
Unterhaltung, wo die Nede war, wie eim jeder fich in 
der Welt wolle geltend machen, auch unter ihnen zur 
. Sprache gefommen, auf welche Art ein weibliche We 
fen feine Talente und Arbeiten fleigern und feine Zeit 
vorteilhaft anwenden koͤnne. Darauf habe der Vetter 
vorgefchlagen , fie ſolle e8 bei einer Putzmacherin verſu⸗ 
chen‘, die jest eben eine Gehllfin brauche. Man fey 
- mit der-Frau einig geworden, fie gehe täglich fo viele 
Stunden hin, werde gut gelohnt; nur muͤſſe fie dort, 
um des Anftandes willen, ſich zu einem gewiſſen Anputz 
bequemen, den fie aber jederzeit zuruͤcklaſſe, weil er zu 
ihrem’ übrigen Leben und Weſen ſich gar nicht ſchicken 
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wolle. Durch dieſe Erklaͤrung war ich zwar. beruhigt, 
nur wollte ed mir nicht recht gefallen, das häbfche Kind 
in einem Öffentlichen Laden und an einem Orte zu wiffen, 
wo die galante Welt gelegentlich ihren Sammelplatz 
hatte. Doch ließ ich mir nichts merken, und fuchte 
meine eiferfüchtige Sorge im Stillen bei mir zu verarbei- 
ten. Hierzu gönnte mir der jüngere Vetter nicht lange 
» Zeit, der alöbald wieder mit dem Auftrag zu einem Ge: 
legenbeitögedicht hervortrat, mir die Perfonalien er- 
zählte und ſogleich verlangte, daß ich mich zur Erfin- 
dung und Dispofition des Gedichtes anſchicken möchte. 
Er hatte ſchon einigemal über die Behandlung einer 
ſolchen Aufgabe mit mir gefprocheny und wie ich in 
| folehen Faͤllen fehr redfelig war, gar leicht von mir er⸗ 
langt, daß ich ihm, was an diefen Dingen rhetorifch 
ift, umftändlic) auslegte, ihm einen Begriff von der 
Sache gab und meine eigenen und fremden Arbeiten die⸗ 
fer Art als Beifpiele benußte. Der junge Menfch war 
ein guter Kopf, obgleich ohne Spur von poetifcher Aber, _ 
und nun ging er fo fehr in's einzelne und wollte von 
allem Rechenfchaft haben, daß ich mit der Bemerkung 
lant ward: Sieht es doch aus, ald wolltet ihr mir in's 
Handwerk. greifen und mir die Kundfchaft entziehen. — 
„Ich will es nicht laͤugnen, fagte jener Tächelnd : denn 
ich thue euch dadurch feinen Schaden. Wie lange wird's 
währen, fo geht ihr auf die Afademie, und bis dahin 
laßt mich noch immer etwas bei euch profitien.” — 


286 


Herzlich gern, verfehte ih, und munterte ihn auf, 
ſelbſt eine Dispofition zu machen, ein Sylbenmaß nach 
dem Charafter des Gegenflandes zu wählen, und was 
etwa fonft noch ndthig feheinen mochte. Er ging mit 
Ernft an die Sache; aber es wollte nicht gluͤcken. Ich 
mußte zuleßt immer daran fo viel umfchreiben, daß ich 
es leichter und beſſer von vorn herein felbft geleiftet Hätte. 
Diefed Lehren und Lernen jedoch, dieſes Mittheilen, 
diefe MWechfelarbeit gab uns eine gute Unterhaltung ; 
Gretchen nahm Theil daran und hatte manchen artigen 
Einfall, fo daß wir alle vergnügt, ja man darf fagen 
glüdlic waren. Sie arbeitete des Tags bei der Puß: 
macherin; Abends kamen wir gewöhnlich zufammen, und 
unfre Zufriedenheit ward felbft dadurch nicht geftdrt, daß 
es mit den Beftellungen zu Gelegenheitsgedichten endlich 
" nicht recht mehr fortwollte. Schmerzlich jedoch empfan⸗ 
den wir ed, daß uns eins einmal mit Proteft zuruͤckkam, 
weil es dem Befteller nicht gefiel. Indeß tröfteten wir 
und, weil wir ed gerade für unfere befte Arbeit hielten, und 
jenen für einen fohlechten Kenner erklären durften. Der 
Vetter, der ein für allemal etwas lernen wollte, ver: 
anlaßte nunmehr fingirte Aufgaben, bei deren Aufld- 
„fung wir und zwar noch immer gut genug unterhielten, 
aber freilich, da fie nichts einbrachten, unfre Feinen 
Gelage viel mäßiger einrichten mußten. 
Mit jenem großen flantsrechtlichen Gegenftande, 
der Wahl und Krönung eines Rdmiſchen Könige, wollte 
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ed num immer mehr Ernft werben. Der anfänglich auf 
Augsburg im October 1763 ausgefchriebene churfürftliche 
Collegialtag ward nun nad) Sranffurt verlegt, und ſo⸗ 
wohl zu Ende dieſes Jahrs als zu Anfang des folgenden 
regten ſich die Vorbereitungen, welche dieſes wichtige 
Geſchaͤft einleiten ſollten. Den Anfang machte ein von 
uns noch nie geſehener Aufzug. Eine unſerer Canzley⸗ 
perſonen zu Pferde, von vier gleichfalls berittenen 
Trompetern begleitet und von einer Fußwache umgeben, 
verlas mit lauter und vernehmlicher Stimme an allen 
Ecken der Stadt ein weitlaͤufiges Edict, das uns von 
dem Bevorſtehenden benachrichtigte, und den Buͤrgern 
ein geziemendes und den Umſtaͤnden angemeſſenes Betra⸗ 
gen einſchaͤrfte. Bei Rath wurden große Ueberlegungen 
gepflogen, und es dauerte nicht lange, ſo zeigte ſich der 
Reichsquartiermeiſter vom Erbmarſchal abgeſendet, um 
die Wohnungen der Geſandten und ihres Gefolges nach 
altem Herkommen anzuordnen und zu bezeichnen. Un⸗ 
fer Haus lag im churpfälzifchen Sprengel, und wir 
hatten und einer neuen, obgleich erfreutichen Einquartie⸗ 
rung zu verfehen. Der mittlere Stock, welchen ehmals 
Graf Thorane inne gehabt, wurde einem churpfälzifchen 
Cavalier eingeräumt, und da Baron von Königsthal, 
Nuaͤrnbergiſcher Sefchäftöträger, den obern Stod einge⸗ 
nommen hatte, fo waren wir noch mehr als zur Zeit 
der Franzofen zufammengebrängt. Dieſes diente mir zu 
. einem neuen Borwand außer dem Haufe zu fepn, und 
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die meifte Zeit des Tages auf der. Straße zuzubringen, 
um das was dffentlich zu fehen war, in's Auge zu 
faſſen. | 

Nachdem uns die vorhergegangene Veränderung und 
Einrichtung der Zimmer auf dem Rathhaufe fehenswerth 
- gefchienen, nachdem die Ankunft der Sefandten eines 
nad) dem andern und ihre erfte folenne Gefammtauffahrt 
den 6ten Februar flatt gefunden, fo bemunderten wir 
nachher die Ankunft der Taiferlihen Commiffarien und 
deren Auffahrt, ebenfalld auf den Römer, welche mit 
‚großem Pomp geſchah. "Die wuͤrdige Perfdnlichkeit des 
Fuͤrſten von Lichtenftein machte einen guten Eindruck; 
doch wollten Kenner behaupten, die prächtigen Lioreen 
feyen fchon einmal bei einer andern Gelegenheit gebraucht 
worden, und auch diefe Wahl und Kıbnung werde 
ſchwerlich an Glanz jener von Karl dem Siebenten gleich 
kommen. Mir jängern ließen und das gefallen wag wir 
vor Augen hatten, uns däuchte alles fehr gut und 
manches ſetzte uns in Erflaunen. 

Der Wahlconvent war endlich auf den Z3ten März 
anberaumt. Nun Fam die Stadt durch neue Foͤrmlich⸗ 
feiten in Bewegung, und bie wechfelfeitigen Geremoniel- 
befuche der Gefandten hielten und immer auf den Bei⸗ 
nen.“ Auch mußten wir genau aufpaffen, weil wir nicht 
nur gaffen, fondern alles wohl bemerken follten, um zu 
Haufe gehdrig Nechenfchaft zu geben, ja manchen klei⸗ 
nen Aufſatz auszufertigen, woruͤber ſich mein Vater und 
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Herr von Konigsthal, theils zu unſerer Uebung theils zu 
eigner Notiz, beredet hatten. Und wirklich gereichte 
mir Ara zu beſondrem Vortheil, indem ich. über: das 
Aeußerliche ſy ziemlich ein — — und Kro⸗ 
nungobiarium vorſtellen konnte. 
DicePerſdnlichkeiten der. Abgeordneten, we: auf 
mich einen bleibenden Eindruck gemacht haben, waren 
Zunaͤchſt Wie. des Churmainziſchen erſten Botſchafters 
Barous von Erthal, nachmaligen Churfuͤrſten. Ohne 
irgend etwwas Auffallendes in der Geſtalt zu haben, 
wollte er: mir in feinem ſchwarzen, mit Spitzen beſetzten 
Ralar: iminer gar: wohlgefallen. Der zweyte Votſchaf⸗ 
ter, Baron von Groſchlag, war. ein. wohlgebauter, im 
Aeußenn, bequem aber hoͤchſt anſtaͤndig ſich betragender 
Weltmann. Ex machte überhaupt einen fehr behaglichen 
Eindruch.Fuͤrſt Eſterhazy, der Boͤhmiſche Befandte, 
war nicht groß aber wohlgebaut, lebhaft und zugleich 
vornehm auftänkig; ohne Stolj und Kuͤlte. Ich haste 
eina: befondere Neigung zu ihm, weil er. mid) an ben 
 Merfcheikone Broglio erinnerte. Doch verſchwand ges 
wiſſermaßen die Geſtalt und Wuͤrde biefer trefflichen 
Perſonen über dem Bornrthril, das man fuͤr den Bran⸗ 
denburgiſchen Gefaubten, Waren von Plotho,: gefaßt 
hatte. , Dieter Mann, der durch eine gewiſſe Spaͤrlich⸗ 
keit, ſawohl in eigner Kleidung, als in Livreen und 
Equipagen ſich auszeichnete, war vom ſiebenjuthrigen 
Kriege her als diplomatiſcher Held berühmt, hatte zu 
Goertſes Werte, XXIV. »c. 419 


— 





nen KHoͤnig ergangene Achtserklaͤrung von einigen Zeugen 
begleitet. zu infinnisen gebechte , mit ber laleniſchen Ges 
genrede: Was! Er infinniren? bie Treppe hinunterge⸗ 
worfen ober werfen laſſen. Das erfie glaubten wir, 
weil es uus beſſer gefiel, und wir es auch. beim Mäinen, 
gedrungnen, mit fchwarzen Fenernugen hin und. wieder 
buickenden Wanne gar wohl zutrauten Wien Augen wa⸗ 
sen auf ihn gerishtet, beſonders wo er ausſtieg. Es 
eutikatıd. jederzeit eine Art won frohem Ziſchein/ mb 
went; ‚fehlte, daB man ihn applaubirt, Wient ober 
Wransgugennfen hätte. Eo hoch fand ber Abnig, unb 
alles rend. Im mit Leib. und Gedle ergeben war, in ber 
GSauſt der "Menge, unner des ſich außer ‚den Tuuniffur- 
ter: hehan · Deutſche aus allen Begenden befauben. 
AEinevſeits hutte ich ‚an. dieſen Dingen manche Luſt 
weil alles was vorging, os mochte ſeyn vum welcher Art 
et: mole, doch inmer eine gewiſſe Deutung verburg⸗ ir⸗ 
gend ein innres Verhaͤltniß anzeigte, Ati ſolche FHınbos 
liſche Ceremonien das durch fo viele Pergamente, Pa⸗ 
piere nud Vuͤcher beinah verſchuͤttete Deutſche Weich 
wieder fuͤr einen Augenblich lebendig darflellten; anderer⸗ 
ſeits aber konnte ich mir ein geheimes Mißfallen nicht 
verbergen, wenn ich nun. zu Hauſe die innerun Verhaud⸗ 
lungen· zum Bohuf meines Waters abſchreiben uud dabei 
benierlien mußte, daß hier mehrere Sewalten einauder 
gegenüber ſtanden, die fi) das Gleichgewicht hiebten, 


— 
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„Aand uur in ſp fern einig waren, als fie den neuen Bes 
genten unch mehr als den alten an beichränfen gebachten ; 
daß jedennar fish: nur in fo fern ſeines Einfluſſes freute, 
als ar feine Arinilegien zu erhalten und zu erweitern/ 
And ſein Aluabbängigfeit mehr zu ſichern hoffte. . Ja 
wnd war dieſaaal noch aufwmerkfamer ld ſonſt, weil man 
ſich nar Soſeph dem Zweyten, vor ſeiner Heftigkeit und 
feinen verniqgtblichen Planen au fuͤrchtan anfing.· 
2: Bi meinen Gpoßvater und den uͤhrigen Rathsver⸗ 
wänbten.::deren Haͤufen ich zu beſuchen pflegte, : mar. goö 
auch keine gutt Heit: denn ſie batten ſo niel- mit Ginhe- 
le. ben vorgehmen Gaͤſte, air. Bacamplimentiren, ‚nut 
TMeherreichung.non Befthenken- zur cbını > Micht meniger 
hatte der Magiſtrat im Gauzen wie. im: Einzelcan ſich 
immer zu wehren gu widerſikhn und: a pruteſttep, weil 
Br ſolchen Gelegenheiten ihm jedermen ·eſmas abzwmacken 
vder aufbuͤrden will, und. ihm wenige aon denen die er 
anſſaricht/ beiſtrhen oder zu Huͤlfe Lommen. ‚Genug, 
mir trat blieb, nunmehr: Ichhaft, vor: Amgen, maßz ich in 

‚ber Rerduikr ſchen Chronik. non aͤhnlichen Vorhaͤllen het 
ahalichen Gielögenheiten,: mit Bewunderung, ber Gedald 


‚ah Ausdauer. jener guten Rathsmaͤnner, gelefen baitee. . 


. Mander Werdruß eneipringt auch daher, daß ſih 
Die Stadt nach and mach mit mbchigeh: und nundehigen 
Yärfonen of. Vergebena wessen. die, Hhfe an 
Seiten den'Wtabt an die. Bovfchriften var freilich verak 


- teten geltmen’Rußg erinnert. Micht alsin bie zum (her 
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and die Frage: wer eigentlich einquartiert wid umb wer | 
ſelbſt fich eine- Wohnung miethen ſoll? iſt nicht immer 


ſogleich entfchleden. Das Getuͤmmel waͤchßt, und ſelbſt 


diejenigen die nichts dabei zu leiſten oder zu verautwor⸗ 


ten haben/ fangen an ſich unbehaglich zu fuͤhlen. 

Selbſt wir jungen Leute, die wir das alles wohl mit 
arifehen Tonnten,, fanden Doch immer nicht genug Befrie⸗ 
digung fuͤr unfere-Angen, für unfere Einbilduugskraft. 


Die Spanifchen Mantelkleider, die großen Federhuͤte der 
Geſandten und bie and va noch einiges andere gaben wohl 
ein Acht alterthämliches Anſehen; manche& Dagegen war 


wieder fo Kalb, neu ober ganz modern, daß uͤberall nur 
ein buntes unbefriedigendes, bfter fogar geſchmackloſes 
Weſen hervortrat. Sehr gluͤcklich machte es uns daher, 
zu vernehmen, daß wegen ber. Herreiſe des Kaiſers und 
des kuͤnftigen Konigs große Anſtalten gemacht wurden, 
daß die · Churfuͤrſtlichen Collegialhandlungen, bei welchen 
die letzte Wahlcapitulation zum Grunde lag, eifrig vor⸗ 
waͤrts gingen, und daß der Wahltag auf den 27ſten 
März feftgefegt ſey. Nun warb an bie Herbeifchaffung 
der Reichsinfigirien von Nürnberg und Aachen gebacht, 


und man erwartete zunaͤchſt den Einzug des Churfuͤrſten 


von Mainz, während mit feiner Geſandtſchaft bie Ir⸗ 
rungen wegen der Quartiere immer fortbauerten. 


— 


ſchaͤft Verordneten und ihre Begleiter, ſondern manche 
Standes- und andere Perſonen, die aus Neugier oder zu 
Privatzwecken herankomnen, ſtehen unter Protection, 


| 


= 


fehr DE und wurde dabei freilich mand)erlei eins 
liche. Monita gewahr, die von vielen Seiten einliefen, 
und bei..der neuen Capitulation. .berüdfichtigt werben 
ſollten. Jeder Stand wollte in. Diefem Document feine 
Gerechtfame gewahrt und ſein Anſehen vermehrt wiſſen. 
Gar viele ſolcher Bemerkungen und Wuͤnſche wurden je⸗ 
doch bei Seite geſchoben; vieles blieb wie es geweſen 
war: gleichwohl erhielten die Monenten bie bindigften 
Berfi cherungen, daß ihnen jene Uebergehung keineswegs 
zum Praͤjudiz gereichen ſolle. 

Sehr vielen und gefaͤhrlichen Geſchaͤften mußte ſi ch 
indeſſen das Reichsmarſchallamt unterziehen: : bie Maſſe 
der Freinden wuchs, es wurde immer ſchwieriger ſi ſie 
unterzubringen. Ueber die Graͤnzen der verſchiedenen 
Churfuͤrſtlichen Bezirke war man nicht einig. Der Ma⸗ 
giſtrat wollte von den Buͤrgern die Laſten abhalten, zu 
denen fie nicht verpflichtet ſchienen, und fo gab es, bei 
Tag und bei Nacht,y ſtuͤndlich Beſchwerden, Recurfe, 
Streit und Mißheligkeiten. | | 
; Der, Einzug des Churfürften von Mainz erfolgte den 

2iften März. Hier fing num dad Kanoniren an, mit 
wir auf Tange Zeit mehrmals betäubt werden ſoll⸗ 
‚Wichtig, in der Reihe der Geremonien war diefe 
— denn alle bie Männer, die wir bisher aufs 
treten ſahen, waren, fo. hoch ſie auch ſtanden, doch 
immer nur Untergeordnete; hier aber erfchien ein Sou⸗ 
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verän, ein felbftftändiger Fuͤrft, ber Erſte nach dem 
Kaiſer, von einem großen, feiner wauͤrdigen Gefolge 
eingeführt und begleitet. Bon dem Pompe dleſes Ein- 
zugs würde ich hier manches zu erzählen haben, wenn 
ih nicht fpäter wieder daranf zuruͤckzükommen ge⸗ 
daͤchte, und zwar bei einer Gelegenheit, die niemand 
teicht errathen follte. 

An demſelben Tage namlich kam — ruf ſei⸗ 
nem Ruͤckwege von Berlin inach Hauſe begtiffen durch 
Frankfurt, und ſah dieſe Feyerlichkeil init an. Ob nun 
gleich ſolche weltliche Aeußerlichkeiten file ihn Hücht den 
inindeſten Werth hatten, fo mochte doch biefer Zug mit 
feiner Pracht und allen Beiweſen deutlich iu feine ſehr 
lebhaͤfte Einblldungskraft ſich eingedruckt haben: deun 
nach mehreren Jahren, als mir biefet vorjägliche, aber 
eigene Maniı eitie poetiſche Paraphraſe, ih glaube ber 
Bifenbarung Sanct? Johaͤnnis, mictheilte, fanb ith den 
Einzug des Antichriſi Schritt vor Schritt, Geſtalt vor 
Geſtalt, Umſtand vor ümſtand, dert Elazůg des Chur⸗ 
fuͤrſten von Mainz in Frankfurt naͤchgebilbet, dergeſtalt 
daß ſogar bie Quaſten an den Kdpfen de Ifabellpferde 
nicht fehlten. Es wird ſich miehr davon fügen laffen, 
wenn id zur Epyoche jener wunderlicheii Bitptüftgbait 
gelange, dürch ihelchẽ man bie alt⸗ ind euleftamentlt 
eben Mythen dem — und Gehäht ı naher zu brin⸗ 


22 


fit, ind ihnen audg dem rien Kebin, es * 
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mung gemeiner ober vormähner, - ein Gewand umhinge, 
Wie diefe Behandlungsart ſich nach und nach ‚belicht ges 
macht, bavon muß gleichfalls buͤnftig big Rede feines 
doch bererke Ich bier fo viel, daß fie weiter als: durch Lana⸗ 
ser und Feine Nacheiferer wohl. nice getrieben worden, 
inbem eher derfelben bie ‚heiligen drey Koͤnige, wie fie 
zu Bethlehem einreiten,, fo modern ſchilderte, daß wie 
Furſten nad Herren, welhe Lavatern zu hefuchen pleg⸗ 
perſonlich darin wicht zu verkennen waren. 

Wir laffen alſo für dirßenal den Ehurfaͤrſten Emme: 
sich Jefeph fo zu Tagen incognito im Compoſteil tintref⸗ 
Ten, und wenden und su Gretchen, bie ich, eben als bie 
Böftamenge fich verlief, von Pylades und Feiner Schr 
ten begleitet Ademm Disfe drey ſchienen nun unzertreun⸗ 
Ich zu fern) im Getuͤnmel erblickte. Wir hatten ums 
kaum erreicht und begrüße, als ſchon andgermacht war, 
daB wir biefen Abend zaſamunen zubvingen wollten, und 
id) fand mich Sei Zeiten ein. Die gewbhnliche Geſell⸗ 
ſchaft war veiſammen, und jedes harte etwas zu erzaͤh⸗ 
len, zu fagen, zu bemerken; wie denn dem einen dirß, 
vbem andern jenes am meiſten aufgefallen war. „Eurr 
Wieden, ſagte Gretchen zuletzt, machen ich faſt noch 
verworrner ald die Begebeuheiten dieſer Tage ſelbſt. 
Was ich geſehen, Tann ich wicht zuſammenreimen, und 
nidchte von manchem har zu gern wiſſen, wie es ſich ver⸗ 
hact.⸗ Ich verfetzte, daß es mir ein leichtes ſey, ihr 
wieſen Dieuſt zu erzeigen. Ste ſolle aur ſagen, wofuͤr 
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ſie ſich eigentlich inteveffire. - Dieß that fie; und indem 
ic) ihr einiges erklären wollte „ fand fig daß es .beffer 
wäre in der Orbnung zu verfahren. Ich verglich nicht 
unſchicklich diefe Feyerlichkeiten und Functionen mit ei- 
nem Schaufpiel, wo der Borhang nach Belieben her⸗ 
imtergelafien würde, indeſſen die Schaufpieler fortſpiel⸗ 
ten, dann werde er wieder aufgezogen und der Zufchauer 
koͤnne an jenen Verhandlungen einigermaßen wieber Theil 
nehmen. Weil ich nun fehr redfelig war, wenn man 
mich gewähren ließ, fo erzählte ich alles won Anfang an 
bis auf den heutigen Tag, in der beften Orduung, und 
verfäumte nicht‘, um meinen Bertrag anfcheulicher zu 
machen, mic) deö vorhandenen Griffeld und der. großen 
Schieferplatte. zu bedienen. : Nur durch einige. Fragen 
und Nechthabereyen der andern wenig geftdrt, beachte ich 
meinen Vortrag ju allgemeiner Zufriedenheit an's Ende, 
indem mid) Gretchen durch ihre fortgefettte Aufmerkſam⸗ 
Teit- höchlich ermuntert hatte. Sie dankte:mir- zuletzt 
und beneidete, nach ihrem Ausdruck, „alle Diejenigen, die 
von den Sachen diefer Welt unterrichtet fenen und wäßs 
ten wie dieſes und jenes zugehe und was ed zu bebeuten 
habe. Sie wuͤnſchte ſich ein Knabe zu ſeyn, und wußte 
mit vieler Freundlichkeit anzuerkennen, daß, fie. mir ſchon 
manche Belehrung ſchuldig geworden. „Wenn ich ein 
Knabe wäre, ſagte fie, fo wollten wir auf Univerſitaͤten 
zuſammen etwas rechtes lernen,’ - Das Geſpraͤch ward 
in der Art fortgeführt, fie ſetzte ſi a befkinpnt vor, Un⸗ 
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terricht im Grangbfifchen zu. nehmen, heffen Unerlaͤßlich⸗ 
keit ſie im Laden der Putzhaͤndlerin wohl gewahr wor⸗ 
dem Ih: ‚fragte: fie, warum fie ‚wicht mehr dorthin 
gehe: dem in der letzten Zeit, da ich des Abends nicht 
viel abkommen Fannte, war ich manchmal bei Tage, ihr 
zu Gefallen, am Laden vorbei gegangen, um fie nur. eis 
nen Augenblicd zu fehen. Sie. erilärte mir, daß fie in 
dieſer unruhigen Zeit ſich dort nicht. haͤtte ausſetzen wol⸗ 
len. Befaͤnde ſich die Stadt wieder in ihrem vorigen 
Zuſtande, ſo denke ſie auch wieder hinzugehen. 


Nun war von dem naͤchſt bevorſtehenden Wahltag 
die Rede. Was und wie es vorgehe, wußte ich weit⸗ 
laͤufig zu erzählen, und meine Demonftration durch um⸗ 
ftändliche Zeichnungen auf der Tafel‘ zu unterflüßen; wie 
ich denn den Raum des Conclave mit feinen Altären, 
Thronen, Seſſeln und Sitzen vollkommen gegenwaͤrtig 
hatte. — Wir ſchieden zu rechter Zeit und init fenbet 
Wohlbehagen. 


J Denn einem jungen, Paare ,. D9$ von ber. Natur eini⸗ 
germeßen harmoniſch gebildet iſt, kann nichts zu einer 
ſchoͤnern Vereinigung gereichen, als wenn das Maͤdchen 
lehrbegierig und der Juͤngling lehrhaft iſt. Es entſteht 
daraus ein ſo gruͤndliches als angenehmes Verhaͤltniß. 
Sie erblickt in ihm den Schoͤpfer ihres geiſtigen Da⸗ 
ſeyns, und er in ihr ein Geſchopf, Das nicht der Natur, 
dem ‚Zufall, ober einem einfeitigen Wolfen, fondern; ch; 
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nen Beiderfeitiger Wilen ſeine Wollenidung verbaut; 
und biefe Wechfelteirkung tft fo füß, daß wir uns nicht 
_ ömidern därfen, wenn feit beit alten und neuen Abaͤlard, 
‚ dns einem ſolchen Zuſaimmentreffen zweher Welen , die 
dewaltfamften — — und ſe — ne als Uns 
gluͤck entſprungen TB. - 

Gleich den naͤchſten Tag wer große — in 
der Stadt, wegen der Bifiten und Gegetivifiten, weiche 
unnmehr mit dem größten Eeremoniel abtzeſtattet war⸗ 
den. Was mich aber als einen Frankfurler Buͤrger bes 
ſonders intereſſirte und zu vielen Betrachtungen veran⸗ 
laßte, war die Ablegung des Sicherheitseides ‚ den ber 
Math, das Militär, die Bürgerfchaft, nicht etwa durch 
Repräfentanten, fondern perfonlich und in Maffe Yeifte: 
ten: erft auf dem großen Römerfaale ber Magiftrat und 
bie Stabsofficiere, dann ‚guf dem großen Plage, bem 
Romerberg, die ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Graden, Abſtufungen und Quartieren, und 
zuletzt das uͤbrige Militär. Hier konnte man das ganze 
Bemeimvefen mit Eknem Bliek uͤberſchauen, derſaͤnmelt 
zu dem ehrenvollen Zweck, den Haupt und ben Guebern 
bes Reichs Sicherheit, und bei dem devorſtehenden gro⸗ 
Ben Werke unverbruchliche Ruhe anzugeloben. Hm 
wären auch Chur⸗ Trier und Chur⸗ Nö in Perſon at 
gefommen. Ant Borabenb de Wahltags werben alle 
Fremben aus ber Stadt gewieſen, die Thote find’ de: 
ſchloſſen, die Juden In ihre Waffe eingeſperrt, km ber 
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Frankfurter Vurher duͤnkt ſich nicht wenig, daß er — 

Sende einer ſo großen Feyetlichkeit bleiben darf 
Bisher war Alles noch zienilich Modern — 
die hochſten und hohen Perſonen bewegten fich nar: tn 
Kutfchen hin und wieder; nun aber ſollten vötr ſie, qach 
uralter Weiſe, zu Pferbe ſcheu. Der Zulauf uͤnd das 
Gedraͤnge war außerordentlich. Ich wichte ri in dem 
Römer, den ich; ‚wie elite Maus den heimiſchen Korn⸗ 
boden, denau tannte, ſo lange terum güſchmlegen, dis 
ich an den Haupteingang gelangte, bot weicheik- die 
Ehuifärften und Geſandten/ die äuerft in Prachtkutſchei 
herhungefahren und fich über verſanimelt hatteri, nints 
nieht zu Pferde ſteigen ſollten. Die ftattlichften, wohlzu⸗ 
gertttenen Kane watrn mit reich geſtickten Waldruppen 
überhangen unb Kuf alle Weiſe geſchmuͤckt. Churtfuͤrſt 
Emmerich Joſeph, ein ſchoner behaglicher Mann, nahm 
fich zu Pferde gut aus. Der beiden andern erinnere ich 
mich weniger, als nur überhaupt, daß und biefe tothen 
mir Hermelin ausgeſchlagenen Fuͤrſteẽnmautel, die wir 
ſonft nur auf Gemaͤhlden zu fehen gewöhnt ivaren; um⸗ 
ter freiem Himmel fehr romantiſch vorfamen. Auch die 
Botſchaftet ber abweſenden weltlichen Churfarften in 
ihren golbſtoffnen, mit Gold uͤberſtickten, niit goldnen 
Spitzentreſſen reich beſetzten Spaniſchen Kleidern thaten 
unſern Augen wohl; beſonders wehten bie groͤßen Federn 
bon den alterthuͤmlich aufgekrempten Huten äufd praͤch⸗ 
tigſte. Was mit ader gat che dubei gefallen wollte, 
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‚waren bie kurzen modernen. Beinkleider, die weißſeide⸗ 
nen Strümpfe und modiſchen Schuhe. Wir hätten 
Halhſtiefelchen, fo golden als man gewollt, Sandalen 
oder bergleichen gewuͤnſcht, um nur ein etwad confequen- 
texas Coſtum zu erhlicken. Ä 

Im Betragen unterſchied ſich auch bier der Gefandte 
von Potho wieder vor allen andern. Er zeigte fich leb⸗ 
haft und munter, unb ſchien vor der ganzen Ceremonie 
nicht fondberlichen Reipect zu haben. Denn als fein 
Vordermann, ein ältlicher Herr, fi fich ‚nicht fogleish auf's 
Pferd ſchwingen konnte, und er deßhalb eine. Weile an 
dem großen Eingang warten.mußte, enthielt er fi ch des 
Lachens nicht, bis ſein Pferd auch vorgefuͤhrt wurde, 
auf welches er ſich denn ſehr behend hinaufſchwang und 
von uns abermals als ein wuͤrdiger Apgeſandter Fried⸗ 
richs des Zweyten bewundert wurde. 

Nun war fuͤr uns der Vorhang wieder gefallen. Ich 
hatte mich zwar in die Kirche zu drängen gefucht; allein 
es fand fich auch dort mehr Unbequemlichkeit als Luft. 
Die Wählenden hatten fich in's Allerheiligſte zuruͤckgezo⸗ 
gen, in welchem weitläufige Geremonien die Stelle einer 
bedächtigen Wahluͤberlegung vertraten. Nach langem 
Harren, Drängen und Wogen vernahm benn zulegt das 
Bolt den Namen Jofephs des Zwepten, ber zum Roͤmi⸗ 
ſchen König auögerufen wurde. 

Der Zudrang der Sremben in die Stadt ward nun 
immer ſtaͤrker, Alles fuhr und ging in Galakleidern, fo 


⸗ 


daß man zuletzt nur die ganz goldenen Auzage bemerkens⸗ 
werth ſand. Kaiſer und: Konig waren ſchon in Henſen⸗ 
ſtamnr, einem graͤflich Schoͤnborniſchen Schloffe, angk⸗ 


langt und wurden dort. herkonnulich begruͤßt und will⸗ 


kommen geheißen; die. Etadt aber feyerte dieſerwichtige 
Epoche busch geiſtliche Feſte ſaͤmmtlicher Nelügionen 


durch · Hochaͤmter und Predigten, undvon chlicher 


Stite, zu Begleitung — durch — 
— NR St. 

. Hätte man alle biefe bffentticpen: Seyjerichfeiten » son 
— bis hierher als ein uͤberſegres Kuuſtwerk angeſe 
ben, ſo wuͤrde man nicht viel daran auszufetzen gefuh- 
den haben... ‚Alles war gut vorbereitet; ſachte fingen 
die Öffentlichen Auftritte an und wurden: imiper'bebeus 
dender; die Menfchen wichſen an Zahl, die Perſonen an 
Wuͤrde, ihre Umgebungen wie fie ſelbſt: an Rracht, nud 
ſo ſtieg es mit jedem Tage, ſo daß zuletzt auch ein vor⸗ 
hereitetes gefaßtes Auge in Verwirrung geriech. 
Der Einzug des Ehurfuͤrſten von Mainz; welthen 
andführlicher zu beſchreiben wir abgelehnt, war: praͤchtig 


and impoſant genug, um in bes Einubildungskraft eines 


vorzuͤglichen Mannes: die Ankunft eines: ‚großen geweiß 
fagten Meltherrfchers zu bedeuten... Auch. wir waren 
daburch nicht wenig "geblendet. worden. Mus. aber 
ſpannts ſech unfere Erwartung aufs hoͤchſte, als 26:hieß, 
der. Kaiſer und der Euͤnftige König naͤterten ſich. ber 


Stadt. In einiger Entferimung von Sachſenhauſen mar 


BR 
cin Belt: esrichtet,, in vertchen. der: ganze Magiſtrat ſich 
aafhielt, um dem Oherhaume xas Reichs die gehbrige 
Merahrung! zu bezeigen und die Stantfchläffel. anzubieten. 
Weiten. hinaus, auf einer ſchoͤnen geräumigen: Chene 
Aanbiein andres, ein Prachtgegeit, wohin fids hie faͤmmt⸗ 
Ihe. Tharfuͤrſten ab. Wahfhorfihafter zum Empfang 
ber Mujeſtuͤten verfuͤgten, inbefien.ihr, Gefolge fich ben 
gaigen WBeg entlang. erftiedite,. um nach und nach, vote 
bie Reihe an fie kaͤme, fich wieder gegen bie Stadt in 
Bewegung zu fein. und gebbrig.fu den Zug einzutreten. 
Mummehr: fü. ber Haifer bei dem Zelt an ‚bervat . fel- 
ches, und vach chrfurchtsvellem Empfange beurlaubten 
fich die Ehurfuͤrſten und Geſandten, um brdnungsgemoͤß 
Yen: höchfien: Herrſcher ben eg zu hahnen. 

Wir andern, die wir:in der Stade geblieben, um 
dieſe Pracht innerhalb. der Matern und Straßen np 
mehr zu wundern, als as mif_freiene Felde haͤtte ge⸗ 
ſchehen kbnnes, waren: darch das von. der Buͤrgerſchaß 
dr dem: Gaffen außgeſtellte Spalier, durch den Zudrang 
des Beil, duvch mancherlei dabei vorkommende Spaͤße 
‚ad. Unſchicklichleiten einſtwilen gar wohl unterhalten, 
Biss das Gelaͤute der Glocken und der Kanraendonner 
die: anmittelbart Nähe des Herrſchers aukuͤndigken. Mas 
einenn Geunffunter. beſonders wohlthun mußte; war, daß 
bri dieſer Gelrigenheit, bei der Gegenwart fo vielor Boyı 
veraͤne und ihrer · Repraͤſentanten, die Reichsſtade Frant⸗ 
ft auch ald ein Heinen: Giomwerdn: erfchien; demn ihr 
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Gteikmeife: erhffnett den Ang, .Möitpfunde nit Weppee 
besten, warauf bir weiße Adler im rotchen Faloe ſich vn 
gut ausnahm, feldten Ihm, Vediente add Oficiavcen 


Sauber uund Trompeter, Depmirte des Ratbanav 


Mathobedienten in der Stadthierre zu Buße begleio 
Krieram ſchdoſſen ſich die drey Mowpagmirt ‚er Biegen 
cavallerie, ſahr wohl beritten, dieſalbaͤgen die win: nike 
agb auf bei Einholung des: eleites und. anheßm dfz 
fentlichen Gelegenheiten: gekaent hatten, Aühnerfteisten 


and an dem Mitgefühl nieier Ehre und an dem Hundert⸗ 


tauſendtheilchen einer Sauveraͤntztaͤt, wollihe: gegenwärtig 
in Ihrem. vollen Marz erſchien. . Miniverfhiebeun Be - 


folge Des Meichberkimnrichallä und Dun non ben ſecha wel⸗ 


Aichtu Chacfuͤrſten abgeerdueten Wahlge ſandten zogar ſa⸗ 


Daun ſchrittweile daher. Keins beufelßen beſtacd ae: 


weniger. denn jiptingig. Bebienten und yısen Staatawa⸗ 
gen; hei. oinigen aus siner mech.geb Bern Autahl. Das Gie⸗ 
folge-der geiſtlichen Churßauſten mar wam iumuer ig Veri⸗ 
‚gen ; die Bedienten und Hausnfſreiauten · ſchieruen ung ahlig/ 
Char⸗Koln und. Ehnr⸗Trier hutten ůͤber zwanzig Staats⸗ 


wagen, Chur⸗Mainz allein chen: fo wie... Mie Dienee⸗ 
ſchaft zu Pferde amndzu Fuß war durchaus auf s praͤch⸗ 
tigſte gelleibet, dir Herren in ven Equipagen, geiſtliche 
und weltliche; hatten es auch nicht fehlen laffen, ‚weich 


and echtrwͤrdig angethan, und geſchmuͤckt ut. allen Qu⸗ 
denzeichen / zu erſcheinen. Das Gekolg der kaiſerlichen 
Majsfoht aͤbertraf aummchr wie billig die aͤbrigen. Die 
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Vereiter, die Handpfeide, Die Reitzeuge, Schabradien 
und. Dercken zogen: aller Augen auf fih, und fechzehn 
ferhsfpännige Balamagen der Tatferlichen Kammerberren, ' 
Seheimenrauͤthe, des Oberkaͤmmerers, Oberhofmeiſters, 
Oberſtallmeiſters beſchloſſeir miit großem Yun; dieſe Ab⸗ 
theilinig des Zugs, welche ungetachtet ihrer Pracht und 
Ausdehnung doch nur ·der Vortrab · ſeyn füllte. 

Nun aber concetuurirte ſich die Weihe, indem ſich 
Muͤrde und Pracht ſteigerten, immer mehr. Denn’ un- 
ter einer ausgewählten Begleitung eigener Hausdiener⸗ 
ſchaft, die meiſten zu Juß, wenige: zu Pferde, erſchie⸗ 
nen die Wahlbetfchäfter.fo. wie. die Churfuͤrſten in Per⸗ 
ſon, nach aufſtrigeuder Ordnung/ jeder in: einem /praͤch⸗ 
gen Staatswagen. Unmittelbar hinter Chars Mainz 
Andigten zehn kaiſerliche: Laufer, ein und vierzig Lafayen 
and acht Heiducken die: Majeſtaͤten ſelbſt an. Der praͤch⸗ 
nigſte Staatewagen, auch im Rılden mit einem ganzen 
Epiegelglas verfehen; mis Mahlerey, Badirung, Schmitz⸗ 
werk and Vergoldeng ausgeziert, mit.rothem geſticktem 
Satumt obenher: und inwendig bezogen, ließ uns ganz 
bequiem Kaiſer und Koͤnig, die laͤngſt: erwuͤnſchaen Däup: 
ter, in aller ihrer Hertlichkeit betrachten. Man hatte 


dien Ing einen weiter Umweg gefuͤhrt theils aus Math⸗ 


wendigkeit, damit er iſich mw entfalten koͤme theils um 
_ Hin ber großen. enge Menſchen ſichthat zu aiachen. Er 
war durch Suchfenhauſen, über Me; Bruͤckebie Fahr⸗ 
gaſſe, fehann die Zeile hinunter gegangen, und wendete 
| ſich 
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ſich nach der Intern Stadt durch die Katharinenpforte, 
ein ehmaliges Thor und feit Erweiterung ber Stadt ein 
offuer Durchgang. Hier hatte man glädlich bebacht, 
daß die äußere Herrlichfeit der Welt, feit einer Reihe 
von Fahren fi) immer mehr in die Höhe und Breite 
ausgedehnt. Man hatte gemeflen und gefunden, daß 
durch diefen Thorweg, durch welchen fo mancher Fuͤrſt 
und Kaifer aus⸗ und eingezogen, ber jeßige Faiferliche 
Staatswagen, ohne mit -feinem Scmigwerf und ans 
dern Aeußerlichkeiten anzuftoßen , nicht hindurchkommen 
konne. Man berathſchlagte, und zu Vermeidung eines 
unbequemen Umwegs entfchloß man fi) das Pflafter 
aufzuheben, und eine fanfte Ab⸗ und Auffahrt zu ver: 
anſtalten. Syn eben dem Sinne hatte man aud) alle 
MWetterbächer der Läden und Buben in ben Straßen aus⸗ 
gehoben, damit weder die Krone, noch ber Adler, noch 
die Genien Anſtoß und Schaden nehmen möchten. 

So fehr wir au), als dieſes koſtbare Gefäß mit fo 
foftbarem Inhalt ſich und näherte, auf die hohen Per: 
fonen unſere Augen gerichtet hatten, fo Fonnten wir 
doch nicht umhin, unfern Blick auf die herrlichen Pferde, 
das Geſchirr und deſſen Poſament⸗Schmuck zu wenden; 
beſonders aber fielen uns die wunderlichen, beide auf 
den Pferden ſitzenden, Kutſcher und Vorreiter auf. Sie 
ſahen wie aus einer andern Nation, ja wie aus einer an⸗ 
dern Welt, in langen ſchwarz⸗ und gelbſammtnen Roͤcken 
und Kappen mit großen Federbuͤſchen, nach kaiſerlicher 
Soethe Werte. KXIV. 8. 20 


Hoffitte. Nun draͤnate ſich fü viel zuanmer. „bag man 
menig. mehr unterfcheiben Ipnnte. Die Schwetzergar de 


zu beiden Seiten des Wagens, ber Erbmarſchall, das | 


Saͤchſiſche Schwert aufwärts in der zechten Hand hal 
tend, die Feldmarſchaͤlle ald Anfuͤhrer der Taiferlichen 
Garden hinter dem Wagen reitend, die khaiſerlichen Edel⸗ 
knahen in Maſſe und endlich Die Hatſchiergarde felbft, in 
ſchwarzſammtnen Fluͤgelrdcken, alle Naͤhe reich mit 
Gold galonirt, darunter rothe Leibrocke und leberfarbue 
Camiſole, gleichfalls reich mit Gold beſetzt. Man Fan 
vor kauter Sehen, Deuten und Hinweiſen gar nicht zu 
ſich ſelbſt, fo daß die nicht minder prächtig gelleibeten 
Leihgarden der Ehurfürften kaum beachtet wurhen, ja 


wie haͤtten uns vielleicht von den Fenſtern sarüdgesngen, 


wenn wir nicht noch unfern Magiſtrat, der in Amfgchn 
zweyſpaͤnnigen Rutfchen den Aug beſchloß, md Defnubens 
in der leßten den Rathöfchreiber mit den Stadtſchluͤſſelu 
auf rothfammtenem Kiffen hätten in Augenſchein nehmen 
wollen. Daß unfere Stadtgrenadier⸗ Ermpegeiie. Ad 
‚ Ende dedite, daͤuchte uns auch ehrenvoll genug, ‚und wir 
fühlten ups als Dentſche and als Frankfarter von - 
fen: Ehrentag dappelt und hoͤchlich erbaut. 

‚Bir hatten in einem Haufe Platz genouunen, wo 
| de Aufzug, wenn er aus dem Dom zuruͤckkam, eben: 
falls wieber an und vorbei mußte. Des, Gottosdienſtes 
der Muſik, der Ceremonien und Feyerlichkriten, der 
Anreden und Antworten, der Vorträge und Vorleſungen 
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waren in Kirche, Chor. undiSonclave ſo viel, bis es zur 
Beſchworung der Wahlcapitulation kam, daß wir Leit 

genug Hatten, eine: vortreffliche Collativn einziehen, 
ax auf: dle Geſundheit bes. alten und jungen Gerr⸗ 
- Kers manche Flafche zu leeren. Das Geſpraͤch verlor 
ſich inbep;:wie:es bei. ſolchen Gelegenheiten zu guhen 
‚pflegt, in Die vergangene Zeit, und. es fehlte wicht an 
bejahrten perfonen, welche jener vor der gegenwärtigen 
ben Worzug gaben, wenigſtens id Abſicht: auf ein gewif: 
fes menſchliches Intereſſe und einer leidenfchaftlichen 
Theilnahme, welche dabei vorgewaltet. Bei Franz des 
Erſten Krönmg war noch nicht alles fo ausgemacht, wie 
:gegenwärtigs der. Friede war noch nicht: abgeſchloſſen, 
Frankreich Chur Brandenburg und Chur Pfalz wider⸗ 
Jetzten ſich der Wahl; die Truppen: bes kuͤnftigen Kaiſers 
ftanden Sei’ Heldelkerg‘, wo er ſein Hauptqua⸗rtier Hartl, 
und faft-wären bie von Aachen heraufkonnenden Reichs⸗ 
Sufignien von ben Pfaͤlzern weggrnommen: wordrinun A 
deſſen unterhandelte man doch; uhb Ran: von beiden 
Seiten die Sache nicht auf's ſterngſte. Ward Thetefia 
ſelbſt, obgleich in geſegneten Unſtaͤnden, kommt, mm 
die endlich durchgeſetzte Krbnung ihres Gemals in Per⸗ 
ſon gu’ ſchen. Sle traf in Afchaffenburg ein und beſtieg 
eine Jacht, um ſich nach Frankfurt je begeben. Frang, 

von Heidelberg aus, denkt feiner Gemahlin zw: begege 
nen, allein et kommt zu ſpaͤr, ſie NIE ſchon abgefahren. 

Ungekannt wirft er ſich in einen kleinen: Nachen⸗ eilt ihr 
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nach, erreicht ihe Schiff, und das lebende Paar erfreut 
ſich diefer überrafchenden Zufammenkunft. Das Mähr- 
chen davon verbreitet ſich fogleich,, und alle Welt nimmt 
Theil an diefem zärtlidhen mit Kindern reich geſegneten 
Ehepaar, dab feit feiner Verbindung fo unzertrennlich 
gewefen, daß fie fchon einmal auf einer Reife von Wien 
nad) Florenz zufammen an der Benezianifchen Gränze 
Quarantäne halten mäfen. Maria Therefia wird in 
der Stadt mit Fubel bewillkommt, fie betritt den Gaſt⸗ 
hof zum Nömifchen Kaifer , indeffen auf der Bornheimer 
Heide das große Zelt, zum Empfang ihres Gemahls, 
errichtet ift. Dort findet fidh von den geiftlichen Chur: 
färften nur Mainz allein, von den Abgeorbneten ber 
weltlichen nur Sachſen, Böhmen und Hannover. Der 
Einzug beginnt, und was ihm an Vollſtaͤndigkeit und 
Pracht abgehen mag, erſetzt reichlich die Gegenwart ei- 
ner ſchoͤnen Zrau. .. Sie fteht auf dem Balcon des wohl⸗ 
gelegnen Haufes und begräßt mit, Vivatruf und Hände: 
Hoatichen. ihren Gemahl: das Volk ſtimmte ein, zum 
größten Enthuſiasmus aufgeregt. Da bie Großen nun 
auch einmal Menſchen find, fo denkt fie der Bürger, 
wenn er fie Tieben will, als Seineögleichen, und das 
kann er am fuͤglichſten, wenn er fie als liebende Gatten, 
als zärtliche Eltern, als anhängliche Gefchwifter, ald 
treue Freunde fich vorftellen darf. Man hatte damals 
alles Gute gewuͤnſcht und prophezeyt und heute fah man 
es erfuͤllt an. dem erſtgebornen Sehne,” dem jederman 


j 
l 








. 509 
wegen feiner fchbnen Fänglingsgeftalt geneigt war, und 
auf den die Welt, bei den hohen Eigenfchaften, die er 
anfindigte, die größten Hoffnungen feste. 

Wir hatten und ganz in die Vergangenheit und Zu: 
Funft verloren, ald einige hereintretende Freunde uns 
wieder in die Gegenwart zurüdriefen. Sie waren von 
denen die den Werth einer Neuigkeit einfehen, und fich 
deßwegen beeilen fie zuerft zu verfündigen. &ie wußten 
auch einen fchdnen menfchlichen Zug diefer hohen Perfo- 
nen zu erzählen, die wir fo eben in dem größten Prunk 
vorbeiziehen gefehn. Es war nämlich verabredet worden, 
Daß unterwegs, zwifchen Heufenftamm und jenem gros 
Ben Gezelte, Kaifer und König den Landgrafen von 
Darmfladt im Wald antreffen follten. - Diefer alte, dem 
Grabe fidy naͤhernde Fuͤrſt wollte noch einmal den Herrn 
ſehen, dem er in fruͤherer Zeit ſich gewidmet. Beide 
mochten ſich jenes Tages erinnern, als der Landgraf das 
Decret der Churfürften, dad Franzen zum Kaifer ers - 
wählte, nach Heidelberg uͤberbrachte, und die erhaltenen 
Eoftbaren Gefchenfe mit Betheurung einer unverbrichli= 
chen Anhänglichkeit erwiderte. - Diefe hohen Perfonen 
ftanden in einem Tannicht, und der Landgraf, vor Alter 
ſchwach, hielt fich an eine Fichte, um das Geſpraͤch noch 
länger fortfeßen zu koͤnnen, das von beiden Theilen nicht 
ohne Rührung gefchah. Der Pla ward nachher auf 


eine unfchuldige Weiſe bezeichnet, und wir jungen Leute 


find einigemal hingewandert. 
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So hatten voir mehrere Stunden mit Erinnerung 
des Aten, mit Erwaͤgung des Neuen bingebracht, als 
der Zug abermals, jedoch. abgekürzt und gedrängter , vor 
unſern Augen vorbeiwogte; und wir konnten das Ein⸗ 
zelne näher beobachten, bemerken und uns für die 3u- 
kuuft einprägen. 

Bon dem Augenblick an war die Stadt in Humntere 
brochener Bewegung: denn biö alle nnd jede, denen es 
zukommt und von denen ed gefördert wird, ben höchften 
Haͤuptern ihre Aufwartung gemacht und fich einzeln 
denfelben bargeftellt Hatten, war des Hinz und Wieder⸗ 
ziehens Fein Ende, nid man konnte ben Hofftaat eines 
jeden ber hohen Gegenmärtigen ganz Be Ener 
nen wiederholen. 

Nun kamen auch die Reichd- Fnfignien herin. Däs 
nit es aber auch hier. nicht am hergebrachten Händeln 
fehlen möge, fo mußten fie auf freiem Selde den halben 
Dag bis in die fpäte Nacht zubringen, wegen einer Ter⸗ 
sitoridl= und Geleitsſtreitigkeit zwiſchen Chir- Mainz 
und ber Stadt. Die letzte gab nach, die Mainziſchen 
geleiteten die Inſignien bis an den Schlagbaum, und 
foniit war die Sache für dießmal abgethan. 

In dieſen Tagen kam ich nicht zu mir ſelbſt. Zu 
Haufe gab es zu ſchreiben und zu copivens: ſehen wollte 
and ſollte man alles; unde ſo gitig der Mär; zu Ende, 
deſſen zweyte Haͤlfte für une fo ſeſtreich geweſen war. 
Bon dem was zuletzt vorgegangen und was am eds 
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nunnätag gu erwarten ſey, hatte ich Gretchen eine treü- 
liche uud ‚ausführliche Belehrung verfürochen. Der 
große Tag nahte heran; ich hatte mehr im Stute, wie ' 
ich es ihr Tagen follte, als was eigentlich zu fagen ſey; 
ich verarbeitete alleö was mir unter die Augen und unter 
die. Canzleyfeder Fam, nur geſchwind zu dieſem nächften 
und einzigen Gebrauch. Endlich erreichte ich noch eities 
Abends ziemlich ſpaͤt ihre Wohnung, und that mir ſchon 
im Voraus nicht wenig darauf zu Gute, wir mein dieß⸗ 
maliger Vortrag noch viel beſſer als der erſte unvorbe⸗⸗ 
reitete gelingen ſollte. Allein gar oft bringt uns ſelbſt, 
und andern durch uns, ein augenblitklicher Anlaß mehr 
Freude als ber entſchiedenſte Worfat nicht gewaͤhren 
kann. Zwar fand ich ziemlich dieſelbe Geſellſchaft, al⸗ 
lein es waren einige Unbekannte darunter. Sie ſetzten 
ſich hin zu ſpielen; nur Gretchen und der juͤngere Better 
hielten fich zu mir und der Schiefettafel. Das liebe 
Mädchen äußerte gar anmuthig ihr Behagen, daß fie, 
ald eine Fremde, am Wahltage für eine Buͤrgerin gegol⸗ 
ten habe, und Ihr dieſes einzige Schaufpiel zu Theil ge⸗ 
"worden ſey. Sie dankte mir aufs verbindlichſte, daß 
ich für fie zu ſorgen gewußt, und ihr zeither durch Py⸗ 
laͤdes allerlei Einläffe mittelſt Billette, Anweiſungen, 
Freunbe und durſprache zu verſchaffen die 
fit gehabt, ©: 

Bon den Reichs⸗Kleinodien Härte fe Be erzählen. 
Iqh verfprach ihr, daß wir diefe wo möglich zufahıtnek 
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fehen wollten. Sie machte einige fcherzhafte Anmerfun- 
gen, als fie erfuhr, daß man Gewaͤnder und Krone dem 
jungen König anprobirt habe. Sch wußte, wo fie ben 
Feyerlichkeiten des Krönungstages zufehen wärbe, und 
machte fie aufmerkfam auf alles was bevorfiand, und 
was beſonders von ihrem Plage genau beobachtet wer: 
den konnte. 

So vergaßen wir an die Zeit zu denken; ed war ſchon 
uͤber Mitternacht geworden, und ich fand, daß ich un⸗ 
gluͤcklicherweiſe den Hausſchluͤſſel nicht bei mir hatte. 
Ohne das groͤßte Aufſehen zu erregen konnte ich nicht 
in's Haus. Ich theilte ihr meine Verlegenheit mit. 
„Am Ende, ſagte ſie, iſt es das beſte, die Geſellſchaft 
bleibt beiſammen.“ Die Vettern und jene Fremden hat⸗ 
ten ſchon den Gedanken gehabt, weil man nicht wußte, 
wo man dieſe fuͤr die Nacht unterbringen ſollte. Die 
Sache war bald entſchieden; Gretchen ging um Caffee zu 
kochen, nachdem ſie, weil die Lichter auszubrennen droh⸗ 
ten, eine große meſſingene Lampe mit Docht und Oel 
verſehen und angezuͤndet herein gebracht hatte. 

Der Caffee diente fuͤr einige Stunden zur Ermunte⸗ 
rung; nach und nach aber ermattete das Spiel, das 
Geſpraͤch ging aus; die Mutter ſchlief im großen Seſſel; 
die Fremden, von der Reiſe muͤde, nickten da und dort, 
Pylades und feine Schoͤne ſaßen in einer Ede. Sie | 
hatte ihren Kopf auf feine Schulter gelegt und fchlief; 
auch er machte nicht lange. Der jüngere Vetter, gegen 
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uns über am Schiefertifche ſitzend, hatte feine Arme vor 
fich übereinandergefchlagen und fchlief mit aufliegendem 
Gefihte. Ich faß in der Fenſterecke hinter dem Tifche 
and Gretchen neben mir. Wir unterhielten und letfe; 
aber endlich uͤbermannte aud) fie der Schlaf, fie lehnte ihr 
Köpfchen an meine Schulter und war gleich eingeſchlum⸗ 
mert. So ſaß ich nun allein, wachend, in der wunders 
lichſten Lage, in der auch mich der freundliche Bruder 


des Todes zu beruhigen wußte. Ich ſchlief ein, und 


als ich wieder erwachte, war es ſchon heller Tag. Gret⸗ 
chen ſtand vor dem Spiegel und ruͤckte ihr Haͤubchen zu⸗ 


rechte; fie war liebenswuͤrdiger als je, und druͤckte mir 


als ich ſchied gar herzlich die Hände. Ich ſchlich durch 
einen Umweg nach unferm Haufe: denn an bet Seite, 
nach dem Fleinen Hirfchgraben zu, hatte fi) mein Vater. 
in der Mauer ein Meines Guckfenſter, nicht ohne Wider⸗ 
fpruch des Nachbarn, angelegt. Diefe Seite vermieden 
wir, wenn wir nach Haufe kommend von ihm nicht bes 
merkt fegn wollten. Meine Mutter, deren Bermittes 
Iung und immer zu Gute fam, hatte meine -Abwefenheit 
des Morgens bei'm Thee dutch ein frühzeitiges Ausge⸗ 
hen meiner zu beſchonigen geſucht, und ich empfand 
alſo von dieſer unſchuldigen Nacht keine unangenehmen 
Folgen. | 

Weberhaupt und im Ganzen genommen machte diefe 
unendliche mannichfaltige Welt, die mich umgab,. auf. 
mich nur fehr einfachen Eindrud. Ich hatte Fein In⸗ 
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tereſſe als dad Aeußere ber Gegenſtaͤnde genau zu bemer⸗ 
ten, kein Geſchaͤft als das mir mein Vater und Herr 
von Konigsthal auftrugen, wodurch ich freilich den in⸗ 
nern Bang der Dinge gewahr ward. Sid; hatte keine 
Neigung als zu Gretchen, und keine andere Abſicht als 
nur alles recht gut zu ſehen und zu faſſen, um es mit 
ihr wigderholen und ihr erklären zu Formen. Ja ich be 
ſchrieb oft, indem ein folcher Zug vorbei ging, dieſen 
Zug halb laut vor nıir ſelbſt, um mich alles Einzelnen 
au verficdern, und biefer Aufmerkfanfeit und Genauig⸗ 
leit wegen von meiner Schoͤnen gelobt zu werben; und 
aur als eine Zugabe betrachtete ich ben Beifall und bie 
Anerkennung der ander. 

Zwar ward ich manchen hohen und vornehmen Per⸗ 
fonen vorgeſtellt, aber theils hatte_niemand Zeit fich um 
andere zu bekuͤmmern, und theils wiſſen auch dltere nicht 
gleich, wie fie ſich Mit einem jungen Menſchen unters 
halten und ihn prüfen ſollen. Ich von meiner Seite war 
. auch nicht fonderlich geſchickt mid) den Leuten beauem 
Darzufieien. Gewdhnlich erivarb ich ihre Gunſt, aber 
nicht ihren Beifall. Was mich beſchaͤftigte, war mir 
volllommen gegenwärtig; aber ich fragte nicht; ob es 
auch andern gemäß ſeyn koune. Ich war meift zu leb⸗ 
baft oder zu ftill, und fchien entweder zudringlich ober 
fißefig, je nachdem die Menſchen mic) anzogen ober ab- 
ſtießen; und fo wurde ich zwar für hoffnungsvoll gehal⸗ 
ten, aber dabei fir wunderlich erklaͤrt. 
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Der Krdnungstag brach endlich an, den Iten April 
17645 dad Wetter war gänftig und alle Menfchen in 
Bervegung. Man batte mir, nebit mehrem Verwand⸗ 
ten und Freuden, in dem Römer felbft, im einet der 
obern Etagen, einen guten Play angewiefen, wo wir 
das Ganze vollkommen überfehen fonnten. Mit dem 
fräheften begaben wir und an Drt und Stelle, und bes 
fchauten nunmehr von oben, vote in ber Bogelperfpeetive, 
bie Anſtalten, die wir Tags vorher in naͤhern Augen⸗ 
ſchein gempmmen hatten. Da war. der neuerriähtere 
Springbtaunen mit zwey großen Kufen rechts amd links, 
in weiche der Doppeladler auf dem Ständer, weißen 
Wein huͤben und röthen Mein drüben aus ſeinen zwey 
Schnäbeln ausgießen ſollte. Aufgeſchuͤttet zu einem 
Haufen Iag dort der Hafer, hier ftand die große Bre⸗ 
terhätte, in der man fchon einige Tage den ganzen fet⸗ 
ten Ochfen an einem ungeheuren Spieße bei Kohlenfeuer 
braten und fchmoren fah. Alle Zugänge, die vom Nds 
mer aus dahin, umd von andern Straßen nad) dem Rd: 
mer führen, waren zu beiden Seiten durch Schranken 
und Wachen gefichert: Der große Platz füllte fich nach 

and nach, und das Wogen und Drängen ward Immer 
ſtaͤrker und bewegter, weil die Menge wo ˖ moͤglich im⸗ 
mer nach der Gegend Binftrebte, wo ein neuer Auftritt 
erſchien ‚ und etwas beſonderes angekuͤndigt wurde. 

Bei alle dern herrſchte eine ziemliche Stille, and als 
die Sturmglocke gelaͤuter wurde, ſchien dad ganze Wolk 


⸗ 
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von Schauer und Erflaunen ergriffen. Was nun zuerft 
die Aufmerkſamkeit aller, bie. von oben Nrab den Plaß 
Aberſehen konnten, erregte, war der Zug, in welchem 
die Herren von Aachen und Nürnberg bie Reichöfleinodien 
nach dem Dome brachten. Diefe hatten ald Schutzhei⸗ 
ligthilmer den erften Play im Wagen eingenomnten, unb 
die Deputirten faßen vor ihnen in anfländiger Verehrung 
auf dem Ridfit. Nunmehr begeben fich die. drey Chur- 
färften in den Dom. Nad) Ueberreichung ber Inſignien 
an Chur » Mainz werden Krone und Schwert fogleich 
nad) dem Faiferlichen Quartier gebracht. Die weiteren 
Anftalten und mancherlei Geremoniel befchäftigen mitts 
Ierweile die Dauptperfonen fo wie die Zufchauer in der 
Kirche, wie wir andern Unterrichteten uns wohl denfen 
konnten. F 
Vor unſern Augen fuhren indeſſen die Geſandten auf 
den Rdmer, aus welchem ber Baldachin von Unteroffi⸗ 
cieren in das kaiſerliche Quartier getragen wird. So⸗ 
gleich beſteigt der Erbmarſchall Graf von Pappenheim 
fein Pferd; ein ſehr ſchoͤner ſchlankgebildeter Herr, den 
die Spaniſche Tracht, das reiche Wams, der goldne 
Mantel, der hohe Federhut und die geſtraͤhlten fliegen⸗ 
den Haare ſehr wohl kleideten. Er ſetzt ſich in Bewe⸗ 
gung, und unter dem Gelaͤute aller Glocken folgen ihm 
zu Pferde die Geſandten nach dem kaiſerlichen Quartier 
in noch groͤßerer Pracht als am Wahltage. Dort haͤtte 
man auch ſeyn mögen, wie man ſich an dieſem Tage 
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durchaus zu vervielfaͤltigen wuͤnſchte. Wir erzäplten 
‚einander indeffen was dort vorgehe. Nun zieht der Kate 
fer feinen Hausornat an, fagten wir, eine neue Beklei⸗ 
dung nach dem Muſter der alten Garolingifchen verfer⸗ 
tigt. Die Erbämter erhalten die Reichsinſignien und 
fegen fid) damit zu. Pferde. Der Kaifer im Oruat, der 
.. Römifche König im Spanifchen Habit, befteigen gleiche 
falls ihre Roffe, und indem dieſes gefchieht, hat fie 
und der vorausgeſchrittene un Zug bereits ange⸗ 
meldet. 

Das Auge war ſchon ermuͤdet durch die Menge der 
reichgekleideten Dienerſchaft und der übrige Behdrben, 
durch den fattlich einher wandelnden Adel; und als nun: 
mehr die Wahlbotfchafter, die Erbämter und zulekt ums 
ter dem reichgeftid’ten, von zwölf Schbffen und Raths⸗ 
berrn getragenen Baldachin der Kaifer in romantifcher 
Kleidung, zur Linken, etwas hinter ibm, fein Sohn 
in Spanifcher Tracht, Iangfam auf prächtig geſchmuͤck⸗ 
ten Pferden einherſchwebten, war dad Auge nicht mehr 
fich. ſelbſt genug. Man hätte gewänfcht durch eine 
Bauberformel die Efcheinung nur einen Augenblid zu 
feffeln; aber die Herrlichkeit zug unaufhaltfam vorbei, 
- und den Taum verlaffenen Raum erfüllte — wieder 
dad hereinwogende Volk. 

Nun aber entfiand ein neues Gedränge:: ‚dem es 
mußte ein anderer Zugang, von dem Markte er, nach 
der Romerthuͤr erdffnet und ein Breterweg aufgebruͤckt 


— 
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werde, welchen der aus dem Dear. snkthgrende Zug 
— ſoltfe.. 

: Was in dem Dome vorgegaugen, bie — 
FE welche dir Salbung, die Kroͤnung, den 
Nitterſchlag vorbereiten und begleiten, alles dieſes lie⸗ 
Ben wir uns In ber Folge gar: gorn vun denen erzählen, 
Sle manches andere — hatten, am in der 
Kirche gegenwaͤrtig zu ſeyn. 

Wir andern verzehrten mietlerweile auf — 
Plaͤtzen eine frugale Mahlzeit: denn wir mußten an 
dem feſtlichen Tage den wir erlebten, mit kalter 
Küche vorlleb nehmen. Dagegen aber war «ber beſte 
und aͤlteſte Mein. ans allen Familienkellern herange⸗ 
bracht worden, ſo daß wir von dieſer Bette wenig: 
ſtens bieß:.alterthämliche Gef: alterthuͤmlich feyerten. 

Auf dent Platze war jetzt das Schenswätbigfte die 
fertig gewordene und mit rothgelb⸗ und weißem Tuch 
Sberlegte Bruͤcke, und wir ſollten den Kalfer, den wir 
zuerſt im Wagen, dann zu Pferde ſitzend angeſtaunt, 
"am andy zu Fuße wandelnd bewundern; und ſonberbar 
tenug, auf das letzte freuten wir uN6 am meiſten; denn 
uns daͤuchte dieſe Weiſe ſich darzuſtellen — die natuͤr⸗ 
kchſte,ſd auch Die wuͤrdigſte. 

Aeltere Perſonen, welche der Kroͤnung Franz bis 
Erſten⸗ beigewohnt, erzaͤhlten: Maria Thereſiä, über 
bie Maßen: ſchoͤn, habe jener Feyerlichkeit An einem 
Baltonfenfter des Haufes Frauenſtein, gleich neben 
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dem Tdmty, zugeſehen. Als nun ihr Gemahl in ber; 
felrfarnen Verkleikung aus dem Dome zuruͤckgekonnuen, 
web ſich ihr fo zu ſagen als ein. Geſpenſt Karls des 
Großen dargeſtellt, babe .er. wie. zum Scherz beide 
Hände erhoben und ihr den. Reichsapfel, den Soepter 
und die wunberfamen Haudſchuh hingewieſen, worüber 
fie in ein unendliches Lachen. ausgebrochen, welches dein. 
ganzen zuſchauenden Volle zur groͤßten Freude und Gyr 
bauung gedient, indem es darin das gute und natuͤrliche 
Ehgattenverhaͤltniß des allerhoͤchſten Paares der Chr 
ſtenheit mit Augen zu ſehen gewuͤrdiget worden. WE. 
‚aber die Kaiſerin, ihren Gemahl zu begruͤßen, das 
Schnupftuch geſchwungen und ihm ſelbſt ein lautes Bis 
vat zugerufen, ſey ber Enthuſtasmus und der Jubel 
des Dolls: aufs hoͤchſte geſtiegen, ſo daß das Graben 

geſchrei gar Fein. Ende. finden konnen. “ 
| ‚Run verkuͤndigte der Glockenſthall und. — 
bexfien. des langen Zuges, welche uͤber die bunte Bruͤcke 
ganz fachte einherſcheitten, Daß alles gethan ſey. DIE 
Aufmerkſamkeit war größer denn je, der Zug deutlicher 
als vorher, beſonders für uns, da er jetzt gerabe nad) - 
mE yuging, Mir fahen ihn ſowie den ganzen velks⸗ 
erfuͤllten · Platz. beinah im Grundeiß.. Nur zu :fehe: 
deaͤngte ſich am Ende die Pracht; dem die Geſandten, 
die Erbämter, Kaiſer und König unter dem Balda⸗ 
hin, bie drey geiftlichen Churfiieften die ſich anſchlof⸗ 
fen, . vie ſchwarz gefleideten Schöffen und Rashsherrek, 
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ber goldgeſtickte Himmel, altes ſchien nur eine Maſſe 
zu ſeyn, die nur von Einem Willen bewegt, prächtig 
harmoniſch, und fo eben unter bem Geläute der Glocken 
aus dem Tempel tretend, als ein Seiliges und entge= 
genſtrahlte. 

Eine politifch = religidſe Feyerlichkeit hat einen un⸗ 
endlichen Reiz. Wir ſehen die irdiſche Majeſtaͤt vor 
Augen, umgeben von allen Symbolen ihrer Macht; 
aber indem ſie ſich vor der himmliſchen beugt, bringt 
fie und die Gemeinſchaft beider vor die Sinne. Denn 
auch der Einzelne vermag feine Verwandtſchaft mit der 
Gottheit nur dadurch zu bethätigen, daß er ſich unter: 
wirft und anbetet. 

Der von dem Markt ber ertbnende Jubel verbreitete 
fich num auch über den großen Pla, und ein ungeſtuͤ⸗ 
mes Vivat erſcholl aus taufend und aber taufend Keblen, 
und gewiß auch aus ben Herzen. Denn diefed große _ 
Feſt follte ja das Pfand eines dauerhaften Friedens wer- 
. den, der auch wirklich lange — — Deutſchlaud 

begluͤckte. 

Mehrere Tage vorher war durch bffentlichen Ausruf 
befannt gemacht, daß weder die Bruͤcke noch der Adler 
über dem Brunnen Preis gegeben, und alfo nicht vom 
Volle wie fonft angetafter werden ſolle. Es geſchah 
dieß, um manches bei ſolchem Anſtuͤrmen unvermeid- 
liche Ungluͤck zu verhuͤten. Allein um doc) einiger: 
maßen dem Genius des Pobels zu opfern, gingen eigens 

be⸗ 
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befbellte Perfonen hinter dem Zuge ber, ldſſten das Tuch 


won der Bräde, wickelten es banenweife zuſammen und‘ 
warfen eö in die Luft. Hiedurch entftand nun zwar kein 
Ungluͤck, aber ein lächerliches Unheil: denn das Tuch 


entrollte fich in ber Luft und bededte, wie es nieder⸗ 


fiel, eine größere oder geringere Anzahl Menfchen. Die⸗ 


jenigen minwelche die Enden faßten und ſolche an ſich 


zogen, riſſen alle die mittleren zu Boden, umhuͤllten 
und Ängftigten fie fo lange, bis fie fich durchgeriffen oder 
durchgefchnitten, und jeder nach feiner Weiſe einen 
Zipfel diefes durch die Fußtritte der Majeſtaͤten nee 
ligten Gewebes davongetragen hatte. 
Diefer wilden Beluftigung ſah ich nicht Lange’ zu, 


fondern eilte von meinem hohen Stamborte durch aller- 


Isi Dreppchen und Gänge hinunter an die große Nömers 
fliege, wo die aus der Ferne angeftätinte fo vornehme 


als herrliche Maſſe heraufwallen ſollte. Das Gebräng 


war nicht groß, weil die Zugaͤnge des Rathhauſes wohl 
beſetzt wuren, und ich Fam gluͤcklich unmittelbar oben an 
das eiſerne Geländer. Nun ſtiegen die Hauptperſonen 
an mir voräber, indem das Gefolge .in den untern Ges 
wölßgängen zuruͤckblieb, und ich konnte fie auf der drey⸗ 
mal gebrochenen Treppe von allen Seiten und zuletzt 
ganz in Ber Nähe betrachten. 

Endlich kamen auch die beiden Majeſtaͤten perauf. 
Vater und Sohn waren wie Menaͤchmen überein ges 


kleidet Des Kaiſers Hausornat von purpurfarbner 
„Mpeise's Werte. XXIV. v. 21h1 
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Seide, mit. Perlen und Steinen reich geziert, fo wie 
Krone, : Scepter und Reichdapfel, fielen wohl in die 
Augen: denn alles war nen daran, und bie Nachah⸗ 
mung des Altertbums geſchmackvoll. So bewegte er 
ſich auch in feinem Anzuge ganz bequem, und fein treu= _ 
herzig würbiges Geftcht gab zugleich den Katfer und den 
Mater zu erfennen. Der junge König hingegen fchleppte 
ſich in den ungeheuren Gewandſtuͤcken mit den Kleinodien 
Karls des Großen, wie in einer Verkleidung, einher, 
fo daß er felbft,, von Zeit zu Zeit feinen Vater anfehend, 
fich des Lächelns nicht enthalten Tonnte. Die Krone, 
welche man fehr haste füttern muͤſſen, ftand wie. ein. 
uͤbergreifendes Dach nom Kopf ab, Die Dalmatica, 
die. Stola, fo gut fie auch angepaßt und eingenäht wor: 
den... gewährte doch keineswegs ein vortheilhaftes Aus⸗ 
ſehen. Scepter und Reichsapfel festen in Verwunde⸗ 
rung; aber man konnte ſich nicht laͤugnen, daß man 
lieber eine maͤchtige, dem Anzuge gewachſene Geſtalt, 
. am ber guͤnſtigern Wirkung willen, damit bekleidet und 
ausgeſchmuͤckt geſehen hätte. | 

‚Kaum waren die Pforten des geoßen Saales hinter 
dieſen Geftalten wieder gefchloffen, fo eilte ich auf mei: 
nen. vorigen Plaß, der, von andern bereits eingenom: 
men, nur mit einigePNoth mir wieder zu Thell wurde. 

Es war eben die rechte Zeit, daß ich von meinem 
Fenſter wieder Beſitz nahm: denn das Merkwuͤrdigſte, 
was oͤffentlich zu erblicken war, ſollte eben vorgehen. 





323 ' | | | 
Alles Volk hatte fi) gegen ven Roͤmer zu gewendet, und 
"ein abermaliges Vivatſchreien gab ums zu erkennen, daß 
Kaiſer und König an dem Balconfenſter des großen 
Saales in ihrem Ornate fi dem Wolfe zeigten. Aber 
fie ſollten nicht allein zum Schaufpiel dienen „ fordern 
vor ihren Augen follte ein. feltfames Schaufpiel vorge. 
ben. Vor allen fchwang ſich nun der ſchoͤne ſchlanke 
Erbmarfchall auf fein Roß; er hatte dad Schwert abge- 
"legt, in feiner Rechten hielt ex ein filbernes gehenfeltes 
Gemäß, und ein Streichblech in der Linfen. So ritt 
er in den Schranken auf den großen Haferhbaufen zu, 
fprengte hinein, ſchoͤpfte das Gefäß uͤbervoll, ftrich es 
ab und trug ed mit großem Anſtande wieder zurdd. 
Der kaiſerliche Marſtall wer nunmehr verforgt. ‚Der 
Erbkaͤmmerer ritt fodann gleichfalls auf jene Gegend zu 
‚und brachte-ein Handbecken nebſt Gießfaß und Hand- 
quele zuruͤck. Unterhalteiider aber für die Zufchauer 
war ber Erbtruchfeß, der ein Stuͤck von dem gebratnen 
Ochſen zu holen Fam. Auch er ritt mit einer filber: 
nen Schäffel durch die Schranken bis zu der großen Bre⸗ 
terfüche, und kam bald mit verdecktem Gericht wieder 
hervor, um feinen Weg nach dem Römer zu nehmen. 
Die Reihe traf nun den Erbfchenfen, der zu dem 
Springbrumnen ritt und Wein holte.‘ So war nun aud) 
die Faiferliche Tafel beftellt, und aller Yugen warteten 
auf den Erbſchatzmeiſter, der das Geld auswerfen follte. 
Auch er beftieg ein ſchͤnes Roß, dem zu beiden Seiten 
214 * 
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des Sattels anſtatt ber Piftolenhalftern ein paar praͤch⸗ 
tige mit dem Churpfaͤlziſchen Wappen geſtickte Beutel 
befeftigt hingen. Kaum hatte er ſich in Bewegung ge 
feat, als er in diefe Zafchen griff und rechts und Like 
Bold» und Silbermaͤnzen freigebig ausſtreute, welche 
jedesmal in det Luft als ein metallner Regen gar Iuflig 
Hlänsten. Tauſend Hände zabpelfen augenblicklich in 
der Höhe, um die Gaben aufzufanigen; kaum aber 
waren die Münzen niedergefallen, fo wühlte Die Maſſe 
in fich felbft gegen den” Boden und vang gewaltig um 
die Stile, welche zur Erde mochten gefommen fepn. 
Da nun diefe Bewegung von beiden Seiten fich immer 
wiederholte, wie der Geber vorwärts ritt, fo war æs 
für die Zuſchauer ein fehr beluftigender Aublick. Zum 

Schluſſe ging es am ‚allerlebhafteften her, als er die 
Beutel felbft auswarf, und ein jeber noch diefen hoͤch⸗ 
ſten Preis zu erhafchen trachtete. 

+ Die Moajeftäten hatten fid) vom Balcon — 
gen, und nun ſollte dem Pöbel abermals ein Opfer ge⸗ 
bracht werben, der in folchen Fällen lieber die Gaben 
sauben als fie gelaffen und dankbar empfangen will. 
In rohern und derberen Zeiten herrfchte der Gebrauch, 
den Hafer, gleich nachdem der Erbmarfchall das ‘Theil 
weggenommen, den Springbrunnen, nachbem der Erb: 
ſchenk, die Küche, nachdem ver Exbtruchfeß fein Amt 
verrichtet, auf ber Stelle Preis zu geben. Dießmal 
‚aber hielt man, um alled Ungläd zu verhüten, fo viel 
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es ſach thun ließ, Drdnung und Maß. Doch fielen die 
alten ſchabenfrohen Spaͤße wieder vor, daß went einer 
‘einen Sad Hafer aufgepadt hatte, ber andere ihm ein 
Loch hinein ſchnitt, und was dergleichen Artigkeiten 
mehr waren. m ben gebratnen Ochſen aber wurbe 
Dteßmal wie fonft ein ernflerer Kampf geführt. Man 
konnte ſich denſelben nur in Maſſe ftreitig machen. 
gZwey Innungen, die Mebger und Weinfchrbter, hats 
ten ſich Hergeßrachtermaßen wieder fo poflirt, daß einer 
von beiden: diefer ungeheure Braten za ‘Theil werben 
mußte. Die Weyer glaubten das größte Recht an eis 
eh ODchſen zu Haben, den ſie unzerſtuͤckt in die Kuͤche 
geliefert; die Weinfchrdter dagegen machten Auſpruch, 
weil die Küche in der Nähe ihres zunftmäßigen Aufents 
halts erbunt war, und weil fie daB letztemal obgeftegt 
hatten; wie denn aus dem Yergitterten Giebelfenfter 
thres Zunft = und Verſammlungshauſes die Hörner jenes 
wrbeuteten Stiets als Siegeszeichen hervorftarrend zu 
ſchen wuren. Weide zahlreichen Innungen hatten fehr 
Kräftige und tächtige Mitglieder; wer aber dießmal den 
Sleg davon getragen, ift mir nicht mehr erinngrlich. 
Wie nun aber eine Feyerlichkeit diefer Art mit ete 
wis Gefährliche und Schrecfhaften fchließen fol, fo 
war es wirklich ein fuͤrchterlicher Augenblid, als vie 
breterne KAche ſelbſt Preis gertiacht wurde. Das Dach 
derſelben wimmelte ſogleich von Menſchen, ohne daß 
man wußte wie fie hinaufgekommen; die Breter wur⸗ 
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den loögeriffen unhsPeuumtergeflärzt, fo daß man, be- 
fonders in der Zerne, denken mußte, ein-jedes werde | 
ein paar der Iubringenden todtfchlagen. In einem 
Nu war die Hütte abgededit, und einzelne Menſchen 
hingen an Sparren und Ballen, um auch dieſe aus 
den Fugen zu reißen; ja manche fchwebten noch oben 
berum, als fchon unten die Pfoten abgefägt waren, 
das Gerippe hin= und wiederſchwankte und jähen Ein- 
flurz drohte. Zarte Perfonen wandten die. Augen bis- 
weg, und jeberman erwartete fich ein großes Ungluͤck; 
allein man hörte nicht eimmal von irgend einer Bes 
ſchaͤdigung, und alles war, obgleich heftig und gewalt- 
fam, doch glädlicy voruͤbergegangen. 

Jederman wußte nun, daß Kaifer und König aus 
dem Cabinet, wohin fie vom Balcon abgetreten, ſich 
wieder hervorbegeben und: in dem großen Rdmerſaale 
fpeifen würden. Man: hatte die Anftalten dazu Tages 
vorher bewundern können, und mein fehnlichfter Wunfch 
war, heute wo moͤglich nur einen: Blick hinein zu 
thun. Sch begab mich daher auf gewohnten Pfaden 
‚ wieder an bie große Treppe, welcher die Thür deö 
Saale gerade gegenüber ſteht. Hier flaunte ich nun 
die vornehmen Perfonen an, welche fich heute als Die: 
ner des Reichöoberhauptes bekannten. Bier und- wiers 
zig Grafen, die Speifen aus der Kuͤche hetantragend, 
zogen. an mir vorbei, alle, prächtig gekleidet, fo - daß 
der Eontraft ihres Anſtandes mit der Hanblung- für 
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einen Knaben wohl ſinnverwirrend ſeyn Tonnte, Das 
. Gedränge war sicht groß, doch wegen des Heinen 
Raums merklich genug. Die Saalthür war bewacht, 
indeß gingen die Befugten häufig ans. und ein. Sch 


erblickte einen Pfälzifchen Hausofficianten, den ich an ⸗ 


redete, ob er mich sticht mit hineinbringen koͤnne. Er 
beſann fich nicht lange, gab. mir eins der filbernen 
Gefäße, die er eben trug, welches er um fo eher 
konnte, als ich fauber gekleidet war; und fo gelangte 
‚ich denn in das Heiligthum. Das Pfälzifche Büffet - 
ſtand links, unmittelbar an der Thuͤr, und. mit eini⸗ 
gen Schritten befand ich mid) auf der Erhöhung deſ⸗ 
ſelben Hinter den Schranken. | | 

Am andern Ende des Saals, unmittelbar an den 
Fenſtern, faßen auf Thronſtufen erhöht, unter Balda⸗ 
chinen, Kaiſer und Koͤnig in ihren Ornaten; Krone 
und Scepter aber lagen auf goldnen Kiſſen ruͤckwaͤrts 
in einiger Entfernung. Die drey geiſtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten hatten, ihre Buͤffete hinter ſich, auf einzelnen 
Eſtraden Platz genommen: Chur⸗Mainz den Majeſtaͤ⸗ 
ten gegenuͤber, Chur⸗Trier zur Rechten und Chur⸗ 
Koͤln zur Linken. Dieſer obere Theil des Saals war 
würdig und erfreulich anzufehen, und erregte die Be⸗ 
merfung, daß die Geiftlichkeit fi) fo lange als mbg- 
lich mit dem Herrſcher halten mag. Dagegen ließen 
die zwar prächtig aufgepußten aber herrenleeren Buͤf⸗ 
fete und Tiſche der ſaͤmmtlichen weltichen Ehurfürften 


- 
| 


an das Wißverhältndß denken, weiches zwiſchen ügnen 
amd dem Meichboberhaupt durch Jahrhunderte allmäh- 
lich entftanden war. Die Gefandten berfelben Hatten 
ſich ſchon entfernt , um in einen Seitenzinmer zu fpets 
den; und wenn daburch der größte Theil des Saales | 
ein gefpenfterhaftes Anfehn bekam, daß fo viele unfüchts 
bare Gaͤſte auf dad prächtigfte bebient wurden, fo wer 
eine große unbefehte Tafel in der Mitte noch Detwäßter 
auzuſehen: denn hier fanden auch fo viele Eonverte fer, 
weil alle bie, welche allenfalls ein Recht hatten fich 
daran zu feßen, Anſtands halber, um an dein gibßten 
Ehrentage ihrer Ehre nichts zu vergeben, mißblichen, 
wenn fie fi) auch dermalen In der Stadt befinden. | 
‚ Biele Betrachtungen anzuftellen erlaubten mir weber 
meine Jahre noch das Gedraͤng der Gegenwart. Ich Bes 
muͤhte mic) alles moͤglichſt in's Auge zu faſſen, und wie 
der Nachtiſch aufgetragen wurde, da die Geſandten, um 
ihren Hof zu machen, wieder hereintraten, ſuchte ich das 
Freie, und wußte mich bei guten Freunden in der Nach⸗ 
barfchaft nach dem _heutigen Halbfaften wieder zu erqui⸗ 
cken und zu den Illuminationen des Abends vorzubereiten. 
Dieſen glänzenden Abend gedachte ich auf eine ge: 
mäthliche Weife zu feyern: denn ich hatte mit Gretchen, 
- mit Pylades und der Seinigen abgeredet, daß wir um 
zur nächtlichen Stunde irgendwo treffen wollten. Schon 
feuthtete die Stadt an allen Eden und Enden, ald ich 
meine Geliebten antraf. Ich reichte Gretchen ben Arm, 
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wir zogen von einem Quartier zum andern, und befans 
den ul zufammen fehr gluͤcklich. Die Vettern waren 
anfangs auch bei der Geſellſchaft, verloren fich aber 
smchher unter der Maſſe des Volks. Mor den Häufem _ 
Aniger Geſandten, wo man prächtige Illuminutionen 
angebracht hatte (die Churpfälztfche zeichnete fich vors 
zaͤglich aus), war es fo hell wie es am Tage nur feyn 
kann. Um nicht erfannt zu werden, hatte ich mich ei⸗ 
nigermaßen vermummt, und Gretchen fand es nicht 
Abel. Wir bewunderten die verfchtedenen glänzenden 
Darftellungen und bie feenmäßigen Flammengebaͤude, 
womit immer ein Gefandter den anbern zu überbieten 
gedacht hatte. Die Anftalt des Fuͤrſten Eſterhazy jedoch 
‚übertraf alle die übrigen. Unfere Kleine Gefeltfchaft war 
von ber Erfindung und Ausführung entzuͤckt, und wir 
wollten eben dad Einzelne recht genießen, als uns die 
Bettern wieden begegneten und von der herrlichen Er: 
feuchtung fprachen, womit ber Brandenburgifche Ge⸗ 
fandte fein Quartier audgefchmidt habe. Wir ließen 
und nicht verdrießen, den weiten Weg von dem Roß⸗ 
markte bis zum Saalhof zu machen, fanden aber,. daß 
man uns auf eine frevle Weiſe zum beften gehabt hatte. 

- Der Saalhof ift nach dem Main zu ein regelmäßis 
ges und anfehnliches Gebäude, deffen nach der Stadt 
gerichteter Theil aber uralt, unregelmäßig und unfchein- 
bar. Kleine, weder in Form noch Groͤße übereinftims 
mende, noch auf eine Linie, noch in gleicher Entferuung 
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geſetzte Fenſter, umfpinmetrifch angebrachte Thore und 
Thuͤren, ein meiſt in Kramlaͤden verwandeltes Unterge⸗ 
ſchoß, bilden eine verworrene Außenſeite, die von mie⸗ 
mand jemals betrachtet wird. Hier war man nun der 
zufaͤlligen, unregelmaͤßigen, unzuſammenhaͤngenden Ar⸗ 
chitektur gefolgt, und hatte jedes Fenſter, jede Thuͤr, 
jede Deffnung für fich mit Lampen umgeben, wie man 
ed allenfalls. bei einem wohlgebauten Haufe.thbun kann, 


wodurch aber hier die fchlechtefte und mißgebildetſte aller 


Facçaden ganz "unglaublich in das heilfte Licht gefekt 


‚wurde. Hatte man fich nun hieran, wie etwa an ben 
Spaͤßen des Pagliaffo ergoͤtzt, obgleich nicht ohne Be⸗ 


denklichkeiten, weil jederman etwas Vorfätliches darin 
erfennen mußte; wie man denn fchon vorher über Dad 
ſonſtige dußre Benehmen ded übrigens fehr gefchätten 
Plotho gloffirt, und da man ihm nun einmal gewogen 
war, auch den Schalf in ihm bewundert hatte, der ſich 
über alles Ceremoniel wie fein König hinauszufegen 
pflege: fo ging man doch lieber in das Efterhazy'fche 
Feenreich wieder zurüd. 

Diefer hohe Botfchafter hatte, .diefen Tag zu — 
ſein unguͤnſtig gelegenes Quartier ganz uͤbergangen, und 
dafuͤr die große Linden⸗Esplanade am Roßmarkt, vorn 
mit einem farbig erleuchteten Portal, im Hintergrund 
aber mit einem wohl noch prächtigern Profpecte verzie- 
ven laffen. Die ganze Einfaflung bezeichneten Lampen. 
Zwifchen den Bäumen fanden Kichtpyramiden und Ku: 
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geln auf durchfeheinenden Piedeſtalen; ‚von einem Baum: 


zum andern zogen fich leuchtende Guirlanden, an welchen 


Hängeleuchter fchwebten. An mehreren Orten vertheilte' 
man Brot. und Wuͤrſte unter das Volk und ließ ed am 


Bein nicht fehlen. 


Hier gingen wir num zu vieren aneinandergeſchloſſen 


höchft behaglich auf und ab, und ich an Gretchens Seite 


daͤuchte mir wirklich in jenen gluͤcklichen Gefilden Ely⸗ 


fiums zu wandeln, wo.man bie kryſtallnen Gefäße vom 
Baume bricht, die fi) mit dem gewünfchten Wein fo= 
gleich. füllen, und wo man Früchte ſchuͤttelt, die ſich in 
jede beliebige Speife verwandeln. Ein folches Bebürf- 
niß fühlten wir denn zuleßt aud), und geleitet von Py⸗ 
Iades fanden wir ein ganz artig eingerichtetes Speiſe⸗ 


haus; und da wir feine &äfte weiter antrafen, indem alles 


aufden Straßen umberzog, ließen wir es uns um fo wohler 
ſeyn, und verbrachten den größten Theil der Nacht im 
Gefühl vom Sreundfchaft, Liebe und Neigung auf das 
beiterfte und gluͤcklichſte. Als ich Gretchen bis an ihre 
Thür begleitet hatte, kuͤßte fie mich auf die Stirn. Es 
war das erſte und leßte Mal, daß fie mir diefe Gunft 
erwies: denn leider follte ich fie nicht wiederfehen. 

Den andern Morgen lag ich noch im: Bette; als 


-meine Mutter verftdrt und ängftlich hereintrat. Man 


konnte es ihr gar nicht anfehen,, wenn fte fich irgend be: 
drängt fühlte. — „Steh auf,’ fagte fie, „und mache 
dich auf etwas Unangenehmes gefaßt. Es iſt heraus⸗ 
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gelommen, daß bu fehr fchlechte Geſellſchaft beſuchſt und 
bich in bie gefährlichiten und fchlimmften Händel vers 
widelt haft. Der. Bater ift außer.füh, und wir haben 
nur fo viel von ihm erlangt, DaB er die Sache Dutch ei- 
nen dritten unterfuchen will, Bleib' auf beinem Zimmer 
mb erwarte was beuorfteht. Der Rath Schneider wird 
zu bir kommen; er hat ſowohl vom Vater ald von ber 
Obrigkeit den Auftrag: denn bie Sache. ift fchon anhaͤn⸗ 
gig und Tann eine [ehr bdfe Wendung nehmen.” 
Ich fah wohl, daß man die Sache viel, fchlimmer 
nahm ala fie war; doch fühlte ich mich nicht "wenig 
beuneubigt, wenn. aud) nur das eigentliche Verhaͤltniß 
entdeckt werben follte. Der alte meffianifche Freund 
trat endlich herein, die Thraͤnen fanden ihm in den Au⸗ 
‚gen; er faßte mich bei'im Arm und jagte: „Es thut inir 
herzlich Leid, daß ich in folcher Angelegenheit zu Ihnen 
komme. ch hätte nicht gedacht, daß Sie fich fo weit 
verirren koͤnnten. Uber was thut nicht fchlechte Gefells 
fchaft und boͤſes Beiſpiel; und fo kann ein junger uner⸗ 
fahrner. Menſch Schritt vor Schritt bis zum Verbrechen 
geführt werden.” — Ich bin’ mir Feines Verbrechens. 
bewußt, verfekte ich darauf, fo wenig als fchlechte Ges 
ſellſchaft befucht zu haben. — „Es iſt jeht nicht von 
einer Vertheibigung bie Rede, fiel er mir in's Wort, 
fondern von einer Unterfuchung, und Ihrerſeits von eis’ 
_ nem anfrichtigen Bebenntniß.“ — Was verlangen Cie 
zu wiffen? fagte ich, Dagegen. Er ſetzte fich und zog ein 
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Blatt hervor und fing zu fragen an: „Heben Ct. nicht 
den N. N. Ihrem Großvater ala einen Gienten zu einer - 
*** Stelle empfohlen ?“ Ich antwoxtete:. je. — „Wo 
haben Sie ihn kennen gelernt? —. Huf Spaziergängen. 
— „In melcher Geſellſchaft?“ — Ich flußte: denn 
ich wollte nicht gern meine Freunde verrathen. — „Das 
Merfchmeigen mirb nichts helfen, fuhr er fort: denn es 
ift alles fchon genugfam bekannt.“ — Was ift denn 
befannt? fagte ich. — „Daß Ihnen dieſer Menfch 
Durch andere Seineögleichen iſt vorgeführt worden und 
zwar buch ***. Hier nannte er: bie Namen von 
drey Perſonen, die ich niemals gefehen noch gekannt 
hatte; welches ich, dem Fragenden benn auch jogleich 
erklaͤrte. — „Sie wollen, fuhr jener fort, dieſe Mens 
fhen nicht kengen, und haben doch mis ihnen dftere 
Zuſammenkuͤnfte gehabt!” — Auch nicht die geringfie, 
verſetzte ich: denn wie gefagt, außer dem erften, Ienne 
ich Seinen und habe auch den niemals in einem Haufe: - 
geishen. — „Sind Sie nicht oft in der *** Straße 
geweſen?“ — Niemals, verjegte ich, Dieß war nicht 
ganz der Wahrheit gemäß, Ich hatte Pylades einmal 
zu feiner Geliebten begleitet, die in ber Straße mahnte; S 
wir waren aber zur Hinterthuͤr hereingegangen und im 
Gartenhaufe geblieben. Daher glaubte ich mir die Hude 
flucht erlauben zu Tonnen, in der Straße ſelbſt un ges 
weien zu fen. 

Der gute Mann that noch mehr Fragen, bie “ alle 


abe 
verneinen konnte: denn es war mir son alle dem, was 
er zu wiflen verlangte, nichts bekannt. Endlich fchien 
er verbrießlich zu werden und fagte: „Sie belohnen mein 
Bertrauen und meinen guten Willen fehr ſchlecht; ich 
fomme, um Sie zu retten. Sie koͤnnen nicht laͤugnen, 
daß Sie für diefe Leute ſelbſt oder für ihre Mitſchuldigen | 
Briefe verfaßt, Auffäße gemacht und fo zu ihren ſchlech⸗ 
ten Streichen behälflich gewefen. Ich fomme, um Sie 
zu retten: denn es iſt von nichts Geringerem als nad) 
gemachten Handfchriften, falfchen Teſtamenten, unters 
gefchobenen Schuldfcheinen und ähnlichen Dingen die 
Rede. Ich komme nicht allein ald Haudfreund; ich 
komme im Namen und auf Befehl der Obrigkeit, die in 
Betracht Ihrer Familie und Ihrer Jugend, Sie und ei⸗ 
nige andere Juͤnglinge verſchonen will, die gleich ihnen 
in's Netz gelockt worden. — Es war mir auffallend, 
daß unter den Perſonen die er nannte, ſich gerade die 
nicht fanden, mit denen ich Umgang gepflogen. Die 
Verhaͤltniſſe trafen nicht zufammen, aber fie berährten 
ſich, umd ich konnte noch immer hoffen, meine jungen 
Freunde zu ſchonen. Allein der wackre Mann ward im: 
mer dringender. Sch Tonnte nicht laͤugnen, daß ich 
manche Nächte fpät nad) Haufe gekommen war, daß ich 
mir einen Hausſchluͤſſel zu verfchaffen gewußt, daß ich 
mit Perfonen von geringem Stand und verbächtigen 
Ausſehen, an Luftorten mehr als einmal bemerkt wor: 
den, daß Maͤdchen mit in die Sadhe verwickelt ſeyen; 
| | | ‚genug, 





genug, alles fchten entdeckt bis auf die Namen. Dieß - 
gab mir Dinth, ſtandhaft im Schweigen zu ſeyn. — 
„Laſſen Sie mich, fagte der brave Freund, nicht von 
Ihnen weggehen. Die Sache leidet Feinen Aufſchub; 
unmittelbar nach mir wird ein andrer fommen, der Ih: 
nen nicht fo viel Spielraum läßt. Berfchlimmern Sie 
die ohnehin boſe Sache nicht durch Ihre Hartnaͤckigkeit.“ 
Mun ſtellte ich mir die guten Bettern, und Gretchen 
beſonders, vecht lebhaft vor; ich fah fie gefangen, ver- 
‚hört, beftraft, gefhmäht, und mir fuhr wie ein Blitz 
durch die Seele, daß die Vettern denn doch, ob fie gleich 
gegen mich alle Rechtlichfeit beobachtet, fich in fo böfe 
Händel konnten eingelaffen haben, wenigſtens der aͤl⸗ 
tefte, der mir, niemals recht gefallen wollte, der immer 
fpäter nach Haufe Fam und wenig Heiteres zu erzählen 
"wußte. Noch immer hielt ich mein Befenntniß zuruͤck. — 
Ich bin mir, fagte ich, perſonlich nichts boſes bewußt, 
und kann von der Seite ganz ruhig ſeyn; aber es wäre 
“nicht unmdglich, daß diejenigen mit denen ich umgegan- 
gen bin, fich einer verwegnen oder gefeßwidrigen Hand⸗ 
lung fchuldig gemacht hätten Man mag fie fuchen, 
man mag fie finden, fie überführen und beftrafen, ich 
habe mir Bisher nichts vorzuwerfen, und will auch ges 
gen die nichts verfchulden, die fich freundlich ımd gut 
gegen mich ‚benommen haben. — Er ließ mich nicht 
ausreden, fondern rief mit einiger Bewegung: „Ja man 


wird ſie e finden. In ai Hänfern kamen diefe Boͤſe⸗ 
Goethe Wae, XXIV. ® 22 
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wichter zuſammen. (Fr nannte die Straßen, er bezeich⸗ 
nete die Käufer, und zum Ungläd befand ſich auch das 
darunter, wohin ich zu gehen pflegte.) Das erfte Neit iſt 
fhon dusgehoben, fuhr er fort, und in dieſem Augen 
blick werden es die.beiden andern. In wenig Stunden 
‚wird alled im Klaren ſeyn. Entziehen Sie ſich, durch ein 


rebliches Bekenntniß, einer gerichtlichen "Unterfirchung, 


einer Confrontation und wie die garfligen Dinge alle 
beiden.” — Das Haus war genannt und bezeichnet. 
Nun bielt ich alles Echweigen für unnuͤtz; ja, bei ber 


Unſchuld unferer Zufammenkünfte, Eonnte ich hoffen, 


jenen noch mehr als mir nÄglidh zu feyn. — ‚Gegen 
Eie fi, rief ich aus, und holte ihn vonder Thuͤr zus 
ruͤc: ich will Ihnen alles erzählen, und zugleich mir 
und Ahnen bad Herz erleichtern: nur das eine bitte ich, 
von nun an Feine Zweifel in meine Wahrhaftigkeit. 

Ich erzählte nun dem Freunde den ganzen Hergang 
der Sache, anfangs rybig und.gefaßt; Doc) je mehr ich 
mir die Perſonen, Gegenftände, Begebenheiten in's Ge: 
daͤchtniß rief und vergegenmwärtigte, und fo manche uns 
ſchuldige Freude, fö manchen heitern Genuß gleichfam 
vor einem Criminalgericht deponiren follte, beftomehr 
wuchs die fchmerzlichfte Empfindung, ſo baß ich zulegt 
in Ihränen ausbrach und mich einer unbändigen Leidens 
ſchaft überließ. Der Hausfreund, welcher hoffte; daß 
eben jetzt das rechte Geheimniß auf dem Wege feyn 
möchte ſich zu offenbaren (denn er hielt meinem Echmerz 
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für ein Symptom/ daß ich im Begriff ſtehe mit Bibers 


willen ein Ungeheures zu bekennen) ſuchte mich da ihm 


an: der Entdeckung alles gelegen war, auf's beſte zu be⸗ 


ruhigen; welches ihm zwar nur zum Theil gelang, 
aber doch in fo fern, daß ich, meine Geſchichte nothe⸗ 
duͤrftig auserzaͤhlen· konnte. Er war, obgleich zufries 
ben über die Unſchuld der Vorgänge, doc) noch einiger⸗ 


maßen zweifelhaft, 'und erließ neue Srägen‘ an mich, die 


mich! abermals aufregten und in Schmerz und Wuth 


verfeßren. : Ich verficherte endlich, daß id) nichts weiter 
au ſagen habe, und wohl wiſſe daß ich nichts zu furche 


ten brauche: ‘denn ich ſey anfhuldig, ‚von guter Haufe 


und wohl empfohlen; aber jene Ehnuren’eben fo unichuls 


big ſeyn⸗ ohne daß man fi e dafür anerfenne oder ſonſt 
begdaftige. Ich erklaͤrte zugleich, daß wenn man jene 


nicht wie mich ſchonen, ihren Thorheiten nachſehen, und 


ihre Schler verzeihen wolle, wenn ihnen nur im minbe 
ſten hart und unrecht geſchehe, ſo wuͤrde ich mir ein 
\ 


Leids anthun, und: daran folle mich niemand hindern. 
Yudy hierüber: fuchte mich der Freund zu beruhigen; 


aber ich trante ihm nicht, und war, ald er mich zulegt 
verließ, in der entfeßlichften Lage. Id machte mir 
num, doch: Vorwuͤrfe, die Sache erzaͤhlt und 'alle die 


— 


— 


Verhaͤltniſſe an's Licht gebracht zu haben. Ih ſah 


vorans, daß man bie kindlichen Handlungen, die ju⸗ 


gendlichen Neigungen und Vertraulichkeiten ganz an⸗ 


ders anichen wuͤrde und daß ich vielleicht den guten 
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- Pylades mit in dieſen Handel verwideln und fehr- un- 
gluͤcklich machen Eimnte. Alle diefe Vorftellungen drängs 
ten fich lebhaft hintereinander vor meiner Seele, ſchaͤrf⸗ 
ten und fpornten meinen Schmerz, fo daß ich mir vor 
Jammer nicht zu helfen wußte, mich die Laͤnge lang 
auf die Erde warf, und ben. —. wit meinen 
Thraͤnen beneßte-- 
Ich weiß nicht, wie Lange ich Baer — * 
ben, als meine Schweſter hereintrat, uͤber meine Ge⸗ 
baͤrde erſchrack und alles Moͤgliche that mich aufzu⸗ 
richten. Sie erzaͤhlte mir, daß eine Magiſtratsperſon 
unten bei'm Vater die Ruͤckkunft des Hausfreundes 
erwartet, und nachdem ſie ſich eine Zeit lang einge⸗ 
ſchloſſen gehalten, ſeyen die beiden Herren weggegan⸗ 
gen, und ‚hätten untereinander ſehr zufrieden, ja mit 
Lachen geredet, und fie glaube die Worte verſtanden 
zu ‚haben: es ift recht gut, Die Sache hat nichts zu 
bedeuten. — „Freilich, fuhr ich auf, hat die ‚Sache 
nichts zu bedeuten, für mich, für uns: denn ich habe 
nicht nerbrochen,, und wen ich es hätte, ſo wuͤrde 
man mir durchzuhelfen wiſſen; aber jene, jene, rief 
ich ans, wer wird ihnen beiſtehn!“ — Meine Schwer 
ſter fughte mich umſtaͤndlich mit dem Argumente zu - 
trdften, daß wenn man die Vornehmeren retten wolle, 
man auch über die Fehler der Geringern einen Schleier 
| werfen muͤſſe. Das alles half nichts. -. Ste war kaum 
weggegangen, - ald ic) mich wieder meinem Schmerz . 
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uͤberließ, und ſowohl die Bilder meiner Neigung und 


Leidenſchaft als auch des gegenwärtigen und moͤglichen 
Ungluͤcks immer wechfelöweife hervorrief. Ich erzählte 


mir Maͤhrchen auf Maͤhrchen, fah nur Ungluͤck auf Uns 


gluͤck, und ließ es befonders daran nicht fehlen, Grete 
chen und mic) recht elend zu machen. 
Der Hausfreund hatte mir geboten auf meinem Zins 


mer zu bleiben und mit niemand mein Gefchäft zu pfles 


gem, außer ben-Unfrigen. Es war mir ganz recht, 
denn id) befand mich am liebſten allein. Meine Mutter 
und Schweſter beſuchten mich von Zeit zu Zeit, und er⸗ 
mangelten nicht mir mit allerlei gutem Troſt auf das 
kraͤftigſte beizuſtehen; ja ſie kamen ſogar ſchon den zwey⸗ 
ten Tag, im Namen des nun beſſer unterrichteten Vaters 


mir eine vdllige Amneſtie anzubieten, die ich zwar dank⸗ 


bar annahm, allein den Antrag, daß ich mit ihm aus⸗ 
gehen und die Neichsinfignien, welche man nunmehr | 
den Neugierigen vorzeigte, befchauen follte, hartnaͤckig 
ablehnte, und verficherte, daß ich weder von der Welt, 
noch von dem Mömifchen Reiche etwas wiffen wolle, bis 
mir befannt geworden, wie jener verdrießliche Handel, 


der für mich weiter Feine Zolgen haben wuͤrde, fuͤr meine 


armen Bekannten ausgegangen. Sie wußten hierüber 
felbft nichts zu fagen und ließen mich allein. Doch 
machte man bie folgenden Tage nod) einige Verfuche, 
mich aus dem Haufe ımd zur Theilnahme an den dffents 
lichen Beyerlichleiten zu bewegen. Vergebens! weder 
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ber große Galatag, noch was bei Gelegenheit fo vieler 
Standeserhbhungen vorfiel, noch die Öffentliche Tafel 
des. Kaiferö und Königs, nichts konnte mich rühren. 
Der Ehurfürft von ber Pfalz mochte kommen um den 
beiden Majeſtaͤten aufzumarten, dieſe mochten die Chur⸗ 
fürften Befuchen, man mochte zur letzten Churfuͤrſtlichen 
Sitzung zuſammenfahren, um die. rüdfkänbigen- Punrte 
zu erledigen und den Churverein zu erneuern, nichts 





konnte mich aus meiner leidenſchaftlichen Einſamkeit her⸗ 


vorrufen. Ich ließ am Daukfeſte die Glocken laͤuten, 
den Kaiſer ſich in die Kapuzinerkirche begeben, die Chur⸗ 
fuͤrſten und den Kaiſer abreiſen, ohne deßhalb einen 
Schritt von meinem Zimmer zu thun. Das letzte Kano⸗ 
niren, fo unmäßig e8 auch ſeyn mochte, regte mich nicht. 
auf, und. wie bes Pulverdampf fic) verzog und. der Schall: 
verhallte, ſo war auch alle dieſe ———— vor ‚meiner 
Seele weggeſchwunden. 
Ich empfand nun keine Zufriedenheit, als im Wie⸗ 
. berfäuen meines Elends und in der taufenbfachen imagis-: 
maͤren Vervielfältigung deſſelben. Deine ganze Erfins- 
dungsgabe, meine Poefie und Ryhetorik hatten ſich auf 
dieſen krauken Fleck geworfen, und drohten, gerade 
durch dieſe Lebensgewalt, Leib und Seele in eine unbeil : 
bare Krankheit zu verwiceln.. In biefem traurigen:3as; : 
ſtande Fam. mir nichts mehr wuͤnſchenswerth, nichts. be⸗ 
gehrenswerth mehr vor. Zwar ergriff mich manchmal 
ein unendliches Veergen zu wiſſen wie ed meinen ar⸗ 
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men Freunden und Geliebten ergehe, was ſich bei nähe: 
‚rer Unterfuchung ergeben, in wiefern fie mit in jene Vers 
- brechen verwickelt oder unfchnldig möchten erfunden feyn. 
Auch dieß mahlte ich mir auf das mannichfaltigfte um⸗ 
ländlich aus, und ließ es nicht’ fehlen fie für unfchuldig 
und vecht unglücklich zu haften. Bald wuͤnſchte ich mich , 
von biefer Ungewißheit befreit zu ſehen, und ſchrieb hef⸗ 
tig drohende Briefe an den Hausfreund, daß er mir den 
weitern Gang der Sache nicht vorenthalten folle. Bald 
zerriß ich fie wieder, aus Surcht mein Ungluͤck recht deut: 
lich zu erfahren und des ‚abantaftifchen. Troftes zu ents 
behren, ‘mit dem ich mich bis jet wechſelsweiſe gequält 
und aufgerichtet hatte. | 

| So verbrachte ich Tag und Nacht in großer Unruhe, 
in Rafen und Ermattung, fo daß ich mich zuletzt gluͤck⸗ 
lich fuͤhlte, als eine korperliche Krankheit mit ziemlicher 
Heftigkeit eintrat, wobei man den Arzt zu Huͤlfe rufen 
und darauf denken mußte, mich auf alle Weiſe zu be⸗ 
ruhigen. Man glaubte es im allgemeinen thun zu koͤn⸗ 
nen, indem man mir heilig verſicherte, daß alle in jene 
Schuld mehr oder weniger Verwickelten mit der groͤßten 
Schonung behandelt worden, daß meine naͤchſten Freunde 
ſo gut wie ganz ſchuldlos, mit einem leichten Verweiſe 


entlaſſen worden, und daß Gretchen ſich aus der Stadt 


entfernt habe und wieder in ihre Heimath gezogen ſey. 
Mit dem letztern zauderte man am laͤngſten, und ich 
nahm es auch nicht zum beſten auf: denn ich konnte 
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darin Feine freiwillige Abreife, fondern nur eine ſchmaͤh⸗ 


liche Verbannung entdecken. Mein Förperlicher und gei- 


fliger Zuftand verbefferte ſich dadurch nicht: die Noth 
ging nun erft recht an, und ich hatte Zeit genug mir ben 
feltfamften Roman. von traurigen Ereigniſſen und einer 
unvermeidlich tragifchen Kataſtrophe Telbftquälerifch 
aus zumahlen. 


- 


”. 











a ne 


— 














mw. 





— — — 








